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K.  a.  k.  Ilorbacbdrackfral  C>rl  rromna,  WIM. 


Vorwort. 

Das  k.  u.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  in  Wien  bewahrt 
unter  der  Signatur  „Cod.  suppl.  1174"  ein  Konvolut  von  47 
größeren  und  kleineren  Bogen,  Blättern  und  Zetteln:  von  Prager 
Juden  im  November  1619  an  Wiener  Juden  gerichtete  Briefe, 
zum  Teil  hebräisch,  überwiegend  jedoch  jüdisch-deutsch  in  jüdi- 
scher Kursivschrift.  Wann  und  auf  welche  Weise  diese  in  den 
Kriegswirren  vermutlich  unterwegs  aufgefangenen  Briefe  in 
das  Archiv  gelangt  sind,  ist  nirgends  vermerkt.  Der  Verlauf 
der  sie  durchsetzenden  Wurmlöcher  zeigt,  daß  die  Würmer  ihr 
Zerstörungswerk  noch  zu  der  Zeit  vollführt  haben,  als  die  Briefe 
geschlossen  waren,  daß  sie  also  sehr  lange  uneröffnet  geblieben 
sind.  Das  ist  das  einzige,  was  wir  aus  dem  Zustand  der  Briefe 
erschließen  können,  die  auch  nach  ihrer  Eröffnung  keine  weitere 
Beachtung  gefunden  zu  haben  scheinen. 

Die  große  Seltenheit  jüdischer  Privatbriefe,  insbesondere 
so  umfangreicher  Sammlungen  wie  die  vorliegende,  die  Fülle 
von  Einzelheiten  und  berichtigenden  Daten,  welche  die  Briefe 
über  aus  anderen  Quellen,  aber  zum  Teil  nur  unzureichend 
bekannte  Persönlichkeiten  der  Prager  und  Wiener  Judenschaft 
—  Maorkatan-Lucerna,  Heller-Wallerstein,  Pfibram,  Auerbach, 
Hammerschlag,  Rapoport  —  enthalten,  und  ihr  in  der  Ein- 
leitung näher  gewürdigter  kulturhistorischer  Wert  haben  die 
historische  Kommission  der  Wiener  israelitischen  Kultusgemeinde 
bewogen,  in  die  Quellensammlung  zur  Geschichte  der  Juden 
in  den  deutsch-österreichischen  Ländern  den  vollständigen  Ab- 
druck dieser  Briefsammlung  aufzunehmen,  welche  ursprünglich 
der    eine    der   Herausgeber    nur    zu    sprachwissenschaftlichen, 
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der  andere  zu  geschichtlichen  Zwecken   auszunützen  beabsich- 
tigt hatte. 

Eine  angenehme  Pflicht  ist  es  uns,  der  Direktion  des 
k.  u.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs  für  die  Erlaubnis  zur 
Benutzung  und  Veröffentlichung  unsern  Dank  auszusprechen, 
nicht  minder  Herrn  k.  u.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivar 
Dr.  Arthur  Goldmaxn,  der  uns  auf  die  Briefe  aufmerksam  ge- 
macht und  unsere  Arbeit  mit  Rat  und  Tat  gefördert  hat. 

Die  Herausgeber. 
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Berichtigungen  und  Nachträge. 

Zu  S.  8,  n.  9  und  S.  69,  n.  1.  rr.rz  aus  dem  Jahre  1298  bei  Salfeld,  Martyro- 
logium  S.  49,  aus  dem  Jahre  1349,  ib.  S.  65  (beides  für  ortsheimisehe 
Rabbiner),  ')')no  S.  73  für  Persönlichkeiten  aus  dem  14.  Jahrhundert.  (Die 
Hs.  stammt  jedoch  aus  dem  17.  Jahrhundert.) 

Zu  S.  14,  Z.  14  V.  u.  Die  bei  den  Juden  noch  im  19.  Jahrhundert  übliche 
Schreibung  j»Sj?p  ,\h';p  für  den  Ortsnamen  Kolin  entspricht  der  alten 
Form  Coelen  (1434),  Oesterley,  Hist.-geogr.  Wörterbuch  des  deutschen 
Mittelalters  1883,  355.  Ebenso  Cöln  (1568)  bei  Bondy-Dworsky  S.  518. 

S.  28,  Z.  2  V.  u.  Lies  Haussteuer  statt  Mietzins. 

Zu  S.  49,  n.  8.  Aus  dem  Umstand,  daß  Mirl  nicht  'in:;  genannt  wird,  kann 
wohl  geschlossen  werden,  daß  ihr  Sohn  Ahron  damals  noch  nicht  mit 
Hellers  Tochter  Nechala  (W  achstein  Nr.  186)  verheiratet  war.  Gegen  die 
Identifizierung  dieser  Nechala  mit  der  hier  in  Rede  stehenden  Tochter 
spricht  jedoch  der  Ton  der  Nachschrift,  so  nahe  es  auch  läge,  in  den 
beiden  Knaben  ihre  Söhne  Moses  und  Ahron  Mirls  zu  sehen. 

S.  49,  Z.  9  V.  u.  lies  deinem  statt  mehiem. 

Zu  S.  51,  n.  1.  Mordechai  Lipsehitz  aus  Prag  (Pinax  der  Gemeinde  Bamberg 
ed.  D,  Kaufmann,  Kobez  al  jad  VII,  S.  10  f.)  ist  vielleicht  ein  Nachkomme 
von  Israel  L. 

Zu  S.  53,  Z.  15  V.  u.  und  n.  12.  Die  Verwandtschaft  geht  aus  Wolf.  Juden 
in  der  Leopoldstadt,  S.  69  hervor,  wo  Abraham  Rieß  ausdrücklich  als 
„Veit  Munckhen  Aidten"  bezeichnet  wird.  Abr.  Öttingen  war  als  Schwieger- 
sohn des  Samuel  Phöbus  b.  Moses  Ahron  Theomim  mit  Mordechai  Lip- 
sehitz, dem  Sehvriegersohn  des  Moses  Ahron  Theomim  (vgl.  S.  51,  n.  1) 
verwandt.  Eine  zeitgenössische  Bestätigung  war  nicht  zu  finden,  doch 
spricht  die  Nachbarschaft  der  Gräber  der  Familien  Theomim  und  Ottingen 
für  die  Verwandtschaft.  Daß  diese  für  die  Genealogie  der  Familie  Öttingen 
wichtige  Tatsache  bisher  gänzlich  unbekannt  und  unbeachtet  geblieben 
ist,  erklärt  sich  zur  Genüge  daraus,  daß  die  Gleichung  Theomim  =  Munk 
nicht  durchgeführt  wurde.  Der  einflußreichen  Familie  Theomim,  nament- 
lich seiner  Schwiegermutter  Gutrud,  hatte  vielleicht  Abr.  Öttingen  seinen 
Einfluß  bei  Hof  und  sein  Emporkommen  zu  verdanken. 

S.  79,  Z.  15  V.  o.  lies  feine  statt  fein. 

„   81,   ,,      5   ,.    „     „     gutz       „      gutes. 

Zu  S.  82,  n.  7.  p^.sa  =  Polna,  geht  auch  aus  -im  i-:,  Prag  1733,  hervor, 
dessen  Verfasser,  Mordechai  b.  Ch.  Jeh.  Deutsch,  Rabbiner  in  p7xs  war 
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und  die  Aufsiebt  über  den  Ereia  Caslau  hatte.  Noch  im  Jahre  1862  ver- 
trat den  Caslauer  Kroia  in  der  jüdischen  Landeerepräsentanz  ein  Mit- 
glied der  Gemeinde  Polna.  (Die  Juden  in  Böhmen  und  ihre  Stellung  in 
der  Gegenwart.  Prag  1863.  S.  84.) 

S.  96,  Z.  2  und  1  y.  u.  sind  die  Zahlen  23  und  25  zu  ergänzen. 

Zu  S.  101.  pTi  pr  »Is  Titulatur  bei  Salfcld,  Martyrologium  9:  nra  'si  T:nn 
pTi  \n2  (in  Quellen  zur  Geschichte  der  Juden  in  Deutschland  I,  22  »ai 
h'".:  ]r,2  nrr:),  der  in  Xanten  1096  ermordet  wurde,  ist  von  allen  Kohanim 
in  den  Quellen  bei  Salfeld  der  einzige,  dem  dieser  Ehrentitel  bei- 
gelegt wird. 

Zu  S.  105.  Die  Vermutung  in  der  Anmerkung  zu  Flekls  ist  wenig  wahr- 
Bcheinlich.  Näheres  bei  Wachstein  Nr.  498. 

Im  hebräisch  gedruckten  Text: 

S.  16,  Z.  5  V.  u.  lies  '^2X1  statt  ^hzm. 

„  30,  „  19  .,  o.     „  ITVTJ     „  ]V\Vi\ 

„  39,  ,.  6  „  u.    „  y':3     „  yi:a. 

.,  43,  „  9  .,  0.    „  cvn     „  Dvn. 

_  47,  ,,  4  .,  „  ist  der  Strich  unter  cu  zu  tilgen. 

.,47,  „  11  „  „  lies  (-\x)  statt  (-;'in). 

47  l'>  u  PC     ,  P'C. 

,  50,  .,  8  „  o.     .,  n«J     „  T,:. 

„    60,      n    12     .      ,        ,  Piyj        n  Pi'-. 

„  50,   .,  11   .,   u.    „  '^^T     „  'nt. 

„  51,    „    6  .,    o.     „  j"i     „  i'>i. 

,  56,   „  10  „    „     „  StriM     „        'f-cTn. 

,  57,    „  14  „  u.    „  nm     „  c'm. 

„  61,   „    5   „    „     „  (Di-Knr' 'T     ,   trrxicn. 

8.  2,  Z.  6  V.  u.;  S.  4,  Z.  9  v.  o.;  S.  8,  Z.  14  v.  o.;  S.  17,  Z.  18  v.  c;  8.  28, 
Z.  12  V.  c;  S.  34,  Z.  10  v.  o.;  S.  35,  Z.  15  v.  o.;  S.  38,  Z.  2  r.  u.;  S.  43, 
Z.  13  V,  o.;  S.  45,  Z.  8  v.  u.;  S.  49,  Z.  6  v.  c;  S.  53,  Z.  5  T.  o.;  S.  58, 
Z.  2  V.  u.  sind  die  Unterlängen  der  Finalbuohstaben  -\  und  f  im  Druck 
abgesprungen. 


Abkürzungen  in  den  Literaturnachweisen. 

Adelg.:  Adelung,  Wörterbuch  der  hocbdeutschen  Mundart.  Wien  1808. 

Bondy-Dworsky :  Bondy  G.  Zur  Geschichte  der  Juden  in  Böhmen, 
Mähren  und  Schlesien.  Zur  Herausgabe  vorbereitet  von  F.  Dworsky. 
Prag  1906. 

Brann;  Brann  M.,  Geschichte  der  Juden  in  Schlesien.  V.  im  Jahres- 
bericht des  jüdisch-theologifccben  Seminars.  Breslau  1910. 

Buxt.:  Buxtorf  Job.,  Institutio  epistolaris  hebraica.  Basel  1629. 

DWb.:  Deutsches  Wörterbuch  von  Jak.  und  Wilh.  Grimm. 

FMB.:  Fürtber  Memorbuch  ed.  Stern.  Festschrift  zum  70.  Geburtstage 
A.  Berliners.  Frankfurt  a.  M.  1903. 

Fr.:  Frankl  L.  A.,  Inschriften  des  jüdischen  Friedhofes  in  Wien. 
Wien  1853. 

Gal-Ed.:  Lieben  K.,  Gal-Ed,  Grabsteininschriften  des  Prager  israe- 
litischen alten  Friedhofes.  Prag  1856. 

Gl.:  Die  Memoiren  der  Glückel  von  Hameln,  herausgegeben  von 
D.  Kaufmann.  Frankfurt  a.  M.   1896. 

Goldm.:  Goldmann  A.,  Das  Judeubuch  der  Scheffbtraße  zu  Wien. 
Wien  1908. 

Gr.  Gr.:  Jakob  Grimm,  Deutsche  Grammatik.  Göttingen  1840  ff. 

Gräbst.:  Grabstein  auf  dem  alten  jüdischen  Friedhofe  in  der  See- 
gasse in  Wien.  (Die  Ziffern  bedeuten  die  Standnummern.) 

Grb.:  Grünbaum,  Jüdisch-deutsche  Chrestomathie.  Leipzig  1882. 

Güd.:  Güdemann,  Geschichte  des  Erziehungswesens  und  der  Kultur 
der  abendländischen  Juden.  Bd.  ÜI.  Deutschland  während  des 
14.  und  15.  Jahrhunderts.  Wien  1888. 

Hock:  Hock  Sim.,  Die  Familien  Prags,  herausgegeben  von  D.  Kauf- 
mann. Frankfurt  a.  M.   1892. 

Kaufm.  Vertr. :  Kaufmann  D.,  Die  letzte  Vertreibung  der  Juden 
aus  Wien  und  Niederösterreich.  Wien   1889. 

Keh.  Jak.:  Kehillat  Jakob   von  Jakob  b.  Isak  ha-Levi.    Prag  1763. 

Kehrein:  Kehrein  J.,  Grammatik  der  deutschen  Sprache  des  15.  bis 
17.  Jahrhunderts.  3  Teile.  Leipzig  1863. 

Lex.:  Lexer,  Mittelhochdeutsches  Handwörterbuch.  Leipzig  1872 — 1878. 

Lexer,  Kämt.  Wb.:  Lexer  M.,  Kärntisches  Wörterbuch.  Leipzig  1862. 

Löwenst.  Blatt.:  Blätter  für  jüdische  Geschichte  und  Literatur,  her- 
ausgegeben von  L.  Löwenstein.  Beilage  zum   „Israelit"  I — V. 
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]yi. :  Landau  A.,  Die  Sprache  der  Memoiren  Glückols  von  Hameln  in: 
Mitteilungen  der  Ucseliscbaft  für  jüdische  Volkskunde,  Heft  7. 
Hamburg  1901. 

MB.:  Ma'ase-Buch.  Homburg  t.  d.  H.   1727.  4. 

Megillat-Schmucl :  Nach  der  Handschrift,  Prag  1704,  herausgegeben 
von  A.  Freimaun  im  Kobez  al  .Tad.  (Schriften  der  Mekize-Nir- 
daraim.)  Berlin   1899. 

Mhd.  Wb.:  Mittelhochdeutsches  "Wörterbuch  von  Benecke,  Müller, 
Zarnckc.  Leipzig  1 854  ff. 

Mitteil.:  Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  jüdische  Volkskunde  (von 
Heft  15  ab  unter  dem  Titel:  Mitteilungen  zur  jüdischen  Volks- 
kunde) herausgegeben  von  M.  Gruuwald.  Hamburg  1898  ff. 

Monschr. :  Monatsschrift  für  Geschichte  und  Wisseuschaft  des  Juden- 
tums, herausgegeben  von  Fraukel-Graetz.    N.  F.  von  M.  Brann. 

Nagl:  Nagl  H.  W.,  Da  Roanad.  Grammatische  Analyse  des  nieder- 
österreichischen  Dialektes.  "Wien   1886. 

Paumg.:  Briefwechsel  Balthasar  Paumgartners  d.  J.  mit  seiner  Gattin 
Magdalena  geb.  Behaim,  herausgegeben  von  G.  Steinhausen.  Bi- 
bliothek des  literarischen  Vereins  in  Stuttgart.  Bd.   204. 

Prager  Ghetto:  Das  Prager  Ghetto.  Unter  Mitwirkung  von  Herrmann, 
Teige  uud  Winter  herausgegeben.  Prag  1903. 

RGA.:  Kcclitsgutachten  pii2"^rn"  rr'rK'.:'. 

RE  J.:  Revue  des  dtudes  juives.  Paris  1!^80  ff. 

Saindan:  Sainöan  L.,  Essai  sur  le  Judeo-allemand.  I.  Mdmoires  de 
la   Socidte   de  Linguistique  de  Piris.  t.  XH. 

Sanders:  Sanders  D.,  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Leipzig 
1859  ff. 

Sanders  Ergänz.  Wb.:  Ergänzungswörterbuch  der  deutschen  Sprache. 
Stuttgart. 

Schm.  mit  folgendem  Paragraph:  Schmeller.  Die  Mundarten  Bayerns. 
München   1821. 

Schm.  mit  folgendem  1.  oder  2.:  Schmeller,  Bayerisches  Wörterbuch. 
2.  Ausgabe.  München  1872  tV. 

Schwarz:  Schwarz  Ign.,  Das  Wiener  Ghetto.  Wien   1909. 

Steiuh.:  Steinh;iusen  Georg,  Geschichte  des  deutschen  Briefes.  2  Teile. 
Berlin   1889  —  1891. 

Steinh.  Priv.:  Steiuhausen,  Deutsche  Privatbriefe  des  Mittelalters. 
Berlin.  L  Bd.  1899,  II.  Bd.  1908. 

Ten  dl:  Tendlau  Abr.,  Sprichwörter  und  Redensarten  deutsch-jüdischer 
Vorzeit.  Frankfurt  a.  M.   1860. 

Wachstein:  Die  (im  Druck  befindlichen)  Inschriften  des  alten  Juden- 
friedhofri  in   Wien,   heransgegoben  von   B.   Wachstein. 

Weinh.  A.  G.:   Weinhold  K.,  Alemannische  Grammatik.  Berlin  1863. 

Weinh.  B.  G.:   Weinhold,  Bairische  Grammatik.  Berlin   1867. 

Weinh.  Dialf. :  WcinhoM,  Über  deutsche  Dialektforschung.  Wien 
1853. 
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Weinh.  Mlid.  G.:  Weinliold,  Mittelbochdeutsclie  Grammatik.  1.  Auf- 
lage. Paderborn  1877. 

WHE. :  Wachstein  E.,  Wiener  hebräische  Epitaphien.  Sitzungsberichte 
der  Wiener  Akademie  der  Wissensch.  Phil.-bist.  Kl.  156.  Bd. 
4.  Abhandlung.  Wien  1907. 


Abkürzungen  in  der  Transkription. 


A.  d.  h. 

G. 

P"P^ 

A.  G.  S. 

b":i) 

A.  S. 

D"H 

b.  B.  d. 

R.  G. 

j"-nna 

b.  d.  B.  N.  C.  S. 

tr"ms 

b.  F. 

T' 

b.  F.  E. 

VT 

CZ. 

T'Z 

d.  G. 

p-n 

a.  k.  Z. 

px"?  ,p"b 

d.  E.  G. 

r-i-i 

F.  m.  i. 

.TT 

f.    V.    u. 

ä"n 

G.  b. 

vn 

G.  g.  s. 

e. 

^"rn 

g.  I. 

'"D 

G.  1. 

n"a 

G.  r.  B. 

T^^ 

G.  s.  D. 

b'V 

Hrr. 

T'nn 

Khrr. 

nnna 

Kmr. 

n"ö3 

Kt. 

n"3 

L.  D. 

n"ö 

1.  z.  1.  J 

.  A. 

K"Ö^'?^ 

M.  b.  8. 

b. 

I"^jai 

m.  H.  V 

K'«b 

Mhrr. 

-i"n°na 

Mk. 


S"Ö 


Aus  der  heiligen  Gemeinde. 

Das  Andenken  des  Gerechten  zum  Segen. 

Amen.  Selah. 

beim  Banne  des  Eabbi  Gerschon. 

bei    [den    Bannarten]    Niddui,     Oberem, 

Schammata. 
es  behüte  ihn  sein  Fels, 
es  behüte  ihn  sein  Fels  und  Erlöser. 
Cohen  zedek  (gerechter  Priester), 
die  Gemeinde, 
der  kleinen  Zahl, 
des  Rabbi  Gerson. 
Friede  mit  ihm. 
fern  von  uns. 
Gott   behüte    [wörtlich:    Erbarmen    und 

Frieden]. 
Gott,  gelobt  sei  er. 
ganz  Israel. 
Gottlob. 

Gott  räche  sein  Blut. 
Gott  sei  Dank, 
harabh  rabbi  (Herr  Rabbi), 
kebhod    harabh    rabbi    (die    Würde    des 

Herrn  Rabbi), 
kebhod    maalat    rabbi    (die    Würde    der 

Herrlichkeit  des  Rabbi), 
kebhod    torato    (die    Würde    seiner    Ge- 
lehrsamkeit). 
Leuchte  der  Diaspora, 
lebe  zu  langen  Jahren>  Amen! 
Wer    die    Mauer    bricht,    den    wird    die 

Schlange  beißen.  (Pred.  10,  8.) 
meines  Herrn  Vaters, 
morenu  harabh  rabbi    (unser  Lehrer   der 

Herr  Rabbi). 
maalat  kebodo  (seine  Ehrwürden). 


XIV 


Mkt. 


n-:o: 


m.  V.  u.  L. 

ö'k"?: 

N.  d.  h.  G. 

p-p"?: 

n.  e.  g. 

V'b: 

N.  8.  I.  1.  A. 

H""!' : 

K. 

'n: 

8.  A. 

Vi: 

8.  A.  i.  k.  W. 

::-nb-r. 

B.  b.  m. 

ß"r: 

SgL.  SL. 

b'D  ,'7":d  : 

8.    G.    W. 

n"\x : 

8.    1. 

"r  .TD : 

6.    L.    1. 

vj  ,yff: 

S.  m.  H.  V. 

k"k'?2  : 

8,  M.  w.  e. 

n—i' : 

u.  B.  d.  F. 

Vn: 

U.   g.    8.    N. 

»"21 : 

u.  g.  V. 

Vt: 

u.  V.  S.  w. 

rrirs : 

T.  H.  d.  W. 

n'Kö : 

w.  z.   ü.  S. 

2'rn  '7'ttni : 

z.  g.  G. 

ü'ö'?: 

z.  1.  J. 

-«■?: 

maalat    k- bod    torato    (die  Würde  seiner 

Gelelirsainkeiü. 
meines  Vaters  und  Ij^hrers. 
Nach  der  heiligen  Gemeinde, 
nicht  euch  gesagt, 
(er  wird)  Nachkommen   sehen   und  lange 

leben.  Amen!  (Jes.   63,   10). 
Kabbi. 

seligen  Andenkens. 

seligen  Andenkens  in  der  künftigen  Welt. 
sobald  als  möglich. 
Fürst  der  Leviten, 
so  Gott  will, 
soll  leben, 
sein  Licht  leuchte. 
Sohn  meines  Herrn  Vaters, 
seine  Macht  werde  erhöht, 
und  Baun  den  Fremden, 
und  gelobt  sein  Name, 
und  genug  dem  Verständigen, 
um  unserer  vielen  Sünden  willen, 
vom  Herrn   der  Welt, 
wer  den  Brief  zustellt,   über  den  komme 

Segen, 
zu  gutem  Glück, 
zu  langen  Jahren. 


Einleitung. 


Briefe  und  Briefsammlungen  bilden  einen  ansehnlichen 
Teil  der  Literatur  der  Juden.  Die  Mehrzahl  der  gedruckten  und 
handschriftlichen  Briefsammlungen  aus  alter  Zeit  besteht  jedoch 
aus  literarischen  Werken,  die  nur  der  Form  nach  zu  den 
Briefen  gehören.  Dies  gilt  nicht  nur  von  der  ausgedehnten 
Rechtsgutachtenliteratur,  die  in  diese  Form  gekleidete  Ent- 
scheidungen über  Fragen  der  religiösen  Praxis  enthält,  sondern 
auch  von  den  mit  „Iggeret"  oder  „Michtab"  überschriebenen 
Schriften,  die  religionsgesetzliche,  ethische,  exegetische  und 
sonstige  literarische  Gegenstände  behandeln.  Wenn  auch  die 
Musterbriefsammlungen  diesen  Schriften  entnommen  sind,  so 
sind  sie  doch  auch  in  formaler  Beziehung  nicht  als  Beispiele 
von  Briefen  im  eigentlichen  Sinne,  von  Privatbriefen,  anzusehen, 
nicht  allein  deswegen,  weil  in  ihnen  die  höhere  Bildung  und 
die  Verfeinerung  des  Geschmackes  der  Schreiber  mehr  oder 
weniger  deutlich  hervortritt,  sondern  hauptsächlich  deshalb, 
weil  sie  bald  mehr  bald  weniger  bewußt  für  die  Öffentlichkeit 
geschrieben  sind  und  daher  als  literarische  und  wissenschaft- 
liche Hervorbringungen  beurteilt  sein  wollen. 

Wenn  nun  auch  in  diesen  Briefen  der  zeit-  und  sitten- 
geschichtliche Hintergrund  durchschimmert,  so  gewähren  sie 
uns  doch  keinen  solchen  Einblick  in  die  Zeitverhältnisse  wie 
die  Privatbriefe,  die  teils  zu  persönlich  praktischen  Zwecken, 
teils  aus  bloßem  Mitteilungsbedürfnis  geschrieben  nur  für  den 
Empfänger  bestimmt  sind.  Mit  gutem  'Grunde  hat  sich  daher 
das  Interesse  der  Gegenwart  diesen  menschlichen  Dokumenten 
zugewendet,  aus  denen  uns  nicht  bloß  das  äußere  Bild,  sondern 
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das  Fühlen  und  Empfinden  der  Menschen  vergangener  Zeiten 
unmittelbar  entgegentritt.  Vor  allem  ist  es  das  Verdienst  des 
deutschen  Kulturhistorikers  G.  Steinhausen,  die  briefgeschicht- 
liche Forschung  nicht  nur  angebahnt  zu  haben,  sondern  mit 
unermüdlichem  Eifer  und  Avachsendem  Erfolge  noch  weiter 
auszubauen. 

Von  jüdischen  Familienbriefen  aus  alter  Zeit,  insbeson- 
dere in  jüdisch-deutscher  Sprache  sind  nur  äußerst  wenige  er- 
halten. Was  aber  die  hier  vorliegende  Briefsammlung  zu  einer 
in  ihrer  Art  einzig  dastehenden  macht,  ist  der  Umstand,  daß 
die  Briefe  an  einem  Tage  (dem  22.  November  1619,  nur  wenige 
einige  Tage  früher)  in  einer  Stadt  geschrieben  und  an  eben- 
falls nur  in  einer  Stadt  wohnhafte  Personen  gerichtet  sind. 
Während  Briefwechsel  und  Briefsammlungen  sonst  äußere  Er- 
eignisse und  innere  Erlebnisse  der  Schreiber  aus  einem  längeren 
Zeiträume  nacheinander,  also  gewissermaßen  in  einem  Längs- 
schnitte darstellen,  erhalten  wir  hier  einen  Querschnitt,  der 
uns  Zustände  und  Seelenvorgänge  in  einer  großen  Zahl  von 
Individuen  in  einem  und  demselben  Zeitpunkte  zeigt.  Wie  in 
einer  photographischen  Momentaufnahme  sehen  wir  hier  das 
Bild  eines  Augenblickes  mit  grellem  Blitzlicht  erhellt,  während 
alles,  was  sich  vorher  und  nachher  ereignet  hat,  in  tiefstem 
Dunkel  bleibt.  Wir  erfahren  von  Wohl  und  Wehe  der  Schreiber; 
Not  und  Sorge,  Hoffnung,  Freude  und  Bangigkeit  sprechen 
aus  diesen  Blättern,  die  ihren  Bestimmungsort  nicht  erreicht 
haben.  Ob  ihre  Erwartungen  in  Erfüllung  gegangen  sind,  ihr 
Kummer  gelindert  worden  ist,  oder  ihre  Befürchtungen  sich 
verwirklicht  haben,  auf  alle  diese  Fragen  erhalten  wir  keine 
Antwort.  Nur  die  Grabsteine  der  alten  Friedhöfe  von  Wien 
und  Prag  erzählen  uns,  daß  manche  von  ihnen  bald  zu  hoffen 
und  zu  fürchten  aufgehört  haben. 

Bleibt  also  unsere  einmal  rege  gemachte  Wißbegierde  nach 
den  weiteren  Schicksalen  der  Menschen,  die  wir  kennen  ge- 
lernt haben,  ungestillt,  erfahren  wir  aus  den  Briefen  auch  keine 
historischen  Nachrichten,  die  nicht  schon  aus  anderen  Quellen 
bekannt  wären,  so  bieten  sie  uns  doch  ungemein  viel  des  Lehr- 
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reichen.  Wir  gewinnen  aus  ihnen  ein  Bild  des  Lebens  und 
Treibens,  der  Anschauungen  und  Denkweise  jener  Kreise,  die 
sich  sonst  der  kulturhistorischen  Betrachtung  entziehen,  wäh- 
rend sie  hier  in  ihrem  unmittelbaren  Ausdruck  auf  uns  wirken. 

Was  uns  besonders  in  die  Augen  springt  ist  die  hohe 
Schätzung  der  Gelehrsamkeit  in  der  damaligen  jüdischen  Ge- 
sellschaft. Derselbe  Mann,  der  mitten  im  Erwerbsleben  steht, 
dessen  Praktiken  er  alle  kennt,  hält  seinem  Sohn,  der  ihm 
durch  seine  Geldgeschäfte  bittere  Enttäuschung  bereitet,  eine 
derbe  Strafpredigt,  in  der  er  den  Handel  mit  den  verächtlich- 
sten Ausdrücken  bezeichnet.  Er  kann  sich  gar  nicht  darein 
finden,  daß  sein  vor  kurzem  verheirateter  Sohn  sich  dem 
Handel,  zu  dem  er  ja  später  noch  Zeit  haben  werde,  und  nicht 
dem  Studium  der  Lehre  hingibt.  Notgedrungen  erteilt  er  ihm 
allerdings  gleichzeitig  gute  Ratschläge  in  Sachen  des  Geschäftes. 
Die  Hauptsache  ist  ihm  dieses  aber  nicht.  Überhaupt  ist  dieser 
Brief  Nr.  3,  von  einem  ungelehrten  Manne  geschrieben,  der 
ungeschminkt  die  Sprache  seiner  Natur  redet,  typisch  für  die 
Werte  der  damaligen  jüdischen  Welt.  Diese  Schätzung  der  um 
ihrer  selbst  willen,  nicht  zur  Erreichung  praktischer  Zwecke 
betriebenen  Gelehrsamkeit  kommt  auch  in  dem  Bestreben  zum 
Ausdruck,  einen  gelehrten  Schwiegersohn  zu  gewinnen.  Auf  einen 
solchen  wird  förmlich  Jagd  gemacht.  Die  internationalen  Handels- 
beziehungen, an  denen  es  den  Juden  nicht  fehlte,  werden  aus- 
genützt, alle  geschäftlichen  Kniffe  werden  zu  Hilfe  genommen, 
um  einen  solchen  vielversprechenden  Jüngling  einzufangen.  Die 
ganze  Familie,  die  durch  den  Eintritt  eines  gelehrten  Mitgliedes 
an  Ansehen  gewinnt,  tut  dabei  selbstverständlich  mit 

Der  gelehrte  Mann  wird  auch  in  seiner  Abwesenheit 
respektvoll  „Rabbi"  benannt.  Ja  sogar  die  nächsten  Blutsver- 
wandten bedienen  sich  dieser  und  anderer  Titulaturen  ge- 
lehrten Familienmitgliedern  gegenüber.  Diese  Ehrfurcht  vor  der 
Gelehrsamkeit  überträgt  sich  selbst  auf  die  Bücher,  die  sehr 
verbreitet  gewesen  sein  müssen,  wenn  sie  in  vermögensrecht- 
lichen Auseinandersetzungen  eine  Rolle  spielen  und  sogar  als 
Zahlungsmittel  gangbar  sind. 

Landau-WachBtein,  Jüdiscbe  Privatbriefe.  b 
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Dem  Ungemach  ausweichen,  den  jeweiligen  Bedingungen 
sich  anpassen  —  rHeil  dem,  der  immer  fürchtet"  —  das  sind 
die  Mittel,  deren  sich  diese  Menschen  bedienen,  um  sich  nicht 
vom  Leben  verdrängen  zu  lassen.  Inhalt  des  Lebens  ist  ihnen 
aber  einzig  und  allein  die  geistige  Arbeit.  Wenn  auch  der 
Gegenstand  ihrer  geistigen  Beschäftigung  zumeist  die  von  Ge- 
schlecht zu  Geschlecht  überlieferte  und  kommentierte  Lehre 
ist,  so  würde  man  doch  fehlgehen,  in  dem  religiösen  Element 
oder  in  diesem  allein  das  Bewegende  ihres  Lebens  zu  suchen. 
Es  ist  vielmehr  die  Geistigkeit  selbst,  die  das  größte  Ungemach 
des  Lebens  zu  paralysieren  und  die  Beherrschung  desselben 
zu  bewirken  imstande  ist,  wie  dies  das  Machtbewußtsein,  das 
seiner  Natur  nach  ein  sehr  intensives,  aber  nicht  ebenso 
dauerhaftes  ist,  nicht  vermag.  Freilich  darf  auch  nicht  über- 
sehen werden,  daß  dieses  Wissen  in  ihren  religiösen  Vorstel- 
lungen seine  Voraussetzung  hatte.  Der  realistische,  im  Erwerbs- 
leben geschulte  Sinn  konnte  hier  die  größte  Befriedigung  er- 
fahren. Alle  diese  Theoreme,  praktische  und  unpraktische,  nüch- 
terne und  ekstatische,  die  den  draußen  gequälten  Geist  be- 
ruhigten und  erhoben,  sind  göttliche  Wahrheiten  von  absoluter 
Giltigkeit.  Demgemäß  war  auch  die  Freudigkeit  nicht  von  dieser 
W^elt.  Man  fürchtet,  man  hofft,  man  erwartet,  man  verliert, 
man  hungert  nach  Neuigkeiten  —  in  einer  presselosen  Zeit 
selbstverständlich,  den  Juden  konnte  aber  auch  jede  politische 
Veränderung  teuer  zu  stehen  kommen  —  aber  irgend  etwas 
steckt  in  diesen  Menschen,  das  ihnen  einen  besonderen  Halt 
verleiht.  Und  so,  und  nur  so  kann  es  erklärt  werden,  daß 
Menschen,  für  die  in  der  sie  umgebenden  Gemeinschaft  kein 
Platz  war,  nicht  nur  ihr  Ehrgefühl  nicht  verloren,  sondern  es 
vielmehr  in  ihrer  Welt  bis  zur  höchsten  Potenz  gesteigert 
haben,  während  sonst  einer  Minderheit  das  Bewußtsein  des 
P^igenwertes  durch  allgemeine  Mißachtung  verloren  zu  gehen 
pflogt.  Daher  die  Urbanität  im  gegenseitigen  Verkehr,  von  der 
die  Briefe  reichlich  Zeugnis  ablegen,  daher  die  vielfachen 
Würden  und  Titulaturen  bei  Menschen,  die  von  der  christlichen 
Gesellschaft  nicht  des  geringsten  ehrenden  Beiwortes  gewürdigt 
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wurden.  Es  geschieht  deshalb  nicht  mit  Unrecht,  wenn  auf 
diese  und  ähnliche  Zeugnisse  als  auf  eine  Quelle  hingewiesen 
wird,  um  das  Seelenleben  des  mittelalterlichen  Juden  zu  er- 
fassen. Die  reichhaltige  jüdische  Literatur  bietet  ja  hiefür  Stoff 
genug,  dem  Forscher  gebricht  es  jedoch  an  Mitteln,  das  seeli- 
sche Gehaben  des  Volkes  als  solches  zu  erkennen.  Man  kann 
bei  den  vielen,  auf  Grund  von  rein  literarischen  Materialien 
aufgebauten  Darstellungen  des  jüdischen  Innenlebens  die  Emp- 
findung nicht  loswerden,  daß  hier  etwas  wesentliches  fehlt  — 
der  Monolog  des  vormodernen  Dramas,  die  unmittelbare  Äuße- 
rungsweise des  unliterarischen  Menschen,  das  Verhältnis  der 
Masse  zu  dem  Vorstellungskreis,  der  als  einem  Volke  eigen- 
tümlich angesehen  wird. 

Wie  stark  das  Zusammengehörigkeitsgefühl  innerhalb  dieser 
engen  Gemeinschaft  war,  zeigt  die  Häufigkeit  der  Unter- 
stützungsansprüche, die  nicht  nur  an  die  nächsten  Familien- 
mitglieder, sondern  auch  an  entfernte  gestellt  werden.  Der  Ton 
einer  gelinden  Forderung,  den  diese  Wünsche  oft  annehmen, 
beweist,  daß  die  Schreiber  mit  Grund  auf  die  Erfüllung,  als 
auf  etwas  selbstverständliches,  rechnen  durften.  Ja  wir  sehen 
sogar,  daß  in  dringenden  Fällen  die  Verwandten  zu  solchen 
Leistungen  zwangsweise  verhalten  werden  konnten. 

Besonders  anziehend  ist  es,  einen  wegen  seiner  Gelehr- 
samkeit über  die  Grenzen  seiner  Gemeinde  hinaus  in  der  ganzen 
Judenheit  berühmten  Mann  von  der  rein  menschlichen  Seite 
kennen  zu  lernen.  Jomtob  Lipman  Heller,  nach  seinem  zu  jener 
Zeit  schon  gedruckten  Mischnakommentar  als  „Tausfaus  Jom- 
tow"  populär  geworden,  erscheint  in  einem  an  eine  Verwandte 
gerichteten,  von  allen  hebräischen  Floskeln  freien  Brief  nur 
mit  der  Sorge  um  die  Verheiratung  seiner  Tochter  beschäftigt. 

Zu  einem  bunten  Mosaikbilde  des  äußeren  Lebens  fügen 
sich  die  in  den  Briefen  verstreuten  zahllosen  kleinen  Einzel- 
heiten zusammen.  Wir  erhalten  Einblick  in  das  Gemeinde-  und 
häusliche  Leben,  Erwerb  und  Hauswirtschaft,  Geldverhältnisse 
und     Unterrichtswesen ;     Eheschließungen     und     Familienfeste, 

Trachten,  Speisen    und   manches   andere  kommen  zur  Sprache. 

b* 
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über  diesem  friedlich  stillen,  eng  umprenzten  Leben  grollen 
jedoch  bereits  die  Donner  des  beginnenden  Dreißigjährigen 
Krieges,  dessen  Schrecken  ohne  Ende  die  Schreiber  allerdincrs 
noch  nicht  zu  ahnen  vermochten,  obwohl  sich  auch  ihnen 
schon  seine  Heimsuchungen  fühlbar  zu  machen  begannen,  so 
in  dem  Auflaufe  in  den  Prager  Judengassen,  in  dem  Abfangen 
von  Reisenden  und  Boten  und  der  Plünderung  von  Nikolsburg, 
unter  der  ihre  Angehörigen  zu  leiden  hatten.  Trotz  Blattern, 
Pest  und  anderen  Seuchen,  Teuerung  und  Steuerdruck,  Geld- 
knappheit und  Einschnürung  aller  Erwerbsgelegenheiten  bricht 
aber  immer  wieder  der  unverwüstliche  jüdische  Optimismus 
durch,  und  das  allgemeine  Urteil  der  durch  jahrhuudertlange 
Gewöhnung  an  Leiden  Abgehärteten  lautet  schließlich:  die  Lage 
sei  noch  zu  ertragen. 

Soviel  über  den  Inhalt  der  Briefe.  Besondere  Beachtung 
verdient  aber  noch  ihre  Form.  Wir  lernen  die  Ausdrucksweise 
aller  Stände,  Alters-  und  Gesellschaftsklassen  kennen:  anders 
schreibt  der  Gelehrte,  anders  der  Geschäftsmann,  der  arme 
Vater  des  Dieners,  dtr  seinem  Sohne  Rat  erteilt,  wie  er  sich  in 
seiner  Stellung  zu  verhalten  habe,  der  Schüler,  der  sich  ängstlich 
an  die  eben  erlernten  Formeln  klammert,  und  die  Frau,  die, 
wenn  sie  auch  nicht  selbst  die  Feder  führt,  oder  gerade  da 
erst  recht  ihrer  natürlichen  Beredsamkeit  freien  Lauf  läßt. 

Von  den  Frauenbriefen  sind  als  eigenhändig  geschrieben 
anzunehmen  Nr.  1,  3  B,  5,  7,  8  A,  20  B,  23,  24  B,  25,  26,  33,  34, 
35^  {ich  schreib  mir  mein  äugen  avf^  heißt  es  in  35),  teils  weil 
sie  eine  andere  Hand  zeigen,  als  die  des  gleichzeitig  schreiben- 
den Ehemannes,  teils  wegen  der  charakteristischen  später  zu 
erörternden  .orthographischen"  Fehler,  Auch  die  Schriftzüge 
verraten  die  weibliche  Hand.  (Schriftproben  s.  Tafel  III,  IV 
und  VI.)  Des  Schreibens  unkundig,  aber  desto  redegewandter 
sind  die  Urheberinnen  von  6,  3r.,  37  und  45  bis  47,  wo  sich 
ausdrücklich    Männer   als    Schreiber    nennen,    wozu    wohl    auch 


>  Die  Ziffern  bezeichnen  im  folgenden  (bis  S.  XXXVII),  wo  nicht  anden 
bemerkt  ipt^  die  Nummern  der  Triefe. 
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noch  Nr.  40,  weil  von  zwei  verschiedenen  Händen  geschrieben, 
zu  zählen  ist.  Zweifelhaft  bleiben  die  Schreiber  von  10  und  30, 
bei  30  fällt  insbesondere  die  in  Frauenbriefen  sonst  nicht  vor- 
kommende Datierung  auf. 

Streng  genommen  nicht  als  „Privatbriefe"  zn  bezeichnen 
sind  die  Schreiben  43  und  44,  die  der  Schreiber  der  Prager 
Gemeinde  im  Auftrage  der  Vorsteher  an  die  Wiener  Gemeinde- 
vorsteher richtet.  In  diesen  haben  wir  eine  um  so  wertvollere 
Probe  des  gleichzeitigen  amtlichen  Stils  vor  uns.  Bei  aller  Ver- 
schiedenheit ist  aber  das  Gemeinsame,  das  formelhafte  Element, 
nicht  zu  verkennen,  das  uns  von  einem  feststehenden  Briefstil 
zu  sprechen  berechtigt,  auf  den  wir  nun  näher  eingehen  wollen. 

Für  den  Briefstil  charakteristisch  ist  das  Überwuchern 
der  formelhaften  Elemente,  die  sich  sowohl  in  den  hebräischen 
als  in  den  jüdischen  Texten,  und  zwar  zum  großen  Teil  über- 
einstimmend finden.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  diese 
Formeln  schon  den  Kindern  beim  Schreibunterrichte  eingeprägt 
wurden,  wie  dies  noch  vor  nicht  langer  Zeit  bei  den  Juden 
des  Ostens  geschah  und  wohl  hie  und  da  noch  geschieht.  Einen 
deutlichen  Beweis  hiefür  liefert  der  Knabenbrief  Nr.  4,  dessen 
Schreiber  schon  Kenntnis  aller  Formeln,  sowie  der  schemati- 
schen Bestandteile  eines  Briefes  zeigt,  aus  denen  er  nur  ein 
leeres  Gerüst  zusammenzimmert,  das  er  durch  tatsächlichen 
Inhalt  auszufüllen  nicht  imstande  ist. 

Die  hebräischen  Formeln  hat  Joh.  Buxtorf  d.  ä.  in  seiner 
Institutio  epistolaris  hebraica^  Basel  1610  (wir  zitieren  die 
Ausgabe  von  1629),  zusammengestellt,  und  zwar,  aus  30  Jahre 
vorher  geschriebenen  Briefen  deutscher  und  italienischer  Rab- 
biner, die  als  Makulatur  in  seinen  Besitz  kamen.  Sie  eignen  sich 
also  ihrem  Alter  nach  um  so  mehr  zur  Vergleichung  mit  unseren 
Briefen,  als  B.  auch  den  usus  hodiernus  Judaeorum  berück- 
sichtigt (S.  61).  Für  Formeln,  die  bei  Buxtorf  nicht  vorkommen, 
sind  Belege  aus  anderen  Quellen  beigebracht. 

Die  jüdisch-deutschen  Formeln  zeigen  aber  außerdem  eine 
auffällige  Ähnlichkeit  mit  den  im  16.  Jahrhundert  und  in  früherer 
Zeit  in  deutschen  Briefen  üblichen,  wie  dies  aus  den  am  Schlüsse 
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dieses  Abschnittes  angeführten  Parallelen  zu  ersehen  ist.  Den 
ursächlichen  Zusammenhang  dieser  Erscheinung  aufzuhellen 
wäre  eine  dankenswerte  Aufgabe,  für  die  es  jedoch  noch  an 
den  nötigen  Vorarbeiten  fehlt. 

Die  jüdisch-deutschen  Eingangsformeln  finden  sich  nur  in 
den  von  Frauen  oder  in  deren  Namen  geschriebenen  Briefen, 
in  Männerbriefen  nur,  wenn  diese  an  eine  Frau  gerichtet  sind: 
Nr.  18,  21,  27,  38.  Die  einzige  Ausnahme  bildet  39,  wo  der 
jüdische  Gesundheitswunsch  aber  erst  auf  eine  hebräische  Ein- 
gangsforrael  folgt.  Dasselbe  ist  in  dem  Knabenbriefe  4  der  Fall, 
hier  vielleicht  ein  Beweis,  daß  den  Knaben  beim  Schreibunter- 
richte nicht  bloß  die  hebräischen,  sondern  auch  die  jüdischen 
Formeln  beigebracht  wurden,  mit  deren  Kenntnis  nun  der 
Schreiber  prunkt. 

Den  Eingang  bildet  eine  Formel  wie  vil  (oder  tauscnt  7  A) 
guter  seliger  (jehcnsdäcr  frcidiger  jar  (nicht  jeder  Schreiber  ge- 
braucht all  diese  Adjektive),  die  f ölen  dir  ale  weren  tcar  5;  7A; 
SA;  18;  20;  27;  34;  40;  45  A;  46,  auf  dein  heipt  U7i  har  45  A; 
46.  Diese  Formel  findet  sich  bereits  in  einem  (von  Güdemann 
III,  101  zitierten)  Briefe  Schondlins,  der  Frau  Isserleins  von 
Wiener-Neustadt  (gest  1460):  gar  vil  guter  jor,  di  muaen  dir 
werden  icar,  wi  du  gut  bist.  (Jetzt  gedruckt  im  Leqet  joscher 
des  Josef  b.  Mose,  herausgegeben  von  J.  Freimann,  Berlin  1904, 
II,  19  f.) 

Wenn  man  aus  diesem  einen  Beispiele  schließen  darf,  sind 
die  kürzeren  Formeln  die  ältesten  und  hat  erst  die  über- 
ßchwängliche  Zärtlichkeit  der  Schreiber,  der  die  überlieferten 
Wendun;;en  schon  zu  nüchtern  vorkamen,  durch  Häufung  von 
Synonymen  zur  späteren  Hypertrophie  geführt.  Dem  steht  nicht 
entgegen,  daß  man,  wenn  Eile  oder  Kaummangel  dazu  nötigte, 
auch  ganz  ohne  Ftirmeln  auskommen  konnte,  wie  dies  z.  B.  die 
Zettel  Nr.  12  und  33  zeigen. 

Eine  andere  Formel  ist:  vil  freid  \uC  nimci'  vier  kein  leid 
1;  7B;  23;  87  mit  vorausgehendem  vil  guts  30,  erweitert  durch 
die  Keime:  Jol  fein  bereit  zu  ale  zeit  21.  Mit  der  ersten  Formel 
gar  vil  guter  feiiger  gcbenschter  jar  usw.  verbunden:  wn  vil  guter 
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zeit,  af  fand  in  mer  leit  8  A.  Seltener  sind  die  Anfänge:  a\bvf 
uri'  gefund  36;  wn'  gefunder  jar  34;  vil  cbu?  zu  aler  zeit  un* 
stund  6A;  vil  guter  zeit  un'  weil  39.  Die  Schreiberin  von  25 
und  26  ist  die  einzige,  die  hebräisch  beginnt:  aiD  bsi  ai'rtri  n^'-n 
(Buxt.  17). 

Auf  diese  Wünsche  folgt  die  Bezeichnung  des  Adressaten: 
zu  Jiant  meiner  liehen  räum,  meiner  herzigen  liben  Schwester  u.  dgl. 
die  frum  iin'  die  klug,  dann  der  Name,  hierauf  bei  Männern  die 
hebräische  abgekürzte  Titulatur  n%i3  ,-im  ,-i-in  u.  dgl.  5;  6  A;  7; 
10;  18;  30;  36;  37;  38;  40;  45,  nach  Aufzählung  der  Adressaten 
und  ihrer  Kinder  noch:  un'  zu  als  was  enk  Hb  ij  5\  d.  —  6B 
bringt  auch  hier  einen  Reim  an:  zic  meinen  harzigen  Schwester 
hindern  die  fromen  wn'  die  bidern  mit  al  iren  glidern. 

Hierauf  folgt  die  Formel:  erstlich  Jeid  wisen  mein  (unfer 
aler)  gefunt,  des  gleichen  fol  ich  heren  von  enk  zu  aler  zeit  un' 
stunt  1;  4;  6A;  7A;  8A;  21;  34;  35;  40;  46 A;  46,  ein  fo  oder 
vil  beser  oder  vil  men  folstu  fein  zu  aler  stund  23;  25;  26;  39, 
vil  mer  [als]  etz  begert  un*  reden  mecht  mit  enkerm  mund  6  B. 

Die  Männerbriefe  beginnen  mit  chv,  und  zwar  entweder 
mit  diesem  Wort  allein  24,  gewöhnlich  aber  "wit  ■■mn«'?  'ibtt»  oder 
■•33  u.  dgl.  2;  3;  11;  19;  39;  42  oder  erweitert  ir>^:b  x^-i  i^Ki-hv 
K3"i  Knbxa  K3-1  15  (Buxt.  21);  n-'m-in  btts  ö"3"i  d'öi'td  29;  'ibu^m  D''"'nn 
obir  ".Vi  nnra  32.  Das  Wort  L^hv  wird  gern  wiederholt:  ']h  ü^bv 
"in«'r>  DibD  28;  Ktt"i"ip  Kri'iD  z'bv  22;  vrrai  nibz'  v^'^b  ü:b'^  sn  abii?  \"i'?ko 
'"Ki^b'^  81.  Auch  wird  ein  Bibelvers  gebraucht,  in  dem  ü'hv  vor- 
kommt: TPi-jö-KS  nibn  "i^na  ü)b\a  \t  (Ps.  122,  7)  13;  16  Buxt.  19; 
'HK  mbr  nx  n:r  c-pbx  (I.  M.  41,  16)  41;  48;  44.  Buxt.  16.  Der 
später  häufig  gewordene  und  heute  allgemein  übliche  Eingang: 
n'3,  Gelobt  sei  Gott!  kommt  nur  einmal  vor,  4. 

Einem  anderen  Typus  gehören  die  gereimten  Anfänge  an, 
die  sich  auf  die  Zeit  des  Schreibens  beziehen  und  damit  die 
Kürze  entschuldigen:  nban  -litpK  n'?3  r\c:2n  ■'deö  14;  r\b^b  ju»"«  '•sbö 
T^bbüb  "ii'pK  17.  Buxt.  26,  was  sonst  am  Schlüsse  des  Briefes  zu 
geschehen  pflegt,  s.  unten. 

Hierauf  wird  über  das  eigene  Wohlbefinden  berichtet  und 
dem  Empfänger  das  gleiche  gewünscht,  meist  in  Reimen: 
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-,28,  29  .a'rrn'  bz  :  ;  'rTxo  Dbv:n  ^'?o  '«n  oibrm  c-nnn'K'iz  D'-sr-in  n*c»n 
;  16  .r'— r:  k.-'  "rr  crt«:  :  —'  c-r^r  "nx  '?.s  itk  c*-2k  tk— :  c— 2"n  n-rn-i 
c-noxÄ."^  r-rx-.  ;15  .=*-nr;  k.t  bz  c:*:t:  :  .-ri  c— r«  r*K— r^  czb  rr:  ycr 
n'nn  ;  1 4  .cnn  in"?  K'rc  c'--*Kn  nx-i^s  czb  -rrK  c-^p"?  cnr  c-istn  r6K 
•,:n>r-:  ;3l  .-rjo  rt  "ts  C3'?'roi  n'soo  mroi  njrc  'tr-ian  rcra*?  ncsa  'jrTn 
'^"n'K"":  r'"'""S  tk:  rrr  "'.y  ;  32  .r:»  kh'  nh  cra  :•:•  rf  ""r  «,"*•  h'r  mcrn 
;17  .212  •=  "bs  -•tH'.r,  rmsn  ^i'k'  -ir  p;*ar:  xn'  "^r  crr:a  p:  sx-  i:=  aitsn 
Tiiirnr  ;  4 1  .-rrcrr  "rjc:."!  xr'  *3  nr  -icanx  nrea  p  -rrK  er"?  aicn  i:'n"»r-a 
"rri  "i—z  •::  brr  •;kc  -ictsö  aab  'nn  ;  4  .ncrna-!  r':ö  K"'  "^n  [ncraa]  62*?  xnn 
^•pi  Kirt  21t:  'r  'vti'bv  "irnnn  ;  3  .r.-s  ni:;'?  rrrn  f=  n-cn  ip:  "^t  "rx-r'  r*: 
13  .nr 'rr:  irrarn  irrem  ."rrr.  Buxtorf  hat  keine  Phrasen  dieser 
Art  verzeichnet,  es  sei  deshalb  aus  einem  Schreiben  der  Frank- 
furter Gemeinde  aus  dem  Jahre  1510  an  ihren  Vertrauens- 
mann Jonatan  ha-Levi  (Monatsschrift  1875,  343)  eine  Stelle  an- 
geführt: i'zr.  'ryauTi  ;t=*  -ciro  b'n  r.bz  p^h  r-^'  -[.-."r  *;n  nx'TS. 

Der  sachliche  Inhalt  des  Briefes  wird  mit  i  -i  „vor  allem" 
(nach  Buxtorf  29  f.  ,rude  et  plebejura")  oder  von  ersten  5,  fei 
wisen  eingeleitet,  und  jede  neue  Mitteilung  meist  mit  rir  oder 
men  fei  u-iscn  das,  oder  belangt  das.  1,  18,  19  und  41  beginnen 
"iijrps.  Den  Beschluß  bildet:  ich  weis  dir  weiter  oder  auf  der 
zeit  niki  men  oder  kein  D'cn'n  zu  schreiben  4;  5;  13;  15;  36; 
42  oder  hebräisch:  nichts  neues  mitzuteilen  3A;  nichts  neues 
unter  der  Sonne  45  B  (Buxt.  50)  oder  kurz  nischt  mrn  36.  Ebenso 
schreibt  Schondlin,  die  Frau  Isserls,  in  dem  bereits  angeführten 
Briefe:  ich  weis  nit  me  zu  schreiben. 

Die  zur  Unterschrift  überleitenden  Schlußformeln  sind 
■ziemlich  mannigfaltig,  darunter  eine  gereimte:  damit  behit  enk 
got  frie  wn'  s]wt  vor  aler  nod,  dnf  bit  vn^  bcgert  (die  enk  hol 
lib  un'  wert)  enker  schiveater  6,  verkürzt  6.  Am  häufigsten  ähn- 
lich der  Eingangsformel:  vil  gutt  oder  (vil  C'bc  un)  vil  (hundert 
oder  tausend)  gefunte  oder  guter  (gcbenschter)  frcidiger  jar  von 
mir  oder  von  dein  weib  usw.  1;  7;  18;  20  B;  23;  24  B;  43*;  von 
Gott  vor  un'  von  mir  34;  35.  —  Andere  Formeln  sind:  got  fol 
dich  lafen  frisch  un'  gefunt  bleiben  (bif  zu  hundert  jaren)  6; 
15*;  3G;  auch:  leb  frisch  un'  gefunt  zu  langm  jaren  25;  26; 
damit  fei  got   befolen    10;    30;   39*.    —    Schondlin  1.  c.  schließt 
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ziemlich  lakonisch:  got  los  dich  gefund  bleiben,  das  bit  ich  Seh., 
Frau  des  Mhr  Iserl  bFE. 

In  den  am  Freitag  geschriebenen  Briefen  nimmt  die  Schluß- 
phrase auch  die  Form  an:  da  mit  (antfang)  gut  naw  nri'  gut  jar 
von  mir  3B;   17;  20  A;  32*;   38.  ein  gut  nacht  wünscht  45  A. 

Die  hebräische  Schlußformel  ist  gewöhnlich  ü\b'<a  bspn  pi 
'':öiai  n"«)a  l;  4;  8;  9;  31;  32;  41;  43  (Buxt.  50),  ohne  .tnö  9; 
11;  28;  29.  Diese  Formel  ist  noch  lange  im  Gebrauch  geblieben, 
so  schließt  Mos.  Mendelssohn:  Kcy-i.t:  nt'.^  '].*2ai  [lies  n'-ixo]  n":Kö 
<Isr.  Letterbode  II,  175).  Statt  t^-h'c  heißt  es  auch  ms-Q  n^r:  37, 
oder  n^nrcn  bsa  nrnni  D"n  27.  Gereimte  Formeln:  (nxrr)  p''DSs  nrn 
an  ^20  t.zh'i''  ""s^n  crsn  14;  16,  mit  dem  Zusatz  Dssnxn  mnrn  xbi 
oyn  btr  3"in  16  vgl.  Buxt.  47  f.  Der  Zusatz  spielt  auf  die  in  16 
erwähnte  Plünderung  von  Nikolsburg  an. 

Die  Unterschrift  ist  immer  hebräisch.  Frauen  bezeichnen 
sich  dabei  nicht  als  Frau  des  N.  N.,  also  auch  nicht  mit  dem 
Familiennamen  des  Mannes,  sondern  als  Tochter  des  N.  N.  mit 
Beifügung  aller  ihrem  Vater  gebührenden  Titulaturen,  z.  B.: 
b-j.\  s'sn  nca  "r.r:.^  r^:i  cnü  1 ;  pbrnan  iü'k  K"t:''?D  -jisn  n2  '?r-i  5 ;  T\bir\ 
r\"n  S"T  -ibyn  •'i'?  urra^  -i"nmM  »"xb  ns  6A;  y-p.'Hi.  rxt^  -inna  nn  "^ai?"! 
rr  20  B;  na:E  p's  an-.rs  n"-in  ro  i^ta":  30.  Die  einzige  Ausnahme 
bildet  die  Schreiberin  von  34,  35,  die  Befel  Landau  schlecht- 
weg unterschreibt. 

Die  dem  Namen  des  Schreibers  vorgesetzten  bescheidenen 
Verkleinerungsformeln  wie  |t2pn  17;  18;  19;  24  A;  spr  nybin  22; 
24;  -i'yiTi  28;  i"?  n^i  xsn  2  sind  die  in  hebräischen  Dokumenten 
und  Briefen  allgemein  üblichen.  Die  Belege  bei  Buxt.  42  ff.  sind 
nicht  erschöpfend  und  könnten  vielfach  vermehrt  werden. 

Auf  die  Unterschrift  folgt  noch:  die  ale  zeit  an  eich  ge- 
denkt zu  guten  3B;  6  A,  B;  45  A,  oder  die  gern  heret  dein  wol- 
gang  1.  6  setzt  noch  hinzu  wn'  gern  fehen  weit. 

Die  in  hebräischen  Briefen  sehr  beliebten,  und  schon  rein 
formelhaft  gewordenen  Phrasen,  die  die  Eile  des  Schreibers  aus- 
drücken, kehren  auch  in  unseren  Briefen  fast  regelmäßig  wieder, 


*  Die  mit  *  bezeichneten  Formeln  finden  sich  in  Männerbriefen. 
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aber  hier  mit  wirklicher  Berechtigung.  Wissen  wir  doch  aus 
Nr.  46,  daß  die  meisten  von  ihnen  die  erst  am  Freitag  einge- 
troffenen Briefe  beantworten  und  vor  dem  (im  November  gegen 
6  Uhr  nachmittags  eintretenden)  Beginn  des  Sabbats  fertig  sein 
mußten.  Als  Begründung  der  Eile  wird  bald  der  Eintritt  des 
Sabbats  angeführt:  lau  nit  mcr  schreiben,  t/*  rrr  r~r  34;  36;  38; 
41,  bald  lieißt  es:  der  Bote  wil  mir  axvck  gen  8B;  —  ivil  nit 
warten  24  B;  —  hat  nit  xcchn  faumen  SA;  ?/ *r-nb  pnj  31  (Buxt. 
88).  Der  Fleischer  Baruch  Reiniger  schreibt  14:  hat  mir  nischt 
ßr  ihcl  mein  ihcl  schreiben  in  nxeiner  eil  grtchribcn  in  Fleisch- 
markt in  ihr  kram.  Am  häufigsten  ist  die  stehende  Formel  (auch 
in  Frauenbriefen)  r=- rrr::  3  A;  6  A;  13;  29;  31;  32;  45B. 
(Buxt.  46),  einmal  begegnet  die  seltene  Formel  prSn  hv  snis  s. 
darüber  17.  n.  20. 

Datiert  ist  von  den  Männerbriefen  die  Hälfte,  von  den 
Frauenbriefen  nur  einer.  Das  Datum  steht  immer  am  Schlüsse'. 
Die  gewöhnliche  einfache  Form  ist  die  Angabe  des  Wochentages 
1  c",  mit  oder  ohne  Monatsdatum  ••'rc:  '  'c  und  der  Woche,  die 
mit  den  Anfangsworten  des  an  dem  betreffenden  Sabbat  ver- 
lesenen Pentateuchabschnittes  bezeichnet  wird.  Der  Freitag  wird 
öfter  noch  besonders  bezeichnet  durch  p'cp  oder  durch  die 
Formel  Thz 'z:zrh -^^c  24  A.  (Buxt.  45).  Statt  der  einfachen  Nen- 
nung des  Wochenabschnittes  n'rr'i  wird  oft  ein  Vers  aus  dem- 
selben angeführt  8;   13;   17;  21;  22;  28;  31. 

Ganz  zuletzt  folgen  die  Grüße:  gris  al  unfere  Übe  heipt 
2 OB.;  34;  40;  ale  die  nach  mir /regen  36;  39;  ales  was  (oder 
wer)  enk  lib  if  h\  6;  —  ini  nach  mir  frekt  34;  ah  die  dir  guts 
genen  3  B.  Die  hebräischen  Briefe  endigen,  so  wie  sie  fast  immer 
mit  »Frieden"  beginnen  (Buxt.  16  ff.),  auch  vielfach  mit  diesem 
Ausdruck  in  verschiedenen  Kombinationen  3;  13;  17;  22;  27; 
32  (Buxt.  51),  in  13  und  17  von  den  Schreibern  zu  Wort- 
spielen mit  ihrem  Namen  rzbv  benutzt:  rrizbv^  'T^nn  b^h  ü'hv  neKm 


1  Die  gleiche  Stellung  des  Datums  in  den  Briefen  scbleslBcber  Jaden 
tas  dem  Jahre  ir>35  (Neustadt,  Die  letzte  Vertreibung  der  Juden  in  Schlesien. 
Breslau  1893.  8.  17)  bat  also  cicbts  auffülligeß. 
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Andere  Wendungen  sind  "oibcn  n'u^n'nn  bs"?  ns~a  bv  Dia  pi  32; 
a.-in  u"n-m?  tt'tt'im  (Esth.  5,  2)  13;  15;  16  (Buxt.  51:  aibt:'.-!-). 

Nachschriften  werden  eingeleitet  (auch  von  Frauen)  mit 
-nnatt^  "^iTy  z.  B.  21 ;  46  (Buxt.  50),  Iserl  Lipschütz  21  stellt  die 
ganze  herkömmliche  Ordnung  auf  den  Kopf  und  beginnt  un- 
mittelbar nach  der  Eingangsformel:  ,.funsi  nit  vil  Junderlich 
zu  schreiben  .  .  neiert  das  ich  habe  vergesen  zu  schreiben  und  das 
ist  die  Hauptsache".  Das  geschieht  aber  deswegen,  weil  er  seinen 
ganzen  Brief  als  Nachschrift  zu  einem  kurz  vorher  geschrie- 
benen betrachtet,  was  ihn  aber  nicht  hindert,  am  Schlüsse 
wieder  eine  Nachschrift  mit  den  üblichen  Worten  zu  beginnen: 
,die  Hauptsache  habe  ich  vergessen". 

Die  Adresse  wird  auf  die  letzte  leere  Seite  des  Bogens 
geschrieben,  meist,  um  das  Schriftbild  gefälliger  zu  gestalten, 
in  S3''mmetrischer  Anordnung,  und  zwar  so,  daß  die  die  erste 
und  letzte  Zeile  einnehmenden  (immer  hebräischen)  Angaben 
des  Bestimmungs-  und  Schreibortes  möglichst  weit  auseinander 
gerückt  werden:   xm  p"pb  und  ;s'^d  p'pö.   In   die   Mitte 

zwischen  die  beiden  ersten  Worte  kommt  gewöhnlich  der 
Anfang  des  Adressen  textes  t"?  oder  zu.  Im  übrigen  wiederholt 
die  Adresse  ganz  den  Eingang  des  Briefes  mit  allen  Verwandt- 
schaftsbezeichnungen und  Titulaturen  des  Adressaten.  Mancher 
läßt  sich  auch  hier  die  Gelegenheit  nicht  entgehen,  schwülstige 
Phrasen  anzubringen:  die  Briefe  15  und  16  sollen  einen  hohen 
Berg  (den  Adressaten)  ersteigen,  der  mit  heiligem  Salböl  ge- 
salbt ist,  und  dessen  Lippen  wie  eine  rosenfarbene  Schnur 
sind.  Ähnliche  Phrasen  bei  Buxt.  62  ff.  Beispiele  von  Adressen 
zeigt  Tafel  VIT. 

Bei  der  Kleinheit  der  Gemeinden,  wo  derjenige,  der  die 
Briefe  den  Adressaten  zuzustellen  hatte  (wie  in  unserem  Falle 
Lob  Sarel  Gutmanns)  alle  persönlich  kannte,  war  die  Angabe 
der  Wohnung  überflüssig.  Bei  einzelnen,  wo  dies  nötig  ist,  wird 
noch  eine  nähere  Bezeichnung  hinzugefügt:  Abraham,  Schwieger- 
sohn des  Isak  Popers  41,  oder  Hirschel,  Diener  bei  Abraham 
Vorsteher  40,  Schalom  Gregers  bei  Selkel  39,  meinem  Sohne  .  . 
Mordechai,  im  Hause  seines  Oheims  Mordechai  Zoref  24. 
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Ein  regelmäßiger  Bestandteil  der  Adresse  ist  die  Verwün- 
schungsformel, welche  den  unbcfut:ten  Erbrecher  des  Briefes 
mit  dem  .Banne  unseres  Rabbi  Gerson"  bc'droht.  (Buxt.  55  ff.) 
Sie  fehlt  bloß  in  8  von  37  adressierten  Briefen:  8,  10,  19,  22, 
30,  39.  43,  47,  in  den  beiden  ersten  nur  aus  Raummangel,  der 
den  Schreiber  von  8  sogar  gezwungen  hat,  das  Datum  auf 
der  Adreßseite  anzubringen. 

Am  ausführlichsten  lautet  die  Formel:  ns  :  -t  r'r:z  "^'m 
1":di  =  ffn:  r.^v  i-t:  pmci  .T^h:n  -iiko  .a^v^  uam  .«noc  cnn  '11:2  -cni*?  nnm. 
Nicht  selten  werden  aber  nur  die  ersten  drei  Abkürzungs- 
gruppen gebraucht,  mitunter  auch  nur  eine.  Andere  Formeln 
sind:  :-,-:n2  C'-:"?  -irK:  und  in'?"::'?"!  „und  außer  ihm"  (dem  Empfänger, 
erg.  zu  eröffnen  verboten)  i":nrr2.  In  vereinzelten  Fällen  wird 
endlich  die  Abkürzung  r"r;  zu  einem  Wortspiel  mit  rr:,  Schlange, 
benutzt,  so  in  ur:.-: '^x  rt:n -m  4;  -j^T'ry  rn:  28;  29  (I.  M.  49,  17) 
und  TD*  xr' rr;  r-iiüs  1 3  (Jes.  14,  29).  Anstatt  dieser  Drohungen 
gegen  den  Erbrecher  kann  aber  auch  eine  Formel  gebraucht 
werden,  die  dem  redlichen  Überbringer  Segen  verheißt: 
-■rn  ^-am  =  n=-r  v?r  K-rn  r-'?  K-rcr-  14  (Buxt.  60). 

Das  Format  der  Briefe  wechselt  vom  Kleinfoliobogen  bis 
zum  winzigen  Einlagszettelchen.  Die  auf  Foliobogen  geschrie- 
benen wurden  der  Höhe  nach  sechsmal  und  dann  der  Breite 
nach  dreimal  zusammengefaltet,  und  dann  das  eine  Ende  in 
die  Öffnung  des  andern  gesteckt  (wie  dies  noch  bis  in  die 
zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  vor  der  allgemeinen 
Verbreitung  der  Briefumschläge  üblich  war),  so  daß  der  ge- 
schlossene Brief  ein  Format  von  etwa  8'5  cm  Breite  und  65  cm  Höhe 
hatte.  Dann  wurde  er  mit  einem  oder  zwei  Siegeln  geschlossen. 
Kleinere  Briefe  wurden  nur  dreimal  zusammengefaltet,  so  daß 
sich  ein  Format  von  etwa  66  auf  4  cm  ergab.  Dasselbe  winzige 
Format  zeigen  die  Briefe  des  später  zu  erwähnenden  Frankfurter 
Fundes  von  1585.  Der  Grund  war  wohl  der,  daß  man  dem 
Boten  ein  wenig  umfangreiches  Paket  einhändigen  wollte,  das 
er  bequem  tragen  und  wenn  nötig  (hatte  man  doch  immer  die 
Gefahr  des  Abfangens  im  Auge)  leicht  verbergen  konnte. 

Versiegelt  waren  die  Briefe  mit  rotbraunem  oder  grünem 
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Siegellack,  drei  Briefe  scheinen  durch  Oblaten  verschlossen 
gewesen  zu  sein,  deren  Substanz  von  den  Würmern  vollständig 
verzehrt  worden  ist.  In  Nr.  30  ist  jedoch  das  aufgedrückte 
Siegel  ganz  scharf  in  dem  obersten  Blatte,  nicht  aber  in  dem 
im  geschlossenen  Zustande  darunter  befindlichen  ausgeprägt, 
so  daß  mit  Sicherheit  auf  eine  dazwischen  vorhanden  gewesene 
Oblate  zu  schließen  ist.  Nr.  4  seheint  mit  weichem  Wachs  ge- 
siegelt gewesen  zu  sein.  Die  Siegelbilder  werden  in  den  An- 
merkungen zu  den  einzelnen  Briefen  besprochen.  Die  besser 
erhaltenen  Siegel  sind  auf  Tafel  VIII  wiedergegeben. 

Die  Beförderung  der  Briefe  hing  vom  Zufall  ab,  je  nach- 
dem sich  Gelegenheit  dazu  fand.  So  hören  wir,  daß  dem  Vor- 
beter Chajim,  dem  Fuhrmann,  der  die  „Wiener"  nach  Prag 
gebracht  hat,  oder  „einer  Kutsche"  Briefe  nach  Wien  mitgegeben 
wurden  36;  21;  2.  Lob  CZ  und  Isak  Greger  nehmen  Briefe 
und  Waren  nach  Wien  mit  41;  13.  Nach  Prag  hat  ein  Graf(?) 
einen  Brief  gebracht  8  A,  und  die  oft  genannte  Tochter  der 
Bela  Chajim  Schames  ein  ganzes  Briefpaket,  3A;  6A;  8;  41. 
Dieser  Brief  verkehr  scheint  ziemlich  rege  gewesen  zu  sein; 
so  sagt  die  Schreiberin  von  37:  man  hrengt  oft  briw  einher, 
und  der  Schreiber  von  3A:  ale  woche.  Die  Frau  des  Lob 
Sarel  Gutmans  hat  „m  guten  zciten^  wöchentlich  zwei  Briefe 
von  ihrem  Mann  erhalten  45,  und  wünscht  jetzt  wenigstens 
einen  wöchentlich.  Außerdem  werden  aber  auch  besondere  Boten 
zur  Briefbeförderung  verwendet,  so  kommt  ein  Bote  aus  Linz 
45,  Ahron  Haraerschlag  schickt  einen  an  seinen  Vater  3  A.,  und 
Lob  Sarel  Gutmans  in  Wien,  dem  wir  unsern  Brieffund  ver- 
danken, scheint  eine  förmliche  Privatpost  organisiert  zu  haben. 
Er  schickt  durch  einen  christlichen  Boten  (28,  wahrscheinlich 
den  in  13  genannten  ]''tz)  eine  große  Anzahl  von  Briefen  (s.  11; 
14;  17;  28;  34;  41;  46)  nebst  einem  Verzeichnis  der  Adressaten 
und  des  von  diesen  zu  bezahlenden  Portos  (S.  94)  an  seine  Frau 
Sarel  in  Prag,  diese  sammelt  die  Antwortbriefe  ein  und  be- 
fördert sie  mit  dem  Verzeichnis  47  durch  denselben  Boten  an 
ihren  Mann  nach  Wien.  Den  im  Verzeichnis  vorkommenden 
Beträgen   von   6,   9,   15  und   18  Kreuzern  scheint   ein  auf  der 
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Basis  von  6.  dem  häufigsten  Satze,  beruhender,  systematisch 
abgestufter  Tarif  zugrunde  zu  liegen. 

Ein  erhellendes  Seitonlicht  wirft  auf  das  Schicksal  unserer 
Briefe  ein  Brieffund  der  jüngsten  Zeit,  der  von  Sautter  im 
Archiv  für  Post  und  Telegraphie  (Beiheft  zum  Amtsblatt  des 
Reichspostamtes  vom  Februar  190'.»)  beschrieben  worden  ist. 
Dieser  umfaüt  mehrere  hundert  im  Jahre  1889  in  Frankfurt 
a.  M.  noch  verschlossen  aufgefundene,  aus  Italien  nach  Deutsch- 
land und  den  Niederlanden  gerichtete  Geschäfts-,  Privat-  und 
Familienbriefe  aus  dem  Jahre  1585.  Sie  scheinen  mehreren 
Postbriefpaketen  zu  entstammen,  die  in  diesem  Jahre  durch 
fberfall  der  Reichspost  mit  Gewalt  weggenommen  wurden, 
vermutlich  um  sich  politisch  wichtiger  Briefe  zu  bemächtigen. 
Ein  ähnliches  Schicksal  läßt  sich  auch  für  unsere  Briefe  an- 
nehmen; wahrscheinlich  wurden  sie  dem  Boten  auf  dem 
Wege  von  Prag  nach  Wien  weggenommen,  deutsch  ge- 
schriebene Briefe  als  verdächtig  ausgeschieden,  während  die 
unverständlichen  jüdischen  Briefe  hinge  Jahre  vergessen  und 
uneröffnet  liegen  blieben.  Daß  sich  solche  deutsche,  von  Christen 
geschriebene  Briefe  darunter  befanden,  ist  aus  dem  im  Ver- 
zeichnisse angeführten  Briefe  einer  Gräfin  (wenn  das  Wort  so 
zu  lesen  ist)  zu  vermuten.  Das  Abfangen  der  Briefe  war,  wie 
auch  Steinhausen  2,  119  bemerkt,  in  Kriegszeiten  Regel,  aber 
auch  sonst  nicht  ungewöhnlich.  Auch  in  unseren  Briefen  wird 
sehr  oft  über  verlorene  Briefe  geklagt,  ein  Bote  wird  auf  dem 
Wege  von  Wien  nach  Prag  10  Tage  gefangen  gehalten  (Nr.  30), 
und  nicht  selten  entringt  sich  den  Schreibern  der  Stoßseufzer: 
wer  weiß,  ob  der  Brief  ankommt!  Ebenso  bezeichnend  ist  das 
Unterdrücken  irgendwie  bedenklicher  Mitteilungen  aus  Furcht 
vor  dem  Erbrechen  der  Briefe,  gewöhnlich  mit  den  Worten 
begründet:  man  könne  nicht  alKs  Her fdd  sclu-eiben  (s.  Glossar), 
und  der  Gebrauch  einer  Geheimschrift  in  Nr.  28  und  29,  von 
der  auch  in  Nr.  27  die  Rede  ist.  Diese  Geheimschrift  zu  ent- 
ziffern ist  uns  trotz  aller  Mühe  nicht  gelungen.  Ein  Faksimile 
gibt  Tafel  11. 

Für  die  bereits  eingangs  erwiihnte  Ähnlichkeit  der  jüdisch- 
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deutschen  Formeln  mit  denen  des  älteren  deutschen  Briefstils 
lassen  sich  aus  jeder  Sammlung  älterer  deutscher  Briefe  Belege 
erbringen.  Am  deutlichsten  zeigt  sich  diese  Ähnlichkeit  in  dem 
Briefwechsel  des  Nürnbergers  Balthasar  Paumgartner  mit  seiner 
Gattin  (1582  bis  1598,  herausgegeben  von  Steinhausen  1896), 
der  deshalb  im  folgenden  und  auch  im  Glossar  besonders  häufig 
zur  Vergleichung  herangezogen  wird  und  noch  öfter  hätte 
zitiert  werden  können.  Dies  erklärt  sich  sowohl  aus  dem  Um- 
fange dieses  Briefwechsels,  der  ein  besonders  reiches  "Ver- 
gleichungsmaterial liefert,  als  aus  dem  Inhalte,  der  fast  aus- 
schließlich Gegenstände  des  Familien-  und  Geschäftslebens  um- 
faßt, der  Zeit,  die  nur  etwa  eine  Generation  gegen  die  unserer 
Briefe  zurückliegt,  und  endlich  der  Heimat  der  Schreiber.  Nicht 
bloß  darum,  weil  Nürnberg  nicht  allzuweit  von  Prag  und  Wien 
abliegt,  sondern  auch  weil  sich  zahlreiche  Fäden  verwandtschaft- 
licher und  geschäftlicher  Beziehungen  von  den  Schreibern 
unserer  Briefe  nach  Süddeutschland  hinüberspinnen. 

In  den  deutschen  Männerbriefen  des  14.  bis  17.  Jahr- 
hunderts spielt  das  Lateinische,  später  das  Französische,  die- 
selbe Rolle  wie  das  Hebräische  in  den  jüdischen.  Der  deutsche 
Brief  wurde  von  den  lateinischen  Eingangs-  und  Schlußformeln 
förmlich  eingerahmt.  (Steinh.  1,  26  f.;  2,  13.)  Aber  auch  sonst 
sucht  der  Schreiber  durch  eingestreute  lateinische  Floskeln  mit 
seiner  Gelehrsamkeit  zu  prunken  l,  118  ff.  Die  Humanisten  des 
15.  Jahrhunderts  schrieben  ganze  Phrasen  und  Wendungen  aus 
lateinischen  Schriftstellern  oder  Briefen  berühmter  Persönlich- 
keiten einfach  ab.  (Richter  in  Zeitschrift  für  vergleichende 
Literaturgeschichte  7,  129  ff.;  Joachimsohn,  Vorrede  zu  Herm. 
Schedels  Briefwechsel,  Bibliothek  des  Literarischen  Vereins  in 
Stuttgart,  196,  VIII  ff.)  Dies  gilt  natürlich  nicht  von  den  Frauen- 
briefen, sowie  von  den  an  Frauen  gerichteten  Männerbriefen, 
oder  von  Männern,  die  keine  klassische  Bildung  besaßen.  In 
den  Frauenbriefen  findet  sich  zwar  auch  ein  Festhalten  an 
einigen  traditionellen  Formeln,  aber  doch  Wahrheit  und  Natür- 
lichkeit, Fröhlichkeit  und  gesunder  Mutterwitz.  (Steinh.  2,  92  ff.) 

Die    stehende   Anrede    im    14.   bis    15.   Jahrhundert    war 
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meist:  Lieber,  guter,  holder  Freund,  an  Verwandte:  herzlieber  . . . 
Steinh.  1,  44.  Später  unendlich  weitschweifig:  auch  an  Ver- 
wandte: Edler,  Ehrenvester,  Fürsichtiger,  Wohlweiser,  Insonders 
Wohlgeneigter  geliebter  Herr  Vetter  (17.  Jahrhundert)  2,  62. 
Paumg.  1582:  Erbare,  tugendreich  gethreue,  freunndtliche  herz- 
liebe verthrautte  braud.  6.  Seine  Frau  schreibt:  Erberer,  freind- 
licher,  herzalerliebster  Paumgartner  95. 

Hierauf  die  Begrüßung:  Hunderttusent  guter  seliger  tag 
jar  zit  und  stund,  so  sy  din  fruntliehes  herzlin  begeren  ist, 
wünschen  ich  dir  uß  grund  mynes  herzen.  Steinh,  Priv.  2,  61. 
Ein  guten  seligen  taiz  und  ain  froliche  wuchen  und  alles  das 
dich  .  ,  .  kan  und  mag  erfroen  .  .  wünschen  ich  dir  60.  Ähnlich 
die  Neujahrswünsche  von  Klosterfrauen  (15.  Jahrhundert):., 
vil  gutter  seliger  gluckhafftiger  gesonder  fridlicher  frolicher 
nuwer  jar  1,  2f*6  u.  öfter. 

Die  Erkundigung  nach  dem  Wohlergehen  —  eigenes  Be- 
finden und  das  des  Empfängers  antithetisch  gegenübergestellt: 
wiß  das  wir  alle  frisch  und  gesund  sind,  desselben  gleichen 
hörten  wir  gern  von  dir  (15.  Jahrhundert)  1,  50;  2,  225.  So 
schon  im  14.  Jahrhundert.  Privbr.  1,  6;  40;  60  u.  öfter.  Nd. 
15.  Jahrhundert  2,  133,  ebenso  156.  Die  beliebte  Verbindung 
frisch  und  gesund  (DWb  4,  I,  207  f.  3)  erhält  sich  in  Briefen 
bis  ins  18.  Jahrhundert.  Mit  uns  stedt  es,  Got  sey  lob  und 
danck,  noch  im  alten  wesen  und  j^uter  gesundheit,  der  erhalte 
uns  noch  ferner  zu  beden  theilen!  Amen.  Magdal.  Paumg. 
141;   143. 

Die  Mitteilungen  beginnen:  Wisse,  Wissen  sollst  du,  und 
ähnlich.  Steinh.  1,  56  f.  Die  einzelnen  Sätze  werden  durch  Fort, 
Weiter,  So  u.  dgl.  aneinander  gereiht.  1,  58.  Ferner  so  wis  das 
aug,  das  .  .  Paumg.  127;  Weider  so  wis  .  .  das  .  .  31.  In  Antwort- 
schreiben gebraucht  man  zur  Fortführung  gern  die  Formel: 
Weiter  als  du  schreibst.  Steinh.  1,59;  Sunst  das  du  mir  schreibst. 
Paumg.  273. 

Rein  formelhaft  sind  die  überall  und  von  allen  einge- 
streuten Wendungen  mit  Gott:  G.  gebe,  wenn  G.  will,  auch  bei 
glüichgiltigen   Sachen.   Steinh.  1,  61.    Bei    der  Formel,    die   das 
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Wohlergehen   ausdrückt,   regelmäßig:    G.  Lob  und  Dank,  oder: 
von  den  Gnaden  Gottes.  139  f. 

Abgeschlossen  werden  die  Mitteilungen  mit:  Sonst  nichts 
oder:  Nichts  mehr  (14.  bis  15.  Jahrhundert)  1,  51.  Die  Formel 
nimmt  im  16.  Jahrhundert  geradezu  überhand  141.  nit  me  in 
Straßburger  Frauenbriefen  des  16,  Jahrhunderts,  Steinhausens 
Archiv  für  Kulturgeschichte  2,  181;  in  anderen  Frauenbriefen 
aus  dem  16.  Jahrhundert,  Freytag,  Bilder  aus  der  deutschen  Ver- 
gangenheit II,  2,  235  ff.  In  längerer  Form:  Nit  mehr  auf  dis 
mal.  Paumg.  96;  Sunst  .  .  weis  dir  dis  mal  ein  merers  nit  zu 
schreiben  136;  247  u.  öfter. 

An  diese  Formel  knüpfen  die  Grüße  an:  Nit  mer  auf  dis 
mal,  den  sei  von  mir  ganz  freundlich  und  fleissig  gegriest .  . 
und  Got  dem  hern  befoln  Paumg.  96;  .  .  und  damit  Got  dem 
hern   in  genaden  befoln,  öfter. 

Man  grüßt  die  Familie  des  Adressaten,  Verwandte  und 
gute  Freunde:  grueßt  mir  all  die  mich  grust  habend  (1455). 
Steinh.  1,  168  f.  wollest  alle  guette  freund,  so  nach  mir  fragen, 
freundlich  vnnd  fleißig  von  mir  grüeßen.  Paumg.  232,  auch 
gereimte  Grüße  kommen  vor.  Steinh.  1,  75. 

Bei  dem  Datum  steht  sehr  oft:  in  großer  Eil,  Eilends,  zur 
gewohnheitsmäßigen  Phrase  geworden  und  nicht  auf  wirkliche 
Eile  deutend  2,  235.  Dadum  in  eil  den  8.  Sept.  1590.  Paumg. 
107;  206;  ich  hab  sehr  geeilt  71;  79.  Als  Begründung  des 
Schlusses:  Ich  weis  dir  auf  dis  [mal]  nit  mehr  in  eil  zu 
schreiben  68;  72;  Sonnst  in  eil  nicht  mehr  123;  Inndessen  nimb 
in  eil  hiemitt  fürlieb  122.  oder  als  Entschuldigung  der  schlechten 
Schrift:  Weist  mit  meinen  besen  Schreiben  vergut  nemen.  Ich 
hab  ser  geeilt,  40;  lll  u.  öfter. 

Datum  und  Adresse  war  bis  gegen  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts sehr  häufig  lateinisch.  Steinh.  1,  26  f.,  später  wurden 
französische  Adressen  üblich,  um  1690  allgemein.  2,  24;  271  f. 
Bei  Paumg.  deutsch,  meist  mit  der  Anrede  gleichlautend:  Der 
erbarn  und  tugendreichen  jungfrawen  Magdalena  Behaimin, 
meiner  freundlichen,  hertzallerliebsten,  verthrautten  braut  zu 
hannden  inn  Nürnberg.  6. 

Landau-WacHstoin,  Jüdiscbe  PriTatbriefe.  C 
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Von  der  Interpunktion  wird  wenig  Gebrauch  gemacht, 
in  den  Straßburger  Frauenbricfon  des  16.  Jahrhunderts  (Archiv 
für  Kulturgeschichte  II,  177  ff.)  fehlt  sie  gänzlich. 

Für  die  grammatische  Erkenntnis  des  Jüdischdeutschen 
bieten  die  Briefe  ein  Material  von  nicht  zu  unterschätzendem 
Werte,  sie  zeigen  uns  dieses  Idiom,  wie  es  an  einem  be- 
stimmten Orte  und  Zeitpunkte  von  einer  größeren  Anzahl  von 
Individuen  gesprochen  wurde,  und  mit  größerer  Treue  und 
Unmittelbarkeit  als  ein  gedrucktes  Buch.  Namentlich  sind  es 
die  Frauenbriefe,  deren  Schreiberinnen  sich  ohne  jeden  Zwang 
;;eben  und  so  schreiben,  wie  ihnen  der  Schnabel  gewachsen 
ist.  Besonders  beachtenswert  ist  der  geringe  hebräische  Ein- 
schlag der  Frauenbriefe.  Bringt  man  die  stehenden  Formeln, 
Eulogien,  Titel  u.  dgl.  in  Abrechnung,  die  zum  Briefstil  ge- 
hörten, so  verbleibt  nur  ein  unbedeutender  Rest  hebräischer 
Wörter,  etwa  2  bis  8  Perzent,  während  die  Memoiren  Glückeis 
von  Hameln  (1691  bis  1719)  stellenweise  bis  zu  20  Perzent 
aufweisen.  Dadurch  bestätigt  sich  die  Mitteilungen  VII,  28  f.  aus- 
gesprochene Vermutung,  daß  wir  in  diesen  Memoiren  nicht  die 
von  Glückel  und  ihren  Zeitgenossen  gesprochene  Sprache, 
sondern  eine  gekünstelte,  mit  erborgtem  Schmuck  verzierte, 
vor  uns  haben.  Als  solcher  Schmuck  galt  das  Hebräische,  das 
wir  in  den  Briefen  der  Männer,  denen  es  geläufiger  war,  reich- 
licher verwendet  finden,  doch  dürfte  auch  in  diesen  der 
Glückeische  Perzentsatz  nicht  erreicht  sein.  Wo  es  den  Schrei- 
bern auf  präzise  und  unzweideutige  Mitteilungen  au.s  dem  Ge- 
schäfts- oder  häuslichen  Leben  ankam,  da  versagten  ihre  hebräi- 
schen Kenntnisse,  die  sich  auf  inhaltsleere,  nicht  zur  Sache 
passende,  aus  der  Sprache  der  Bibel  und  des  Talmuds  zu- 
pammengestoppelte  Phrasen  beschränkten,  und  sie  mußten  (vgl. 
S.  82,  Z.  11  f.)  in  die  alltägliche  Umgangssprache  verfallen.  Am 
naivsten  drückt  dies  das  Eingeständnis  des  Schreibers  von 
Nr.  15  aus,  der  nach  einem  schwülstigen  hebräischen  Eingang 
in  das  Jüdischdeutscho,  als  die  „geläufigere  Sprache",  übergeht. 
Diese  Freiheit  gestattet  er  sich  jedoch  nur  seinem  Ohoim  gegen- 
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über,  während  er  es  in  dem  Briefe  an  seinen  zukünftigen 
Schwiegervater  (Nr.  16)  für  unerläßlich  hält,  sich  in  das  Pro- 
krustesbett der  von  ihm  so  schlecht  beherrschten  hebräischen 
Sprache  zu  zwängen. 

Nur  vier  Briefe:  Nr.  16,  17  (dieser  mit  einer  jd.  Zuschrift 
an  die  Mutter  des  Schreibers)  22  und  44  sind  ganz  hebräisch. 
Der  Schreiber  von  Nr.  44  verfällt  in  43  aus  dem  Hebräischen 
immer  wieder  in  jd.  Wendungen.  Die  übrigen  Männerbriefe 
haben,  wenn  sie  an  Männer  gerichtet  sind,  je  nach  der  Gelehr- 
samkeit des  Schreibers  einen  kürzeren  oder  längeren,  mitunter 
gereimten,  hebräischen  Eingang,  auf  den  erst  die  tatsächlichen 
Mitteilungen  folgen. 

Es  wäre  eine  lockende  und  bei  dem  Mangel  einer  jüdisch- 
deutschen Grammatik  nicht  überflüssige  Aufgabe,  an  dieser 
Stelle  eine  grammatische  Darstellung  des  Prager  Judendeutsch 
jener  Zeit  zu  geben.  Hierzu  reicht  jedoch  das  in  den  Briefen 
vorhandene  Material  nicht  aus;  auch  würde  eine  solche  Arbeit 
den  Rahmen  dieser  Ausgabe  weit  überschreiten.  Es  soll  deshalb 
im  folgenden  auf  sprachliche  Einzelheiten  nur  so  weit  einge- 
gangen werden,  als  es  zur  Erleichterung  des  Verständnisses 
notwendig  ist,  wobei  allerdings  wegen  des  Mangels  an  Vor- 
arbeiten mitunter  etwas  weiter  auszuholen  sein  wird.  Öfter  wird 
auch  aus  diesem  Grunde  auf  die  einzige  vorhandene  Mono- 
graphie: „Die  Sprache  der  Memoiren  Glückeis  von  Hameln" 
von  A.  Landau  in  den  „Mitteilungen  der  Gesellschaft  für 
jüdische  Volkskunde",  Heft  7.  Hamburg  1901,  S.  20  bis  68  ^ 
Bezug  genommen  werden  müssen,  da  die  Sprache  dieser  Me- 
moiren, obgleich  um  etwa  80  Jahre  jünger  und  den  Einfluß 
des  Niederdeutschen  nicht  verleugnend,  doch  viele  Vergleichungs- 
punkte bietet. 

Was  vor  allem  in  die  Augen  fällt,  ist  die  große  Ver- 
schiedenheit der  Schreibung,  nicht  bloß  unter  den  einzelnen 
Schreibern,  sondern  selbst  innerhalb  eines  und  desselben  Briefes. 
Man  darf  aber  billigerweise  von  der  Schreibung  dieser  in  der 


1  Im  folgenden  immer  mit  M.  zitiert. 
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Hast  des  Augenblicks  hingeworfenen  flüchtigen  Mitteilungen 
und  Herzensergießungen  nicht  besseres  erwarten  als  von  der 
gleichzeitigen  deutschen  Orthographie,  die  damals  den  Höhe- 
punkt der  Verwilderung  erreicht  hatte.  Nicht  genug,  daß  die 
jd.  Schreiber  an  dieser  kein  nachahmungswertes  Muster  und 
Vorbild  fanden,  erwuchsen  ihnen  noch  besondere  Schwierig- 
keiten durch  den  Gebrauch  des  hebräischen  Alphabets.  So 
standen  ihnen  zum  Ausdruck  aller  deutschen  Vokale  und  Di- 
phthonj-'e  nur  die  Buchstaben  k,  \  '  und  y  zu  Gebote,  die  aber 
außerdem  noch  zur  Vertretung  von  f,  v,  w  und  j  dienen  mußten. 
Wenn  nun  auch  die  jüdische  Schreibung,  hierin  wohl  der  tat- 
sächlichen Aussprache  folgend,  zwischen  i  und  ü,  e,  ö  und  ä, 
ei,  äu  und  eu  gewöhnlich  keinen  Unterschied  machte  (einzelne 
Schreiber  versuchen  mitunter  auch  dies),  so  mußten  doch  diese 
vier  Buchstaben  zur  Bezeichnung  von  mindestens  sieben  ver- 
schiedenen Lauten  dienen,  ein  Mangel,  der  neben  dem  Einfluß 
der  hebräischen  Schreibung,  die  die  Vokale  überhaupt  nicht 
bezeichnet,  dazu  geführt  haben  dürfte,  daß  auch  im  Jüdisch- 
deutschen die  Vokale,  insbesondere  a  und  e,  soweit  als  tunlich 
gar  nicht  ausgedrückt  werden.  Hie  und  da  halten  es  die  Schreiber 
allerdings  für  notwendig,  dem  Verständnis  des  Lesers  dadurch 
nachzuhelfen,  daß  sie  die  hebräischen  Vokalzeichen  zu  Hilfe 
nehmen,  wobei  sie  aber  so  unzweckmäßig  verfahren,  daß  mit- 
unter durch  diese  Zeichen  neue  Zweifel  entstehen,  zu  denen 
die  unpunktierte  Schreibweise  keinen  Anlaß  geboten  hätte.  So 
schreibt  Nr.  6  (aber  nicht  so  konsequent,  daß  diese  Wörter 
nur  vokalisiert  vorkämen)  'x  ehe.  '.Tr'j  geschehen,  T-;  rede, 
p';  \'z  vonnöten,  -nr  schöner,  ttrjr  könnt,  jrj^  können,  -its  beider, 
ich  VT',  weiß,  Wörter,  die  unmöglich  alle  denselben  Vokal  gehabt 
haben  können.  Xr.  34  schreibt  rrn  ehe,  tcnT  ehest,  |*ö  (mein). 
Die  letztere  Schreibung  findet  sich  aber  in  Nr.  28,  30  und  35 
für  jncn  (mehr)  und  28  auch  für  mau. 

Lange  und  kurze  Vokale  werden  nicht  unterschieden,  wo 
jedoch  der  Schreiber  ausnahmsweise  die  Länge  anzudeuten  ver- 
sucht, ist  dies  in  der  Transkription  durch  "^  wiedergegeben, 
nur  in  die,  He,  we,  nU,  hie,  fric  (früh)  wurde  die  Dehnung  nach 
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nhd.  Weise  bezeichnet,  weil  auch  die  jd.  Schreibung  am  Wortende 
nach  ■•  das  x  so  verwendet,  wie  die  deutsche  das  Dehnungs-e, 
allerdings  aus  einem  anderen,  hier  nicht  näher  zu  erörternden 
Grunde. 

Das  kurze  a  in  betonten  Silben  wird  ebenso  häufig  wie 
bei  Glückel  ausgelassen,  weit  häufiger  als  in  den  jd.^  Drucken, 
vgl.  M.  30.  Mitunter  werden  sogar  lange  a  nicht  ausgedrückt, 
so  z.  B.  in  jnsü  m  ersparend 

Allgemein  ist  die  Auslassung  des  e  in  unbetonten  Neben- 
silben (M.  31),  trotzdem  drücken  es  manche,  so  besonders  der 
Schreiber  von  45  und  46,  durch  "^  aus,  obwohl  es  tatsächlich, 
wie  z.  B.  in  der  Infinitivendung  -en,  gar  nicht  gesprochen  wird. 
Dieser  Ausfall  findet  sich  häufig  im  Nhd.  des  16.  Jahrhunderts 
Kehrein  I,  §  343,  auch  in  der  Schreibung  der  kaiserlichen 
Kanzlei,  z.  B.  handln,  machn,  geschribn,  Artikl,  Bondy-Dworsky 
Nr.  436.  439.  443.  621.  Seltener  werden  andere  Vokale  aus- 
gelassen, z.  B.  unbetontes  i  in  i:;":  seinigen  19,  :K:n  hinab  20, 
betontes  i  in  pi'cr  spazieren  18,  jr-ity:  geschrieben  47,  o  in 
pr-.i:::'':!  gestorben  15. 

Eine  Folge  dieser  sparsamen  Vokalisierung  ist  es,  daß  wir 
nicht  wissen,  ob  wir  guts  oder  gutes,  als  oder  ales,  drum,  dran 
oder  darum  daran  zu  lesen  haben  u.  dgl.  Die  Verwendung  des- 
selben Vokalbuchstaben  für  mehrere  Laute,  wie  des  k  für  a 
und  o,  des  i  für  o  und  u  stellt  uns  vor  die  Frage,  ob  ja,  hat, 
la/en,  ton,  fon,  fönst,  von,  komen,  genomen  oder  jo,  hot,  lofen, 
tun,  fun,  funst,  vun,  kumcn,  genumen,  ob  der  Name  bar,  Wal 
oder  Wol  zu  lesen  ist.  Wie  schwankend  die  Lautwerte  der  ein- 
zelnen Vokalbuchstaben  gewesen  sein  müssen,  zeigt  uns  das 
unbestimmte  Pronomen  man,  das  sowohl  ohne  Vokal  geschrieben 
erscheint:  |,^  3,  20,  55,  57  und  öfter,  als  mit  y  und  \'  jra  15,  47, 


1  „Jd."  ohne  weiteren  Zusatz  bezeichnet  im  folgenden  die  Sprache  der 
verglichenen  jüdischdeutschen  Drucke  des  16.  bis  18.  Jahrhunderts. 

5  Die  Ziffern  bei  Ausdrücken,  die  mit  hebräi3chen  Lettern  gedruckt 
sind,  beziehen  sich  auf  die  Seiten  des  im  Anhange  in  hebräischer  Schrift 
wiadergegebenen  Textes,  bei  den  übrigen  auf  die  der  deutschen  Tran- 
Bkription. 
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48,  ]"2  36,  und  zum  Überfluß  sopar  noch  punktiert  pa  36!  Aller- 
dings handelt  es  sich  hier  um  ein  im  Satze  immer  unbetontes 
Wort,  dessen  Vokal  infolgedessen  unvollkommen  gebildet  wurde. 

Auch  im  Gebrauche  der  Konsonanten  zeigen  sich  ähnliche 
Schwankungen,  wenn  auch  in  enteren  Grenzen.  So  wird  zwar 
für  das  stimmhafte  s,  wie  bei  Glückel  (s.  M.  36)  im  Silben- 
anlaut :,  für  seh  immer  c  geschrieben.  Für  das  stimmlose  e 
werden  aber  alle  drei  hebräischen  Buchstaben  r,  c  und  i  ganz 
regellos  gebraucht.  In  unserer  Transkription  ist  t  immer  durch 
f  wiedergegeben,  c  durch  s,  r  durch  s,  wenn  es  so  lautet,  und 
wie  in  der  nhd.  Schreibung  in  der  Verbindung  st.  sp,  wo  es 
wie  seh  lautet,  z.  B.  stein,  spizcn,  sonst  durch  seh. 

V  und  f  werden  sowohl  durch  i  als  durch  c  ausgedrückt. 
In  Verbindung  mit  der  Auslassung  der  Vokale  hat  dies  zur 
Folge,  daß  es  zweifelhaft  werden  kann,  ob  man  vor,  ver-,  oder 
für  zu  lesen  hat,  insbesondere  da  im  Jd.  wie  im  älteren  Nhd. 
die  Bedeutungen  von  vor  und  für  nicht  so  streng  geschieden 
sind  wie  in  der  heutigen  Schriftsprache.  Tatsächlich  ist  in  allen 
diesen  Fällen  wohl  ein  unbestimmter,  nach  a  neigender  Vokal 
gesprochen  worden.  Die  Transkription  folgt  Wer  der  Verständ- 
lichkeit zulieb  dem  nhd.  Sprachgebrauch. 

Viele  unsichere  Lesungen  werden  durch  die  Ähnlichkeit 
von  '  und  i  veranlaßt,  die  sich  nur  durch  ihre  Länge  unter- 
scheiden, womit  es  bei  flüchtigem  Schreiben  natürlich  nicht 
genau  genommen  wird.  Dadurch  ergeben  sich  namentlich  sehr 
häufig  Zweifel,  ob  die  unumgelautete  Form  eines  Wortes  (mit  u), 
oder  die  unigelautote  (mit  i)  vorliegt. 

Aus  dem  Vorstehenden  ersieht  man,  daß  eine  Transkription 
jüdischdeutscher  Texte  nicht  darauf  Anspruch  erheben  kann, 
in  jedem  Falle  die  Laute  des  Originals  mit  unbedingter  Sicher- 
heit wiederzugeben.  Dem  heutigen  Entzifferer  geben  unbekannte 
Wörter,  wenn  er  sie  nicht  aus  dem  Konsonantengerippe  erraten 
kann,  kaum  losbare  Rätsel  auf,  so  z.  B.  npc:-c  43  und  vor  allem 
die  Eigennamen,  wie  ]::c  56,  50  und  pnc  5,  j'cc  1?.  Die  Zeit- 
genossen, denen  Personen  und  Sachen  wohl  bekannt  waren, 
hatten  natürlich  mit  solchen  Schwierigkeiten  nicht  zu  kämpfen. 
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Unter  den  verschiedenen  Schreibungen  bergen  sich  un- 
zweifelhaft auch  Schwankungen  der  Aussprache,  die  wir  jedoch 
nicht  erschließen  können,  da  es  kaum  möglich  ist  zu  ent- 
scheiden, ob  verschiedene  Schreibungen  derselben  Laute  bloß 
auf  Unbeholfenheit  der  Schreiber  oder  im  Gegenteil  auf  ihr 
Bestreben  zurückzuführen  sind,  die  Laute  möglichst  getreu 
wiederzugeben.  Inwieweit  die  Schreibungen  etwa  die  heimat- 
liche Mundart  der  Schreiber,  z.  B.  die  polnische,  widerspiegeln, 
ließe  sich  nur  mit  Bestimmtheit  entscheiden,  wenn  deren  Her- 
kunft bekannt  wäre.  Aus  der  Sprache  eines  Briefes  auf  die 
Landsmannschaft  eines  Schreibers  zu  schließen,  wozu  man  mit- 
unter versucht  wäre,  dazu  bietet  ein  Brief  zu  wenig  Material. 

Eine  rein  graphische  Eigentümlichkeit  ohne  lautliche  Be- 
deutung ist  die  Schreibung  n  für  e  in  der  Endung  des  Adj. 
Sg.  fem.  und  im  starken  Plural  des  Adj.,  z.  B.  n2"'b  .nt:^",  liebe, 
gute.  Sie  findet  sich  in  jd.  Drucken  vom  Anfange  des  17.  Jahr- 
hunderts an  (nicht  in  den  Bibelübersetzungen,  Basel  1583 
und  von  Blitz,  Amsterdam  1676  bis  1679,  auch,  wie  es  scheint, 
nicht  in  dem  von  Güdemann,  Geschichte  der  Kultur  und  des 
Erziehungswesens  III  ausgezogenen  Sittenbuch  Isny  1542),. 
greift  später  auf  alle  auslautenden  e  über,  und  ist  noch  in 
der  heutigen  Schreibung  in  Rußland  nicht  erloschen.  Ursprung 
und  Vorbild  scheint  die  hebräische  Femininendung  n  zu  sein. 
Vereinzelt  findet  sich  das  n  als  Endung  des  Infinitivs  nK"na  "irn 
erfreuen  15,  riDJ'p  können  51,  und  der  diesem  gleichlautenden 
Pluralform  njyr  51  nr-T  47:  sind  (vgl.  daneben  die  Schreibung 
"j"!  28),  häufiger  in  den  jd.  Drucken  als  Endung  des  Inf.  und 
des  starken  Part.  Praet.  Auch  hier  vertritt  es  den  nach  Abfall 
des  n  verbleibenden  Endvokal  e  der  west-  und  südwest- 
deutschen, und  a   der  Südost-  und  mitteldeutschen  Mundarten. 

Die  Schreibung  der  hebräischen  Wörter  ist  nicht  selten 
unrichtig,  namentlich  bei  Frauen,  welche  die  ihnen  nicht  aus 
dem  Sprachunterrichte,  sondern  nur  aus  der  Umgangssprache 
geläufigen  hebräischen  Lehnwörter  getreu  nach  dem  Gehör 
schreiben,  woraus  sich  die  „orthographischen  Fehler",  die  hier 
In    alphabetischer   Ordnung   zusammengestellt   sind,   leicht   er- 
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klären,  rnn  (n»=T)  statt  r.'rx  43;  ck  st.  bp  48;  rrV«  [?]  st.  n's  b^Sk  44; 
TTK  St.  rrx  47;    rrz':  st.  -r:   15;   "rKp  rr  st.  br- rr  16;  rr-cc  st. 
rz'cr  15;  '.r«  st.  Kr,'  44;  nxi*  st.  nn'  15;  rxr'  st.  nTC*  15;  rx"?  -.rr  bs 
st.  DibirKb:  15;  sc:  st.  ms  43;  e^bcz  st.  iVrs  43;  n  k*?  st  n  i6 
61;  D— XTb  St.  c'i)'?  51;  -isxa  st.  lorö  17;  rmo  st.  nra  15;  n^p  tsapo 
St.  n'rrrp.-:  rrro  15;  raca  st.  nera  16;  43;  44;  "n^a  st.  -ri'a  8;  ^jjo  st. 
b'-a»  15;  -L:a  st.  -,rr:  15;  47;  7-,a  st.  7-Ka  44;  (jna*)  rrra  st.  Kca  18 
":op3  8t.  r":a.s:  18;  -.c  st.  nr  16;  nrir  st.  "tp  57  ^•  ccK'rr  st.  ce'tk  15 
:-r  St.  r-r  44;  '?''rs:  st.  bxb'22  44  =  ;  Sxp  st.  brp  15;  p^p  St.  pp  29 
r,z".*.p  st.  rziip  41;  cxn  st.  B'cki  15:  c'?kd  st.  c^hT  15;  cpKü  st. 
c'pcp  42;  nrr  st.  nrrr  2;  ybv  st.  n'br  43. 

Mitunter  werden  in  deutschen  Wörtern  Buchstaben  ge- 
braucht, die  in  der  Regel  nur  in  hebräischen  verwendet  werden, 
so  in  ;r:  für  kcn.  nach  (s.  Glossar)  46;  *"rr  für  schier  20;  54; 
69;  br  für  all  41;  p-nr  für  stein  46,  jn"""?:  für  gleichen  15, 

Gehen  wir  von  der  Schreibung  zur  Sprache  selbst  über, 
80  zeigt  diese  zahlreiche  Verschiedenheiten  in  den  Wortformen, 
obgleich  man  doch  von  Briefen,  die  an  einem  Tage  und  Orte 
von  Menschen  derselben  Abstammung  geschrieben  sind,  unter 
denen  trotz  verschiedener  sozialer  Schichtung  doch  nur  eine 
Umgangssprache  geherrscht  haben  kann,  ein  einheitlicheres 
Bild  zu  erwarten  Berechtigt  wäre.  Diese  Verschiedenheiten  sind 
wohl  in  erster  Reihe  auf  die  Beweirlichkeit  der  jüdi-chen  Be- 
völkerung zurückzuführen,  die  nicht  durch  Jahrhunderte  an 
einem  Orte  in  strenger  Abgeschlossenheit  ansässig  blieb,  sondern 
teils  durch  häufige  obrigkeitliche  Maßregeln  gezwungen,  teils 
den  sich  ändernden  Erwerbsverhältnissen  folgend  ihren  Wohn- 
sitz wechselte,  dann  aber  auch  auf  die  Sitte,  die  Knaben  zum 
„Lernen"  auf  polnische  Talmudschulen  zu  schicken,  sowie  die 
Geschäftsreisen  und  die  Heiraten  von  und  nach  auswärts.  Alle 
diese  Umstände,    von    denen    wir  in  den  Briefen  reichliche  Be- 


>  Diese  Form  ist  Jedocli  auch  in  den  jd.  Drucken  gebräuchlich,  Tgl. 
t.  L.  Grflnbaum  370,  n.  9. 

'  Diese  Form  auch  in  bcbräiechen  Urkunden,  vgl.  Schulchtn  ht« 
ilarftchet  S.  46,  Ha-Eichkol  VI  216,  n.  1.  M.  u.  a.  a.  O. 
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lege  finden,  boten  Anlaß  zum  Eindringen  fremder  Sprach- 
elemente. Es  sei  hier  gleich  auf  die  bezeichnende  Tatsache  hin- 
gewiesen, daß  die  wenigen  hier  vorkommenden  Worte  slawischen 
Ursprungs  fast  ohne  Ausnahme  dem  Polnischen  und  nicht  dem 
Tschechischen  entstammen.  Siehe  das  Glossar  unter  babe,  chotsche, 
fort,  mentlik,  poinnigl,  fajns,  serdikel. 

Das  Nebeneinander  verschiedener  Formen  bei  verschie- 
denen Individuen  hat  zur  weiteren  Folge,  daß  das  Schwanken 
des  Sprachgebrauches  auch  in  die  Sprache  des  Einzelnen  ein- 
dringt, und  auch  dieser  unwillkürlich  bald  die  eine,  bald  die 
andere  Form  gebraucht. 

Als  Beispiele  für  verschiedene  Wortformen  seien  angeführt: 
ein  heim,  ein  fo,  ein  nein,  ein  wek,  hinab  neben  aheim,  afo,  anein, 
awek,  anab^  mir,  nurt  und  neiert,  iveren  und  werden,  geworn 
und  geworden,  niks,  nikscn,  w't,  nischt,  ir  und  etz,  eich  und  enk, 
af  und  daf,  iz,  iznnder,  neben  hiz,  hizunter,  ciden  und  eidem, 
/ist,  fister,  fast  und  funst,  anders  und  änderst.  Näheres  über 
diese  Formen  im  folgenden  und  im  Glossar. 

Aus  dem  Vokalismus  ist  zu  erwähnen,  daß  sich  die  jd. 
ä  für  mhd.  ei  und  ou,  wie  aner,  agenen,  ham,  haiigen,  geklad, 
wast,  hapt,  ach,  lafen,  tag  (taugt)  häufiger  nur  in  Nr.  1,  2,  6, 
8,  10,  39  und  40  finden.  Im  heutigen  Jd.  kennzeichnet  dieses 
ä  die  westlichen  gegenüber  den  polnischen  und  russischen  Mund- 
arten. Über  seine,  vermutlich  fränkische,  Herkunft  s.  M.  34  f. 

Wortbildung.  Die  Deminutiva  zeigen  die  allgemein  jd. 
Pluraibildung  durch  Anhängung  der  Endung  -lieh  an  den  Plural 
des  Substantivs:  hinderlich  {kindlich  2  ist  wohl  Schreibfehler), 
pintlich,  kitlich,  schnirlich,  bieterlich,  zichlich.  Über  die  Verbrei- 
tung dieser  vielfach  für  spezifisch  jüdisch  gehaltenen  Deminutiv- 
form in  schwäbischen,  fränkischen  und  bayrischen  Mundarten 
s.  Landau,  Das  Deminutivum  der  galizisch-jüdischen  Mundart 
in  der  Zeitschrift  , Deutsche  Mundarten''  I,  Wien  1896,  S.  56  ff, 

Lokaladverbia  werden  mit  Vorliebe  mit  ein-,  anstatt  mit 
her-  und  hin-  zusammengesetzt:  ein  nein,  ein  rein,  ein  rum,  ein 
ver  (=  hervor),  ein  raus,  Jd.  finden  sich  noch:  ein  nauf,  ein 
rab,   ein  runter,    ein  riber.    Von    den    gewöhnlichen  jd.  Formen 
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mit  an-,  ar-,  wie  in  anein,  anauj\  arab,  arein,  ui'uin,  aiTur,  araus, 
finden  sich  hier  nur  andb  32  und  ancin  10;  04.  —  ein  h(  r 
(=  hierher),  sonst  jd.  aher,  und  ein  hin  (jd.  ahin),  auch  im  Hochd. 
des  15.  und  IG.  Jahrhunderts  nicht  selten  (DWb.  3,  2u0;  1,  37G), 
sind  in  obd.  Mundarten  noch  erhalten.  Schm.  1,  83. 

Daran  sciiließen  sich  ein  heim,  an  heim,  ahcini  (das  letzte 
die  gewöhnliche  jd.  Form)  deutsch  anheim.  Schm.  1,  81.    DWb. 

1,  372,  ein  wck,  anivik,  anek  (alle  diese  Formen  auch  jd.)  =  hin- 
weg, mhd.  en  wec,  mundartl.  bayr.  östr.  schwäb.  awek. 

Das  Auftreten  von  an-  und  hin-  in  gleicher  Funktion 
scheint  durch  einen  falschen  Rückschluß  die  Entstehung  solcher 
Formen  wie  h[ijnah<hr  32  aus  dem  allgemein  jd.  anander  (diese 
Form    auch    in    älteren    obd.  Denkmälern.    Schm.  1,  lOü;  Kehr. 

2,  170)  veranlaßt  zu  haben.  —  hawek  66  erklärt  sich  aus  jd. 
hin  au'tk,  welches  aus  hinicck  und  aicck  kontaminiert  ist.  Die 
häufige  Vertretung  von  ein-  durch  an-  oder  a-  hat  schließlich 
dazu  geführt,  diese  Formen  einander  völlig  gleichzusetzen,  und 
80  schreibt  Nr.  28:  gestorben  ein  ncj?  =  an  der  Seuche,  und 
ein  viir  für  an  mir,  Nr.  4  6  sogar  ein  leiant  für  allein,  jd.  ein 
lein,  und  Nr.  45  A  afo  ein  gar  =  so  [ganz  undj  gar. 

Neben  der  gewöhnlichen  jd.  Form  afo  findet  sich  al/o  13 
und  ein/o  27;  78;  79,  aso,  eso  ist  allgemein  obd.  und  md.  und 
wird  meist  auf  also  zurückgeführt.  Schm.  2,  204;  Nagl  479; 
206;  98.  DWb.  3,  299  erklärt  diese  Formen  aus  einem  ein  so 
der  österr.  Volkssprache,   indem   a  für  ein  gesetzt  worden  sei. 

t  ist  angetreten  in  malt  =  mal;  eiii  malt,  zu  malt,  vor 
malt  =  vormals,  änderst,  felbert,  alcint,  ein  leiaut,  ncicrt,  nort 
=  nur,  wie  sonst  jd.  in  denselben  Wörtern  und  auch  im  Mhd. 
und  altern  Nhd.  s.  M.  40;  vielleicht  auch  in  vort  =  vorher  27, 
wenn  dies  kein  Schreibfehler  ist. 

Neben  den  Formen  der  mit,  der  nach,  der  zu,  der  wider, 
der  rauf,  der  fir,  dir  von,  der  bei,  der  heim  (dar-  auch  vor 
Konsonanten  noch  im  Schriftdeutsch  des  15.  und  16.  Jahr- 
hunderts, heute  da-,  DWb.  2,  666)  finden  sich  da  er  mit  79, 
da  er  nach  6,  do  arnn  90.  Zu  den  mitteldeutschen  daderbei, 
daderfür,    dadermit.   dadran  u.  dgl.   (Albrecht,  Leipziger  Mund- 
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art  99)  stehen  diese  wohl  in  keiner  Beziehung.  Ebenso  gebildet 
sind  jd.  ivo  er  mit,  wo  er  zu,  wo  er  durch. 

ge-  ist  vorgetreten  in:  wen  es  nit  kan  anders  gefein  und 
fol  nit  lang  geiveren  3,  wie  sehr  häufig  im  Jd.  Dieses  Infinitiven^ 
die  von  können,  mögen,  sollen  u.  dgl.  abhängen,  meist  in  r.e- 
gativen  Sätzen  vorgesetzte  ge-  findet  sich  mhd.  sehr  häufig, 
auch  noch  in  obd.  Drucken  des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  heut© 
nur  noch  in  der  Volkssprache.  Gr.  Gr.  2,  847  f.  Schm.  §  982. 
Weinh.  Mhd.  G.  1.  §  285.  DWb.  4,  I,  1614. 

Flexion.  Die  schwache  Pluralform  des  attributiven  Adj^ 
im  Vokativ  auch  ohne  vorhergehendes  Pronomen  zeigt  die  An- 
rede: Üben  kinder  31,  37,  wie  im  altern  Nhd.,  besonders  bei 
Luther  und  selbst  noch  bei  Schiller.  DWb.  6,  897,  8. 

Das  Pron.  pers.  hat  in  der  1.  PI.  gewöhnlich  die  im  Obd. 
und  Md.  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  nicht  unhäufige  (DWb.  6, 
2248),  auch  heute  mundartlich  weit  verbreitete  Form  mir.  Doch 
kommt  auch  wir  vor.  Das  jd.  Sittenbuch  von  1544  hat  nach 
Güdemann  III  231  immer  ivir,  dagegen  das  Gebetbuch  von  1544 
und  Levitas  Psalmenübersetzung  von  1545  mir.  Grb.  297.  302  f. 
Die  Jesaias-Handschrift  aus  dem  15.  Jahrhundert  hat  wir,  wenn 
man  Grb.  26  glauben  darf,  doch  sind  seine  Abdrücke  wenig 
zuverlässig,  so  schreibt  er  54  ivir,  wo  die  Basler  Bibelüber- 
setzung richtig  mir  hat. 

In  der  2.  Person  wird  als  ehrende  Ansprache  gegen  eine 
einzelne  Person  die  Form  ir  verwendet.  Mehrere  Personen 
werden  dagegen  ets,  etz  angesprochen.  Von  ir  lautet  der  Dat.  und 
Akk.  eich,  von  ets  der  Gen.  enkcr,  enkerer,  Dat.  und  Akk.  enk. 
Das  Possessivum  zu  ir  ist  eier,  zu  ets  enker.  Nur  Chajim  Anaw 
schreibt  Nr.  31  an  mehrere  Personen  eich  und  eier  statt  enk 
und  enker. 

Die  Form  ef  kommt  auch  in  der  Übersetzung  des  Raschi- 
Kommentars  der  Basler  Bibelübersetzung  Grb.  175,  enk  in 
anderen  jd.  Werken  vor.  Merkwürdigerweise  hat  das  1693  zu- 
erst gedruckte  Kehillat  Jakob,  obwohl  seine  Sprache  ausge- 
sprochen bayrischen  Charakter  trägt,  weder  es  noch  enk.  Bux- 
torf,  Thesaur.  grammat.  ling.  hebr.  5.  Aufl.  1651  nennt  das  enk 
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Poloniae   Judaeis    familiäre,    was   wenigrstens    heute    in    dieser 
Allgemeinheit  nicht  zutrifft. 

Es,  Ü8  und  enk,  alte  Dualformen,  heute  für  den  Plural 
gebraucht,  sind  Kennzeichen  des  bajTisch  österreichischen  Dia- 
lekts. Schm.  §  717.  721.  DWb.  .''.,  1139.  4S3.  Die  Schreibung  etz, 
wie  in  unseren  Briefen,  findet  sich  auch  in  Tiroler  Akten  aus  der 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  siehe  z.  B.  Schönherr,  Aus  dem  Leben 
des  Christoph  Reifer  von  Altspaur,  Innsbruck  1^82.  21.  39.  40. 

Das  Pronomen  cts  erscheint  als  Endung  der  2.  Imp.  PI. 
in  schreihts  47,  83,  gttz  26,  wiät$  34,  frcgta  83  neben  Formen 
ohne  s  bei  denselben  Schreibern.  In  den  bayrisch-österreichi- 
schen Mundarten  ist  diese  Suffigierung  des  Pron.  allgemein, 
und  zwar  in  der  2.  Person  sowohl  des  Ind.  Praes.  als  des  Imp. 
Schm.  §  ?10  y),  Weinh.  BG.  284.  287.  Für  den  Ind.  ist  diese 
Form  jedoch  im  Jd.  nicht  zu  belegen. 

Unerklärlich  ist  cö  für  fr  12;  13;  84;  96.  Es  kann  kein 
Schreibfehler  sein,  wie  das  umgekehrte  er  für  es,  da  es  in  Nr.  3 
sechsmal  vorkommt.  Das  es  für  er  in  der  handschriftlichen 
Machsorübersetzung  aus  dem  15.  Jahrhundert  bei  Grb.  293  ge- 
hört nicht  hierher,  da  es  sich  dort  auf  Mensch  bezieht,  das  mhd. 
auch  als  Neutrum  gebraucht  wird. 

feicr  27  ist  die  noch  heute  im  Osten  übliche  Form  des 
Pron.  poss.  3.  Plur.,  nicht  =  sie  ihr  (wie  Grb.  9-:  meint),  sondern 
aus  fei,  sie,  nach  Analogie  von  unser,  euer  gebildet. 

Als  charakteristische  Verbalformen  sind  hervorzuheben: 

fein  hat  \.V\.  feine,  3.fcin,  feine,  ftiie  (der  auslautende  Vokal, 
wie  oben  erwähnt,  durch  r  wiedergegeben)  Part.  Praet.  gen-est 
und  gewefcn.  Jd.  lautet  der  PI.  gewöhnlich /c/^cn  oder,  wie  noch 
heute, /t?ncn.  Über  den  Inf.  g^fein  s.  oben  unter  Wortbildung. 

haben  stößt  wie  schon  mhd.  das  b  aus  in  der  2.  PI.  und 
Imp.:  hat  und  im  Part.  Praet.  gchat.  Conj.  Praet.  2.  Ps.  hest  = 
hättest. 

werden  lautet  Sg.  1.  wer  2.  werst  3.  n-ert.  PI.  1.  3.  nirn  2.  wert. 
Inf.  wem  und  werden.    Part.  Praet.  worn,  geicorn  und  geworden. 

kenen  (=  können)  2.  PI.  hent  und  hnnt  27;  82.  2.  Conj. 
Praet.  kejist  (=  könntest)  Part    Praet.  gckent  und  keiit. 
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welen  {=  wollen)  2.  Sg.  Praes.  loilfu  (=  willst  du)  PI.  1. 
welen  2.  weit.  Conj.  Praet  Sg.  1.  3.  weit  2.  weist  PI.  1.  woltn 
Inf.  icelen.  Part.  Praet.  geweit. 

feien  {=  sollen)  Conj.  Praet.  1.  feit  2.  feist.  Inf.  fein. 

lasen  3.  Sg.  ht.  2.  Imp.  Sg.  laf.  PI.  Za^. 

Von  der  jd.  häufigen  Umschreibung  der  einfachen  Form 
des  Zeitwortes  durch  den  Infinitiv  mit  sein  (M.  45.  Grb.  101) 
findet  sich  nur  der  Imperativ  fei  wisen,  feit  w.  =  wisse,  wisset, 
und  zwar  besonders  in  der  in  sieben  Briefen  vorkommenden 
Formel:  feit  wisen  unfer  aler  gefund,  aber  auch  sonst  häufig 
als  Übergang  zu  einer  neuen  Mitteilung:  weiter  fei  wisen,  das.. 

Die  dritte  Person  des  Imperativs  oder  den  Optativen  Kon- 
junktiv vertritt  der  Imperativ  von  lassen  mit  dem  Infinitiv  des 
Verbs  und  Nominativ  der  Person  verbunden:  laf  dein  schicer 
den  Schuldschein  recht  schreiben  =  dein  Schwiegervater  soll  .  . 
12;  laf  Lehle  den  Gulden  dar  leien  =  L.  soll  .  .  18;  las  Mosche 
feine  Kleider  schonen  32;  laf  dir  dein  Lehrer  ein  jüdisch- 
deutschen hriw  vor  schreiben  46;  laf  daf  unfer  Sühnopfer  fein 
=  möge  dies  .  .  19;  Plural:  lasen  f ich  der  rauf  ver  lasen  =  sie 
mögen,  können,  sich  darauf  verlassen  80.  Diese  auch  jd.  allge- 
mein (mit  Ausnahme  der  Basler  Bibelübersetzung  von  1583) 
gebräuchliche  Umschreibung  ist  den  ripuarischen,  niederfränki- 
schen, niedersächsischen  und  ostniederdeutschen  Mundarten 
eigentümlich  und  in  diesen  Gebieten  auch  in  das  Hochdeutsche 
eingedrungen,  z.  B.  westfäl.  latt  hai  (er)  men  hen  gän!  Woeste 
Wörterb.  der  westf.  Mundart  157^;  dann  iass  er  froh  sein  = 
mag  er.  Zeitschi-,  f.  dtsche.  Philol.  16,  89;  Iass  der  Meister  das 
machen.  Schöne,  Rheinfränk.  Dialekt  10;  Iass  er  reinkommen! 
Frischbier,  Preuss.  Volksreime  und  Volksspiele  S.  33.  Jd.  findet 
sich  diese  Umschreibung  auch  für  die  l.  Ps.  PL  und  ebenso  in 
den  Mundarten,  wofür  besonders  die  im  ripuar.  Gebiete  spielen- 
den Romane  von  Clara  Viebig  zahlreiche  Belege  bieten,  z.  B. 
laosse  mir  giehn  =  gehen  wir;  lassen  wer  kucken  jehn!  Mund- 
artlich auch  in  der  1.  Sg.:  Iass  ich  es  mal  sehen  (Wesel)  Ztschr, 
f.  dtsch.  Unterricht.  3.  Ergänzungsheft  1894,  64.  la'k  et  em  al 
giewen,  Woeste  1.  c,  wo  im  Jd.  der  Acc.  der  Person  steht.  Aber 
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auch  das  jd.  Sprachgefühl  faßt  diesen  Acc.  als  Nom.  auf,  das 
beweist  deutlich  die  Schreibung  lavi  ich  teilen  81,  welche  wohl 
dadurch  entstanden  ist,  daß  das  m  des  ursprünglichen  Acc. 
mich  zum  vorhergehenden  Imp.  la  (=  lass,  wie  mhd.)  gezogen 
wurde,  um  die  erwartete  Nominativform  herzustellen. 

Als    syntaktische  Eigentümlichkeiten  sind  bemerkenswert: 

Die  Auslassung  des  Personalpronomens,  z.  B.:  [ich]  kan 
9iit  vil  schreiben  7;  vermein  14;  [du]  kauat  mir  nit  ein  Ausrede 
geben  8;  du  schreibst,  weist  hest  dein  gelt  dorten  13;  [er]  git  mir 
ein  Ausrede,  het  dir  geschrieben  12;  [wir]  ver  hofen  11.  Ebenso 
im  altern  Nhd.  Beispiele  bei  Kehrein  III,  §  69. 

Auslassung  des  Relativs:  da/  gelt,  [das]  ich  im  ge$chikt 
hab  19;  die  10  Gulden,  [die]  ich  im  geben  hab  47;  felchef  gelt, 
[das]   ich  im  zu  gesielt  hab  48. 

Auslassung  von  als:  mir  feine  /er  der  schroken  [als]  mir 
gchert  haben  48. 

Auslassung  von  dass:  /echt  [dass]  etz  mir  helfen  kent  20; 
von  dass  und  Pers.  pron.r  weil  irf  .  .  nit  kent  var  entworten, 
[dass  ihr]  mir  nit  /oh  antworten  22;  der /rei  mich,  [dass  ich] 
tcider  ein  mal  i'on  dein  gefund  her  9'2.  Ebenso  älternhd.  Kehrein 
.1.  0.  III,  §  443. 

Eine  Interpunktion  findet  sich  uur  in  21  Briefen  (da- 
von zwei  Frauenbriefe),  in  den  meisten  allerdings  sehr  spärlich 
und  regellos  verwendet.  Die  Zeichen  sind  außer  dem  in  den 
•hebräischen  Drucken  gebräuchlichen  Doppelpunkt  (die  Punkte 
jedoch  nicht  senkrecht,  sondern  schräg  übereinanderstehend) 
-und  dem  Punkte  in  der  Höhe  des  oberen  Zeilenrandes  noch 
zwei  schräge  Strichelcheu  nach  Art  der  Gänsefüßchen  in  der 
Mitte  der  Zeile  (Nr.  10,  32  und  41).  Der  junge  Schreibor  von 
4  verwendet  auch  ein  beistrichähnliches  Zeichen.  Am  zahlreich- 
sten in  den  Briefen  gelehrter  Schreiber  (Nr.  11,  13,  20  A,  21) 
vorkommend  dienen  die  ersterwähnten  drei  Zeichen  ganz  gleich- 
wertig sowohl  zur  Abgrenzung  der  Sätze  und  Satzglieder  als 
zur  Abteilung  der  Verse  in  den  gereimten  Phrasen.  Beispiele 
.bieten  die  Tafeln  I,  III,  IV,  VI  und  VIII. 
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Über  die  Einrichtung  dieser  Ausgabe  ist  zu  bemerken: 

Der  mit  hebräischen  Lettern  gedruckte  Text  gibt  die 
Originale  buchstabengetreu  mit  allen  Fehlern  und  Flüchtig- 
keiten der  Schreiber  wieder,  um  dem  Leser  die  Originale  zu 
ersetzen,  soweit  dies  der  Typendruck  gestattet.  Die  Schrifttafeln 
sollen  ergänzend  ein  anschauliches  Bild  der  Briefe  geben  und 
den  Leser  in  den  Stand  setzen,  sich  von  dem  Verhältnis  der 
Originale  zum  Abdruck  zu  überzeugen.  Zugleich  sollen  sie  dem 
Bedürfnis  nach  genau  datierten  Schriftproben  entgegenkommen 
und  ein  Hilfsmittel  zur  Altersbestimmung  undatierter  Hand- 
schriftentexte bieten. 

Die  Transkription  mit  lateinischen  Lettern  soll  Lesern, 
denen  die  hebräische  Schrift  nicht  geläufig  ist,  einen  leicht 
lesbaren  und  verständlichen  Text  bieten,  sie  entfernt  sich  daher 
von  den  Originalen  nur  so  weit  als  es  dieser  Zweck  erfordert. 
Die  Trennung  der  zusammengesetzten  Wörter  wurde  jedoch 
beibehalten,  um  diese  Jahrhunderte  alte  Eigentümlichkeit  des 
Jüdischdeutschen  nicht  zu  verwischen,  wenngleich  die  Zu- 
sammenschreibung wie  in  der  deutschen  Schriftsprache  dem 
rascheren  Verständnis  förderlicher  gewesen  wäre. 

Die  in  der  jüdischdeutschen  Schreibung  nicht  ausgedrückten 
Vokale  wurden  ergänzt,  wobei  es,  wie  im  sprachlichen  Teile 
der  Einleitung  begründet  wurde,  in  vielen  Fällen  zweifelhaft 
bleiben  muß;,  ob  auch  wirklich  die  dem  Schreiber  vorschwebenden 
Laute  eingesetzt  worden  sind.  Über  die  Wiedergabe  der  ein- 
zelnen Buchstaben  siehe  oben  S.  XXXVHff. 

Die  vorkommenden  hebräischen  Ausdrücke  sind  übersetzt 
und  durch  kursiven  Druck  kenntlich  gemacht,  wobei  manchmal, 
um  sprachliche  Härten  zu  vermeiden,  die  von  ihnen  abhängigen 
jüdischdeutschen  Wörter  kleine  Änderungen  in  Casus,  Numerus 
und  Genus  erleiden  mußten.  In  der  Einleitung,  den  Anmerkungen 
und  dem  Glossar  sind  dagegen  aus  technischen  Gründen  die 
jüdischdeutschen  Textworte  kursiv  gedruckt.  Die  häufigen  Ab- 
kürzungen hebräischer  Phrasen  wurden  nicht  aufgelöst,  sondern 
durch  die  Anfangsbuchstaben  der  Übersetzung  wiedergegeben, 
z.  B.  s.  1.  =  soll  leben,  s.  G.  W.  =  so  Gott  will  usw.  Es  geschah 
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dies,  weil  die  vollständige  Wiedergabe  dieser  Phrasen  sie  all- 
zusehr hätte  hervortreten  lassen,  während  sie  zumeist  den  Sinn 
gar  nicht  bet'influsscn  und  unbeschadet  des  Zusammenhanges 
hätten  fehlen  können.  Der  jüdische  Leser  gleitet  beim  Lesen 
meist  über  sie  hinweg,  ohne  sie  erst  aufzulösen,  oder  spricht 
sie  mit  a  vokalisiert  aus,  z.  ß.  „l'pak"  oder  „faP,  gebraucht 
sozusagen  phonetische  Sigel  als  Entsprechung  der  steno- 
graphischen. 

Insbesondere  gilt  dies  von  den  Abkürzungen  der  Titula- 
turen, wie  K'mar,  K'harer,  CaZ,  S'gaL,  die  man  längst  als  Ab- 
kürzungen zu  fühlen  aufgehört  hat  und  als  selbständige  Wörter 
ausspricht.  Für  diese,  deren  wörtliche  Übersetzung  bei  ihrer 
Überschwenglichkeit  ohnehin  nicht  gut  tunlich  wäre  (vgl.  Buxt.  31, 
der  nur  den  sensus  wiedergibt,  „nam  verba  singula  luxuriosis 
suis  metaphoris  Latine  perdunt  gratiam"),  wurde  deshalb  die 
Abkürzung  durch  die  Anfangsbuchstaben  der  hebräischen  Worte 
beibehalten.  Alphabetische  Verzeichnisse  sowohl  der  hebräischen 
als  der  deutschen  Abkürzungen  sind  beigegeben. 

Die  fast  immer  fehlende  Interpunktion  ist  beigefügt. 

Erklärende  und  ergänzende  Zusätze  der  Herausgeber,  mit 
Ausnahme  der  Überschriften  der  Briefe,  sind  eckig,  zweifelhafte 
Lesungen  und  die  als  solche  leicht  erkenntlichen  von  den  Brief- 
schreibern selbst  herrührenden  Einschaltungen  rund,  überflüssige 
Buchstaben  in  >  <  eingeklammert. 

Die  in  jüdischdeutscher  Schrift  nicht  vorhandenen  großen 
Anfangsbuchstaben  wurden  nur  in  Personen-  und  Ortsnamen 
eingesetzt. 

Und  ist  wie  im  Urtext  und  in  älteren  deutschen  Hand- 
schriften und  Drucken  immer  abgekürzt  wn'  geschrieben. 

Die  Briefe  wurden  soweit  als  möglich  nach  der  Familien- 
zusammengohörigkeit  der  Schreiber  und  auch  nach  sachlichen 
Gesichtspunkten  geordnet.  iJriefe  verschiedener  Schreiber,  oder 
an  verschiedene  Adressaten,  die  auf  demselben  Blatte  oder  Bogen 
geschrieben  sind,  erhielten  nur  eine  Nummer,  wurden  aber 
durch  A  und  B  unterschieden. 

Die  Anmerkungen  unter  dem  Texte  geben  die  notwendigen 
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Erklärungen  über  Personen  und  Sachen.  Sprachlich  schwierige 
Ausdrücke  sind  nur  knapp  durch  verständlichere  wiedergegeben, 
die  ausführliche  Erklärung  und  Etymologie  ist  im  Glossar  zu 
finden.  Dieses  umfaßt  diejenigen  Ausdrücke,  welche  in  Form 
oder  Bedeutung  von  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache  ab- 
weichen. 

Es  sei  zum  Schlüsse  noch  darauf  hingewiesen,  daß  die 
Briefschreiber  nach  dem  Gehör  schrieben.  Manche  Stelle,  die 
auf  den  ersten  Blick  fremdartig  anmutet,  wird  daher  verständ- 
licher, wenn  man  sich  durch  lautes  Lesen  das  Lautbild  ver- 
gegenwärtigt, das  den  Schreibenden  vorschwebte. 


1. 

Mirjam,   Tochter    des   Arztes    Moses   Maor   Katan    an    ihre 
Schwägerin  Refei,  Frau  des  Dr.  Ahron  Maor  Katan  ^ 

Vil  freid  un'  nimer  men  kein  leid  zu  band  meiner  herzige 
libe  schwegerin  der  züchtigen  und  teuern  Frau  Refel  s.  l.  un' 
zu  deine  libe  [kinder]  s.  l.  got  behit  lie,  un'  zu  ales  was  dir 
lib  if,  vil  Frieden  un*  gefund^,  Amen!  Vor  allem  wis  von  unfern 
gefund  des  g[leichen]  mufen  mir  heren  von  euch  zu  aler  zeit 
un'  stund,  kurz,  libe  schwegerin,  wis  daf  mir  haben  deine  Briefe 
erhalten,  mir  fein  fer  der  schroken  von  wegen  die  schlimme  Nach- 
richt u.  V.  S.  10.,  af  da  if  verschieden^  der  Sohn  unseres  Bruders^ 


1  Der  Arzt  Moses  Maor  Katan-Lucerna  „der  treue  Hirte  .  .  .  mit  dessen 
Tode  die  Weisheit  zu  Grabe  getragen  wurde"  starb  in  Wien  20.  Februar  1606 
(WHE  S.  18  f.).  Seine  Tochter  Mirjam  dürfte  in  Prag  als  Witwe  gelebt 
haben,  sie  hätte  sonst  Prag  mit  ihrem  Manne,  nicht  mit  ihrem  Schwager, 
wie  sie  schreibt,  verlassen  wollen.  Moses  MK.  war  der  Schwiegersohn  Moses 
Ahron  Theomims  (Wachst.  Nr.  639).  Derselben  Familie  entstammte  Refel,  die 
Frau  seines  Sohnes  Ahron  Maor  Katan,  die  Tochter  des  23.  April  1616  in 
Wien  verstorbenen  Vorstehers  Samuel  Phöbus  b.  Moses  Ahron  Theomim  aus 
Prag.  Phöbus  muß  in  der  Gemeinde  nicht  nur  durch  seine  Abstammung, 
durch  seine  persönlichen  Tugenden,  von  denen  seine  Grabschrift  zu  erzählen 
weiß,  sondern  auch  durch  seine  Wohlhabenheit  hervorgeragt  haben.  Die 
für  jene  Zeit  nicht  unbedeutende  Summe  von  4600  fl.,  die  Beiner  Tochter 
Batacheba  1610  von  ihrem  Manne  versichert  wird,  läßt  auf  ein  entsprechendes 
Heiratsgut  ihrerseits  schließen.  (RGA  Meir  Lublin  Nr.  122.)  Die  Identität  von 
Phöbus,  dem  Vater  der  Batscheba,  mit  Samuel  Phöbus  Theomim  hat  auch 
N.  Brüll,  Gräbers  Magazin  IV,  462,  erkannt.  Vgl.  auch  Kaufmann  Jair  Gh. 
Bacharach  29,  n.  2.  *  Gesundheit.  ^  über  diesen  Euphemismus  Zunz, 
Zur  Geschichte  und  Literatur  444.  *  Hirsch  b.  Juda  Lob  Lucerna  starb 
12  Tage  vorher  (10.  November.  WHE  20  f.,  wo  auch  weiteres  über  ihn).  Wie 
wir  hier  erfahren,  war  die  grassierende  Seuche  die  Ursache  seines  früh- 
zeitigen Todes.  Der  im  Grundbuch  der  Wiener  Judenstadt  erscheinende 
Hirschl  Lucerna  (Schwarz  209,  Nr.  114)  ist  zweifelsohne  sein  Sohn,  der  als 
Nacbgeborener  den  Namen  des  Vaters  erhielt  (Moed  Katan  25").    Über  Juda 

Land»u-WachBt»in,  Jüdische  Privatbriefe.  j 


(gelobt  sei  der  gei'cchtc  Bichtcr^),  m§n  fein  mir  Ter  der  echroken 
rcfpcn  dtr  Seuche:  ich  hab  im  Sinne  gehat  ein  hin  zu  zihen 
mit  m[eiuo]  kindlich*,  got  beliit  fie,  nun  weil  es  afo  zu  get 
kan  es  nit  fein,  wil  es  G.  g.  s.  c.  befeien,  ach  haben  mir  noch 
ein  Brief  erhalten  durch  ciiien  Boten,  ach  kränken  mir  fich 
fer,  af  du  dich  w.  v.  S.  w.  muft  afo  geniten',  aber  waf  fol  man 
ton?  ich  hab  mein  bruder  gar  fer  gekipelt^  wie  man  in  hat 
auf  gonumen,  er  fol  dich  her  nemen,  hat  or  ganz  und  gar  nit 
geweit,  ich  hab  imer  zu  gefagt:  wie  wiltu  on  weib  häufen,  aber 
hiz  if  mein  Meinung  gar  nit,  un'  ach  die  ganz  Familie,  got  behit 
fie,  fein  ach  der  wider  in  ein  felchen  unruhigen  Zeit,  es  zit  ein 
wek,  wer  nor  kan  fein  gefind  ver  schiken.  nun  wie  wiltu,  mein 
herz  libe  schwegerin,  dir  in  ein  fin  nemen,  iu  ein  felchen  wefeu 
her  zu  kumen?  eins:  man  laft  nlmant  ein,  die  leit,  die  da  fein 
her  kumen:  Bele  ir  tochter  un*  die  mit  ir  fein  kumen,  die  hat 
man  nit  welen  ein  lafen,  haben  mufen  3  Tage  auf  den  Friedhof 
ligen,  der  nach  haben  fie  gar  ein  wek  mufen  zihen.  uu'  daf 
ander:  mit  ein  gefind  un'  mit  kinder  auf  den  weg  legen,  ach 
hat  man  fie  beraubt,  man  hat  fie  welen  gar  in  leger^  firen,  if 
gar  vil  dar  von  zu  schreiben,  if  gar  zu  vil  von  Bele  gewefen, 
af  fie  hat  die  tochter  in  ein  felchen  wefen  her  goschikt;  fie  hat 
das  Verdienst  der  Vorfahren  genosen,  wer  nit  kan  der  von  reden, 
der  kan  nit  leben,  nun,  mein  herz  libe  schwegerin,  ich  bit  dich 
gar  fer  un'  fer,  un'  nem  dir  nit  felche  um  gleiche^"  Wege  vir, 
waf  nit  meglich  if.  wen  ef  nor  ein  möglich  keit  wer,  weit  mein 
bruder  kein  Ihüie  lafen,  er  mufot  dich  her  nemen;  wie  ich  vor 
mit  ganzer  macht  hab  welen  haben,  er  fol  dich  her  nemen,  afo 
bin  ich  hiz  der  wider,  d[en]  ich  hab  felber  im  Sinne,  mit  mein 
Schwager  R.  Schlomo  in  Polen  zu  zihen,  nit  ich  alein,  andere 
leit  men^\  die  nor  kenen  ab  kumen.  ich  was  wol,  af  du  dich 
fer  muft  geniten,  waf  fol  man  ton?  \G.  g.  8.  f.]  fol  es  ein  mal 
beser  machen,  af  wie  mir  hofcn.    R.  Ahron  der  forgt  genügen, 


Leo  Lucerna  WHE  15—18,  wo  über  soinon  Schwiegervater  Mordcchai  Opler 
auf  Ha-AB8if  II  (1886)  453,  Nr.  3,  zu  Terweiaen  ist.  Sämtliche  ib.  451—463 
als  ungeflruckt  mitgetoilto  Dokumente  sind  jedoch  Bchou  von  Perles  in  Monat- 
Schrift  1807,  110  f,  152  ff.  und  220  voröffontlicht.  Über  Oplor  zuletzt  Brann, 
185,  n.  2.  *  Der  übliche  Rogenapruch  beim  Empfange  einer  TraucrbotBcliaft 
(Berach.  4CM.  «Kinderchen.  ^  pjagen.  «zugesetzt.  »Lager.  la  un- 
richtige, Terkehrto.        "  mehr. 


aber  er  kan  mi[t]  forg  nischt  richten,  genit  dich  noch  ein  weil, 
wal  Toi  man  ton?  nem  es  geduldig  auf  von  G.  g.  s.  c,  der  wert 
fich  iber  dich  un'  iber  ganz  Israel  erbarmen,  Amen!  ach  hat 
R.  Abraham  Flesch^^  m^'  unjer  Bruder  R.  Leb  haben  im  dein 
not  ach  geschriben  un'  haben  in  bedrot,  wen  er  fich  nit  an  ir 
schreiben  wert  keren,  welen  fie  Vorsteher  [?]i3  an  Rabbiner  zu 
schreiben,  ich  bit  dich,  laf  daf  der  sparen,  man  kan  in  nit 
zioingen,  wen  der  pops  von  Rom  feit  im  zu  antpiten^*,  keret  er 
sich  nit  dran,  af  er  dich  her  nem,  wen  es  nit  kent  anders  fein, 
af  du  dich  nit  weist  dran  keren  an  unfern  schreiben,  mecht  er 
eer  fein  grose  wol  fart  dran  streken  un'  mecht  ham  zihen.  zit 
er  ham,  kumt  er  um  3  hundert,  die  im  die  Gemeinde  gibt,  du 
wast  nit  waf  fir  Beliebtheit  G.  l.  er  hat  hie^^^  un'  die  Ehre,  die 
man  hie  im  an  tut.  ach  hat  er  gros  kunschaft  unter  Vornehmen, 
er  hat  nit  der  weiU"  mench  mal  af  er  esen  kan,  es  get  kein 
tag  hin,  af  man  nit  feit  ein  Pferd  nach  im  schiken.  es  stet  im 
G.  l.  wol  fir  fein  mie",  ach  tut  er  daf  fei[ne]  genügen,  drum, 
mein  libe  schwegerin,  nem  dir  nit  in  dein  fin  ein  her  zu  kumen 
[hiz]  bif  e[s]  wert  s.  G.  w.  beser  wern.   doch  wen  es  [nit]  k[a]n 

a[n]d[er]3    gefei[n]'8   wert   er kumt  er  G.  b.  um  al  fein 

wo!  fart.  dich  her  zu  nemen  if  kein  Gedanke,  er  stregt  e  al 
fein  wol  fart  [dra]n  un'  zit  ham,  der  nach  wis  dich  zu  richten 
befin  dich  darauf  un'  schreib  im  s.  b.  m.  wider  Antioort.  mein 
libe  [t]reie  Schwester  un'  schwegerin,  bedenk  dein  Gutes  un' 
dein  kinder  Gutes  un'  genit  dich  noch  ein  bisel  [bi]f  es  G.g.s.e 
ein  mal  beser  macht,  aber  ich  ver  hof  zu  G.  g.  s.  e.,  fol  nit  lang 
geweren^^  ßfo.  der  mit  vil  hundert  guter  jar  von  dein  libe 
schwegerin,  die  gern  heret  dein  wol  gang  Mirjam,  Tochter  des 
Mhrr  Moses,  Arztes  A.  G.  S. 

gris  mir  alle  die  nach  meinem  W ohlbefinden  fragen,  besonders 
dein  libe  muter  die  züchtige  Irau  Gutret -",  ach  mein  mum,  die 
züchtige  Frau  Edel  21  s.  Ir- 


12  Schwestermann  der  Adressatin  vgl.  Nr.  44.  Die  Bezeichnung  eines 
Abwesenden  mit  R.  (Reb)  deutet  auf  einen  Morenu-  (vgl.  Nr.  3  A,  n.  9)  oder 
wenigstens  Chaber-Grad.  Die  Titulaturen  werden  auch  von  Verwandten 
gebraucht  vgl.  Güdemann  III,  99.  ^3  Vielleicht  niW"i  (Auftrag)  zu  lesen? 
1^  entbieten,  gebieten.  ^5  bier.  16  keine  Zeit.  1^  seine  Mühe  wird  wohl 
gelohnt.  *^  sein.  i5  währen.  20  Hieraus  erfahren  wir,  was  „Phöbus 
Gutruds"    in    der    Genealogie    am    Anfange    von   Phöbus    Cohens   ^Ki^r  apS 

1* 


Dr.  Ahron  Maor-Katan  Lucerna'  an  seine  Frau  Refel,  Tochter 
des  Samuel  Phöbus  Theomim. 

Friede,  Friede,  meiner  geliebten  Gattin,  der  züchtigen  und 
teuren  Fr-au  Refol  «.  /.  herz  libo3  weih,  ich  hab  deine  Klage- 
briw  mit  mein  bruder  R.  Leb  «.  L.  l  un'  meines  übe  schweger* 
briw  ach  erhalten,   ich  hab    treren  driber   gelafen   af^   ich    hab 


(Vened.  1794  (ol )  zu  bedeuten  bat.  Obrigeng  erscheint  G.  auch  bei  Wolf, 
Juden  in  der  Leopoldstadt  41  als  Frau  Veit  Munks,  d.  l.  Samuel  Phöbua 
b.  Ahron  Theomim.  Frau  O.  (=  Gertrude  M.  bei  Tei^e  im  „Prager  Ghetto", 
Prag  19n3,  16i'\  die  um  dieao  Zeit  Realbesitz  in  Prag  hatte,  scheint  das  Haus- 
regimcnt  geführt  lu  haben,  weshelb  ihr  Gatto  nach  ihr  benannt  wird.  In 
dem  im  RGA  Melr  Lublin  (oben  n.  1)  behandelten  Falle  spielt  sie  eine  Haupt- 
rolle. Vgl.  aucli  Brüll  1.  c,  der  denselben  Eindruck  von  ihrem  Charakter 
gewinnt.  Auch  die  Notiz  bei  Wolf,  Juden  in  Wien  40  n.  läßt  auf  ihr« 
Selbständigkeit  schließen.  Bei  Wolf  a.  a.  0.  sowie  Kleine  hiat.  Schriften  129 
(=  Monatschrift  1887,  S.  3,  542)  und  an  anderen  Orten  herrscht  jedoch 
eine  heillose  Verwirrung,  indem  Veit  Munk  der  ältere  (==  Samuel  Phöbus 
b  Moses  Ahron  Thcomim)  und  Veit  Munk  der  jüngere  (=  Phübus'  Sohn,  der 
Rabbiner  Natlian  Veidel,  Wachßtoin  Nr.  148)  in  eine  Person  verschmolzen  sind, 
wie  Echon  Brüll  vermutet.  Der  Vorname  Veit  bei  Vater  und  Sohn  (bei 
Teige  135  erscheinen  beide  mit  dem  gleichen  Namen  Faitt-l)  entstand  durch 
die  Elangähnlichkeit  von  Feibus  und  Feitel,  Munk  aber  ist  der  in  nicht 
jüdischen  Dokumenten  herrschende  Familienname  des  Moses  Ahron  Theomim 
und  seiner  Nachkommen  (auch  der  nicht  leiblichen)  in  Prag  und  Wien,  ein 
Name,  den  sich  diese  in  drr  Folge  selbst  beilegten,  und  der  den  Namen 
Theomim  zum  Teile  verdrängt  hat.  Vgl.  vorläufig  die  Mitteilung  Brauns  bei 
llock  385  n.  und  Kobez  al-Jad  ed.  Mekize  Nirdamim,  Jahrg.  XI.  Zaakat 
Scheber  S.  4.  Auf  Grund  dieser  bis  nun  nicht  erkannten  Identität  —  vgl. 
beispielsweise  Kaufmann  bei  Hock  203,  n.  1;  384,  n.  1;  Vertreibung  173;  Zun«* 
Vermutung  bei  Wolf  1.  c.  beschränkt  sich  auf  den  gegebenen  Fall  auf  Grund 
unzureichender  Daten  —  sind  wir  in  der  Lage,  viele  genealogische  und 
sonstige  Schwierigkeiten  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Freilich  gilt,  wie  schon 
angedeutet,  die  Umkehrung  der  Gleichung  nicht,  indem  einige  Munks  diot^en 
Namon  ihren  Frauen  zu  verdnnken  haben.  Dies  erklärt  sich  daraus,  daß  die 
Behördf'n  den  ganion  Verwandtenkreis  unter  dem  Namen  des  urapröngUchen 
Privilegienbcsitzers  zusammenfaßten.  Über  die  Munk  aus  früherer  Zeit  aus- 
führlich an  anderer  Stelle.  »>  Vgl.  Nr.  21.  "  Der  Brief  Ist  ohne  Adresse, 
wohl  Einschluß  von  Nr.  2. 

'  Dr.  Ahron  Lucerna,  der  auch  rabbinischo  Gelehrsamkeit  besaß,  starb 
zu  Wien  1.  Januar  1G13.  (Wacha'.oin  Nr.  283.  Vgl,  Kaufmann  Vertreibung  2r) ) 
»  Schwagers,  (Abraham  Flesch  Nr.  1,  n.  12.)  >  so  viele  Thränen  vergossen, 
als  .  .  . 


in  vier  Wochen  bisen  gesen,  daf  u.  v.  S.  w.  die  Familie  afo  gar 
fremd  an  er  kegen  den  andren  fol  fein,  af  die  ale  haben  nit 
kenen  afo  vil  zu  weg  richten,  af  man  dich  un'  deine  kinder 
het  kenen  um  dein  gelt  u[n]ter  dach  br[engen?].  das  fol  got 
der  barmen,  daf  man  gar  kein  Hilfsbereitschaft  in  der  Familie 
nit  fol  fein,  kein  bruder,  kein  schwager,  kein  veter,  kein  muter, 
kein  Schwester  nit  men  ver  banden,  der  einem  um  fein  agenen 
gelt  ein  dinst  feit  ton,  un  lafen  dich  afo  ganz  mit  meine  kinder 
gen.  ein  Christ  mit  ein  Juden  if  men  entgegenkommend,  got  fol 
es  derb[armen].   ich  wil  dir  die  warheit   gleich  schreiben,   ich 

hab  welen einwek  zihen  un'  hab  welen  zu  dir  zihen,  nun 

fein  mir  die  ganze  Familie  [Männer  und  Frauen]  s.  l.,  kurz  ale, 
un'  haben  mich  gebeten,  ich  fol  nit  mit  den  kop  wider  die  mauer 
lafen,  den  ef  wer  nit  meglich  ein  hin  zu  kumen,  dorch  ein  fo 
ein  grose  Gefahr  zu  reifen,  ach  weil  ein  Seuche  dorten  if;  drum 
schreibe  ich  dir  un'  theile  dir  mit,  daf  ef  auf  dife[r]  zeit  ganz 
tmd  gar  nit  meglich  if,  af  du  kenst  ein  her  kumen,  aus  vielen 
Gründen,  de[n]  man  if  hie  in  ein  gresere  Gefahr,  af  man  nie 
if  gewefen,  Gott  g.  s.  e.  fol  fich  erbarmen  iber  unf  un'  ganz 
Israel,  den  mir  bederfen  Erbarmen  des  Himmels,  ich  kan  dir 
nit  afo  vil  schreiben  iber  feld*.  ach  lat^  man  nimant  ein  von 
Win:  die  leit,  die  fein  her  kumen,  die  haben  mufen  drei  Tage 
auf  den  Friedhof  ligen,  erst  der[nach]  hat  man  fie  bei  500  Gold- 
gulden aus  geboten^,  un'  von  vil  andere  [Gründe],  die  ich  iber 
feld  nit  wil  schreiben,  aber  das  lasse  ich  dich  wissen,  fo[fern?] 
af  du  welest  nit  geduld  haben  bif  nach  den  winter,  den  lenger 
wil  [ich]  felber  nit  on'^  dir  un'  die  kinder  fein,  fo  wil  ich  mich 
auf  heben  un'  wil  .  .  .  heim  zu  dir  zihen,  ich  wil  dich  un'  die 
kinder  s.  l.  nit  ver  lafen  weiF  .  .  .  meine  äugen  ofen  hab;  ich 
wil  ales  in  die  schanz  schlagen,  wie  wol  ich  bin  hie  gar  wol 
gehalten  von  der  ganz  Gemeinde  b.  F.  E.  un'  beste  G.  l.  gar 
wol.  ich  hab  gar  vil  zu  ton  unter  Juden  und  Christen,  zu 
unterscheiden^,  ich  hab  mir  mufen  ein  Pferd  nemen,  af  ich  nit 
kan  ales  der  lafen.  ich  reit  ale  zeit  frühmorgens  aus  un'  kum 
feiten  u[nter]  21  oder  22  ur^°  aheim  zum  esen,  ich  hab  kaum 


*  über  Land,  in  die  Feme.  *  läßt.  '  bei  Strafe  von  500  fl.  aus- 
gewiesen. 7  ohne.  8  solange.  ^  ^'~:n^  schon  Im  Mittelalter  bei  Ver- 
gleichung  von  Jüdischem  und  Nichtjödischem  gebräuchlich,  vgl.  Zunz,  Ges. 
Schriften  III,  275,        i"  Pie  mittelalterliche  Stundenzählucg  von  1  bis  24,  wie 


der  weil  af  ich  esen  kan.  wen  du  dich  kenest**  gedulden  bif 
zum  fomer,  s.  G.  w.  ich  weit  dich  un*  deine  kinder  erfreuen, 
wen  du  aber  nit  wüst  peduld  haben,  fo  wil  ich  alos  [in]  kop 
schlagen  un'  wil  aheim  kumen,  den  dich  ein  her   zu  nemen   is 

nit   me[glich] '*    da  er    nach  wis    dich    zu    richten,    drum 

schreib  mir  Antwort  bald.  Josef  wert  ach  ken^^  Win,  wil  ich 
dir  men  schreiben  un'  wil  mci)ivm  Bruder  Mhrr  Leb  8.  L.  l.  ach 
antioorten.  ich  hab  mir  kaum  die  IStnnde  abgestohlen,  den  ich 
hab  vil  zu  ton,  aber  mit  den  Juden  wil  ich  ale  ausführlich  ant- 
ioorten 8.  G.  w.  Auf  jeden  F<dl  if  kein  Gcdanhc  nit  ganz  und 
gar,  dich  ein  her  zu  nemen,  konstu  dich  gedulden  bif  zum 
fomer,  wert  ef  dir  un'  deine  kinder  helfen  al  dein  tag,  wie  aber 
nit,  da  wil  ich  ales  in  kop  schlagen  un'  wil  dich  nit  verlafen 
in  ein  felche  not,  gewis  un'  gewis,  da  er  nach  wis  dich  zu 
richten. 

Und  Friede  v.  H.  d.  W.  und  von  mir  deinem  liebenden  viel- 
beschäftigten Gatten  Ahron  Maor  katan,  dem  Arzte  (nicht  seiner 
selbst^*),  der  schreibt  heute  Freitag  mit  dem  Einzüge  der  Braut^^ 
des  Wbchenabschnitts  Wajischlach. 

Die  Hauptsache  habe  ich  vergessen:  fich,  wen  du  auf  gest, 
ge  nit  alein,  besonders  weil  ich  nit  dorten  bin.  laf  die  leit  nit 
dir  nach  reden,     und  Frieden! 

ich  hab  dir  ach  mit  ein  kutsche  geschrieben  vergangene 
Woche. 


sie  das  Zifferblatt  der  Präger  RathauBuhr  irnch  heute  zeigt,  begann  mit 
Sonnenuntergang.  Demnach  entspricht  „21  oder  22  Uhr'  im  November  2  oder 
3  Uhr  nachmittag  unserer  Tageszeit.         n  könntest.  "  Eine  Zeile   durch 

Beachädigung  des  unteren  Randes  unleserlich.  '^  nach.  i*  Die  übliche, 
nicht  vom  Arzte  Jakob  Manjaria  allein  (Steinschneider,  Ilcbr.  Bibliogr.  XIX,  72) 
gebrauchte  Bescheidenheitsphrasc,  die  eigentlich  das  Gegenteil  des  beab- 
sichtigten besagt.  >*  Vgl.  Sabb.  119*.  Eine  weitere  Abloitung  (Blau,  Modcnas 
Briefwechsel  S.  2  n.)  ist  nicht  erforderlich.  Seine  Nachweise  könnten  übrigens 
vielfach  vermehrt  werden.  —  Siegel:  Ein  Schild  in  achteckiger  Einfassung, 
darin  ein  auf  Wolken  aufrechtstchender  Löwe,  gegen  einen  Stern  und  Halb- 
mond gewendet,  darüber  die  Buchstaben  ALD  =  Ahron  Lucerna  Doctor. 
Abbildung  s.  Tafel  VIII.  Der  auch  auf  dem  Grabstein  Ahrons  crsichtlinho 
Löwe  kennzeichnet  den  ärztlichen  Beruf  (Popper  in  Geigers  Zeltschr.  f.  Gesch. 
d.  Juden  i.  Deutschland  V  [18Ö9]  376),  der  Halbmond  mit  Beziehung  auf  den 
Namen  Maor  Katan  (I.  M.  1,  16),  Stern  und  Halbmond  auch  auf  dem  Siegel 
von  Nr.  32. 


[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.  Win  d.  h.  G. 

Zu  Händen  meiner  geliebten  Gattin,  der  züchtigen  und  iheuren 
Frau  Refel,  Tochter  des  angesehenen  Khrr  Weibisch  Ä.  G.  S. 
n.  B.  d.  F.         b.  B.  N.  C.  S.         d.  R  G.         L.  D.         M.  b.  S.  b. 

A.  d.  h.  G.  Prag  d.  h.  G. 

3  A. 

Chanoch,  Sohn  des  Israel  Hamerschlag^  an  seinen  Sohn  Ahron 
und  seine  Schwiegertochter  Frumet^,  Tochter  des  Lafi^. 

Friede,  Friede,  meinem  geliebten  Sohne,  dem  vmrdigen  und 
ausgezeichneten,  der  von  Stufe  zu  Stufe  steigt,  dem  lieben  und 
einsichtigen,  gottesfürchtigen  Khrr  Ahron  b.  F.  E.  und  meiner 
Schuyiegertochter,  der  züchtigen  und  frommen,  in  ihrer  Wlh^de  die 
Königstochter  in  ihrem  Gemache,  Frau  Frumet  s.  l.  In  Betreff 
meiner  Gesundheit  seid  benachrichtigt,  daß  ich  und  alle  meine 
nausgenossen  und  das  ganze  Haus  Israel^  in  gehörigem  Wohl- 
befinden  sind,  so  möge  es  ewiglich  sein  und  euch  und  allen  euern 
Hausgenossen  nicht  daran  fehlen!  Und  nun,  lieber  Sohn,  kan  nit 
vil  schreiben,  bin  nun  daf  schreiben  mid,  hab  nun  vielmals  ge- 
schriben,  hab  noch  nun  kein  Antwort  bekumen  von  dir,  nör 
die  Woche  hab  ich  ein -Bne/"  bekumen  mit  der  Tochter  von  Bela^ 
Chajim    Schames,     un'    kan    nit    begreifen,    waf    doch    auf    dir 

1  Der  gelehrte  und  angesehene  Israel  b.  Ahron  Hammerschlag  (die 
Familie  H.  bei  Hock  unter  Hammerschlag  und  Henneies,  der  letztere  Nam« 
sicherlich  nach  dem  Vater  von  Israels  Frau  Chaja,  ib.  97,  Nr.  1334)  war 
Vorsteher  in  Prag  und  starb  auf  der  Reise  nach  dem  heiligen  Lande  in 
Venedig  5.  Elul  1615  (Berliner  Grabschr.  i.  Italien  Xr.  20).  2  Frumet  starb 
in  Jungen  Jahren  „zart  und  rein,  ohne  Schuld  und  Fehl"  (Wachst.  "St.  644). 
Das  Todesdatum  ist  nicht  angegeben,  doch  starb  sie  sicher  zu  Lebzeiten  ihres 
Vaters,  da  wir  in  Prag  noch  eine  Tochter  Lafels  gleichen  Namens  finden,  die 
1680  starb.  (Hock  92,  sub  cn.)  Die  Sitte,  nach  einer  verstorbenen  Tochter  eine 
nachher  geborene  zu  benennen,  scheint  sehr  verbreitet  gewesen  zu  sein,  vgl. 
Sepher  Chassidim  Nr.  477.  '  Lafel  b.  Pinchas  ha-Levi  (wohl  identisch  mit 
Lißerus  bei  Wolf,  Leopoldst.  68)  starb  in  Wien  1631.  Aus  Hock  L  c.  erfahren 
wir,  daß  er  den  Familiennamen  Horowitz  führte.  Ausführliches  bei  Wachstein 
Nr.  161.  •!  Anspielung  auf  Israel,  den  Namen  seines  Vaters.  ^  ßela  starb 
Montag  8.  Adar  1  =  6.  Februar  1634  zu  Wien  (Wachstein  Nr.  200).  FMB  124,  2 
V.  u.  hat  8.  Adar  I  1G21,  welches  Jahr  jedoch  kein  Schaltjahr  w-ir. 


8 

if  geworden,  daf  du  afo  wenig  wekst»  dein  vater  an'  muter, 
un'  nit  gedenkst,  waf  hir  fir  ein  zeit  if,  daf  du  afo  gar  nischt 
schreibst,  un'  du  weist,  daf  es  unf  ein  groser  Krimmer  if,  wen 
andere  folen  Briefe  haben  sehir  ale  }\'ochc,  uu'  mir  in  S  oder 
10  Wochen  kaum  ein  mal,  un'  daf  mal  af  du  schreibst,  if  es 
ein  schois  briwel  von  .'>  oder  6  Zeilen,  kanst  mir  nit  ein  Aut- 
rede geben,  du  lernst  afo  ernstlich,  daf  du  dich  nit  wilst  afo 
vil  faumen,  daf  du  schreiben  kanst.  daf  weis  ich  wol,  daf  es 
nit  war  if,  daf  mag  wol  fein:  vor  mischkeln'  best  vielUicht  nit 
der  weil,  feit  ich  aber  daf  gewist  haben,  uu'  wen  mir  dein 
schwer*  feit  all  sein  Vermögen  gegeben  haben,  weit  dich  nit 
hin  geben  haben,  dein  schwer  hat  mir  anders  zugcfagt  zu 
der  Hochzeit:  er  wil  mit  dir  lernen,  daf  du  in  kaum  zwei  Jahren 
ein   morenu^   nit   auf   der   weg   gen   folst.     hiz    hastu    gelernt 


•  wenig  wägst  =  geriDgscbätzeat.  '  Geldgeschäfte  machen.  *  Schwieger- 
vater. 9  Ein  rabbinischer  Grad,  dem  In  der  Regel  der  Titel  eines  „Chaber' 
vorausging.  Wieviel  dieser  Titel  damals  in  Prag  galt,  beweist  der  Umstand, 
daß  der  „hohe  Rabbi  Low",  gestorben  1609,  niemand  den  Morenugrad  ver- 
liehen hat.  Megill.  Juchasin,  Warsch.  1889,  S.  21.  Cber  die  Entstehung  dieser 
Titel  Zunr,  Zur  Geschichte  u.  Literatur  136.  Güdemann  I,  240  ff.;  III  31.  40 
und  die  dort  angeführten  Quellen  (insbesondere  KGA  David  Cohen  Nr.  22, 
§  11).  Vgl.  dagegen  „morenu  harabh  rabbP  in  einer  Grabschrift  des  Jahres 
1281  (Philox.  Luzzatto,  Sur  quelques  inscriptions  h^braiquea  S.3;  Demcrkungen 
L.'s  S.  6)  und  Nr.  32,  n.  1.  Allerdings  beweist  das  Vurkommon  dieser  Titulatur 
nicht,  daO  sie  zur  Zeit  eine  durch  Promotion  verliehene  Würde  war.  Ob  zur 
Zeit  der  Briefe  und  später  der  Morenugrad  zur  selbständigen  Heklcidung 
eines  Rabbinats  genügte,  dürfte  zu  bezweifeln  sein,  wenigstens  scheinen  die 
in  den  verschiedenon  Gemeindeordnungen  (so  Wolf,  Die  alten  Statuten  der 
jüdischen  Gemeinden  in  Mähren,  Wien  1880,  Nr.  U'i,  S.  1.S9)  für  die  Erlangung 
dieses  Grades  festgesetzten  Hodin^un^en  hicfür  nicht  ausreichend.  In  der  Tat 
finden  wir  auch  später  für  die  Autorisation  des  Rabbiners  die  pHatarah".  Ein 
Morenudiplom  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  iu  der  Vorrede  zu  zv:  '^''0 
Venedig  ir,08.  Die  Diplome  David  Oppenheimers  (Endo  des  17.  Jahrhunderts) 
bei  Löwenstein,  lUättcr  III,  30  f.  (ed.  Lewinsky).  Über  die  Stellung,  Rechte 
und  Privilegien  eines  derartig  graduierten  in  der  Gemeinde  (man  wird  dabei 
an  das  „nomen  et  honores,  Jura  et  privilegia"  erinnert,  auch  der  Unterschied 
zwischen  in-  und  ausländischen  Graden  fohlt  nicht)  geben  die  zahlreichen 
Gemeindeordnungen  vielfachen  Aufschluß.  Vgl.  z.  B.  Wolf  1.  c.  die  vorher- 
gehenden und  nachfolgenden  Paragraphe;  Buber,  Kirja  nii^gaba  93,  Nr.  4, 
8.  97;  Löwenstein,  Blätter  V,  83,  §  19;  Oemolndeordnung  von  Hildesheim 
ed.  Lewinsky  (Ha-Eschkol  VI,  238,  8,  4,  8,  11);  Biber,  Masqerot  l'gdaule  Os- 
troho,  8.  8;  Staluton  Hosten  v.  1690,  lilldesholmer-Jubclschrift,  hebr.  Teil  78; 
Rerue  des  Etudcs  Juives  XIX,  126  und  viele  andere.  In  Italien  scheint  über- 


mischkeln  Tag  und  Nacht,  (hab  dich  nit  gezogen  zun  mischkeln), 
fercht  mich,  daf  dich  G.  g.  s.  e.  nit  fol  strafen  icegen  Vernach- 
lässigung des  Thor a Studiums,  der  halben,  mein  lieber  Sohn, 
schreib  ich  dir  da,  un'  mein  ganzen  wilen  un*  meinung,  daf 
du  mir  nit  anders  folst  ton  un'  folst  her  kumen  lernen,  if  noch 
nit  zeit  mit  dir,  zu  handeln,  den  ich  es  ganz  und  gar  nit  wil 
leiden,  daf  du  drumeln^°  folst,  den  ich  wil  dir  halten  den  besten 
Lehrer  ^\  den  ich  in  Prag  bekumen  kan,  den  man  G.  l.  in  mein 
häuf  men  lernt  alf  man  in  ganz  Prag  bei  ein  Hausvater  lernt, 
den  halt  meinem  Schwiegersohn  Ifak  den  R.  Noach  un'  R.  Meier 
Genfei  un'  R.  Meier  Jokels,  un'  Ahron  der  Sohn  meines  Bruders 
lernen  Tag  und  Nacht,  der  halben  ver  hof  ich,  daf  du  mir  hie 
men  must  lernen  als  dorten  un'  derfst  nischt  ver  zeren,  kan 
dir  G.  l.  die  kest^^  -wol  geben,  der  halben  hof  ich,  du  werst 
mir  felches  folgen ;  laf  dich  dünken,  bist  wider  in  Polen  gefaren 
lernen  13,  folst  nischt  dran  ver  liren,  kanst  ale  zeit  ein  handeis 
man  wern,  wie  es  vileicht  dein  schwer  vir  hat.  het  es  aber  nit 
ver  meint,  daf  du  nit  etlich  Jahre  nach  der  Hochzeit  feist  ernst- 
lich gelernt  haben,  weit  funst  werlich  nit  afo  vil  gelegt  haben 
auf  dich,  ach  hastu  geschriben,  hast  mir  mit  ein  besonderen 
Boten  geschriben  von  einer  Angelegenheit,  fol  der  Familie  noch 
nischt  fagen;  hab  kein  Briefe  bekumen,  kan  mir  aber  die  An- 
gelegenheit wol  machen '^  daf  du  epes  must  gedrumelt  haben 
mit  dem  Herrn  Frdn  [?j  ^^.  hab  mich  wol  lang  der  vir  gefercht, 
wie  wol  ich  dirs  ver  boten  hab,  daf  du  on  Pfand  nischt  folst 
leien,  fercht  mich,  hast  dich  an  mir  nischt  gekert.  hastu  anders 
on  Pfand  epes  gelihen,  hast  fer  ibel  gehandelt,  den  ich  daf 
meinst  G.  l.  von  inen  hab  araus  gebracht,  waf  ich  in  5  Jahren 


haupt  die  Verleihung  eines  solchen  Grades  mit  einer  Festlichkeit  verbunden 
gewesen  zu  sein.  Eine  Festrede  anläßlich  der  Verleihung  des  Chabergrades 
an  Nehemia  Sararal  ist  uns  in  Samuel  b.  Juda  Katzenellenbogena  „Zwölf 
Deraschot"  (zuerst  Venedig  1594  gedruckt)  Nr.  7  erhalten.  i"  Geldgeschäfte 
machen.  n  an  für  Privatlehrer  Spr.  d.  V.  1,  7,  daneben  in  der  Zeit  der 
Briefe  dai  später  allein  übliche  naSa.  "  Beköstigung.  is  Polen,  damals 
das  klassische  Land  der  rabbinischen  Gelehrsamkeit,  wohin  die  Jugend  aus 
aller  Herren  Ländern  strömte,  vgl.  Nathan  Hannover,  Jawen  mezulah  61 — 66 
und  Landau  in  Mitteilungen  VII,  24.  ^*  denken.  "  Vielleicht  Verda 
V.  Verdenberg  (Regesten  d.  Stadt  Wien  P  Nr.  2006—2007  a.  d.  J.  1623).  Ein 
V.  V.  V.  war  damals  Hofkanzler  und  verhörte  Lipman  Heller,  vgl.  Kaufmann, 
Vertreibung  3.  8.  19.  Heller,  Megillat  Eba. 
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hab  nit  kenen  bekumen,  un'  hab  in  die  Pfänder  araus  geben, 
daf  fie  mir  nimer  vil  schuldig  fein,  bin  daf  meinst  G.  l.  von 
inen,  der  halben  hastu  waf  pelihen,  fleh  daf  du  kanst  epes 
unter  die  Hand  bokumen.  liie  mist  ich  grose  mi  haben,  e  mirs 
die  Schwestern  mechten  gut  machen  von  deinet  wegen,  wen  du 
im  ja  felb.^t  wilst  leien,  fo  fag  im  vir,  du  wilst  ein  besonderen 
Buten  schiken  dein  vater,  daf  fie  mir  hie  folen  Pfänder  geben, 
fo  kan  ich  dir  schreiben,  waf  du  im  leien  folst,  aber  on  Pfand 
laf  dich  ganz  und  gar  nit  anein.  Ferner,  waf  an  belangen  if  den 
.'Sehuldschein^'  von  den  Jans  Unger,  daf  ich  dir  gelafen  hab, 
wen  du  gute  gelegen  keit  hast,  daf  du  mir  in  kanst  schiken, 
fo  schik  mir  in,  den  ich  bin  bezalt  geworden  bif  auf  20  schok" 
un'  muf  im  fein  schuld  briw  zu  Stelen,  der  halben  schik  mir 
in,  daf  er  mir  an  kamt,  ach  fei  wiseu,  daf  Rikel,  die  Tochter 
meines  Bi-uders  Mhrr  Sanwel  if  z.  g.  G.  ein  Braut  mit  dem 
Sohne  dc$  Oberrabbiners  Mhrr  JoeP'^  aus  Krakau.  peben  im 
2.Ö  hundert.  R.  Josef  R.  MicheP^  hat  ein  Vollmacht"^  schon  ge- 
schikt,  hat  im  feien  geben  3000  und  um  2000  einen  Halbscheid- 
vertrag-^,    un'    ewig   Wohyiung   un'    ein  Sitz  in  der  Synagoge,    fo 


'«  8.  6  A,  n.  20.  >'  Schock  8.  Glossar.  Ober  den  damaligen  Wert 
dieser  RechDungsmünze  läßt  sich  nichts  bestimmtes  angeben,  da  aus  den  Briefen 
nicht  zu  entnehmen  i3t,  welche  der  verschiedenen  Schock  >;emeint  sind.  Hier 
wie  in  Nr.  6  wird  Seh.  und  Gulden  gleichbedeutend  gebraucht,  während 
sonst  ihr  Wert  ganz  verschieden  ist.  So  galt  in  Böhmen  im  Jahre  162i  ein 
Schock  meissnisch  gleich  l'/j  '1-  rheinisch.  Mitteil.  d.  Vereli  s  f.  Gesch.  d. 
Deutsch,  i.  Böhmen  47,  101.  Un-sere  Briefe  fallen  knapp  vor  den  Zeitpunkt, 
wo  die  Verwirrung  Im  Münzwesen  ihren  Ilöiiepunkt  erreicht  hatte,  1620—1623. 
Der  Zahlwcrt  der  Münzen  schwankte  damals  von  Ort  zu  Ort,  von  Tag  zu  Tag. 
Ernst,  di«  Silberwfihrung  Deutschlands  im  IG.  und  17.  Jahrhundert  in  Numis- 
matisdio  Zeitschrift  (Wien)  4.  Jahrgang.  Beisi)ielo  für  derartige  Schwankungen 
bietet  in  reichem  Maße  die  Rcsponsenliteratur,  6'>  aus  dem  Jahre  1623  BGA 
Joel  Slrkes  Nr.  Iß.  i»  Jocl  Sirkce,  nach  seinem  Hauptwerk  Bajit  Chadasch 
BaCh  genannt.  »»  Vgl.  Hock  209;  GalEd  lfi4.  Steinschneider,  Cat.  Bodl. 
p.  2«"i.T0  hält  ihn  für  den  Sohn  Jeeh.  Micliel  Spiras,  vgl.  dagegen  Brann,  Monat- 
echrift  1901,  195\  2'tfi,  Nr.  1.  Er  ist  Jedenfalls  identisch  mildem  „Hahi  Josef, 
Sohn  Rabi  Michaels",  der  als  Besitzer  des  Hauses  Konskr.-Nr.  7f>  bei  Teij{C  im 
.Priger  Ghetto",  Prag  l'.t0.3,  S.  137,  erscheint.  ^  Formulare  einer  solchen 
Vollmacht  zum  Abschluß  einer  Verlobung  im  Jefc  Nof,  Venedig  s.  a.  f.  16''  f. 
und  bei  Meli!  L'rjol  Chofez,  Venedig  1662,  Nr  1;  Jafo,  Tiqqun  Ssoferim, 
Livomo  17H9,  Nr.  1.^.  "  Eine  Urkunde,  durcli  welche  der  Vater  peinor 
Tochter  die  Hfilftn  eines  einfachen  männlichen  Erbteiles  (der  Erstgeborene 
erhielt  ein«n  doppelten)  verichreibt.    Da  nach  jüdischem  Rechte  die  Töchter 
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hab  ich  es  gewar  worden,  daf  es"  hat  Vollmacht  geschikt,  hab 
meinen  Bruder  Moses  felbst  ken^'  Krakau  geschikt  un'  bin  im 
vor  kumen.  aber  mein  Verschwägerter  Khrr  Isak  und  R.Nathan 2*, 
Schwiegersohn  des  R.  Moses  Jekels,  haben  der  zu  geholfen,  den 
die  Tochter  des  R.  Nathan,  Schiviejersohnes  des  R.  Moses  Jekels 
nemt  den  Sohn  des  R.  Nathan  Hildesheira*^  Rikels  Hochzeit  fol 
s.  G.  tu.  fein  im  Tebeth  381.  ver  hofen,  haben  wol  gehandelt, 
der  Jüngling  fol  ein  Wunäer'^^  lernen,  vicin  Bruder  Mhrr  Moses 
hat  in  vor  geprüft,  hat  im  fer  wo!  gefalen.  fönst  anbelangen 
die  Lage  der  Gemeinde  if  G.  l.  noch  gut,  haben  gros  Frieden, 
G.  g.  s.  e.  geh  für  lange  Jahre.  G.  g.  s.  e.  mach  nor  das  Ende 
gut,  fönst  haben  mir  ntscht  zu  klagen,  ach  fei  wisen,  daf  mir 
dein  weib  haben  ein  stik  schleier  geschickt  mit  dem  Sohne  des 
R.  Chajim  Vorbeter,  dem  Bräutigam,  wie  wol  dein  weib  noch  nie 


nicht  erbberechtigt  sind  und  der  Vater  zu  ihren  Gunsten  letztwillig  nicht 
frei  verfügen  kann,  so  stellte  er  der  Tochter  bei  ihrer  Verehelichung  einen 
Schuldschein  über  einen  bestimmten  Betrag  aus,  der  eine  halbe  Stunde  vor  dem 
Ableben  des  Schuldners  fällig  v?^ar.  Den  männlichen  Erben  wurde  hierbei  dag 
Recht  eingeräumt,  diese  Schuld  durch  Überlassung  eines  halben  männlichen 
Erbteiles,  bei  dessen  Berechnung  aber  Immobilien  und  Bücher  nicht  in 
Anschlag  gebracht  wurden,  abzulösen.  Die  ratio  dieser  Institution,  die  eine 
monographische  Behandlung  verdiente,  ist  bei  Menachem  Krochmal,  RGA 
Zemach  Zedek  Nr.  95  klar  auseinandergesetzt.  Über  verschiedene  Rechtsfälle 
Lampronti,  Pachad  Jizchak  Abt.  p  s.  n^T  ':in  tjs*.  Formulare  einer  solchen 
Urkunde  mit  beigefügter  deutscher  Übersetzung  in  Adlers  Sammlung  von 
geistlichen  jüdischen  Kontrakten,  Altona  1792,  Nr.  34,  deutsch  bei  Mendelssohn, 
Ritualgesetze  der  Juden.  Anh.  F.  (Sämtl.  Werke,  Ausgabe  in  einem  Bande, 
S.  678  ff.)  23  er.  23  nach.  24  Natan  Spira,  Verfasser  des  M'gale  Amuqot 
(Über  ihn  Zunz,  Ir  ha-Zedek  52 — 62).  25  Jefaia,  Sohn  des  Natan  Hildesheim 
(über  ihn  Wetstein  in  Sokolow-Jubelschrift'301,  Nr.  26)  ist  sicherlich  der 
hier  nicht  benannte  Sohn,  den  Spiras  Tochter  heiraten  sollte,  vgl.  Zunz 
1.  c.  59,  Wetstein  im  ha-Choker  II,  68—70,  derselbe  im  Kaufmann-Gedenk- 
buch 7i,  Nr.  3.  Zu  der  letzten  Urkunde  aus  dem  Jahre  1646  hätte  jedoch 
bemerkt  werden  müssen,  daß,  wie  schon  aus  der  Stilisierung  hervorgeht, 
Jefaia  Hildesheim  schon  vor  dem  Vertragschluß  Schwager  des  Isak  Spira 
war.  Chwolisch  ist  die  zweite  Frau  Jefaias,  und  die  Schwester  seiner  ersten. 
Dies  geht  nicht  nur  aus  dam  vorliegenden  Brief  hervor,  sondern  auch  aus 
der  Tatsache,  daß  er  1636  als  Schwiegersohn  Natan  Spiras  den  Druck  des 
M'gale  Amuqot  fördert.  Vielleicht  war  die  8.  Tamus  1642  verstorbene  Do- 
brusch,  wie  schon  Friedberg  ni'bc  xriiuia  16  bemerkt,  seine  erste  Frau. 
Friedbergs  Angabe  ib.  n.  14  muß  als  seiner  eigenen  in  Luchot  Sikkaron  59, 
Nr.  54,  widersprechend  berichtigt  werden.  S.  Nachtrag  S.  99.  ^s  sehr  gut 
(eigentlich  etwas  noch  nicht  dagewesenes). 
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in  ereil  if  gowefen",  daf  fie  fint-^  der  Heirat  uns  feit  opes 
geschriben  haben,  kan  nit  wison,  waf  der  Zoni  if,  oder  ob  fie 
mit  dir  nit  zu  fridon  if,  weis  ja  wol,  daf  fie  wol  schreiben  kan. 
wert  ts  wider  verj^osen,  wen  fie  nit  schreibt,  besonders  wen 
du  lernen  werst  zihen,  wert  fie  ja  niifen  ale  zeit  schreiben, 
funst  an  belangen  dein  Bücher  von  dein  Vtr schien gcrtai  Salmnn, 
kan  fie  noch  nit  bekumen,  pit*^  mir  ein  Auitr>d(%  het  dir  un' 
dein  schwer  geschriben,  daf  dein  schwer  wert  heisen,  daf  du 
im  folst  daf  golt  geben,  waf  du  im  hast  zu  gefagt,  bin  die  Ant- 
xcort  gewertikt^",  vermein  aber  nit,  daf  dein  schwer  wert  mit*' 
zu  fridon  fein.  Z^nd  nun  nichts  neues  mitziithcilen,  nur  Lehen  und 
Frieden  möge  euch  gemehrt  werden  vom  Herrn  der  Welt.  Von  mir, 
deinem  Vater  Chanoch,  Sohii  m.  H.  V.  Mhrr  Israel  8.  A.  Hamcrschlag. 
Mein  Weher  Sohn,  wie  ich  die  Briefe  hab  feien  fort  schiken, 
da  haben  mir"  gleich  die  Briefe  von  den  Boten  bekumen,  un' 
werlich  driber  der  schroken,  daf  dir  dein  gelt  afo  wek  get,  ein 
teil  in  Ahgahcn,  un*  ein  teil  in  i-erhumdenschen  Beschddigungen^^, 
alein  waf  an  langt  den  Herrn  Frdn,  nemt  mich  kein  Wundei\ 
daf  es*2  gcwis  felbst  hat  den  Welschen  das  Geld  gestohlen,  nun 
an  langt,  waf  du  hast  drauf  f;elegt  gegen  2r)0  un'  es  wil  dir 
dein  Schaden  bezalen,  nun  weis  ich  kein  andern  Weg,  daf  es 
dir  ein  Schuldschein  macht  um  250,  daf  du  im  harcs  Geld  zu 
feiner  grose  not  hast  gelihen,  un  afo  lang  af  im  fein  Schwestern 
nit  wern  schreiben,  daf  fie  mir  felches  gelt  nit  haben  zu  gesteh 
oder  dir  ge.schikt,  fo  get  Zins  drauf  zu  weiße  Pfennige  auf  den 
schok,  oder  fol  mir  ein  BHef  zu  schreiben,  daf  ich  kein  Pfand 
von  feine  Pfänder  nit  fol  zu  lofcn  geben,  bif  man  vor  die  2.')0 
schok  bezalt,  un'  fol  ach  den  Schwestern  zu  schreiben,  daf  du 
im  hast  zu  feiner  grose  not  gelihen  250  schok,  daf  fie  mirs 
sofort  bezalen  folen  (mit  famcnt  den  Zinsen  rnm  abgedachten 
Tag-),  un'  wert  im  ach  lib  fein,  daf  es  die  Schwestern  nit  wisen 
von  dem  DiehUahl.  fag  im  es  ach  von  meinet  wegen,  es  bat 
funst  ein  gut  gewisen,  vor  hof  nit,  daf  du  daran  werst  Schaden 
haben,   alein   Inf  dein  schwer  den  Schuldschein  recht  schreiben, 


^  wleirohl  Bio  e«  nie  hat  Ober  fich  brinf^en  k'innen.  '"•  Boit.  "  Ribt. 
30  f^owfirtig.  >'  d.in)it.  "  vir.  '>  Dor  AdrrRnnt  prhcint  bosrhuldlpt 
worden  zu  »ein,  auf  goBtnhlcneti  Gut  (;eliohon  zu  haben,  nach  damaligem 
lieohto  war  jedoch  aonBl  der  rfanduläubiRor  nicht  verpflichtet,  über  die 
Herliunft  dei  Pfaudes  Nachfurachungen  anzuHteIl<>n. 
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daf  Zins  drinen  stef,  wen  es  hiz  gleich  nit  feit  bekamen,  wer 
drum  nit  verloren,  alein  fich  ja,  daf  es  den  Schwestern  schreibt, 
un'  laf  dir  die  Schrift  geben,  du  werst  fie  felbst  mit  ein  be- 
sonderen  Boten  heri  schiken.  wen  du  im  gleich  noch  ein  hundert 
Gulden  feist  der  zu  leien,  aber  nit  eer^*,  bif  du  mir  vor  die 
Schriftstücke  von  im  hast  her  geschikt,  un'  ich  mit  den 
Schwestern  hab  ales  vor  geret  un'  dir  wider  Antwort  ge- 
schriben.  oder  kanst  ach  wol  lafen  hiz^s  schreiben  den  Schuld- 
schein auf  350  schok,  un*  wen  du  werst  Briefe  bekumen  haben, 
daf  man  mirs  wert  fertig  gemacht  haben,  da  kanstu  im  die 
hundert  schok  geben,  eer  nit,  und  damit  genug,  funst  an  langt 
du  schreibst,  weist,  hest  dein  gelt  dorteu,  mechst  men  Gewinn 
haben  alf  hie,  un'  ich  fag  grat  um  gewent^e,  if  mir  leid,  daf  du 
daf  dorten  hast,  hest  du  daf  nit  gehat,  hest  den  drumel  nit  ge- 
derft,  kanst  wol  bleiben  bei  18  vom  Hundert,  wen  du  nor  fister ^'^ 
ernstlich  mechst  lernen  un*  mechst  handeln  bleiben  lafen.  magst 
mir  glauben,  weit  viele  Tausende  zu  12  vom  Hundert  bekumen 
un'  gib  dir  18,  hab  ver  meint,  tu  es  da  mit  du  fister  ernstlich 
feist  lernen,  aber  wie  ich  her  von  allerhand  Reisenden^^,  if  es 
werlich  weit  fel^^.  weit  got,  du  werst  auf  ein  zwei  Jahre  hie  un' 
mechst  hie  lernen,  kan  dir  nit  genügen  schreiben,  wie  mich 
G.  g.  s.  e.  erfretit  hat  mit  meinem  Schwiegersohn  Ifak,  wie  er 
Tag  und  Nacht  lernt  un*  ausdauernd  if,  G.  g.  s.  e.  fol  in  lafen 
zu  langen  Jahren,  Amen!  un' wen  du  da  werst,  mccht  dir  gewis 
ein  gross  hilf  fein.  Und  nun  nichts  neues  mitzutheilen,  nur  Leben 
und  Frieden  möge  euch  gemehrt  werden  vom  Herrn  der  Welt.  Von 
mir,  deinem  euch  liebenden  Vater  Chanoch  Sohn  m.  h.  V.  Mhrr 
Israel  A.  G.  S.  Hamerschlag. 

den  sidur  kan  man  mit  nimant  schiken.  alfo  bald  af 
man  wert  zihen^°  wil  ich  dein  weib  schiken.  die  mem  un'  kinder 
lafen  dich  ale  grisen.  3Iein  Schwiegersohn  Ifak  het  dir  gern  ge- 
schriben,  fo  hat  im  der  R.  R.  Jefaia^^  zu  fagen  geben 4*,  muf 
lernen,  die  rebezin^^  un'  veter  un*  mumen  und  die  Hausgenossen 
lafen  dich  grisen. 


3i  eher.  3*  jetzt.  3^  gerade  umgekehrt.  37  sonst.  38  talmudiscb, 
Ketubot  61',  später  in  verächtlichem  Sinne  gebraucht.  39  fehlt  wahrlich 
viel  daran.  *o  reisen.  ^i  R.  R.  =  Rab  Rabbi,  besonders  auszeichnende 
Titulatur.  Jefaia  Horowitz,  damals  Oberrabbiner  von  Prag,  der  bekannte 
Verfasser  des  Werkea  Sch'ne  luchot  ha-B'rit.       "  aufgetragen.       "  Chaja,  die 
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Geschrieben  in  großer  Eile  am  Freitag,  den  15.  Kislev  380. 

l'iui  sarje  den  Friedensgruß  dcincvi  gchhiten  Jleryn  tSchwicgev' 
vater  und  deiner  Kichiciegermuttcr.  het  in  L'ern  finderlich  ein  Brief 
geschriben,  if  Vorabend  des  iSabbat  un*  der  Bote  hat  nit  welen 
laumen.  alein  mit  den  nesten**  wil  ich  im  bei  der  ersten  Ge- 
legenheit schreiben,  ver  mein,  or  wert  mit  den  ersten  Brief  ach 
zu  friden  fein,  daf  du  werst  lernen  zihen.  schreib  mir  ach,  ob 
G.  b.  Seuche  zu  Win  if  unter  Juden,  fo  tu  nit  an[ders  un'  kum] 
ein  her. 

3  B. 

Bela,  Frau  des  Vorigen,  Tochter  des  David  Kolin  >,  an 

dieselben. 

libo  herzige  kinder,  ich  kan  eich  nit  vil  schreiben,  alein 
kränke  mich  fer  von  eiern  grosen  schaden,  doch  was  fol  man 
ton,  man  muf  G.  g.  s.  e.  befeien,  drum  tu  nit  änderst  af  wie 
dir  der  tet-  hat  geschriben.  ach  hast  du  mir  geschriben,  ich 
fol  dir  dein  üben  weib  ein  schlaf  pelz  machen,  un'  schreibst 
mir  nit,  waf  fir  ein  färb  oder  wie  fie  in  wil  haben,  ach  die 
Schleier  wil  eich  fie  schiken  mit  den  ensten^  üf  ich  wer  kenen, 
ach  windeln  un'zichlich*  zu  gefunt.  ach  wil  ich  enk  mer  schreiben 
mit  Bela  ire  jungen,  der  mit  gut  Sabbat  un'  gut  jar  von  mir, 
deine  libo^  muter  un'  schwiger,  die  ale  zeit  an  eich  gedenken 
zu  guten,  Bela,  Tochter  des  Mhrr  David  aus  Kehi  Ä.  G.  S. 

gris  mir  dein  liben  schwer  un'  schwiger  un*  ale  die  dir  guz 
genen,  besonders  mein  libe  mume. 

[Adresse  (Ton  der  Hand  des  Schreibers  von  3A):] 

iV.  d.  h.  G.  Win. 

Zu  Händen 

meines    geliebten   Sohnes,    des  würdigen   und  ausgezeichneten,    der 

ron  Stufe  zu  Stufe  steigt,  des  lieben  und  einsichtigen,  in  all  seinen 


Frau  des  Kabbinera,  nicht  lange  nachher  gestorben  (Gal>Ed  Nr.  46.  Ilock 
Farn.  Prags  93,  Nr.  20fi7,  wo  das  Fragezeichen  zu  tilgen  und  D.l  in  or  zu 
korrigieren  ist).         **  nächstens. 

>  David  aus  Kolin  =  .Rabbi  David  Kolinsky",  Besitzer  des  Hauses 
Konikr.-Nr.  77  in  Prag,  von  dem  er  ein  Viertel  seinem  Sohne  Lipmau  Ober» 
lieLI.  Teige  1.  c.  137  f.  Vgl.  Nr.  41,  n.  1.').  '  Vater.  ^  ehesten.  *  Ziechen. 
^  liebende. 
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Unternehmungen     verständigen^,     gottesfürchtigen  Khrr     Ähron, 

Schwiegersohn   des   gelehrten   Herrn    Mhrr   Laß  Sgl.'   b.   F.    E. 

u.  B.  a.  E.                 b.  d.  B.  iY.  C.  S.          '  d.  B.  G. 

Ä.  d.  h.  G.  Prag. 


4. 

Jefaia,  Sohn  des  Vorigen,  an  seinen  Bruder  Ahron  und 
dessen  Frau  Frumet, 

Gelobt  sei  Gott!  [An  den,]  an  dessen  Seele  meine  Seele  ge- 
knüpft ist,  eine  Krone  Gottes  auf  sein  HaiLjpt,  prächtig  und  schön 
sein  Gewand,  in  Ewigkeit  erlösche  nicht  sein  Feuer  und  gehe  seine 
Sonne  nicht  unter,  mein  geliebter  Bruder,  mein  Freund,  mein  Lieb- 
ling, die  Krone  meines  Hauptes,  würdig  und  herrlich  in  jeder  Art 
von  Herrlichkeit  und  Gestalt,  gottesfürchtig,  weise  und  verständig, 
Khrr  Ahron  b.  F.  E.  und  an  deine  Frau,  die  züchtige  und  würdige 
gleich  tinserer  3Iutter  Sara,  ein  Biederweih  wie  Esther  und  Abi- 
gail,  Frau  Frumet  s.  l.  Vor  allen  Dingen  meine  Gesundheit,  möge 
sie  euch  niemals  mangeln.  Ferner^  geliebter  Bruder,  fol  ich  enk^ 
schreiben  von  mein  gefunt,  des  gleichen  fol  ich  heren  von 
enk  zu  aler  zeit  un'  sdunt.  Ferner  liber  bruder,  fol  ich  enk 
schreiben  von  mein  Studium,  if  G.  l.  in  gutem  Gange.  Ferner, 
liber  bruder,  fol  ich  enk  vil  Neuigkeiten  schreiben,  ich  weis 
auf  der  zeit  nischt  zu  schreiben.  Weiter,  liber  bruder,  fol  ich 
dir  schreiben  von  allen  Dingen:  der  tet  hat  dir  es  geschriben. 
weiter,  liber  bruder,  fei  wisen,  daf  mir  haben  dein  briw 
empfangen,  un'  haben  fich  gefreut,  daf  etz^  al  gefunt  feit.  Und 
damit  empfange  Segen  und  Frieden  vom  Herrn  der  Welt.  Von  mir, 
deinem  jüngeren  Bruder  Jesaia,  Sohn  des  Chanoch  l.  z.  l.  J. 
Hamerschlag. 

die  bab  HendeP  last  dich  grisen. 


6  Spr.  17,  8.  ■  über  die  Abbreviatur  ;"ji3  s.  den  Exkurs  S.  100. 
Siegel:  Hammer  und  Ambos  (Hammersehlag!)  in  einem  Wappenschild,  darüber 
'  3  n  =  Chanoch  ben  Israel.  Abbildung  s.  Tafel  YIII.  Dasselbe  redende  Wappen 
zeigt  der  heute  noch  wohlerhaltene  Grabstein  Israels  auf  dem  Lido-Friedhof 
in  Venedig. 

1  euch.  2  ihr.  3  Vielleicht  identisch  mit  Handl  bei  Hock  321, 
Nt.  10129. 
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[Adresse:] 

X.  (J.  h.  G.  Win. 

Zu 
Händen  meines  geliebten  Briuicrs,  meines  Freundes,    meines  Lieb- 
lings, der  Krone  meines  H'iuptes,   des  teuern  ujid  ausgezeichneten 
in    Vorzügen   jeder    Ai't,    Khrr   Ahron    b.  F.  E.    Sühn    m.    IL    V. 
Chanoch    Hamcrschlak. 
es  verdroß  die  Schlange  sehr*. 


5. 

Refel,  Tochter  des  Chanoch  Hamerschlag,   an  die  Vorigen. 

Gar  vil  guter  feiiger  jar,  die  folen  dir  weren  war',  zu  hant 
mein  liben  bruder,  der  frum  un'  der  klug  der  teure  Khrr  Ahron 
b.  F.  E.  un'  zu  deinem  herzen  liben  weib,  die  frum  un'  die 
klug  FraiL  Frumet  8.  J.  un'  zu  ales  was  enk  Hb  if.  von  ersten 
fei  wisen,  Über  bruder,  daf  ef  mich  gros  wunder  nemt,  af  du 
meiner  afo  gar  ver  gest  un'  mir  niks  schreibst  un'  niks  ant- 
pitst^  un'  sogar  nit  grisen  lafen.  drum,  liber  bruder,  bet  ich 
dich,  schreib  mir  ja  ach  etliche  werter,  wen  du  den  tet  *.  l. 
briw  schreibst,  un'  ale  zeit  laf  mich  grisen,  un'  wen  du  uns 
schreibst,  da  schreib  uns  al  ding  ausfuhrlich,  über  bruder,  du 
hast  geschriben,  du  hast  feiten  briw  von  uns,  noch  vil  lenger 
haben  mir  kein  briw  gehat  von  dir.  ale  zeit  in  ein  halben  jar 
haben  mir  ein  briw  von  dir  gehat,  drum  schreib  oft  briw.  die 
mem  het  dir  gern  ach  geschriben,  da  hat  fio  gleich'  ein  re- 
schige*  gemacht,  Zart  hat  ein  gevaterschaft  genomen.  ich  weis 


*  unvcrfltSndlicl),  wohl  Irrtum  des  Schreibers;  „Schlange"  übrieens  die 
Bannfortncl  Nachasch  s.  Einleitung 

'  in  Erfüllung  gehen,  zu  Teil  werden.  >  entbietest,  sngcn  lassest. 
>  grade.  *  Der  Brauch,  zum  BcschnoiduDg>'mahl  einen  großen  Kuchen  zu 
backen,  in  dem  mit  Kuchenteig  umwickolto  Kuton  „rescfiipe  Riiten"  (bair.- 
«'Sterr.  resch  =  knusperig)  steckton,  ist  für  Mähren,  Ungarn  und  die  Schweif 
noch  bis  ins  vorige  Jahrhundert  bezeugt.  Brüll  im  Zentralanz,  f.  jüd.  LIt. 
1,  62;  Fürst,  Sitten  und  GebrSucho  einer  JudenjraBse,  Siuhlwoißcnburg  li»08, 
3.  61;  Plofl,  Das  Kind  in  Brauch  und  Sitte '  1,  228;  Friedländor  Tiferet 
Jisracl  41  orwälint  ein  Backwerk  Jictcheycmten  für  den  Hochzeitstag,  und 
Imorlein  (16.  Jahrh.)  spricht  Ton  einem  flstorroichischcn  Gebäck  Kppn,  das 
am  Rheine  eno  \rn  (Brfiutlgarasbrot)  hieß  Güdemann  III,  137,  n.  3.  Die  Spen- 
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dir  auf  der  zeit  niks  mer  zu  schreiben,  got  g.  s.  e.  fol  dich 
lafen  frisch  un'  gefunt  bleiben,  das  bit  un'  begert  dein 
Schwester  Refel  Tochter  des  Chanoch  l.  z.  l.  J.  A.  Hamerschlak. 

gris  mir  mein  Hausherrn^  R.  David  mit  fein  weib  Treindel*^ 
un'  ales  was  in  lib  if,  un'  R.  Lafel  un'  Finkel  un'  dein  elter 
schwiger  un'  ales  waf  enk  lib  if. 

un'  mir  biten'  dir  vil  Glück  zu  dein  Verwandte  RikeF, 
die  if  z.  g.  G.  ein  Braut,  nemt  R.  Joels  fon  von  Krakau. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.  Win. 

zu  haut  mein  liben  bruder  der  frum  un'  der  klug  der 
teure  Khrr  Ahron  h.  F.  E. 

u.  B.  d.  F.  h.  d.  B.  N.  C.  S.  d.  B.  G. 

Ä.  d.  h.  G.  Prag. 


darin  dieses  Gebäcks  scheint  nach  unserer  Stelle  die  „Gevatterin"  gewesen  zu 
sein,  wie  noch  heute  in  Polen.  In  Polen  und  Galizien  ist  es  jedoch  ein  vier- 
eckiger Kuchen  aus  gitterförmig  geflochtenen  Streifen  mit  der  Aufschrift  :;rj  ^?:d 
in  Zuckerguß,  Reschiti  (poln.  rzeszoto,  kleinruss.  rescheto  =  Sieb),  dessen  Name 
aber  auffällig  an  die  „reschigen  Ruten"  anklingt.  5  Dieser  Gastfreund  (nur 
so  kann  hier  n'^n  Syn  verstanden  wei'den,  vgl.  unten  Nr.  39,  n.  4)  ist  vermutlieb 
identisch  mit  dem  Vorsteher  David  ha-Levi  (Wachstein  Nr.  219),  der  weiter 
mit  dem  Vorsteher  David  b.  Pinchas  Horowitz  aus  dem  Jahre  1626  bei  Schlager, 
Skizzen  32,  zu  identifizieren  ist.  Hiernach  ist  Kaufmann,  Vertreibung  27,  2  zu 
ergänzen.  Er  ist  somit  der  Bruder  von  Lafi  Horowitz  und  bewirtet  als  Onkel 
der  Frumet  Hammerschlag  die  Verwandtschaft  ihres  Mannes.  Sicherlich  ist  er 
auch  mit  dem  Hofjuden  David  Lazarus  (Schwarz  211  f.,  Nr.  122—124  und 
Wolf,  Juden  in  Wien  41,  Kleine  bist  Schriften  228,  wo  aber  alle  unter  L's 
„Freiheil"  aufgezählten  später  selbständige  Privilegien  erhalten  zu  haben 
scheinen,  da  sie  sämtlich  als  Hausbesitzer  und  Hofjuden  auftreten),  identisch. 
Den  Namen  Lazarus  hätte  er  danit  seinem  offenbar  bekannteren  älteren  Bruder 
entlehnt.  ^  Davids  Frau  Treindel  war  die  Tochter  von  Isak  Spira  (Wach- 
stein Nr.  155)  und  dieser  vermutlieh  der  Sohn  Natan  Spiras  des  älteren,  auf 
dessen  1623  erfolgten  Tod  sein  Neffe  Natan  Spira  der  jüngere  eine  Trauer- 
rede hielt  (M'gale  Amuqot  zu  Chaje  Sara).  Hierdurch  ergibt  sich,  welche 
Bewandtnis  es  mit  Khrr  Isak  S.  11  oben  hat,  der  der  Rikel  Hammerschlag 
zu  dem  so  gut  „lernenden"  Bräutigam  verhilft.  Nach  der  Titulatur  M'gale 
Amuqot  1.  c.  zu  schließen  (auch  die  Grabschrift  Treindels  hat  lediglich 
„R.  Isak  Spira"),  ist  Isak  mit  dem  Verfasser  des  Sseder  Gittin  (Nissenbaum, 
Zur  Geschichte  der  Juden  in  Lublin  31)  nicht  identisch,  wodurch  sich  die 
Bedenken  Josef  Lewinsteins  bei  Nissenbaum  1.  c.  erledigen.  ^  wünschen. 
8  Vgl.  Nr.  3A,  n.  18. 

Landau-Wachstein,  Jüdische  Privathriefe.  2 
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6  A. 


Henele,  Tochter  des  Abraham  ha-Levi  Heier,  an  ihre  Schwester 
Bona  und  deren  Mann  Simon  Wolf  Auerbachs 

Vil  yrieiieji  un'  gefund:  zu  alor  zeit  un*  stund:  afo  vil  etz 
begert  un'  kcnt  reden  mit  enkerm  mund:  zu  meiner  herzen 
liben  Schwester  der  züchtigen  und  frommen,  in  ihrer  Herrlichkeit 
die  Königstochter  in  ihrem  Gemache^,  der  Rabbincrin  Frau  Bona 
«.  /.',  un'  zu  deinem  harzigen  liben  man,  dem  teuren  und  ver- 
Btändigen  gottcsfürchtigcn  Manne  Khrr  IToZ/"  6.  F.  E.  un'  zu 
enkreu*  liben  kinderlieb,  jedem  einzelnen  mit  Namen.  Vor  allem 
feit  wison  mein  gefund,  def  gleichen  fol  ich  ach  heren  von  enk 
zu  aler  stund,  herze  libe  Schwester  un'  herziger  liber  schwager 
af^  mein  liber  bruder,  feit  wisen  af  ich  hab  mich  fer  gefreut, 
af"  ich  hab  gehert,  daf  du  z.  l.  J.  gefund  bist  un'  G.  g.  «.  Name 
bot  enk  losen  genisen  enker  Gerechtigkeit  und  Frömmigkeit  un' 
dich  ei-rdtet  un'  geholfen,  as  dir  G.  b.  nischt  geschat  hat,  G.  g. 
».  Name  fol  enk  alen  weiter  behiten  vor  leid,  un'  losen  «.  G.  ir. 
derieben  grose  vreid:  ich  hab  gar  nischt  gewist,  bif  Matel  ku- 
men  if  un'  ich  enker  liben  vater,  dem  Vornehmen  b.  F.  E., 
fein  Brief  geleiet**  hab.  fo  kent  etz  begreifen,  wie  ich  mich  hab 
gefreut  z.  l.  J.  un'  mein  bit  zu  G.  g.  s.  Name,  der  fol  enk  un' 
g.  I.  weiter  erretten  von  dem  un'  alem  befen.  G.  g.  s.  Name  fol 
mein  Zeuge  fein,  daf  mir  enker  forg  mer  if,  af  al  meine  grose 
forgen,  die  ich  hab,  un'  etz  kent  begreifen,  daf  ich  jetzt  vil  forg 
hab.  got  der  almochtig  fol  itlichem  fein  aufen  legen''  wenden  zu 


^  Die  Familie  Auerbach  (in  Dokumenten  meist  „WolfP)  ist  eine  der 
angesehensten  im  damaligen  Wien.  Wolf  A.  und  seinem  Vater  Israel  werden 
wir  in  diesen  Briefen  noch  oft  begegnen.  Israel  Auerbach  =  Israel  Wolff  bei 
Schwarz  S.  203.  Sein  Siegel  mit  einem  Wolf  im  Schilde  abgebildet  im  Monats- 
blalt  der  heraldisclien  Gesellschaft  „Adler",  Wien  1800,  Nr.  68,  S.  287. 
'  Ps.  45,  14.  *  Bona  s.  Wachstein  Nr.  .'J7G.  Darf  man  aus  dem  Titel  n»23"in, 
den  Bona  führt,  ecliließon.  daß  Wolf  nicht  ihr  erster  Mann  und  sie  vorher 
mit  einem  Rabbiner  oder  Morenu  verheiratet  war?  r'::i  scheint  nicht  immer 
nur  die  Frau  eines  t&tigen  Mitgliedes  des  Rabbinats  bezeichnet  zu  haben, 
auch  die  Frau  eines  Morenu  dürfte  Rabbincrin  botitolt  worden  sein.  Ein 
sicherer  Beweis  dieser  Annahme  würde  viele  Schwierigkeiten  bei  der  Fest- 
stellung historischer  und  genealogischer  Tatsachen  aus  dem  Wege  schaffen. 
Vgl.  7..  B.  Reifmann  in  Oräber«  Magazin  I,  6,  Nr.  ß,  irrP'  hnn  und  Wctsteln 
Ha-Eschkol  VI,  233.  *  euren.  »  wie.  '•  daO.  '  als.  »  gelesen. 
"  schlimme  LageT 
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guten,  wil  nit  haben  af  etz  folt  leian^",  was  enk  zu  wider  if, 
un'  nischt  klagen,  weil  unf  G.  g.  8.  Name  bot  jo  fölche  Wimdei^ 
geton  un'  dir  G.  l.  auf  geholfen,  wie  wol  G.  l.  iderman  sagt, 
wie  du  un*  dein  harziger  über  man  haben  afo  vil  guts  geton 
mit  Wohltätigkeit  und  guten  Werken,  ach  hot  man  mir  gefagt, 
wie  dein  liber  man  wer  bei  dir  gebliben  un'  nit  von  dir  kumen, 
hot  nit  geton  wie  ein  man,  fonder  wie  ein  vater.  fünft,  mein 
harzige  libe  geschwistrig'^,  feit  wisen,  af  ich  enk  hab  wol  3  Brief e 
geschriben,  finter  ir  mir  hat  den  Brief  geschriben,  e  Bone  s.  l. 
if  krank  geworden,  jetzt  meine  harzige  libe  geschwistrig,  Matle 
hot  mir  gefagt,  ir  het  mir  gern  lanwet^-  gesohikt,  hat  ir  noch 
keine,  hot  mir  toch^^  unsere  Schwester  Gutle^^  geschriben,  etz 
hat  fi  lang  erhalten,  un'  du  Bone  felbert  ach  geschriben.  got  was^» 
fie  wer  mir  jetzt  zu  groser  not  kumen.  lof  daf  ach  ünfer  Sühn- 
opfer fein,  if  jetzt  schwer  epef  zu  schiken.  nischt  mer,  nemt 
mich  Wunder,  af  mir  R.  Moscheh  nit  schikt  daf  gelt  vor  mein 
machsor^ß  ich  im  geschikt  hab.  bit  in  daf  er  daf  gelt  gibt 
R.  Schimon  CZ  h.  F.  E.  Sohn  des  hochgelehrten  Mhrr  Jizchak  CZ^' 
h.  F.  E.  ach  hab  ich  etliche  molt^^  geschriben,  af  ir  MirP'-'  6-.  l. 


10  lesen.  ii  Geschwister.  '3  Leinwand.  i3  doch.  i*  Vielleicht 
identisch  mit  Gutla  Fr.  Nr.  543  vgl.  Wachstein  Nr.  303.  i^  weiß.  i«  Gebet- 
buch für  die  Feiertage.  i"  R.  Simon  ist  der  bisher  unbekannte  (vgl. 
z.  B.  die  Genealogie  Isaks  in  Megilat  Juchasin  und  bei  Podiebrad,  Prager 
Altertümer  145)  Sohn  von  R.  Isak  b.  Simson,  dem  Schwiegersohne  des  be- 
rühmten R.  Löwe  b.  Bezalel,  den  wir  auch  als  Hausbesitzer  bei  Teige,  Prager 
Ghetto  S.  138  kennen  lernen.  1621  erscheint  seine  Frau  Lana  bereits  als 
Witwe.  Über  CZ  s.  S.  100.  ^^  mal.  i9  Mirl,  Tochter  des  Meschullam 
Salman  b.  Ahron  Teomim,  Witwe  des  15.  September  1612  verstorbenen 
Koppel  WaUerätein  ha-Levi  HeUer  (Wachstein  Nr.  52;  FMB  122,  7)  starb 
21.  Februar  1639  (Wachstein  Nr.  240;  FMB  124,  6).  Ihr  Sohn  Ahron  war 
der  Ehemann  Nachlas,  der  Tochter  Lipmann  Hellers  (Kaufmann,  Ver- 
treibung 19,  n.  3;  Wachstein  Nr.  370).  Sie  ist  wahrscheinlich  die  Stammutter 
der  Familie  Mirls,  nach  welcher  sich  zunächst  ihr  Sohn  Moses  und  ihr 
Schwiegersohn  David  Neumark  (von  nicht  levitischer  Abstammung)  nennen, 
ebenso  wie  sich  David  in  nichtjüdischen  Urkunden  nach  seinen  Schwieger- 
eltern Frenkel  nennt.  Über  die  Mitglieder  der  Familie  Frenklin-Wallerstein 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  vgl.  das  Verzeichnis  bei  Müller 
in  Zeitschr.  des  histor.  Vereins  für  Schwaben,  Jahrg.  26,  182  unter  „Waller- 
stein". Eine  Untersucliung  des  Aktenmaterials,  aus  dem  Müller  geschöpft  hat, 
könnte  vielfachen  Aufschluß  über  den  Ursprung  dieser  bedeutenden  FamUie 
geben.  Da  Mirl  ihren  Mann  um  27  Jahre  überlebte  und  nicht  bloß  als 
Hausbesitzerin  (Schwarz  206,  Nr.  103)  eine  hervorragende  Stellung  einnahm, 
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folt  die  Schuldbri^fe^^  betreffend  Chajim  Sofer  rauf  geben,  un' 
bit  fie  meinet  halben,  af  fio  ach  mecht  fölche  zehn  schok 
oder  GuUlen  geben  dem  vonichmen  llrr  Schimon  CZ  b.  F.  E. 
und  R.  Schimon  nort"  feinem  vater  Mhrr  Jizchak  CZ  b.  F.  E. 
schreibt,  daf  er  mirf  fol  geben,  fo  gibt  erf  mir,  fo  darf  man 
kein  Gefahr  des  Weges  zu  wagen;  oder  fo  Mirl  het  meinem 
Vetter  dem  hochgelehrten  Mhrr  Lipman  SgL  b.  F.  E.  ge- 
schriben,  het  er  mirf  ach  geben,  nit  mer,  R  Lipman  SgL  b. 
F.  E.  nemt  kein  Schuldbriefe  jetzt  in,  drum  focht,  etz  mir,  G.  g. 
i.  N.  zu  vor",  afo  helfen  keut.  ich  bit  enk  fer,  schreibt  mir  afo 
oft  enk  meglich  if,  wo  ich  nor  was,  daf  einer  fol  zihen,  fo 
schreil»  ich.  mein  harzige  libe  peschwistrig,  man  fagt  mir,  wie 
der  duks  auf  Peiarn-^  hab  Nörlingen-'  ein  genumen,  mecht 
gern  wisen  ob  ef  wahr  if,  un*  hab  nie  kein  Briefe  gehat  von 
unserer  Schiccster  Gutle  s.  1.  ich  mecht  jo  gern  vil  gutes  heren 
un'  fehen  zum  Guten,  drum  schreibt  jo  oft,  dermit  mir  wenigstens 
wisen  af'^  von  dem  andren  gefund,  besonders  die  zeit  der  fintig 
mentsch  jo  mer  weder  zu  vil  zu  forgen  hot,  kumt  imer  einf 
auf  daf  ander,  G.  g.  s.  Xame  fol  fich  erbarmen  iber  g.  I.  un* 
s.  G.  IV.  jo  gefund  un'  Frieden  geben,  wil  nit  veitschweißg  fein: 
einer  was  nit,  wem  die  Briefe  in  henden  kumen.  feit  wisen,  af 
Schmuel,  Sohn  des  R.  Abraham  Walerstein  if  her  kumen  naket 
un'  blos,  nit  mer  ein  hemd  un'  altef  kleide!,  hot  gefagt,  mau 
hab  im  zu  Nikisburg  alef  genumen.  der  vater  hot  in  hibsch 
gekleid,    er  wert  wider  an  wek  zihen  auf  ein  gut  glik.    ich  bit, 


i4t  der  Grund  pegeben,  weshalb  ihre  Kinder  und  namentlich  der  aus  der 
Fremde  gekommene  Schwiegersohn  den  Beinamen  Mirls  führten.  In  der 
Literatur,  sowie  auf  den  Präger  und  Wiener  Grabsteinen  sucht  man  ver- 
geblich nach  älteren  Mirls.  Wäre  übrigens  der  Narao  älteren  Datums,  so 
hätten  ihn  auch  Koppel  Wallerstein  und  dessen  sämtliche  Kinder  geführt, 
dies  ist  aber  weder  bei  ihm  noch  durchgehends  bei  seinen  Söhnen  der  Fall. 
Deshalb  erscheinen  die  Angaben  in  dem  von  Löwenstein  (Bl.  IV,  1)  mitgeteilten 
Stammbrief  der  Mirls  sehr  verdächtig.  Auf  einzelnes  soll  in  anderem  Zu- 
aamm«nhango  näher  eingegangen  werden.  '"  »T  =  T  ans  bedeutet  wie 
„Handschrift"  im  älteren  Nhd.  bis  zum  Endo  des  Ift.  Jahrhunderts  die  eigen- 
händig unterschriebene,  den  Aussteller  zu  Leistungen  verpflichtende  Urkunde, 
Schuldbrief  DWb.  4,  II.  115.  Nr.  3  A,  n.  lii,  hat  dafür  :n3  ebenso  wie  Im 
Deutschen  in  derselben  Bedeutung  „Schrift".  DWb.  0,  1738,  4.  "  nur. 
J'  B.  Glossar  unter:  Got  zu  vor.  "  Herzog  von  Baiern.  '♦  Nördlingen. 
»»  eins? 
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schreibt  mir  jo,  un'  kent  ir  machen,  af  Mirl  s.  l.  dem  vornehmen 
Khrr  Schimon  CZ  mecht  geben  daf  gelt  betreffs  der  Schuld- 
briefe; ich  mag  warlich  nit  schreiben,  wie  ef  mir  afo  hoch  von 
neten  tet,  ich  beger  G.  l.  nischt  zu  klagen,  weil  uns  jo  G.  g.  s. 
Name  hot  fölche  Wunder  geton  un'  das  Verdienst  unserer  Vor' 
fahren  lofen  genisen;  wil  weiter  nit  iceitschiveißg  fein,  bif  ich 
s.  G.  w.  gute  Briefe  von  enk  bekumen  wer.  da  mit  behit  enk 
got  fri  un'  spod  vor  aler  nod,  daf  bit  un'  begert,  die  enk  hot 
lib  un'  wert,  enker  Schwester  Henele,  Tochter  meines  Vaters  und 
Lehrers  Kmhrr  Abraham  Levi  Heier  s.  Ä.  i.  k.  W.  die  Tag  und 
Nacht  enkrer  gedenkt  zum  Guten,  un'  gern  fehen  wolt:: 

grist  mir  eiern  herzen  liben  vater,  den  vornehmen  Kmr 
Israel  b.  F.  E.  und  seine  Frau  Gudret  s.  Z.^s  ich  wintsch  enk  vil 
Glück  und  Segen,  hab  enk  gleich  wol  vor^"?,  ach  5  mal  finter  ^s 
geschriben.  gris  mir  Gitle  un'  wer  enk  lib  if,  besonders  den 
gelehrten  Mhrr  Anschel  b.  F.  E.  und  seine  züchtige  Frau,  die 
Babbinerin  Dwerl^^  s.  l.  ach  Hrr  David  6,  F.  E.  mein  kinder 
lofen  enk  alen  fer  grisen. 

In  grosser  Eile  Freitag  am  Vorabend  des  hl.  Sabbat  15  Kis- 
lev  380  d.  k.  Z.so 


26  Vgl.   Nr.  8  A,    n.  2.         27  vorher.  2'  seither.  29  Anschel   b. 

Menachem  Wallich  (FMB  122,  2  v.  u.)  ist  der  erste  Mann  der  Dwerl,  Tochter 
von  Kopel  und  Mirl  Heller  (Gräbst.  544,  545,  vgl.  Wachstein  Nr.  93  und  526). 
Hiernach  Blätter  IV,  3,  zu  berichtigen,  wo  sie  mit  ihrer  Großmutter  (FMB 
123,  3)  verwechselt  wird.  Sie  überlebte  auch  ihren  zweiten  Mann  R.  Moses 
R.  Mendls,  der  als  Oberrabbiner  in  Posen  starb.  Dieser  mag  schon  früher  in 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  zur  Familie  Wallich  gestanden  haben 
(vgl.  das  sogenannte  grüne  Buch,  Kobez  al  Jad  1893  „Edel  Fr.  Mhrr  Moses 
Mendls",  14,  Nr.  9.  Das  Fehlen  des  „R."  vor  Mendls  erklärt  sich  durch  die 
knappe  Form  der  Eintragungen,  die  einem  anderen  Zweck  als  dem  der 
dauernden  Erinnerung  dienten).  Nach  ihr  wird  ihre  Schwester  Edel,  die 
Übersetzerin  des  Josippon,  benannt  sein  (Hock,  Gal-Ed,  deutsch,  S.  70). 
31  Am  unteren  Rande  von  derselben  Hand:  r.  Kopel,  vermutlich  der  Schreiber 
des  Briefes. 
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r.  H. 


Dieselbe  an  die  Kinder  ihrer  Schwester:   Moses  SgL'  (und 

seine  Frau  Semel),   Meir  SgL'  (und   seine   Frau  Nechama^ 

und  Chaja  (und  ihren  Mann  Tewele). 

Vil  Frieden  un'  gefund  zu  aler  zeit  un'  stund:  vil  mer  etz 
begert  un'  reden  mecht  mit  enkerm  mund:  zu  meinen  harzigen 
Üben  Schwester  kinder  die  frumen  un'  die  bidern  mit  al  iren 
gelidern:  dem  gelehrten  Herrn  Khrr  Moses  SgL  b.  F.  E.  un* 
zu  deinem  üben  weib,  dc^-  züchtigen  und  frommen  Frau  Semel 
s.  /.  un'  zu  iren  üben  kinderlieb  jedem  einzelnen  mit  Xamen,  un' 
zu  deinem  liben  bruder,  dem  gelehrten  Herrn  Kmr  Meir  SgL. 
6.  F.  K.  un'  zu  feinem  liben  weib,  der  züchtigen  und  frommen 
Frau  Nechama  «.  /.  un'  zu  enkerer  liben  Schwester,  der  züch- 
tigen U7id  frommen  Frau,  der  Rabhinerin  Chaja  s.  l.  un'  zu  irem 
liben  man,  dem  gelehrten  Kmr  Tewele  b.  F.  E.  un'  zu  alef  was 
enk  lib  if.  mein  harzige  libe  geschwistrig,  ich  folt  enk  nischt 
schreiben,  \eeH  irf  wistlich/*  nit  gegen  G.  g.  s.  Name  kent  var 
entwerten,    mir   nit    folt  auf  meine  Briefe  antworten,    besonders 


^^  Moses  ha-Levi  ist  der  jOdlscho  Gemeindeschreiber  und  Hausbesitzer 
Moses  Frenkl  (Schwarz  207,  Nr.  107),  und  Identisch  mit  „Moses,  Schreiber 
der  heil.  Gemeinde  Wien"  in  der  von  Wetstein  (Kaufmann-Gedenkbuch  Nr.  2, 
8.  71)  mitgeteilten  Urkunde.  Er  starb  in  Wien  26.  Dezember  lGr)7.  Die  Wieder- 
gabe affiner  Grabschrift  bei  Fr.  Nr.  282  verschuldete  Kaufmanns  Vermutung, 
daß  Josef  b.  R.  Jehoschua  Falk  ha-Cohen,  auf  den  sich  diese  Grabschrift  be- 
ziehen soll,  Gemeindenotar  gewesen  sei  (Vertreibung  63),  deren  Grundlosigkeit 
K.  selbst  eingesehen  hat  (ibid.  n.  2).  Josef  b.  Falk  war  schon  1G;)9  gestorben 
(FMB  124,  7).  '  Semel,  Moses'  Frau,  Tochter  dos  Hofjuden  Simon  Falk, 
starb  6.  November  1631  (FMB  125).  Ihre  gleiehnamigo  (vgl.  Nr.  1,  n.  4)  Tochter 
war  die  Frau  des  Rabbinatsasseosors  Isak  (Kaufmann,  Vertreibung  205,  3),  der 
richtig  von  Lamm,  in  Monatschrift  1901,  642  mit  dem  Rabbinaleheisitzer  Ifak 
Hamburg  (Kaufmann,  ib.  1:^9,  2)  identifiziert  wurde.  Er  war  etwa  1635  selbst 
Gemcindeschrelber  (nrni  kidcv).  Vgl.  Schwarz  S.  112,  Nr.  114.  Die  Angabo 
Kaufmanns  1.  c.  205,  daß  Moses  zu  den  Wiener  Exulanten  gehörle.  muß 
berichtigt  worden.  (Das  „Exul.  Wien"  bezieht  sich  auf  Isak.)  Gcmeir.de- 
Bchreiber  war  übrigens  zur  Zelt  Samuel  Phoebua  b.  Josef  ha-Cohon,  der  Ver- 
fasser des  Leqet  Rch'muel.  »  Meier  und  Chaja  starben  In  Wien.  *  Der 
Grabstein  einer  1640  verstorbenen  Nechama,  Tochter  Simoons,  die  sicher  mit 
dieser  Nechama  ldcnti?ch  ist,  wurde  1907  bei  dem  Erweiterungsbau  des 
israelilischen  Versorgungshauses  In  Wien  gefunden  (Jetzt  in  Nische  G  auf- 
geitollt).        ^  wisientllch. 
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jetzt,  etz  hat  jo  gewist,  daf  nischt  im  geheimen  bleibt,  un'  Bona 
8.  l.  hat  noch  nit  kenen  schreiben,  un'  du  R.  Moscheh  wonst  jo 
im  Hause  neben  Bela  Chajim  Schames,  host  jo  gewist,  al  Refel 
s.  1.  her  zieht,  best  mir  daf  Geld  für  das  Machsor  mit  im*^ 
kenen  schiken.  fo  es  nit  geschehen  if,  bit  ich  dich,  gib!  dem 
gelehrten  Mhrr  Schimon  CZ  b.  F.  E.  Sohn  des  Mhrr  Isak  CZ 
6.  F.  F.,  un'  bit,  red  mit  Mirl  s.  l.,  af  lie  mir  mecht  geben 
zehn  Schok  oder  Gulden  icegen  der  Schuldbriefe,  ich  hab  auf 
Mhrr  Anschel  b.  F.  E.  loegen  Chajim  Schreiber,  wie  ich  enk 
vielmals  geschriben  hab,  was  sol  ich  weitschiceifig  fein  un' 
schreiben,  wie  jetzt  hie  schwer  is,  un'  ein  Pfennig  jetzt  mer 
af  in  guten  Zeiten  ein  Gulden,  un'  nit  vil  zu  gewinen  un'  vil 
muf  man  haben,  wer  wil  alef  derschreiben^,  etz  kent  ef  bei 
enk  wol  begreifen,  nun  ich  wil  nischt  klagen  un'  bit  un'  dank 
feinem  haiigen  namen  ale  zeit,  der  behit  daf  lebtigc^  gut, 
besonders  G.  g.  s.  X.  hot  errettet  unser  libe  herzige  Schwester 
Bone  s.  l.  un'  hot  fie  irer  beider  Wohltätigheit  und  Frömmigheit 
lofen  genisen.  wie  man  mir  fagt,  hot  R.  Wolf  nit  geton  wie  ein 
man,  fonder  noch  mer  af  ein  vater,  G.  g.  s.  Name  fol  unf 
s.  G.  10.  lofen  genisen  un'  weiter  vor  alem  leid  behiten  mit  g. 
I.  Amen!  funst,  mein  harzige  libe  kinder,  ich  bit  enk,  schreibt 
mir  jo  oft,  besonders  jetzt,  feit  wisen,  af  Schmuel,  Sohn  des 
R.  Abraham  Walerstein,  if  her  kumen  naket  un'  blof,  hot  ge- 
fagt,  man  het  in  zu  Nikisburg  beraubt,  der  vater  hot  in  hibsch 
geklad.  ich  mecht  fer  gern  vil  schreiben,  wer  was,  wem  jetzt 
die  Briefe  in  di  haut  kumen,  drum  wil  ichf  jetzt  ein  stelen,  bif 
etz  vor  wider  schreibt  s.  G.  w.  fönst  fol  ich  enk  schreiben  von 
enker  Schwester,  fie  if  mit  enk  nit  zu  vriden,  weil  etz  irer  afo 
gar  var  gest,  fie  if  vil  schöner  un'  greser  af  Chaja  s.  l,  folt  nit 
Krieg  fein,  wolt  fie  lengst  nauf  geschikt  haben,  da  mit  behit 
enk  got  frie  un'  spod  vor  aler  nod,  daf  bit  un'  begert,  die  enk 
hot  lib  un'  wert,  enker  mum  Henele  Tochter  m.  V.  u.  L.  Kmhrr 
Abraham  Levi  Heier  s.  A.  i.  k.  TIT,  die  Tag  und  Nacht  enkerer 
gedenkt  zum  Guten  un'  gern  fehen  wolt.  grist  mir  enkern 
schwer  un'  schwiger,  ach  schweger  un'  geschwei'\  besonders 
Khrr  Valk^^  und  seine  Frau;  fag,  ir  Schwester  Tr[a]une  wert  z.  g. 

6  Schreibfehler  für  ihr.  '  erschöpfend  schildern.  s  lebendige. 
9  Schwägerin.  "  Falk,  Sohn  von  Simeon  Falk,  Adressat  von  Nr.  14,  ist 
der  Schwager  des  Moses. 
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G  Sabbat  Chanuka  8.  G.  ic.  Hochzeit  haben,  hab  irf  gleich  wol 
vor  auch  geschriben.  grist  mir,  wer  enk  Üb  if,  mein  kinderlich 
lofen  enk  alen  fer  grisen,  besonders  Leb  h.  F.  E.  lernt  G.  l.  fer 
ernst  un'  wol,  kumt  nor  von  einem  Sabbat  zum  andren  an 
heim'',  oder'*  mein  Kopel  6.  F.  E.  lernt  noch  vil  böser  G.  l. 
ich  weis,  wen  in  Mirl  s.  1.  folt  fehen  un'  heren,  mecht  im  ge- 
wislich  schiken  «.  b.  vi.  ich  gib  z.  l.  J.  mehr  af  1^1  schok  von  fie 
zu  lernen  ein  Semester  G.  l.  die  beste  Lehrer:  Leb  6.  F.  E,  bei 
Mhrr  Isak  Pfreim",  Meir  un'  Kopel  leb  bei  R.  Jekle  Nechama 
Senders  '*.  onkor  Schwester  lost  enk  fer  grisen. 

[Adresse:] 
K  cl.  h.  G.  Whia.  d.  G. 

zu  hant  meiner  herzen  liben  Schwester,  der  züchtigen  und 
frommen,  in  ihrer  Un-rlichlieit  die  Königstochter  in  ihrem  Ge- 
mache, der  Kabbinerin  Frmi  Bona  *.  /.,  Frau  des  gelehrten  Khrr 
Schimeon  Wolf  Auerbach  N.  s.  I.  1.  A.  oder  des  gelehrten  Kh'r 
Moses  iSgL  b.  F.  E.,  Schwiegersohnes  des  Schimon  Falk  6.  F.  E. 
u.  B.  d.  F.  b.  B.  K.  C.  k  d.  B.  G.  L.  D.  M.  b.  S.  b. 
A.  d.  h.  G.  Frag       d.  G. 

7  A. 

Keie,  Tochter  des  Auberl  Auerbach,   an   ihren   Oheim  Israel 

Auerbach. 

Taufent  gebenschte '  feiige  freidige  jar,  die  folen  dir  weren 
war.  zu  hant  meinem  liben  veter^;  dem  angesehenen  und  frei- 
gebigen Führer  vnd  Vorgteher  Kmr  Israel  b.  F.  E.  un'  zu  deinem 
üben  weib  un'  kinder,  fol  G.  g.  s.  c.  behiton  iklichem^  bofunder. 
zum  ersten  wis  von  unfern  gefund,  dos  gleichen  folen  mir  auch 
heren  von  enk  zu  aler  zeit  un'  stund,  noch  men,  Über  veter, 
wis  daf  ich  Tag  und  Nacht  hab  kein  Buhe  gohat  un'  geforgt 
auf  enker  gefunt  un'  tag  un'  nacht  gebeten  fir  onkern  gefunt, 
da  hab  ich  gewar  geworden^  von  enkern  gefunt  .-.  /.  ./.  Ämai! 


>i  heim.  i>  aber.  »  Kinder  eines  Mhrr  Ifak  D«nD  bei  Hock  283 
S.  cn  und  Nr.  3194.  Er  selbst  vielleicht  identisch  mit  2h2  Nr.  4864  i.  Wbib, 
das  wohl  einer  Herichtig^ung  bedarf.  Ober  den  Namen  c«nDD  s.  Nr.  47,  n.  13. 
>♦  Jakob  b.  Alexander  Przibram  vgl.  Nr.  22,  n.  1. 

*  gesegnete.         *  Oheim.        '  Jeglichen.         *  erfahren. 
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da  hab  ich  mich  gefreut  ivie  einer  der  grosse  Beute  findet^.  G.  g, 
8.  e.  fol  enk  weiter  beschizen  un'  beschirmen  un'  behiten  vor 
alen  befen,  das  if  Tag  uvd  Nacht  mein  beten,  noch  men,  liber 
Isroel  leben,  mein  fon  Lipman  hat  mir  aus  Polen  geschriben, 
wie  er  wil  mit  dein  Bräutigam  heraus  kumen,  da  schreib  mir, 
ob  er  Toi  mit  im  kumen  ken  Win  oder  nit.  fol  ich  dir  schreiben, 
wie  es  uns  get,  kanst  wol  begreifen^  mir  nemen  ale  Tag  Ängste 
ein,  auch  kein  Verdienst  nit,  un'  ales  teuer,  noch  nem  mirs*^ 
fir  Hb  was  G.  g.  s.  e.  gibt,  nurt'  gefunt  un'  Frieden  un'  daf  ich 
her  von  enkern  gefunt,  un'  schreib  uns  jo  wider,  ich  hab  kein 
gresere  Freude,  af  wen  ich  her  von  enkern  gefunt  z.  l.  J,  un' 
der  mit  antfang^  vil  guter  jar  von  mir  dein  Verwandte  Kele, 
Tochter  des  Auberl  Auerbach  G.  r.  B.^  gris  mir  dein  libes  weib 
un'  dein  libe  kinder,  got  behit  fie  vor  alen  befen. 

7  B. 

Dieselbe  an  ihren  Oheim  Salman  Auerbachs 

Vil  freid  un'  kein  leid  zu  hant  meinem  üben  bruder^,  dem 
gelehrten  Khrr  Salman  6.  F.  E.  un'  zu  eiern  liben  weib  un' 
kinder,  got  behit  fie.  zum  ersten  wist,  liber  R.  Salman,  daf  ich 
hab  mich  gefreut,  daf  ich  hab  gehert  von  enker  gefunt  z.  l.  J. 
Amen.  G.  g.  s.  e.  fol  weiter  enk  beschizen  un'  beschirmen  un' 
behiten  vor  alen  befen  un'  kein  leid  der  1...  (das)  bit  eier  Ver- 
wandte Kele,  Tochter  des  Auberl  Auerbach  G.  r.  B.  grist  mir 
[eijer  weib  un'  kinder,  got  behit  fie  vor  alen  befen. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.  Win 

zu    hant    meinem    veter,   dem   angesehenen   und  freigebigen 

Haupte,  Führer  und   Vorsteher  Kmr  Israel  b.  F.  E. 

u.  B.  d.  F.  b.  B.  N.  Ch. 

A.  d.  h.  G.  Prag. 


5  Ps.  119,  162.  6  dennoch  nehmen  wir.  "  nur,  8  empfange. 
9  In  dem  Namen  ihres  einem  gewaltsamen  Tode  erlegenen  Vaters  Auberl  = 
Abraham  ist  unschwer  der  seines  Onkels  Abraham  Darschan  oder  eines 
gemeinsamen  Ahnen  zu  erkennen.  (Vgl.  WHE  Nr.  7  und  auch  Nr.  8). 

1  Salman  Auerbach  b.  Schalem  (Salomon  Wolf  in  Urkunden)  starb  in 
Wien  2.  Dezember  1622,  vgl.  Wachstein  Nr.  113.  (Fr.  55  unter  der  Über- 
schrift Meschullam  Parness ! !)       2  ^,bruder"  ist  Schreibfehler,  da  die  Schreiberin 
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8  A. 


Chawa    Slawes'  an    ihre  Tochter  Guirud    und    deren  Mann 

Israel  Auerbach-. 

Gar  vil  guter  feiiger  gebenschter  jar,  die  feien  enk  al 
wercn  war,  un'  vil  guter  zeit  af  fand  in  mer  leit',  zu  hant 
meinen  herze  libeii  eidon\  der  frum  un'  der  gotz  farchtig  Kmr 
Israel  b.  F.,  un*  zu  meiner  herze  Üben  toehter,  die  frum  un'  die 
klug  Frau  Gutret  s.  1,  un'  zu  meine  libe  enkele,  Gott  g.  s.  e. 
fol  fie  behiten  vor  alen  befen,  un'  zu  als  waf  enk  lib  if.  Vor 
allem  feit  wisen  von  unfer  aler  gefunt,  des  gleichen  mifen  mir 
al  zeit  heren  von  enk  zu  aler  schdunt.  feit  wisen  af  mir  haben 
enker  briw  erhalten  durch  Mete,  mit  grosen  ver  langen  haben 
mir  gewart  nach  briw,  den  mir  haben  keinen  nit  gehat  fider^ 
mit  dem  graw,  nun  haben  mir  fich  fer  G.  L  erfreut,  af  mir  haben 
gehert  von  enker  gefunt  G.  l.  un'  ach  wie  ir  afo  ein  scheue 
toehter  hat,  ach  af  Bone  wider  auf  if;  Gott  g.  s.  e.  fol  enk  al 
weiter  erretten  vor  al  befen.  bit  enk,  schont  enk,  got  zu  vor, 
un'  getz  nit  vil  af,  zu  malt^  bei  nacht,  bif  ef  wert  s.  G.  xc.  beser 
weren.  kont  ir  gedenken,  waf  ich  hab  fir  ein  zeit  gehat,  af  ich 
fo  lang  kein  briw  nit  gehat  hab,  un'  hab  gewist,  af  Bune  krank 
if  un'  Gutret  in  der  kimpet"  ligt,  fol  mich  Gott  g.  «.  c.  weiter 
der  freie  ^  un'  fol  kein  bef  nit  mer  kumen.  do  Mate  kumen  if, 
fein  al  zeit  lii  weiber  zu  mir  kumen  un'  haben  mir  daf  beken 
brof  gefagt,  af  ich  briw  hab,  Gott  g.  s.  c.  fol  uns  weiter  der 
freie,  ach  hab  ich  enk  vil  briw  geschriben,  ver  mein  fie  fein 
enk  geworen*'',  un'  hab  enk  al  vil  Glück  gewuntschen  un'  weiter 
ach,  un'  ver  mein,  Gutret  kränkt  fich  nischt,  af  fie  hat  ein 
toehter  gehat,   weil  ir  G.  l.  fo  wol    der  mit  zu  friden  feit,   un' 

zu  ihm  in  demielben  Verhältnisse  steht,  wie  zu  seinem  Bruder  Israel.  Diei 
gebt  nicht  nur  aua  anderen  Quellen  hervor,  sondern  auch  deutlich  aui 
dem  Briefe  Nr.  21   gegen  Ende. 

'  Der  Brief  trägt  keine  Untcrpchrift,  doch  goht  der  Vor-  und  Zuname 
der  Bchreiberin  aus  Nr.  47,  sowie  aus  der  Zuschrift  ihres  Mannes  hervor. 
2  Vgl.  Nr.  C,  A,  n.  1.  Israel  Auerbach  ^  Israel  Wolff,  Schwarz  S.  20.»,  Nr.  96, 
und  Meynert  (Jahrbuch  für  Geschichte  der  Juden  VI,  Leipzig  1861,  S.  386). 
Der  spätere  Niedergang  des  Hauses  ist  unter  anderem  auch  aus  Schwarz 
Nr.  96  tu  arsehen.  Seine  Frau  Gutrud  vgl.  Wachstein  Nr.  367.  '  liegt. 
<  Eidam.  ■'  seit.  f-  zumal.  '  Kindbett.  *  erfreuen.  "  frohe  Bot- 
schaft,        so  zugekommen. 
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der  zu  ein  schene  tochter,  aber  fie  het  schir  noch  eine  be- 
kumen.  ich  bin  schir  gestorben,  af  wie  ich  enk  vort^^  geschriben 
hab,  af  ich  hab  aber  eine  Fehlgeburt  gethan  mit  ein  fon,  hab  ich 
be  folen  gehat,  men  fol  Rachleb  zu  enk  schiken;  aber  if  beser 
ein  fo.  fönst  feit  wisen  af  der  Herr  von  Preim  [?]  hat  Lipman 
un'  sein  schwager  ales  genuraen,  alles  was  ihnen  gehörte,  un' 
noch  der  zu  gepeinigt  mit  Gefängniss;  hat  in  mer  genumen  al[s] 
30  [?]  tausend  on  waf  er  in  schuldig  if.  fo  haben  fie  in  ver- 
klagt bei  dem  keiser  s.  M.  w.  e.,  nun  hat  er  in  kein  beschad 
nit  geben,  bif  af  er  wert  zu  Winn  fein,  fo  haben  fie  einen  ge- 
schikt  von  Regen  sburg^^  zu  eich  un'  zu  Hrr  Abram  Vor- 
steher^^ un'  feier^*  fachen  an  mit.  wert  ir  im  behilfig  fein,  af 
wie  er  eich  gebeten  hat,  ver  hof  ir  werz  ton,  ir  tut  jo  funst 
mit  ider  welt^^  ales  gutz.  fol  ich  eich  fust  wisen  lasen,  wie  ef 
mit  im  gangen  if,  wer  vil  der  von  zu  schreiben,  aber  if  G.  l. 
wider  wol  auf,  feit  im  nischt  nit.  Die  Lage  der  Gemeinde  wer 
wol  gut,  wen  Friede  wer.  ach  feit  wisen,  af  men  hat  unfer  Vor- 
steher ver  neiart,  aber  men  hat  nit  vil  ver  endert,  neiert^^ 
Mhrr  Chajim  Wol  ^'^  if  ab  gefetzt  geworn,  if  Jeschaja  Liberles  ^^ 
geworo,  un'  mein  Schiüager  Hrr  Jizchak  if  Beisitzer '^^  geworn,  un' 
Wolf  if  bei  fein  amt  gebliben,  if  neben  im  Lanes  schwer  un' 
Hrr  Mosche  R.  Garschels. 

8  B. 

Benjamin  Wolf,  ihr  Eliemann,  an  dieselben. 

Friede  euch  und  gut  Glück  allem  was  euch  Noth  thut;  kan 
nit  weitläufig  fein,  der  Bote  wil  mir  awek  gen.  Vor  allem:  den 
briw  haben  mir  erhalten  mit  Mate,  ducht  mich  Dienstag  des 
Wochenabschnitts  Wajischlach,  [hat]  man  fie  der  nach  al  aus  ge- 
boten,  haben  raufen  zihn  ken  Libne^,   haben    fich  gefreut  [mit] 


11  vorher.  12  Orig.  ;!isnc  pvp,  wohl  Schreibfehler,  vgl.  Nr.  8  B,  n.  4. 
13  Abraham  öttingen,  der  um  diese  Zeit  Vorsteher  war.  Die  kürzere  in  der 
heutigen  Umgangssprache  des  Ostens  ausschließlich  gebräuchliche  Form 
Abram  auch  in  der  Adresse  von  Nr.  40.  1^  ihre.  is  jeder,  aller  Welt. 
16  nur.  17  g.  Nr.  28,  n.  6.  18  Realbesitz  der  Wechslerfamilie  Lieberies 
bei  Teige  im  Prager  Ghetto  146.  i9  Snp  y\\2,  Beisitzer,  nimmt  den  zweiten 
Rang  unter  den  Gemeindewürdenträgern  (in  Prag  „Gemeinältesten")  ein. 

1  nach  Lieben  (damals  Vorort  von  Prag,  heute  eingemeindet). 
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die  briw,  den  mir  liaben  in  vielen  Wochen  nischt  gehert,  un'  in 
afo  ein  stel',  uu'  heute  Freitig  des  Wocheiiabschm'fts  Wajischlach 
haben  mir  noch  ein  briw  cvhaltai  durch  einen  Boten,  wist  das 
der  Kdehnann  hat  Lipm&n  fast  all  das  seinige  awek  genumen 
un'  fein  muter  un'  schwager  fein  antlofen  ken  Hadel  berg',  un* 
Lipman  mit  den  schwager  fein  dem  keiser  nach  gezogen  ken 
Pass(au)*  un'  haben  von  dort  ein  Jioten  geschikt  zu  eich,  folt  im 
behilfig  fein,  un'  aus  legen  die  Kosten,  aber  ich  bin  eich  nicht 
JUirgfi.  wist  daf  mir  noch  hinen  wonon,  aber  ich  bin  gebliben 
iber  Chawas  dank-',  die  Ausgabe  wer  izund  zu  vil.  mir  haben 
enk  Schwaden*  geschikt  mit  Gabriel,  hat  er  in  ver  kauft  unter 
wegen,  if  wider  kumen,  hat  nit  gekent  ken  Win,  ach  mit  ge- 
bracht die  kitlich  wider.  Von  viir  eurem  Vater  Benjamin  Wolf, 
grist  mir  die  kinder  s.  l.  un'  kust  von  meinet  wegen  Nechamah 
leb  un'  mein  mem"  leb.  unfer  kinder  lafen  enk  grisen. 

[Adresse:] 

Gnt  Glück.    Zii  Händen    vieines    lieben  Schicicgersohnes,  des 

toürdigen  taid  voniehme7i,  dessen  ich  mich  rühme,  Kmr  Israel  b.F.E. 

15  Kislev  des  Wochenabschnittes  „und  Könige  sollen  aus  dir 

u.   S.   U'."» 

9. 

Derselbe'  an  seinen  Verschwägerten  Jekel  fSchik]'. 

Mein  lieber  Verschwägerter,  ich  wintsch  enk  Glück  zu  eiern 
jungen  fon  s.  l.  liber  Jekel,  ich  bet  eich,  fecht  ein  zeit  an  fir 
die  ander 3,  den  die  Ausgaben  von  Haus  wegen  häuf  gelt*  un' 
Gratificationen  treft  vil  an^  Darum  richte  deine  Augen  und  deine 
Gedanken    auf  meine   Worte   un'  schikt  mir  izunder  6  Dukaten 

5  Lage.  3  Heidelberg.  Das  folgende  Wort  zum  ist  durchstriclien. 
*  Kaiser  Ferdinand  II.  war  damals  auf  der  Rückreise  von  der  Krönung  in 
Frankfurt  a.  M.  nach  Wien  begriffen.  *  gegen  Chawas  Willen.  Auffällig 
ist  es,  daQ  er  aelne  Frau  den  Kindern  gegenüber  bei  ihrem  Namen  nennt, 
ebenso  nennt  sie  ihn  S.  27  schlechtweg  Wolf.  Doch  wohl  nicht  damalige 
Sitte?        <•  Himmclstau,  Mannaj^TÖtzc  s.  Glossar.        '  Älutter.        *"  I.  M.  35,  11. 

<  Die  Identität  des  Schreibers  mit  dem  von  Nr.  8  B  geht  aus  der 
Gleichheit  der  Handschrift  und  aus  dem  Namen  Benjamin  Wolf  hervor. 
)  Zettel  ohne  Adresse,  wohl  Einlage  des  vorigen  Briefes.  ^  traget  den 
Zeitverhältnissen  Rechnung?  Vgl.  Nr.  40,  n.  12.  *  Mietzins.  Vgl.  Bondy- 
Dworsky  II,  Nr.  lOOf).         '-  macht  viel  aus. 
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und  erleichtere  mir  diese  Last  un'  if  mir  ein  Wxinder,  daf  ir  nit 
von  eich  felbert  folt  bilichen  [?],  weit  gern  ein  richtige  Änticort 
heren.  Und  bei  alledem  Frieden  von  mir  deinem  Verschwägerten 
Benjamin  Wolf,  und  Frieden  all  deinen  Hausgenosse?!,  besonders 
Henoch  und  Abele  s.  l. 

10. 

FreidelS  Tochter  des  Israel  Hammerschlag,  an  Mirel,  Tochter 
des  Israel,  Sohnes  des  Schalem  Auerbach. 

Vil  guter  zeit  un'  weil  zu  meiner  libe  freindin^  un'  gute 
generin^.  mein  libe  freindin  un'  gute  generin,  las  eich  wisen, 
daf  ich  mein  Auftrag  hab  wol  ausgericht,  un'  hab  eich  lafen 
das  mentlitschka-^  machen  nach  dem  aler  besten  un'  scheusten, 
daf  in  der  weit  meglich  if  gewesen,  um  gefutert,  und  zwar  10 
Ellen  topel  damask^,  jede  Elle  zu  2V2  schok;  2V2  schok  fir 
schnirlich^,  2  schok  für  leinwet,  samuf  zu  borten  um  10  schok 
2  Ellen,  1  schok  für  Seide,  dem  Schneider  macher  Ion  2  schok. 
drum  tut  nit  anders  un'  schikt  mir  mer  gelt,  das  ich  kan  Abner 
Henoch  Schik  s.  A.  mit  geben  in  Polen,  das  er  kauft  ein  scheuen 
spigel  eter^;  ich  ver  mein,  wen  ir  mir  noch  schikt  ein  vierzig  Gul- 
den, da  wer  ich  mit  auskomen.  ich  kauf  ales  karg^  ein,  af  wen 
es  mir  selbert  gehert.  ich  hab  eich  vielmals  geschriben,  kan 
mir  denken,  fein  eich  nit  an  kumen.  ich  kent  wol  hie  eter  be- 
kumen,  fein  aber  geferbt.  drum  schreibt  mir,  mit  wem  ich  eich 
es  schiken  fol.  ich  wils  eichs  lafen  mit  dem  alden  esten  futern 
un'  sehen  zurichten  un'  zu  schiken.  da  mit  Gott  g.  s.  e.  befolen 
von  mir  eier  gute  generin  Freidel  Tochter  des  Mhrr  Israel 
Hamerschlag. 

grist  mir  eier  üben  tet  un'  ale  die  nach  mir  fragen  zum  Guten. 

[Adresse:] 
.Y.  d.  h.  G.   Wina 
zu  haut  meiner  libe  freindin  un*  gute  generin  Frau  Mirel, 
Tochter  des  angesehenen  Kmr  Israel  Schalom  s.  A. 

A.  d.  h.  G.  Prag. 


1  Vgl.  Hock  97,  Nr.  1338.        2  bedeutet  hier  wohl  „Verwandte",  s.  Glossar. 
3  Freundin.  *  Mantel.  ^  Doppel -Damast.  6  Schnüre.  ''  Samt. 

8  Spiegelotterfell.        ^  sparsam. 
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über  Ahron^',  bit  du  weist  difen  brif  schiken,  daf  er  aa 
kumt  Mirel  Tochter  des  angeschenen  Kmr  Israel  Schalom.  von  mir 
dein  Übe  mum  Freidel. 

wil  dir  in  teten  brif  bei  erster  Gelegenheit  schreiben. 

11. 

Salomon Auerbach'  an  seinen  Sohn  Pinchas-  und  dessen  Frau 
Gutrud,  Tochter  des  Seinwel  Linz^ 

Friede  meinem  Sohne  Kmr  Pinchas  b.  F.  E.  und  deiner 
Gattin,  meiner  Schirieff  erfocht  er  Frau  Gutred  *•.  /.  In  Kih'ze  fol 
ich  vil  mich  auslassen,  kan  nit  wisen,  ob  der  Brief  an  kumt. 
auch  dafen*  mir  fich  afo  kränken,  daf  mir  aTo  gar  nischt  heren 
kenen  von  enk  un'  afo  gar  kein  Briefe  nit  haben  kenen,  lenger 
af  12  Wochen,  daf  mir  von  enk  (/ar  kein  Brief  nit  haben  gehat, 
noch  kein  wort  gehert  haben,  fol  ich  vil  schreiben  von  unfer 
Lage,  fein  mir  oft  am  Märtyrertod  gestanden,  hat  doch  G.  g. 
s.  e.  bis  Jetzt  errettet,  wert  weiter  auch  erretten,  aber  kein  Lebens- 
unterhalt if  durch  auf  nit.  Über  fon,  fich  jo,  ob  du  uns  schreiben 
kanst  von  enkren  Lage,  besonders  von  Mosche,  wo  er  if  oder 
wie  er  sich  aufführt,  un'  daf  du  in  nit  mit  [ejtliche  Gulden  lajsjt 
zu  leien,  bif  daf  man  wider  schiken  kan.  Wie  vielmal  daf  ich 
geschriben  hab,  fein  enk  gewiz  nit  an  kumen.  fol  ich  deine 
Vetren  befunder  schreiben  oder  R.  Leb?  kan  nit  wisen,  kumt 
der  Brief  an  oder  nit.  fonder  magst  in  fagen,  waf  ich  fir  Not 
und  Mühe  hab  mit  Schendel,  feider  Anschel  s.  A.  verschieden  if. 
auch  if  Mordechai  auch  verschieden  an  blatren,  die  andren  haben 
auch  geblatert,  fein  wider  auf.  fag  R.  Leb,  daf  er  mir  schikt  ein 
Abschrift    von    ir  Eheverirng.    lat    fie    mit  Beglaid)ignng  [?j^  ab- 

w  Ahron  Hammerschlag,  Adressat  von  Nr.  .S,  Bruderssohn  der  Schrei- 
berin.        i>  in  einem  Brief  des  Vaters. 

>  Vielleicht  identisch  mit  Fr.  Nr.  78;  Wachstein  Nr.  1G2.  ^  starb  in 
Wien  2C.  Mal  1G25  (Gräbst.  Nr.  676;  Wachstein  Nr.  123).  '  Vgl.  Frankl 
Nr.  60,  7.'),  201,  305;  woitoro  Nachrichten  in  der  in  Vorbereitung  befindlichen 
VeröffenÜichung  der  Grabschriften  dos  alten  jüdischen  Friedhofes  in  Wien. 
«  daß  '  m;OK:  (wenn  das  Wort  so  zu  lesen  ist  —  ()rthograi>hijcho  Fehler 

sind  bei  diesem  Schreiber  nicht  auffallend)  bedeutete  damals  die  Beglaubigung 
eines  Schriftstückes  durch  den  dazu  bestellten  Gomeindebeamton,  vgl.  z.  B. 
Pinkas  der  Gemeinde  Kuttenplan  ed.  Ochsor,  Mitteilungen  zur  Jüdischen 
Volkskunde  II.  :14,  S.  C8.  Nr.  71,  wo  aber  die  Stelle  niißvcrslandcn  ist. 
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schreiben,  fie  il  wol  ein  elente  Wiiiwe,  het  wol  geren  R.  Leb 
geschriben.  fol  ich  weiter  vil  mich  auslassen,  weis  afo  nit,  ob  der 
Brief  an  kumt.  bit  dich  noch  ein  mal,  werst  brüderlich  verfahren 
mit  Mosche  un'  mir  alles  schreiben  über  sein  Wesen  und  seine 
Aufführung,  un'  daf  er  auch  schreiben  fol,  un'  gedulden  bis 
G.  g.  s.  i.  beser  macht,  auch  schreib  mir  dein  tun,  waf  du  tust 
oder  Geschäfte  hast,  gris  deine  Gattin  auch  deinen  Schwieger- 
vater und  deine  Schioieg  er  mutier,  auch  deine  Vetren,  R.  Leb  und 
seine  Gattin  un'  R.  Schimschon  und  seine  Gattin.  Mindle  un' 
Mendel  s.  l.  lasen  dich  grisen,  fein  izunder^  hie.  Und  viel 
Friede  von  mir  deinem   Vater  Salomo  Auerbach. 

Dienstag  11.  Kislev^. 

liben  kinder,  gleich  jetzt  Freitag  den  14.  Kislev''  if  der  Bote 
kumen,  hab  ich  enkre  Briefe  erhalten,  kränke  mich  werlich  fer 
dariber  Mosche  halben,  daf  du  schreibst,  hast  im  5  Gidden  ge- 
lihen,  die  wil  ich  dir  zu  grosen  dank  mit  guten  Nutzen  bezalen. 
bit  ich  dich,  werst  weiter  tun  wie  ein  bruder  un'  in  nit  lasen, 
den  heim  zu  kumen  if  ganz  und  gar  nit,  so  xoahr  Gott  lebt,  er 
mist  den  Hunden  zu  teil  weren,  den  man  hat  Bele  tochter  auch 
auf  geboten  un'  Meitle  hat  awek  gemist,  den  man  fagt,  wie  G. 
b.  Seuche  wer  zu  Win,  drum  bit  ich  dich,  werst  mit  deinem 
Oheim  auch  reden  un'  biten,  daf  er  Wohltat  übt  in  ein  feliohe 
zeit  an  Mosche,  weil  man  jo  nit  auf  noch  ein  kan.  auch  kan 
man  jo  izunder  nischt  iber  land  schiken.  drum  werstu  in  biten, 
daf  er  liebreich  if  mit  im,  bif  daf  man  wider  waadren  kan. 
schreib  dir  noch  ein  mal:  waf  du  im  leist,  wil  dirs  s.  G.  w.  doppelt 
bezalen,  auch  straf '^  Mosche,  daf  er  lernt  un'  ein  mensch  if. 

liber  fon  Mosche,  bit  dich,  gedenk  in  ein  feliche  zeit,  daf 
man  nit  auf  noch  ein  kan,  dich  ein  wenig  geniten.  bist  nun  gros 
genügen,  las  dich  dinken,  bist  in  Polen  ^,  muf  man  auch  auf 
der  bank  ligen,  un'  ein  mal  esen,  ein  mal  nit.  drum  fich:  leren 
un'  schreib,  ge  nit  spaziren.  folg  Pinchas,  wert  dich  nit  lasen. 
man  kan  izunder  nit  schiken  oder  wandren,  man  if  nit  ficher 
ein  Meile,  wen  einer  ein  geschickter  Mensch  if,  kan  er  iberal  fort 
kumen.  drum,  liben  kinder,  bit  enk  nemt  gedult.  liber  fon  Pin- 
chas,   daf   du    schreibst,   hast   kein  Erioerb  nit,    if  mir  leid,  bit 


c  jetzt.        ■?  Unrichtig,  Dienstag  war  der  12.  und  Freitag  der  15.  Kiälev. 
s  ermahne,  weise  zurecht.        ^  Ygl.  Nr.  3  A,  n.  13. 
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dich,  ver  halt'°  dich  mit  schwer  un'  schwiger,  der  mit  fie  dir 
Gutes  tunen;  get  unf  auch  nit  wie  mir  welen.  wert  G.  g.  «.  e. 
geben,  daf  man  wert  kenen  ficher  wandren,  wil  ich  gewis  «.  G. 
tc.  anab'*  von  enkren  wegen,  auch  kan  ich  ein  mal  Selkele  be- 
zalen,    wil  Ichs  «.  G.  u\  gewis  tun,    het  es  nit  gemeint  von   im. 

liber  fon  Pinchas,  bit  dich  noch  ein  mal,  bit  deine  Gattin 
auch:  feit  gut  mit  Mosche,  waf  etz  im  leit,  so  wahr  mich  Gott  be- 
glücken möge,  wil  enks  dopjielt  bezalen.  las'-  Mosche  seine 
Kleider  schonen.  Ind  Friede,  Friede  r.  //.  d.  II'.  n)id  von  mir 
eurem    Vater  Salomo  Auerbach. 

liber  fon,  schreib  dir  noch  ein  mal:  red  mit  deinem  Oheim, 
daf  er  gütig  if  mit  Mosche,  auch  mit  dir.  kann  mir  denken,  du 
stelst  dich  auch  fremd  kegen  fie,  den  warum  schreibt  R.  Aron, 
wie  fie  ale  mit  im  gütig  fein,  un'  schreibt  jo,  von  itlichem  be- 
funder melt  er.  drum  ver  halt  dich  auch  mit  fie,  un'  du  auch 
Gefälligkeiten  von  in  haben  kanst.  Und  Frieden,  Frieden! 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.   Wina. 

Zu  Händen   meines  Sohnes    des   tcuern    und   ausgezeichneten 

Kmr  Pirichas  b.  F.  E.  Schwiegersohn  des  Sanwel  Linz 

1/.  B.  d.  F.  d.  B.  G. 

A.  d.  h.  G.  Prag         d.  G. 


12. 

Derselbe  an  Seinwel  Linz,  den  Schwiegervater  seines 

Sohnes'. 

Mein  lieber  Gegenschwähci--  Kmr  Sanwel,  weit  eich  geren 
ausführlich  sehreiben,    kan  nit  wisen,   ob  die  Briefe  an  kumen, 

10  vertrage.  '»  hinab.  >'  möge.  Siegel:  In  achteckiger  Um- 
rahmung ein  Hirsch  in  einem  verzierten  Schilde.  Ober  dem  Schilde  r  und 
noch  zwei  unleserliche  Buchstaben,  rechts  und  links  r  und  K  (Salman  Auer- 
bach). Abbild.  8.  Tafel  VI  11. 

>  Zettel    ohne    Adresse,    vennutlich    Einschluß    von    Nr.    11.  '  Das 

hebrSiscbe  |rna,  n'ifnns,  welches  im  engeren  Sinne  das  durch  dio  Ehe  ent- 
standene Vcrhiltnis  zwischen  den  Eltern  der  Eheleute,  Im  weiteren  Jede 
SchwSgerschaft  bezeichnet,  laßt  sich  im  ersten  Falle  nur  durch  das  im 
heutigen  Schriftdeutsch  niciit  mehr,  in  einzelnen  Mundarten  aber  noch  ge- 
bräuchliche „Gegenschwfther"  und  „Gogenschwieger"  wiedergeben. 
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doch  muf  ich  ein  paar  Zeilen  schreiben,  der  mit^  irs  auch  tun 
folt,  un'  bit  eich,  wert  eich  lasen  meine  kinder  befolen  fein, 
auch  kan  ich  denken,  daf  izunder  der  Lebensunterhalt  zu  Win 
auch  nit  il  wie  ef  fein  fol.  wert  ir  fehen  meinem  Sohne  ein  an 
stelung  helfen,  daf  er  bei  den  feinigen  bleiben  kan  un'  G.  b.  nit 
drum  kumt.  auch  ver  hof  ich  eier  zu  fagen  nach  kumen,  daf 
ir  in  weit  unterstützen  an  Ausgaben,  ver  hof,  ir  tut  un'  tun  wert. 
ver  hof  if  eich  gehorsam,  weren  s.  G.  w.  Hin-  und  Herreisende^ 
fein,  wil  ich  ausführlich  schreiben,  grist  deine  Gattin  von  unferen 
wegen,  wolt  Gutret  befeien  =,  daf  fie  unf  auch  schreibt. 

und  Frieden  von  mir  deinem  Gegenschwäher  Salomo  Auerbach. 

13. 

Salomo  Saiman  b.  Jesaia  Horowitz,  Vorbeter  in  PragS   an 
seinen  Sciiwager  Benuscii  Linz  und  dessen  Frau  Maika. 

Friede  sei  in  deinen  Mauern  und  Buhe  in  deinen  Palästen !  ^ 
An  meinen  Schwager,  geliebt  wie  ein  Bruder,  den  theuern  und  vor- 
nehmen, klangvollen  Namens,  Kmr  Benusch  b.  F.  und  an  deine 
Frau,  die  theuere,  gradsinnige  und  reine  Frau  Malka  s.  l.  und  an 
deine  Mutter,  meine  Schwiegermutter,  die  züchtige,  fromme  und 
fehlerlose  Frau  Refel  s.  l.  und  an  eure  Sprösslinge,  alle  mögen 
des  Segens  theilhaft  werden,  und  allen,  die  zu  euch  gehören, 
Frieden!  Vernehmet  die  Kunde,  dass  unser  Befinden  g.  l.  gut  ist, 
ebenso  möget  ihr  uns  hören  lassen  und  erfreuen  zu  jeder  Zeit! 
Mein  lieber  Schwager,  mich  nemt  Wunder  von  dir,  daf  du  mir 
nit  host  geschriben,  weder  durch  Mato,  noch  durch  den  Boten 
dem  Pfen  [?],  er  kent  mich  gar  wol.  kränke  mich  fer  dariber, 
wohl  ist  es  wahr^  daf  ich  nit  schreiben  -kan,  den  ef  zieht  kein 
mensch  hinab,  man  derwegt^  fich  nit,  ef  if  gleich  af  wen  ef  leg 
iber  den  Sambatjon^.   aber  af  du  nit  schreibst,   nemt  unf  gros 


3  damit.        *  Vgl.  Ezech.  35,  7.        ^  ausrichten,  sagen. 

1  Ein  Vorbeter  Salomo  Saiman  b.  Mhrr  Jefaia  ha-Levi  starb  in  Wien 
1.  Februar  1630.  Wachstein  Nr.  153.  2  Ps.  122,  7.  Buxt.  19.  3  H^hz'2 
talmudischer  Kunstausdruck.  *  erkühnt,  traut.  ^  Der  sagenhafte  Fluß 
Sambatjon,  der  nach  manchen  Versionen  der  Legende  seine  Bewegung  am 
Sabbat  einstellt,  nach  anderen  nur  am  Sabbat  fließt,  galt  als  die  äußerste 
Grenze  der  bekannten  Welt,  jenseits  welcher  die  zehn  Stämme,  oder  die  „roten 
Juden"  wohnen. 

Landau-WacliBtein,  Jüdische  Privatbriefe.  3 
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WundT,  bcaondcrs  wo  etz  halt,  aub  er  noch  haust  mit  jener, 
oder  aub  die  schwiger  bei  im  wider  if,  oder  ob  fie  gar  von  im 
iT.  if  doch  jetzt  der  Oberrabbiner  der  h.  G.  Niklspurg*  dorton. 
kent  mir  doch  geholfen  weren,  Got  zu  vor.  auch  bet  ich  dich, 
Bchreib  mir,  wie  Tirza"  haust  mit  iren  man,  man  lagt  mir,  wie 
fie  G.  b.  ibel  haufeten  mit  anandor,  wer  mir  leid,  ver  hof  ef  if 
Lüge.  Femer  wists,  daf  mich  G.  g.  s.  e.  hat  gar  hertiglich  ge- 
straft, un'  hot  mir  mein  liben  fun  Ifak  zu  fich  genumcn,  >hot< 
er  Hess  das  Lcbai  allen  Lebenden,  am  12.  Tischri  ist  er  ver- 
schieden, habs  enk  geschriben  durch  Isak  GrOger,  fo  if  ef  zu 
rik  gekumen,  hot  nit  fort  gekent,  if  mit  R.  Chajim  Chafan  ge- 
zogen, hab  nischt  wolen  mit  in  schiken,  den  alle  Welt  hot  uns 
wider  raten,  af  auch  gangen  if,  fein  G.  b.  schier  ale  gefangen 
geworen.  af  nor  wert  ein  bisel  fecher"^  fein,  fo  wil  ich  dir  ales 
schiken  s.  G.  w.  Ferner  bet  ich  dich,  schreib  mir,  wo  der  Singer 
if,  aub  er  noch  lebt,  oder  aub  er  um  kumen  is,  den  ich  hab 
jyändcr  von  im,  kan  nit  hinter  fich  noch  vor  fich.  darum 
schreib  mir  so  bald  als  möglich:  wen  Einzfurt  noch  da  is,  laf  er 
mir,  oder  die  gefih  zu  [?]^.  Ferner  bet  ich  dich,  wen  du 
schreibst,  fo  schreib  mir  epef  Neuigkeiten,  wie  ef  dorten  zu  get 
n.  g.  V.  waf  belangt  die  2  Gulden  meines  Bruders  Khrr  Selig, 
bet  er  dich,  folst  [die  Muhe]  entschuldigen,  un'  folst  manen  den 
Jungen  Kmr  Hirschel  bei  dem  Gemeindevorsteher  Khrr  Ab- 
raham'°  SL,  if  im  schuldig  ungefähr  2  [?]  schok,  fo  nem  dir 
dein  2  Gulden  der  von,  wert  dirs  gewis  geben,  weis  dir  jetzt 
kein  Neuigkeitai  zu  schreiben.  G.  g.  s.  e.  möge  eure  Tage  und 
Jahre  verlängern.  So  das  Gehet  deines  Schwagci's,  der  dir  wie  ein 
Bruder  ist,  Salomo  Sahnnn  Sohn  m.  II.  V.  des  frommen  Mhrr 
Jesaia  SL  s.  A.  Horwiz,    Vorbeters  d.  h.  G.  Prag. 

Und  grüsse  in  meinem  und  meiner  Frau  Namen  deine  Mutter 
vnd  deine  Frau  und  alle  deine  Hausgenossen,  und  deinen  Schwager 
und  meine  Schwägerin  b.  F.  E.  [Und]  meinen  Freund,  der  mir 
wie  ein  Bruder  ist,  Kmr  Sanwel  Linz  b.  F.  K.  und  alle  seine 
Hausgenossen  b.  F.  E. 


•  8.  Nr.  17,  n.  1.  '  Tirza  ist  flicherlich  Idontlpch  mit  joncr  T..  Si^hwoster 
des  Benedikt  (des  Adrossalcn  Boauscti),  welche  mit  ilirom  Mnano  in  dem 
Schirm-  und  Schutzbrlof  von  1620  für  leinon  Vetter  Simon  Auerbach  (k.  k. 
Gemeinsames  Finanz-Areliir  Fasz.  J.  V.)  inbegriffen  ist.  *  »icber.  »  un- 
leserlich.        '"  Öttingen,  vgl.  Nr.  40. 


35 

Geschrieben  in  grosser  Eile  am  Freitag  des  Wochenabschnittes 
„nnd  Könige  sollen  aus  deinen  Lenden  hervorgehen^^ ^^,  380  d.  k.  Z. 

Und  neige  das  goldene  Szepter  ^^  meinem  wie  ein  Vater  ge- 
liebten Oheim,  dem  gelehrten  und  hochgeehrten  Kmhrr  Pessach  b. 
F.^^  nnd  seiner  Frau  und  allen  seinen  Hausgenossen  b.  F.  E. 

Und  richte  einen  Friedensgruss  aus  an  meinen  geliebten 
Bruder  Kmr  Abraham  Welsch  und  seine  Frau  und  alle  seine 
Hausgenossen  (wal  ich  im  zu  gefagt  hab  wil  ims  halten  un'  wil 
schiken)  und  alle  die  sich  nach  Salomo  erkundigend^. 

[Adresse :] 

N.  d.  h.  G.  Wina  d.  G, 
Dieses  Schreiben  werde  getragen  und  übergeben^^  zu  Händen 
meines   Schwagers,  geliebt   wie    ein  Bruder,    des  teuern  und   aus- 
gezeichneten,   vor   dem    das  Lob  verstummt^^j   Kmr  Benusch  b.  F., 
genannt  in  aller  Mund  Benusch  Linz. 
Aus  der  Wurzel  der  Schlange  wii'd  eine  Natter  hervorgehen^"^. 
A.  d.  h.  G.  Prag  d.  G. 


U. 

Baruch  Reiniger^  an  seinen  Schwiegersohn  Falk^  und  dessen 

Frau  Sarei. 

Wegen  des  Einzuges  der  Braut  ^  kürze  ich  die  Bede.  Nichts 
als  Freude    und   Fröhlichkeit '^!   kleinem  geliebten  Schwieg  er  söhne, 

11  I.  M.  35,  11.  12  wie  König  Ahasverus,  Esth.  5,  2  =  grüße  (Buxt.  51). 
1'  B.  Nr.  32,  n.  2.  i*  Wortspiel  mit  „Salomo"  und  „sieh  (nach  dem  Befinden) 
erkundigen".  i»  Ähnliche  Phrasen  vgl.  Buxt.  63  oben.  is  Ps.  65,  2. 
i''  Jes.  14,  29  s.  Einleitung.  Siegel:  In  achteckiger  Einfassung  ein  Henkel- 
krug, aus  dem  Flüssigkeit  in  einen  mit  einem  Bügel  versehenen  Eimer  fließt. 
Darüber  nTD^oa»  =  f^nin  V'r  h"Xi  ''yß»»  nino  p  no^tr.  Abbildung  s.  Tafel  VIII, 
Der  Krug  mit  und  ohne  Gießbecken,  das  Kennzeichen  der  Leviten  auf  Grab- 
steinen, findet  sich  auch  im  Siegel  des  Ahron  Levi  auf  einer  Urkunde  von 
1654  im  Lemberger  Stadtarchiv,  Ad.  Chmiel  über  jüdische  Siegel  in  Wiado- 
mosci  numizmat.-archeolog.  Krakau.  IV,  63,  auf  einem  anderen  Siegel  ib.  114 
und  116,  sowie  auf  einem  Siegelringe  von  1565,  ib.  391. 

1  Mitglieder  der  Familie  Reiniger  bei  Hock  353  f.  Der  Name  von 
ihrem  Berufe,  das  Fleisch  nach  der  biblischen  Vorschrift  (I.  M.  32,  33)  durch 
Entfernung  der  Spannader  zu  reinigen,  dessen  Ausübung  an  eine  vorher- 
gehende theoretische  und  praktische  Prüfung  gebunden  war.    Ein  Diplom 

3* 
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dem  teuren  und  lieben,  der  die  S und e  fürchtet^  und  dessen  Hand- 
hingen  alle  lauter  sind,  Khn'  Falk  t.  i,  und  meiner  Tochter, 
deiner  lieblichen  Gattin,  züchtig  und  ein  Ganzopfer  ohne  Schuld 
und  Fehl,  Frau  iSarcl  s.  /.,  und  deinen  Kifidern,  mit  denen  euch 
Gott  begnadet  hat,  jedem  einzelnen  mit  Xamai  Kmr  Ichcl  $.  l. 
und  Kmr  David  $.  l.  Zu  Anjang  der  liede  diese  Dinge,  die  die 
Hauptsache  sind:  ich  berichte  euch  von  der  Gesundheit  des  Leibes, 
desgleichen^,  Amen!  für  und  für!  Weiter,  lieber  eiden  un'  mein 
libes  kind,  laf  ich  enk  wisen,  daf  ich  hab  enk  Brief  empfangen 
von  den  Butc7i  un'  ich  kan  mir  vorstellen,  daf  ez  mein  briw  nit 
hat  empfangen  nu  vil  zeit,  den  ich  hab  enk  einige  mal  gcschriben 
un'  nie  kein  Antwort  von  enk  nit  gehat.  ich  hab  enk  gesehriben, 
daf  Traune  if  ein  Braut  z.  g.  G.  un'  nemt  ein  fein  jungen,  er  if 
mein  bruder  Abram  weibs  bruder  fon,  der  vater  hat  geheisen 
Leb,  er  heist  Hoschea  un*  hat  epef  einen  Besitz  an  häuf  un' 
einen  Besitz  auf  den  tendel  mark'  un'  ein  kram  auf  dem  Fleisch- 
markt un'  ich  fol  mit  geben  250,  G.  g.  s.  c.  fol  mirs  bescheren, 
un  fie  if  nu  ein  Braut  fider  nach  Schobuoth,  un'  fol  ir  Hochzeit 
machen  s.  G.  w.  künftigen  Chanuka  mit  deiner  mumes  tochter. 
G.  g.  s.  e.  fol  helfen,  ich  hab  dirs  einigemal  gesehriben,  hab  je 
gemeint,  von  dir  epef  zu  haben,  den  du  weist  mein  ver  raegen, 
un'  hab  mich  afo  tif  ein  gelafen,  G.  g.  s.  e.  fol  mir  drauf  helfen, 
un  weiter  laf  ich  enk  wisen,  daf  ich  hiz  vil  verzert  hab  mit 
mein  kindcr  s.  l.,  den  fie  fein  allesamt  kräng  gelegen,  ein  teil 
an  ein  fucht^  un'  ein  teil  geblatert  un'  al  mit  ein  mal  kräng 
gewcfen,  un'  Traune  if  zum  krcnksten  gewefen.  aber  G.  g.  s.  c. 
hat  sich  erbarmt,  daf  keinem  nit  geschat  hat.  un'  fol  ich  enk 
hiz  vil  Neuigkeiten  schreiben,  tag^  nit,  libes  kind.  Traune  lat 
dich  fer  beten,  du  folst  ir  nit  ver  gcsen,  wen  fie  schon  folt  hiz 
Hochzeit  haben,  doch  wer  ich  im  doch  mufen  die  helft  von  der 


r.hzp  eines  Reinlf^ers  ":p:3  ist  uns  In  dem  Buche  Taharat  Ahron,  Offenb.nch  172?. 
erhalten.  Über  die  intellektuellen  und  moralischon  Qualitäten  der  Mitglieder 
dieser  geschlosaenon  GUdo  TgL  noch  Kaufmann  bei  Hock  353,  a.  3,  und  die 
Vorrede  zum  Biodcr  ba-Nikur,  Venedig  1545,  des  von  Kaufmann  daselbst 
zitierten  Autors.  »  Falk  b.  Simoon  Falk  vgl.  Nr.  6  B,  n.  10.  »  Wie  Nr.  J, 
n.  16.  *  Buxt.  26.  '  Sabbat  31*.  •  zu  crg&nzcn :  mdge  os  euch  er- 
gehen. *  Trödelmarkt.  Das  Kocht,  einen  Verkaufsbtand  auf  dem  „Tcndel- 
markt"  zu  besitzen,  kam  nur  einheimiEchou  Juden  zu,  die  oin  Haus  im 
Ghetto  hatten.    Winter  im  Präger  Ghetto  50.         *  s.  Glossar.         •  taugt 
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Mitgift  schuldig  bleiben,  bis  G.  g.  s.  e.  wert  weiter  helfen.  Da- 
mit will  ich  für  diesmal  schJiessen.  G.  g.  s.  e.  behüte  euch  vor 
allem  Bösen,  so  das  Gebet  deines  Schwiegervaters  und  Vaters  Ba- 
ruch  Sohn  m.  H.  V.  Juda  s.  A.  genannt  Baruch  Beiniger  Btzarn  [?] 
gris  mir  dein  teten  un'  mem  s.  1.  un'  al  enker  libe  heipt.  mein 
weib  un'  kinder  lafen  enk  alen  grisen.  liben  ginder  hat  mir 
nischt  ver  ibel  mein  ibel  schreiben,  in  meiner  eil  geschriben  in 
Fleischmarkt  in  der  kram. 

[Adresse:] 

Zn  Händen  meines  geliebten  Schwiegersohnes  des  teuern  und 
lieben,  der  die  Sünde  fürchtet,  und  dessen  Handlungen  alle  lauter 

sind,  Khrr  Falk. 

w.  z,  ü.  S. 

A,  d.  h.  G.  Prag. 

15. 

Chanoch  b.  ifak  an  seinen  Oheim  Jekel  Schik. 

Und  Jakob  war  ein  rechtschaffener  Mann,  wohnend  in 
Zelten  i. 

Viel  Friede  dem  grossen  Manne  vom  grossen  Goit^,  [dem] 
der  Berge  entwurzelt^,  durch  Scharfsinn  Felsen  zerschmetteret, 
dem  gelehrten,  erhabenen  und  angesehenen  Oberhaupte,  der  an 
den  Wandungen  meines  Herzens  haftet,  Kmr  Jekel*  b.  F.  und 
seiner  Gattin  der  züchtigen  und  frommen,  in  ihrer  Würde  die 
Königstochter  in  ihrem  Gemache,  Frau  Esther^  s.  l.,   und  seinem 


1  I.  M.  25,  27.  2  RGA  aus  dem  Jahre  1568  (2p-;'>  nSn:)  Nr.  7;  RGA 
Joel  Sirkes  (mnnn)  39;  RGA  Chut  ha-Schani  (Samuel  Bachrach  an  Jesaia 
Horowitz)  Nr.  10  u.  a.  Diese  dort  bedeutenden  Männern  gegenüber  gebrauchte 
und  stereotyp  gewordene  (Buxt.  21)  angelesene  Phrase  verwendet  der  jugend- 
liche Schreiber  unbedenklich  seinem  Oheim  gegenüber.  3  g.  N"r.  16,  n.  3. 
^  Moses  Jakob  b.  Menachem  Manes  (weshalb  auf  der  Adresse  von  Nr.  18 
„Manisches")  Schick  starb  21.  Oktober  lß20.  Er  ist  der  Sohn  des  Prager 
Vorstehers  Menachem  b.  Abraham,  der  auf  der  Reise  nach  dem  heil.  Lande 
in  Wien  18.  Oktober  1612  den  Tod  fand.  (Wachstein  Nr.  56  vgl.  Bondy- 
Dworsky  I,  Nr.  754).  Hiernach  ist  Kaufmann  bei  Hock  361,  n.  2,  zu  be- 
richtigen ;  es  ist  nicht  an  den  Namen  Menasse  (ntrj^),  sondern  an  Manes, 
Monisch  zu  denken.  ^  Esther  hatte  früher  einen  Ulmo  zum  Manne,  wie 
wir  aus  Nr.  18  erfahren. 
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Sohne,  dem  würdigen  Kmi'  AbcU*,  und  den  übrigen  teuren  Kin- 
dern, CS  hrhütc  sie  der  Bildner  der  Bcrgc"^.  Ferner,  geliebter  Oheim, 
tei  euch  Kunde  von  unserer  hillichen  Gesundheit,  die  euch  ghich- 
falU  nicht  fehlai  wöge.  Ferner  sei  euch  kund  in  geläufiger  Sprache*: 
mein  lieber  Oheim,  feit  ^fk^  wiscn,  daf  ich  mich  fer  kränle,  af  ir 
nischt  schreibt  von  meinetwegen  zu  der  mum,  vil  leicht  macht 
fie  fich  waf  keren  an  eier  briw.  Ferner,  lieber  Oheim,  bit  ich 
eich,  af  ^fk  wert  verzeihen,  un'  wert  den  briw  mein  künftigen 
Schiciegcrcater  in  die  hant  ein  nein*°  schiken,  un'  wert  gewar 
wem.  ob  er  wil  die  Hochzeit  hiz  machen  oder  nit.  wen  ir  wert 
nit  wisen,  wo  er  if,  da  wert  ir  ef  gewar  wern,  bei  mein  Wirt 
R.  Fischel  a.  d.  h.  G.  Niklspurf?.  men  hat  mir  gefakt,  er  if  zu 
Win  bei  Izik  Goldschmid'S  oder  einer  heist  R.  Juda,  der  if 
mit  den  Rihbiner  ein  hin  kumen,  un'  ob  ir  wert  briw  von  mein 
künftigen  Schtciegirvater  krigcn,  da  schikt  mir  fie  mit  den  al  der 
nest*',  af  ir  wert  kenen  schiken,  un'  ob  ir  wert  kein  briw  krigen 
von  im,  da  verzeiht  Mk  un'  schreibt  mir  ein  enfert",  un'  der 
nach  bit  ich  i^lk,  schreibt  mir,  ob  ich  fol  ein  hin  kumen  oder 
nit  Weiter  weis  ich  eich  kein  Neuigkeiten  mein  zu  schreiben. 
G.  g.  s.  e.  fol  eich  lafen  frisch  un'  gefunt  bleiben.  Von  mir,  dem 
Sohne  deiner  Schwester  Chanoch  Sohn  m,  //.  T'^  I/ak  s.  A. 

Und  neige  das  goldene  Szepter  meinetwegen  seinem  Sohne 
Ilenoch^*  b.  F.  und  dessen  Frau  der  würdigen  Frau  Jitle^^  s.  l. 
und  den  theucren  Kindern,  es  behüte  sie  der  Bildner  der  Berge 
von  alen  besen. 


•  Abele  (=  Abraham,  Ganrfried,  Ohole  Schein  71*,  n.  17)  naeh  seinom 
ürgroCvatcr  benannt.  '  Arnos  4,  13;  Zunz'  Scliriften  3,  272.  '  nämlich 
in  jüdiBch-deutsrhcr,  in  der  ea  dem  Schreiber  viel  leichtor  fiel  Bich  aus- 
zudröckcn,  als  in  hebräischer,  wofür  der  folgende  Brief  rollgiltiges  Zeugnia 
ablegt.  »  Titulatur,  s.  Erklärung  der  Abkürzungen.  *«  hinein.  '»  An 
anderer  Stelle  soll  der  Beweis  erbracht  worden,  daß  Ißak  b.  Samuel  (gept. 
16.14)  hol  Fr.  Xr.  07  (vgl.  Wach?tein  Nr.  197)  mit  Isak  Zoref  (in  der  Umganga- 
gprafho  Itziß  Ooldschmid)  identiscli  ist.  Dio  grundbilcherlicho  Eintragung  bei 
Schwarz  178,  Nr.  3,  bezieht  sich  auf  densolbcn.  "  mit  dem  allernächPlcn  = 
ehestens.  "  Antwort.  •*  Henorh   Schick,   der  Besitzer   des  Hausea   im 

unteren  Werd  (Schwarz  182,  Nr.  17),  Ftarb  .3.  Oktober  ir.49  als  Vorsteher  in 
Wien  (Wachstein  Nr.  373).  i'  Seine  Frau  Julia,  Tochter  des  Mobcb  Margulies 
(Schlesinger),  und  somit  Schwester  de»  beknnnten  K.70  vertriebenen  Marx 
Srhlc8in;;er,  starb  10.  Juni  1^31;  hiernadi  Ist  Kaufmnnn  (der  durch  die  kon- 
fusen AnRaben  Fr.  83  Irregeführt  wurde)  im  M.npnzin  für  die  Wissenschaft 
des  Judentums  1890,  2P3  zu  berichtigen.  Vgl.  Wachftein  Nr.  175. 
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[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.  Win. 
Er  steige  auf  den  hochgethürmten  Berg^^  [den]  mit  dem  hei- 
ligen Salböl  gesalbten'^'',  weit  über  alle  Grenzen  berühmten,  im 
weisen  Bäte  sitzenden,  dessen  Lippen  wie  eine  rosenfarbene  Schnur 
sind^^,  dem  geehrten,  erhabenen  und  angesehenen  Oberhaupte  Kmr 
Jekel,  genannt  Jekel  Schik,  Gemeindevorsteher. 

u.  B.  a.  E.  b.  d.  B.  N.  C.  S.  d.  R.  G. 

A.  d.  h.  G.  Prag,  der  Residenz. 

16. 

Derselbe  an  seinen   zukünftigen  Sciiwiegervater  Jakob 
Teitsch  in  Nikolsburg^ 

Und  Jakob  war  ein  rechtschaffener  Mann,  wohnend  in  Zelten. 

Friede  sei  in  deinen  Maueim  und  Buhe  in  deinen  Palästen, 
Sicherheit  in  deinen  Wohnungen,  Gott  möge  deine  Risse  ver- 
zäunen^.  An  meinen  innigst  Geliebten,  der  an  den  Wandungen 
meines  Herzens  haftet,  meinen  zukünftigen  Schwiegervater,  Sinai 
und  Bergezertrümmerer^,  gewichtig  im  Sprechen  treffender  Worte, 
gelehrt  und  ausgezeichnet,  vor  dem  das  Lob  verstummt^,  Kmhrr 
Jakob  b.  F.  und  a7i  seine  Frau,  die  würdige  und  liebliche  ohne 
Fehl,  Frau  Blimel  s.  l.,  und  an  mein  Täubchen,  meine  Unschuld^, 
die  mir  zufiel  in  Süsse^,  wertvoller  als  Perlen,  die  Jtmgfrau  Bela 
s.  l.  und  an  die  übrigen  theuren  Kinder,  es  beschütze  sie  der 
Bildner  der  Berge"^.  Vor  allem  die  Gesundheit  aller  Glieder,  des 
einen  wie  des  andern,  die  euch  nie  mangeln  möge.  Mein  lieber  zu- 
künftiger Schwiegervater,  Angst  hat  mich  ergriffen^,  und  mein 
Merz  wurde  in  mir  erschlagen^,  ich  war  eine  Stunde  lang  betäubt^^ 
über  die  schlechte  Nachricht,  die  wir  vernahmen:  dass  die  Sand 
des  Feindes  über  euch  gewesen  sei  und  alle  eure  Kostbarkeiten  er- 
griffen, und  gegen  das  Gotteshaus  Äxte  und  Beile  erhoben  habe^\ 
und  dass  ihr  kaum  euer  Leben  gerettet^'^.   Und  das  war  mein  Trost 

"  Ezech.  17,  22.        "  VgL  IL  M.  30,  25.         i^  h.  L.  4,  3. 

1  Einlage  von  Nr.  15.  2  Vgl.  Arnos  9,  11.  3  Horaj.  14'.  *  Vgl. 
Ps.  65,  2.  5  HL.  5,  2;  6,  8.  6  Vgl.  Ps.  16,  6.  -  Arnos  4,  13.  «  vgi, 
Hi.  21,   6.  9  Pä.  109,   22.  lo  Vgl.  Dan.  4,   16.         "  Vgl.   Ps.  74,   5.    6. 

1'  Auf  eine  Plünderung   der  Juden  in  Nikolsburg  scheint  auch  der  Bericht 
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im  Elcnd^^,  dass  ich  hörte,  (Jass  Kt  sein  Lehen  und  iiUc  seine 
Hausgenossen  und  seine  Hohe  in  die  Fesfung  hinühir gerettet  hahe, 
möchte  es  nur  so  sein'  Dies  und  noch  etwas  anderes^*  zur  Erinne- 
rung für  Kt^^:  Es  ist  ein  grosses  Wunder  in  meinai  Augni^*  an 
Kt,  dass  du  mich  so  hijitcr  deinen  Rücken  geuorfcn  hast^''  vnd 
mich  nicht  mit  [der  Schrift]  deiner  reinen  Iland^^  bedenkst,  da  du 
doch  weisst,  dass  deine  Worte  meinem  Gaumen  angenehmer  sind 
ah  Honig  und  Honigseim^^.  Ferner  mögest  du  mir  mittheilen,  ob 
Kt  noch  in  der  h.  G.  Xiklspurg  ist,  oder  nicht.  HaujAsächJich 
xcisse  Kt,  dass  demnächst  s.  G.  w.  meine  Hochzeit  sciyi  soll.  Da 
unser  Freudenfest  in  so  hurzer  Zeit  staffßnden  soll,  komme  ich 
Kt  aufmerksam  zu  machen,  (ohicohl  dies  bei  einem  so  pihiktlichen 
Manne  nicht  nothwcndig  iist.  Bei  Gefahr  von  Geldverlust  i^t  jedoch 
eine  besondere  Ennnerung  vonnöten^^),  Kt  möge  nicht  lässig  sein 
mir  mitzutheilen,  wie  ich  mich  zxt  benehmen  habe:  ob  ich  mich  auf- 
machen soll,  in  dein  Land  zu  gehen,  iii  die  h.  G.  Kiklspurg  oder 
in  die  h.  G.  Mlen,  denn  ich  weiss  nicht,  nach  welcher  Seite  ich 
mich  wenden  soll.  Ich  halte  mich  schon  mit  Kleidern  und  ayideren 
nötigen  Dingen  versehen,  darum  benachrichtige  mich  sobald  als 
möglich,  damit  nicht  G.  b.  ein  Nachteil  entstehe,  und  gib  dem 
Weisen,  dass  er  noch  weiser  tcei'de^^.  Damit  genug  für  das  Ver- 
sfändniss.  Und  ich  stehe  auf  der  Wai'te*^  und  harre  der  Antivoi't 
des  Herrn,  dass  sie  mich  belebe.  Schicke  das  Schreiben  deiner 
reinen  Hand  an  Kmr  Israel  Schalom-^,  dann  wird  es  getciss  in 
meine  Hand  gelangen,  denn  er  ist  ein  Verwandter  von  mir.  Und  damit 
schlies^c  ich  für  diesmal.  Möge  euch  Gott  erretten  vor  allem  Un- 
heil und  in  euer  Land  kein  Schwert  des  Feindes  einfallen.  So  das 
Gehet  dessen,  der  bestimmt  ist  dein  Schwiegersohn  zu  werden,  Cha- 
noch  Sohn  m.  H.    V.  Isak  b.  A.  G.  S. 

Es    war    meine  Absicht,    meinem    unschuldigen   Täubchen   ein 
kleines  Geschenk  zu  schicken,   doch  ich  sagte  mir:  ich  seihst  werde 

Henelcs  über  die  Beraubung  ihres  Vottors  Samuel  Wallcrslein  (Nr.  C  A  und  B) 
hinzuweisen.  Diese  Plünderung  war  wohl  auch  die  Ursache,  daß  der  Ober- 
rabbiner von  Nikolfburg  in  Wien  wellte  (Nr.  13  und  15).  »  Pb.  119,  60. 
>*  Sanhodr.  104*.  "^  Titulatur,  uiit  der  der  Schreiber  don  Adrc&saten  an- 
spricht, B.  Krklärung  der  Abkürzungen.  "  Vgl.  Ps.  1.19,  6.  ''  =  ver- 
nachlässigst I.  Kön.  U,  9.  '«  HL.  5,  14.  »^  Ps.  119,  10.3  und  19,  11. 
M  Vgl.  Sifre  Kap.  1  Anfanij  und  Numeri  Uabba  Kap.  7  zu  V.  M.  3,  28. 
"  Spr.  9,  9.  "  Vgl.  Jos.  21,  ß.  "  Israel  b.  Schalem  Auerbach  siebe 
Nr.  8  A,  n.  2. 
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mein  Bote  sein,  auch  loollte  der  Vberhrivgei^^^  meines  Briefes  nichts 
mit  sich  nehmen.  Die  Hauptsache  habe  ich  vergessen:  ich  habe  ge- 
hört, dass  Kt  noch  in  Wien  ist,  theile  mir  mit,  ob  die  Sache  wahr 
ist.  Und  neige  das  goldene  Szepter  deinem  Schioicgersohn  und 
seiner  Frau  und  meinem  Wirte  und  seiner  Frau. 

[Adresse:] 
N.  d.  h.  G.  Er  steige  Niki  spur g 

auf  den  hochgethürmten  Berg  [den]  mit  dem  heiligen  Salböl  ge- 
salbten, weit  über  alle  Grenzen  berühmten,  im  weisen  Rathe  sitzen- 
den, dessen  Lippen  wie  eine  rosenfarbene  Schnur  sind,  dem  ge- 
lehrten und  erhabenen  Kmhrr  Jakob  Teitsch  b.  F. 

u.  B.  a.  E.  b.  B.  N.  Ch.  S.  d.  B.  G. 

A.  d.  h.  G.  Prag. 

17. 

Saiomo  an  seinen  Vater  Chajim  und  seine  Mutter  Malka.^ 

Wegen  dunkler  Nacht  kürze  ich  die  Rede^.  Nur  Freude  und 
Frohsinn  meinem  geliebten  Vater,  Lehrer  und  Meister,  der  Krone 
meines  IIaup>tes,  dem  hochgeehrten  und  gerühmten  Manne,  kundig 
der  Sprache  der  Weisen,  des  Dexdens  dunkler  Worte,  Meister  der 
Gelehrsamheit  Mhrr  Chajim  b.  F.  E.  im  friedlichen  Verein  mit 
seiner  Gattin,  meiner  Mutter,  der  züchtigen  und  holdseligen  Frau 
ohne  Schxdd  und  Fehl,  der  Rabbinerin  Malka  s.  l.  und  euren 
Kindern,   gesegnet   seien   sie   von    Gott   dem   Herrn,  Amen!    Nun 


2*  ^'2ian  schlechtweg  in  Modenas  Briefwechsel  ed.  Blau  63. 

I  Chajim  aus  Nikolsburg  (Nr.  41,  n.  16),  der  Vater  des  Schreiber?,  ist 
ohne  Zweifel  der  Oberrabbiner  von  Nikolsburg,  der  sich  wegon  der  Un- 
sicherheit der  dortigen  Zustände  (Nr.  16,  n.  12)  nach  Wien  begeben  hatte. 
Er  kann  sein  Amt  erst  1615  angetreten  haben,  in  welchem  Jahre  sein  Vor* 
ganger  Juda  Lob  Eulenburg  verstarb  (dessen  Grabschrift  zu  Nikolsburg  zu- 
letzt von  Feuchtwang  im  Kaufmann-Gedenkbuch  371  veröffentlicht,  wo  aber 
nach  der  Approbation  zu  Pisks  RGA  n'":x  jran  das  Datum  nj.'B'  in  nyy  zu 
emendieren  ist).  Gabriel  b.  Chajim  aus  Prag  ist  also  nicht  Eulenburgs  unmittel- 
barer Nachfolger,  wie  Friedländer,  Neuzeit  1872,  .^^14  und  Unionkalender  X,  465 
vermutet.  Wie  wir  sehen,  lebte  Chajim  zur  Zeit  als  Privatmann  in  Wien,  ist  aber 
sicherlich  identisch  mit  dem  Oberrabbiner  und  Lehrhaus voräteher  Abraham 
Chajim  aus  Apt  oder  Opatow,  der  am  15.  Dezember  1623  zu  Wien  verstarb 
(Wachstein  Nr.  117).    Saiomo  b.  Chajim,   der  Schreiber  des  Briefes,  ist  ohne 
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komme  ich  euch  unsere  frische  gute  Gesundheit  zu  verkünden,  möge 
sie  auch  cucli  nicht  fehUu,  bis  Gott  das  Lidit  wird  leuchten  lasteiif 
von  dem  es  heissi,  dast  es  gut  ist^.  Nun  verdross  es  mich  gar 
sehr*,  das8  du  mich  hinter  deinen  Rücken  geworfen^  und  nichts 
geschrieben  hast  zu  dieser  Zeit,  besonders  durch  die  Wlttxc^  t>on 
Uirschd  Pri^,  die  im  Hause  Israels  s.  L.  l.'  war,  lind  in  der 
Tat  erzählte  sie  mir,  dass  du  diesmal  im  Versammlungshause 
warst,  und  damit  ist  ein  Mann  wie  du  gerechtfertigt.  Aber  von 
dir,  meine  Mutter  verdriesst  es  mich  gar  sehr,  ich  kanii  deine  Ab- 
sicht nicht  begreifen,  dass  du  mir  nichts  geschrieben  hast.  Wird 
denn  eine  Frau  ihres  Kindes  vergessen?^  Darum,  meine  Lieben, 
bitte  ich  euch,  schreibt  mir  s.  b.  m.  von  airer  Gesundheit  und 
eurem  Wohlbejindcn.  Und  nun  sei  es  Mkt^  kund,  dass  Kmr  Iserl 
R.  P.^*'  aus  d.  h.  G.  Krakau  angekommen  ist  und  mir  mittheilt 
dass  mein  Oheim  Ilrr  Moschc  *..  L.  /."  nach  d.  h.  G.  Beresteczko^-  ge- 
reist ist,  weil  sein  Schwiegervater  gestorben  ist  und  das  Leben  der 
ganzen   Welt  gelassen  hat.   Und  es  ist  leicht  zu  verstehen,  und  mein 


Zweifel  identisch  mit  [Salomon]  Chajim,  Solin  des  Obberrabbiners  Chajim 
aus  Wien,  der  als  Besitzer  von  Konskr.-Nr.  124  bei  Teige  im  Prager  Ghetto 
161  erscheint.  Eine  Richtigstellung  der  ober  Chajim  verbreiteten  Nachrichten 
B.  Wachstein  Nr.  117.  Seine  erste  Frau  Malka  war  die  Tochter  des  Elioser, 
Bruders  von  Moses  Isserls  (h'c)  und  Schwiegersohnes  von  Salomon  Lurla 
CJ'r-r:::),  dessen  Namen  ihr  Sohn  Salomo,  der  Schreiber  dieses  Briefes,  führt. 
Sie  starb  schon  2.  Januar  1620  (Fr.  4  t  richtig  von  Löwenptoin.  Monatschrift 
1898,  273,  3,  als  ihre  Grabschrift  vermutet,  vgl.  Wachstein  Nr.  HIV  Elieser 
Luria  starb  1623  (M'gale  Amuqot  zu  Debtrim)  in  Krakau.  Bei  Frankl  ist  die 
Grabschrift  der  Malka  auf  zwei  Nummern,  43  und  576,  verteilt,  wodurch  dio 
falsche  Ang.ibc,  daß  E.  L.  in  Wien  gestorben  sei,  weitere  Verbreitung  fand, 
(Vgl.  z.  B.  Zunz,  Ir  ha-Zedek  n.  16,  S.  21;  Friedborg,  Luchot  Sikaron  •  Frank- 
furt 1904,  fil,  und  n.)  Es  muB  noch  bemerkt  werden,  daß  bei  auswärts  ver- 
storbenen in  der  Regel  der  Sterbeort  angegeben  wird.  (M'gale  Amuqot,  Chajo 
Sara;  Wajera.)  Josef  Lewinstein  (Ha-Eschkol  IV,  186,  n.  4)  trifft  das  richtige, 
indem  er  xpn-'pa  icc:  schreibt.  '  Buxt.  2''>.  >  Im  Sinne  von  Midr.  Rabba, 
Kap.  3  zu  I.  M.  1,  4.  *  Jona  4,  9.  »  b.  Nr.  16,  n.  17.  «  no  ist  wohl 
C"-DO  der  Ncbennamo  von  Auerbach  s.  Nr.  21,  n.  26.  "  Israel  Auerbach 
8.  Nr.  8  A,  n.  2.  ^  Jes.  49,  \b.  »  Titulatur,  s.  Erklärung  der  Abkürzungen. 
«0  B'-i  i*t  in  cr.:D  1  aufzulösen.  Gemeint  ist  R.  Pinchas  Hurowitz,  Schwager 
dei  Moses  Isaerles.  Dica  wird  bestätigt  durch  eine  freundliche  Mitteilung 
Wetirteins  aus  dem  Chcwra-Kadischnbuch  der  Krakauer  Gemeinde,  wonach 
ein  Sohn  doi  P.  II.  namcni  Isaerl  am  24.  Ssiwnn  1621  starb.  >>  Bruder 
d«r  Mutter  des  Schreibers,  bekannt  als  Herausgeber  der  RGA  seines  Oheimi 
Moses  Isseries  u  Ort  in  Wolbjnien  (Rußland). 
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Grossvater  mit  seinem  Enkel  R.  Mosche  L.  l.  wohnen  auf  dem 
Stockwerk  des  Mhrr  Pinchas  s.  Ä.  und  essen  an  einem  Tische. 
Ferner  sei  [euch]  kitnä,  dnss  ich  Buhe  für  meine  Seele  gefunden 
habe,  die  sich  zti  trinken  sehnt  aus  der  frischen  Quelle^^  bei  dem 
gelehrten  Mhrr  Lipman  s.  L.  Z.^*,  wo  sich  die  Herden  versammeln. 
alle  Helden.  Also  sprach  auch  ich:  ich  möchte  einer  von  ihnen 
sein,  denn  ich  habe  ein  Herz  zu  wissen  wie  sie,  und  mich  zu 
gürten  mit  Heldenmut  im  Kampfe  der  Thora.  Und  ich  vertraue 
auf  die  Gnade  des  Höchsten,  dass  er  meine  Absicht  zur  Tat 
werden  lasse^^,  nach  dem  Ausspruche  unserer  Weisen  s.  A.:  Wer 
rein  werden  will,  dem  soll  dazu  vcrholfen  werden'^^.  Nun  ist  mit 
mir  zusammen  der  ausgezeichnete  Khrr  Chifkia^'',  Schwiegersohn 
des  gelehrten  Mhrr  Abraham  Popers,  auch  mein  Schwager  L.  l.^^. 
Nun  erlaube  ich  mir,  wegen  des  Geldes  zu  sprechen,  das  ich  für 
dich  P.  Sender  gegeben  habe.  Schicke  es  mir,  lucnn  Gelegenheit  ist, 
und  theile  mir  s.  b.  m.  mit,  was  mit  den  Gemaroth^^  geschehen 
soll,  und  gib  mir  genau  an,  was  du  P.  Sender  gegeben  hast  und 
wie  viel  du  schuldig  geblieben  bist,  denn  ich  habe  für  dich  18  Gul- 
den gegeben.  Teile  mir  den  Pest  [betrag]  mit.  Und  damit  will  ich 
schliessen  und  sage  den  Friedensgriiss.  Von  mir,  deinem  Sohne,  dem 
geringen  Salomo,  Sohn  des  Mhrr  Chajim  l.  z.  l.  .7.  A.  Geschrieben 
in  aller  Eile"^^  in  der  Donnerstagnacht  des  Wochenabschnittes: 
„Ich  will  deinen  Samen  machen  wie  Sand  am  3Ieerd,  den  man 
nicht  zählen  kann  vor  Menge" ^K  380  d.  k.  Z. 

Und  Frieden  Allen,  die  fragen  und  sich  erkundigen  nach 
Schelomo^"^  und  besonders  dem  für  alles,  was  heilig  ist,  freigebigen 
Kmr  Israel  L.  l. 

Und  an  seinen  Sohn,  den  ausgezeichneten  Khrr  Wolf  s.  L.  l.^^ 
und  Frieden,  Frieden! 

Nachträglich   habe   ich   das    Schreiben    deiner  reinen  Hand 

13  VgL  HL.  4,  16  in  der  Deutung  Rabba  zur  Stelle.  **  Lipmann 
Heller  s.  Nr.  20.  «  Kiddusch.  40'.  i«  Sabb.  lOi*.  "  Schreiber  von 
Nr.  41.  18  Wolf  b.  Lipmann  aus  Kolin  Nr.  41,  n.  15.  i9  PI.  von  Gemara, 
Talmudtraklat.  20  yrihn  Sv  smi.  Diese  seltene  Redensart  aus  dem  Jahre  1644 
in  einem  RGA  des  Elia  Menachem  b.  Aba  Mari  Chalfan,  Jewish  Quarterly 
Review  9,  508  (der  22.  Cheschwan  war  jedoch  ein  Samstag!),  aus  dem 
Jahre  1G24  im  RGA  Joel  Sirkes  Nr.  3.^,  eine  Variante  aus  dem  Jahre  1635 
r--n  rycntr  "-n  nr  yrhn  h';  RGA  Chut  ha-Schani  Nr.  96.  21  I.  M.  32,  12. 
52  Wortspiel    wie    Nr.   13,    n.   14.  23  Israels    Sohn    Wolf    Auerbach    vgl. 

Nr.  6  A,  n.  1. 
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durch  diesen  Bot'ix  erhalten  und  mich  gefreut  icic  über  einen 
großen  Schatz,  alt  ich  von  eurer  G.  «.  D.  guten  Gesundheit  ver- 
nomtnai  habe.  Und  Frieden,  Frieden! 

Libe  herzige  mom,  ich  het  dir  geron  ein  besnndam  Brief 
geschribon,  af  bilich  wer  gewesen,  nur  es  if  nu  nat-*  au  Sabbat; 
kan  es  zu  dieser  Zeit  nit  fein,  doch  laf  ich  dich  wisen,  daf  mir 
G.  l.  al  gefund  fein,  funst  die  Lage  if  G.  l.  auf  der  zeit  nit  afo 
gar  bef.  tet  wol  beser  not.  doch  lafen  mir  fich  cinstu-eilcn  ge- 
nügen, daf  mir  ein  weil  Jiuhe  haben,  da  mit  antfang  ein  guten 
Sabbat  un'  vil  gute  jar  von  mir  dein  fon  Salomo  S.  m.  H.  V. 
Mhrr  Chajim  /.  2.  l.  J.  A.  Geachnebcn  Freitag  des  abgedachten 
Wochenahschnitts. 

gris  mir  die  kinder  got  behiz".  ich  wil  fie  s.  b.  m.  ein 
pomnigeP''  schiken. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.  Wina  a.  d.  h.  G.  Prag. 

[Dieser  Brief]  werde  übergeben  dem  hochgeehrten  und  ge- 
rühmten Manne,  kundig  der  S]>rache  der  Weisen,  des  Deutens 
dithkler  Worte,  d.  i.  meinem  geliebten  Vater,  dem  Streitwagen 
Jsrculs^'',  wer  kann  ihn  zur  Genüge  preisen*^,  man  bringt  sein  Lob 
nicht  zu  Ende,  dem  Meister  der  Gelehrsamkeit,  dem  weisen  Mhrr 
Cfuijim  b.  F.  E.  Gott  entbiete  ihm  den  Segen,  Leben  bis  in 
Ewigkeit  29. 

u.  B.  a.  E.  b.  B.  N.  Gh.  S.  d.  R  G. 


ISA. 

David,   Sohn  des  Menachem  UImo  Klapzlmer',  an  seine  ge- 
wesene   Schwiegertochter    Esther-,    nunmehrige    Frau    des 

Jekel  Schik. 

Gar  vil  guter  jar,  die  folen  dir  weren  war.  zu  meiner 
libe  schnür  die  züchtige  und  fromme  Frau  Esther  s.  l.   Vor  allem 

**  Solircibfc-hlor  fQr  nant,  nahent  =  nahe.  ^s  behüte  slo.  "  Ge- 
schenk. }'  II.  Kön.  ?,  12.  >^  Qeschicklo  Verwendung  eines  iialachUchen 
AuidruckeP,  vgl,  Pessachim  117*.  2»  V.  M.  28,  8  Ps.  13.1,  3.  Die  AbbrcTiatur 
VT  wird  gleichzeitig  als  selbständi^ics  Wort  In  dem  angefflhrtcn  Verse  benutzt. 

'  David  Ulmo  (Klapziincr  Nr.  21;  Ober  den  Namen  vgl.  M.  Popper  In 
Ooigor«  Zoi'.Bchrift  für  CcBChiciito  der  Juden  in  Dontceliland  V,  .370)  Ist  sicher- 
lich   mit  David   b.  Menachem    bei   Hook  9,  Nr.  8378,   identisch.    Gegen  eine 
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winschen  mir  dir  vil  Glück  und  Segen  zu  dein  jungen  lon^^ 
folst  in  in  Freuden  derzihen  zu  Thorastudicn  und  guten  Werken 
und  ebenso  die  vorigen  fin  auch,  Gott  behüte  sie.  ich  hab  R. 
Isserl,  Sohn  des  R.  Mordechai  Libschiz  zehn  Gulden  geben*,  fein 
schwiger  Edel  fol  Selmle  ein  Gulden  geben,  fich  zu  zeiten  ein 
par  schieb  5  kauft  oder  im  cheder^  fich  zu  zeiten  ein  trenk'^  bir 
kaufen,  "waf  on  belangen  der  rok,  der  da  ein  Gulden  stet,  laf 
Lebli  Sarel  Gutman  den  Gulden  dar  leien,  fo  wil  ich  in  feinem 
weib  hie  wider  zu  Stelen,  mir  feine ^  hie  gar  fer  der  schroken, 
mir  gehert  haben,  wie  ef  zu  Wina  G.  b.  ibl  stind,  fo  habn  mir 
derer  nach  gehert,  wie  weiter  G.  l.  gar  wol  stet,  ich  bit  dich, 
laf  in  nit  weit  gen,  hab  Acht  auf  in.  der  mit  antfang  vil  taufent 
guter  jar  von  mir  dem  gelingen  David  Sohn  m.  H.  V.  des  hoch- 
gelehrten Mhrr  Menachem  s.  A. 

18  B. 

Derselbe  an  seinen  Enkel  Salman. 

Friede^  Friede,  meinem  lieben  Enkel,  dem  verständigen  Sal- 
man b.  F.  E.  kurz,  mein  über  fon,  bit  ich  dich,  folst  gedenken: 
Heil  dem  Manne,  der  allezeit  auf  der  Hut  ist^,  un'  gots  forcht 
ale  zeit  auf  dir  haben  un'  auf  ein  Ende  gedenken:  9  Gulden  ein 
Semester  einem  Lehrer  zu  geben  if  unf  ja  gar  vil,  drum  folstu. 
fehen  un'  gedenken;  Wenn  ich  nicht  für  mich  bin,  wer  ist  für 
mich?^  du  flehst,  da  zu  ein  Zweck  un'  zu  ein  Wurzel  da  kumen 
kaust,  un'  auch  gedenken  was  sie  gesagt  haben:  Iss  Brod  mit  Salz 
u.  s.  w.,^  und  wie  gesagt  ist:    Dein  Anfang   ist  gering   und   dein 


weitere  Identifizierung  mit  dem  Rabbinatsassessor,  der  KiiiT  ]''p'ip'i  approbiert 
(Kaufmann  bei  Hock  319,  n.  1,  Löwenstein,  Bl.  III,  7.  Nr.  78)  spricht  zu- 
näclist  der  Umstand,  daß  er  in  unseren  Briefen  nicht  als  rabbinisch  gelehrt 
erscheint  (vgl.  S.  96,  wo  sein  Name  ohne  R.  erscheint).  Es  ist  auch  schwer 
anzunehmen,  daß  die  Approbation  zu  diesem  1676  gedruckten  Werke  aus 
der  Zeit  vor  1634  stamme.  Der  1685  gestorbene  Verfasser  (Hock  94,  Nr.  371/5234)- 
müßte  in  diesem  Falle  noch  51  Jahre  gelebt  haben.  2  Esther,  die  Frau 
seines  verstorbenen  Sohnes,  haben  wir  schon  Nr.  15,  n.  5,  als  die  nunmehrige 
Frau  des  Vorstehers  Jekel  Schick  kennen  gelernt.  '  Vgl.  Nr.  9.  *  Diese 
10  fl.  beschäftigen  den  Schreiber  auch  in  Nr.  19,  außerdem  werden  wir 
ihnen  noch  in  Nr.  21  und  46  begegnen.  5  Schuhe.  ^  Schule.  ">  Trunk. 
8  sind. 

1  Spr.  28,  14.        2  Spr.  d.  V.  1,  14.        3  ib.  6,  4. 
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Ende  trird  zunehmen*,  ich  mein,  folst  mich  ja  wol  versten.  Wcgai 
Jom-Kippur-Licht  uu'  jar  zeit  licht',  hab  ich  hie  gebrent  un' 
weiter  s.  G.  w.  brenen,  fich  du  neiert  du  unahläs^ii/  studii  d  uu' 
dich  mit  Jedei-mann  helst*  un"  dein  Lehrer  un*  dein  memen  gC' 
horsam  biit,  un'  dein  (lehct  mit  grosser  Andacht  tust  un'  ernst 
lernst  un'  wiederhuUt  un'  auch  zu  zeiten  schreibst,  wen  du  Muße 
hast.  laf  dir  dein  Lehrer  ein  iwrin'  briw  vor  schreiben,  un' 
fich^  hüte  dich  und  hüte  deine  iieele  schr^  und  damit  empfange 
Friedai  vom  Herrn  der  Wdt  und  von  deinem  Grossvater,  dem 
geringen  David,  Sohn  m.  IL  V.  des  hochgelehrten  Mhrr  Mena- 
chem  8.  A. 

muf  dir  schreiben,  daf  Jokew  s.  ?.  i°  mir  geschriben  hat, 
daf  man  in  nimer  laft  in  der  Kuppa^^  esen,  den  er  wil  mit 
kein  Schüler  lernen,  ich  gib  im  gerecht,  er  gibt  dem  R.  Schmuel, 
der  Lehrer,  der  bei  R.  Jesaia  Liberles'"  Subbate^^  hat  gehat, 
gibt  er  7  Gulden,  hat  mir  geschribon,  wie  nit  ander!  begert, 
af  zu  lernen,  hat  mir  geschriben,  wie  er  grose  kelt  leit,  wie  er 
G.  b.  das  L^ieber  het  iber  kumen*^  hab  im  geschrieben,  fol  fich 
fein  serdekeP^  lafen  mit  futer^*  futeren,  geste^^  ef  waf  ef  wil. 
wen  daf  serdekel  schon  nit  gut  if,  mit  der  zeit  kan  man  es 
unter  epef  beser  futeren.  hab  im  den  im  an  die  4  oder  5 
Wochen  schon  :~j  Giddai  geschikt,  un'  dem  Mcir  hoch  schuler 
Diener  ^"^  neien  iber  tragenen  schleier  geschikt,  hat  mich  2  Gul- 


*  Hiob  8,  7.  *  Am  Versöhuungstage  werden  von  jeder  Familie,  meist 
in  der  Synagoge,  zwei  Wachslichter  angezöndet,  das  eine,  das  Licht  des  Lebens, 
für  die  Lobenden,  das  andere,  Ner  Neschama,  das  Seeionlicht,  für  dio  Toten. 
Ebenso  wird  am  Todestage  eines  Familieciuitglicdes,  namentlich  der  Eltern,  ein 
„Jahrzeitlicht"    angezündet.         *  verträgst.  "  Unter  ii'ti   wird    das   Lesen 

und  Schreiben  der  hcbräiechen  Buchstaben  verstanden,  hier  also:  ein  jüdisch- 
deutscher  mit  hebräischen  Buchstaben  geschriebener  Brief.  ^  siehe. 
•  V.  M.  4,  9.  10  Jakob  ist  rielleicht  mit  Jakob  b.  Hrr  Mendel  bei  Hock  9, 
Kr.  92.33,  identisch.  Der  verstorbene  Sohn  des  David  ist  dann  Urr  Mendel, 
der  demnach  nicht  mit  Mhrr  Mendel  (Nr.  SiJTB),  seinem  Großvater,  zu  ver- 
wechseln ist.  Jcdeiifalls  find  Jakob  b.  M.,  der  lG8ü,  und  David,  b.  M.,  der 
1635  Btarb,  nicht  lirüder.  Hiernach  ist  LöwonstcLn  BI.  III,  8,  Nr.  79,  zu 
berichtigen.  "  Mahlreiten    auf    öffentliche    Kosten.  »»  Vgl.   Hock    183 

und  Kaufmann  ib.  n.  2.  i'  Freitisch  am  Sabbat?  Der  ganze  Ausdruck 
violleicht  im  Sinne  von  „ausjabalten  werden".  '*  bekommen.  >^  Kamisol. 
•*  Pelzwerk  '"  kosto.  »»  Synagogen,    die    den    Namen    ,.Hohe    Schul' 

führten,  bo'^tandcn  in  Posen  (Monat8''hrift  18G5.  1.13  f.),  in  Krakau  (Woißman- 
Chajes  in  Ilaraigid  I,  190,  Wet-itcin  in  Ha-Eschkol  I,  170,  f.  Nr.  14  und  n.  1, 
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den  gestanden ^^  er  hatf  begert,  er  schreibt,  er  het  vil  Gefällig- 
keiten von  ir,  gibt  im  feine  hemder  zu  waschen  un'  flikt  im  fie. 
ich  schreib  dir  die  fachen,  folst  fehn,  du  dich  bei  der  memen 
ver  halst  mit  itlichem  kind  befinder,  ich  weit  gern,  ets  solt  it- 
licher  gedenken  waf  drauf  get,  eins  zum  andern  ergibt  eine 
Summe -^.  drum  folt  ir  itlicher  fehn  un*  der  nach  tun,  daf  Lehrer 
nun  [?]  enk  gelt  im  beitel  gibt,  af  der  jungen  hie  un'  anderf 
wo  vil  fein,  daf  Lehrer  in  gelt  im  beitel  geben  un'  Unterhalt 
von  Babhiner  auch,  oder  von  die  Älmosenpßeger  auch  haben, 
drum  folstu  der  zu  tun  felbert,  wie  ich  dir  oben  geschriben 
hab:  Wenn  ich  nicht  für  mich  hin,  wer  ist  für  mich,  und  bin  ich 
nicht  für  mich  selbst,  was  hin  ich,  tind  wenn  nicht  jetzt,  wann 
denn?^^  Und  drum  sei  gewarnt,  was  weiter  stet:  Mache  dein  Stu- 
dium zur  Hauptsache  u.  s.  wP,  du  ider  man  mit  freundlicher 
Miene  entgegenkommst,  un'  dir  nischt  last  zweifelhaft  fein  un' 
f regen  23,  dir  epef  dunkel  ist,  un'  kein  leere  Dinge  reden,  kurz 
lieh,  schreib  mir  ja  alles  s.  h.  m.  wider,  und  damit  Friede  über 
Israel! 

schreibts  mir  doch  recht,  wie  im  if,  wer  daf  gelt  gelihen 
hat,  un'  wo  man  leiht,  magst  dem  ehrenwerten  Kmr  Leb  fagen 
hat  mir  fer  bang^^  getan,  das  ich  feinem  weib  nit  liber  das  gelt 
hab  folen  geben,  drum  if  daf  ef  Edel  nit  geben  hat,  fo  schreibts 
her,  fo  wilf  R.  Iserl  ir  geben,  die  10  Gulden,  ich  im  geben  hab. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.  Wina. 

zu  hant  meiner  libe  schnür,  die  züchtige  und  fromme  Frau  Esther 

s.  l.  Frau  des  würdigen  Gemeindevorstehers  Jekl  Manisches  ^^ 

u.  B.  a.    E.         B.  B.  N.  C.  S.         d.  E.  G. 

Ä.  d.  h.  G.  Prag. 


derselbe  in  Ha-Mizpa  V,  Nr.  45,  5,  n.  8)  und  wohl  auch  anderwärts.  Sollte 
hier  die  Krakauer  gemeint  sein,  so  könnte  Meir  mit  dem  Synagogendiener 
Meirl  identisch  sein,  einem  der  berufsgenössischen  Kontrahenten,  die 
14.  Ssiwan  1623  eine  Vereinbarung  über  ihre  gegenseitigen  Rechte  und 
Pflichten  treffen  (Ha-Eschkol  I,  165,  Nr.  4).  i9  gekostet.  2"  vgl.  Fred. 
7,  27.  21  Spr.  d.  V.  1,  14.  22  Spr.  d.  V.  1,  15.  23  erg.  wenn.  2<  leid. 
25  Vgl.  Nr.  15,  n.  4. 
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19. 

Derselbe  an  Salman  Flesch '. 

Friede,  Friede  meinem  geliebten  ]'ttter^,  dem  tcciseji  und 
verst^jidigen  Khn-  Salman  b.  F.  E.  In  Kürze  kan  nit  ver  sten, 
hast  mir  geschriben,  ich  fol  dein  Lohn  die  9  Ciuhlcn,  R.  Iserl 
Lipschiz  zu  Stelen,  fo  hab  ichf  geton  noch  in  den  Halbf eiertagen 
des  Suhh"f/i6teg,  hab  im  10  Gulden  geben,  ein  Gulden  gehert 
Selmle,  daf  man  im  zu  Zeiten  etliche  pfenig  gibt,  nun  die 
Woche  des  Abschnitts  Wajischlach  komt  die  Frau  des  Leble  Sari 
Gutmans,  weist  zu  mir,  ir  man  het  dir  die  9  Gulden  zu  gesteh, 
un'  noch  ein  Gulden,  daf  man  Selmlef  rok  het  auf  geleft,  ich 
folt  ir  die  10  Gulden  wider  zu  Stelen,  die  Nachrichten  feine  R. 
Iserl  auch  gar  felzum  vir  kumen',  mir  haben  gemeint,  du  hast 
ef  lang  erhalten  von  fein  mum  Edel,  un'  drum  schreib  unf  die 
Grundursache  un'  die  Wahrheit,  wen  dirf  Leble  geben  het,  so 
mist  ef  ja  R.  Iserl  felchef  gelt,  ich  im  zu  gestelt  hab,  ef  Leblef 
weib  wider  zu  stelcn.  weiter  bit  ich  dich,  folst  Acld  auf  dem 
jungen  haben;  mir  feine  fer  der  schroken,  mir  gehert  haben, 
wie  ef  zu  Wina  G.  b.  ibel  stind,  der  nach  haben  mir  gehert,  ef 
het  G.  l.  nach  gelafen.  fich,  laf  in  nit  vil  auf  gen,  besonders  jetzt 
au8  vielen  Gründen,  fich,  mein  liber  fon,  daf  ich  nit  anderf  be- 
ger,  af  zu  zalen,  fo  weit  mir  G.  g.  s.  e.  fein  genad  ver  leit. 
Ohne  Zweifel,  daf  du  ef  auch  weiter  ton  werst,  uxw  dir  obliegt, 
daf  der  jung  zu  ein  Grundlage  kem,  nnd  so  beger  ich,  du  folst 
in  auch  im  guten  Benehmen  unterweisen.  Und  damit  empfange 
Frieden  v.  H.  d.  W.  und  von  deinem  Oheim,  dem  Geringen,  David, 
Sohn  m.  //.  T'.  des  hochgelehrten  Mhrr  Mcnachcm  s.  A.  i.  k.  W. 
ülmo. 

Ich  bitte  dich  meinetwegen  zu  grüsscn  deinen  Schwiegervater, 
den  frommen  Mhrr  Abraham,  Gott  behüte  ihn! 

[Adrcsao:] 

Zu  Banden  meines  geliebten  Vetters,  des  weisen  Kmr  Sal- 
man, Schwiegersohnes  des  Mhrr  Abraham  Flesch. 


»  Salman   FlcEch,    Besitzer  eines   Hausea  (Schwarz  198,   Nr.  76)  starb 

als  RabbinatsassoBSor   15.  Mal  1646   (Waclistcln   Nr.  33G).  '  Vetter  hier  = 

Neffe?  Der  Schreiber  nennt  sich  am  Schlußso  „Obelm".  '  seltsam  vorge- 
kommen. 
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20  A. 

Lipman  ha-Levi  Heller^  an  seine  Verschwägerte  Edel 2, 
Wittwe  des  Salomon  Maikes. 

Vil  gute  jar  folen  eich  werden  war.  zu  meiner  teuern  Ver- 
schwägerten, der  Babbinerin  Frau  Edel  s.  l.  eiehr  Briefe,  fo  vor 
4  un'  3  Wochen  geschriben  fenen  worden,  feinen  heute  an  kumen, 
hot  mir  fie  R.  Iserl^  leienen*  lafen.  nyin  \iQr  ich  jedenfalls  gern, 
daf  unwahr  if,  waf  man  gefagt  hot.  der  halben,  habet  ir  eich  ge- 
mechtigt  un'  getan  nach  meinen  schreiben  nach,  nämlich  ale 
artikel  wie  geschriben  if,  un'  besonders  mit  der  /Summe  der  von 
mir  zu  gebenden  Mitgift  nur  1000  Gulden  und  nicht  mehr,  fo  bin 
ich  zu  friden  z.  g.  G.  Amen,  wen  ef  aber  bis  jetzt  nit  geschehen 
wer,  bit  ich  eich,  wolt  fehen,  ob  irs  kent  auf  800  brengen.  fol 
eich  am  Vermittlungshonorar  niksen^  schaden,  vil  eer  helfen; 
bedarf  doch  der  jung  G.  l  kein  gelt,  doch  beger  ich  meine 
Tochter  s.  l  nit  auf  zu  geben  on  Mitgift  G.  b.  meines  schwers 
halben  wist  ir  zu  vor  wol.  der  halben  wert  ir  eiehr  Klugheit 
nach  wisen  zu  ton.  man  hot  mir  das  ander  jungel  s.  l.  beser 
gelobt,  hab  eich  am  nechsten^  geschriben,  ob  meglich  wer  mit 
dem  f eibigen,  wer  def  meidel  s.  l.  elter  nach  auch  gleicher"'. 
Kurzum  zu  eiehrm  guten  ver  trauen  hab  ichs  gefezt  un'  noch, 
def  gleichen  mein  alten  freind  eiehr  eiden  Kmhrr  Abraham  s.  Z., 
ob  er  wol  ein  mal  fich  weit  gestelt  hot.  daf  best  daf  ef  if  mir 
G.  l.  gar  wenik  oder  schir  niks  daran  gelegen  gewefen.  grist 
mir  in  fehr  von  meinet  wegen,  ich  bin  aler  gute  leit  freind, 
wie  er  wol  weis,  ver  fich  ich  mich  auch  der  gleichen  zu  im. 
da  mit  gut  Sabbat  von  mir  Lipman  Levi  Heier. 

Freitag,  15.  Kislev  380. 

grist  mir  Mirel  s.  U  fer  un'  fer,  hab  nit  der  weil  ir  zu 
schreiben,  hab  auch  lang  kein  Brief  von  ir  gehat.  ich  hof,  get 
ir  wie  ichs  ver  hof  auch  [?]  un'  Frieden  meinem  Schwiegersohn  s.  l. 

1  Lipman  Heller,  ebenso  durch  seine  Schicksale  wie  durch  seine  hervor- 
ragenden Werke  bekannt,  braucht  hier  nicht  weiter  behandelt  zu  werden, 
es  sei  nur  bemerkt,  daß  er  um  diese  Zeit  (seit  1609)  Besitzer  des  Hauses 
Konskr.-Nr.  217  war,  Teige  im  Prager  Ghetto  160.  2  Edel,  Tochter  Moses 
Ahron  Theomims,  Witwe  des  Ahron  Maikes,  starb  noch  in  demselben  Jahre 
in  Prag  (Hock  385,  Nr.  2417).  3  Isserl  Lipschitz,  Schreiber  von  Nr.  21. 
*  lesen.  s  nichts.  «  sofort?  "^  passender.  «  Mir!  Heller  Wallerstein 
s.  Nr.  6A,  n.  19. 

Landau-WachBtein,  Jüdische  Privatbriefe.  4 
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20  H. 

Seine  Frau  Rechel,  Tochter  des  Moses  Ahron,  an  dieselbe. 

herz  libe  nium',  was  Fol  ich  dir  vil  schreiben  V  ich  ver 
mein,  du  werst  ales  zun  besten  tun  af  wen  ich  felbert  der  bei 
wer,  den  ich  weis  wol,  was  du  fir  ein  guten  gewisen  hast,  daf 
du  mich  nit  werst  ver  firen.  fei  wisen,  daf  dein  Malka  imferjzu 
bei  unf  ist.  noch  mer  fei  wisen,  mein  herz  libe  mum,  daf  unfer 
Esther  hat  2.  g.  G.  geheiratet  un'  hat  G.  l.  gar  wol  gehandelt 
un'  gar  ein  gute  kern*  bekumen,  mir  haben  fich  nit  alfo  gut 
ver  meint  G.  1.  da  mit  vil  Frieden  un'  gefunte  jar  von  deiner 
Schwester  tochter^  Kechel,  Tochter  des  Khrr  Moses  Ahron  b.  F. 
E.*  gris  mir  al  unfer  libe  heipt^  got  behit  fie.  meine  kinder, 
got  behit  fie,  lafen  dich  al  fer  grisen. 

[Adresse,  von  der  Hand  des  Schreiberä  von  A:] 

N.  d.  h.  G.    Wina  d.  G. 

Zu  Händen  der  teuern  und  gelähmten  Verschwägerten,  der 

Bahbinerin  Frau  Edel  8.  l. 

N.  C.  S. 

A.  d.  h.  G.  Prag  d.  G. 


>  Tante.  '  kern  hier  wohl  nicht  das  deutsche  Wort,  aondern  das 
epäthebräiBche  pp,  ursprünglich  Kapital  im  Gegensatz  zu  den  Früchten,  sonst 
ausschließlich  die  Summe  der  persönlichen  Eigenschaften  einer  für  die  Ehe 
in  Betracht  kommenden  Person.  '  Durch  diese  Bezeichnung  des  verwandt- 
Bchafülchen  Verhidtuisscs  zwischen  der  Frau  Lipman  Hellers  und  Edel,  der 
Tochter  des  Moses  Ahron  Thcomim  erfährt  die  aus  Megillat  Eba  bekannte 
verwandtschaftliche  Beziehung  Hellers  zur  Familie  Thenmim  (vgl.  zuletzt 
Elsenstadt,  Daat  Kedoschim  85  n.,  wo  die  ganze  Literatur  zusammengetragen 
ist),  eine  wiUkommeno  Bestätigung.  ♦  Moses  Ahron,  der  Valer  der  Rechel 
Heller,  ist  nicht  mit  seinem  Schwiegervater  Moses  Ahron  Theoniim  lu  ver- 
wechseln. V^l,  die  Stammtafel.  In  Prag  scheint  man  es  mit  dem  Verbot« 
Jehuda  ha-Chassids  (Testament  Nr.  26),  Schwiegersohn  eines  Mannes  von 
gleichem  Namen  zu  werden,  nicht  sehr  genau  genommen  zu  haben.  Obrigena 
könnte  die  Verehelichung  Nechalas,  der  Tochter  Moses  Ahron  Thoomims,  mit 
Moses  Aiiron,  dem  Valer  der  Koohel,  nach  dem  Tode  des  crsteren  erfolgt  nein. 
Hock  (Gal-Ed,  dlsch.  67)  vermutet,  Lipman  Heller  habe  zwei  Frauen  gehabt, 
nennt  als  seinen  ersten  Schwiegervater  den  in  I'rag  16S6  (' )  verstorbenen  Spital- 
vorsteher Ahron  Aschkenaa  und  als  zweite  Frau  Röchle,  die  Verwandte  von  Plnchas 
Horowilz.  Die  Grabschrift,  auf  die  er  sieh  beruft,  findet  sich  in  selnon  Fam.  Prags 
nicht.  Auch  die  zu  diesem  Zwecke  freundlichst  nngostollten  Nachforschungen 
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21. 

Israel  Isserl  Lipschitz^  an  dieselbe. 

Vil  freid  un  kein  leid,  fol  fein  bereit,  zu  ale  zeit,  zu  hant 
meiner  liben  mum  der  zücldigen  nnd  gradsinnigen  wie  unsere 
Mutter  Sara,  Frau  Edel  s.  l.  wist  unfer  allen  gefund,  der 
gleichen  folt  ir  ach  fein  zu  ale  stund,  funst  nit  vil  funderlich 
zu  schreiben,    den  hab  eich  alles   geschrieben  mit  den  furman 


S.  H.  Liebens  ergaben  ein  negatives  Resultat.  Hingegen  geht  aus  der  anderen 
von  H.  angeführten  Quelle,  dem  Titelblatt  der  Editio  princeps  des  Tossfot 
Jomtob  hervor,  daß  Ahron  Aschkenas  1617  noch  am  Leben  war,  da  hinter 
seinem  Namen  die  Eulogie  für  Lebende  YT  zu  lesen  ist.  Es  ist  auch  undenkbar, 
daß  ein  Autor  sich  als  Schwiegersohn  eines  Mannes  bezeichnen  sollte,  zu 
dem  er  nie  in  verwandtschaftliche  Beziehung  getreten  ist  (Heller  war  1586 
erst  7  Jahre  alt).  Ahron  Aschkenas  ist  sicher  mit  Moses  Ahron  Aschkenasi 
identisch,  der  auf  dem  Titelblatt  von  -[ho  »jn^O  1627  als  sein  Schwiegervater 
und  als  bereits  verstorben  erscheint,  und  es  braucht  nicht  erst  erwiesen  zu 
werden,  daß  unser  Moses  Ahron,  den  Heller  mit  so  vieler  Rücksieht  nennt, 
mit  Ahron  Aschkenas  und  Moses  Ahron  Aschkenasi  auf  den  Titelblättern 
seiner  Werke  zu  identifizieren  ist.  Es  ist  nun  weiter  die  Annahme  berechtigt, 
daß  der  Neujahr  1620  verstorbene  Moses  Ahron  b.  Samuel  (man  beachte 
den  Namen  Samuel,  den  Hellers  erstgeborener  Sohn  führt!)  Spira  (Hock, 
Farn.  Pr.  24,  Nr.  13S7),  der  Schwiegervater  Lipmann  Hellers  ist.  In  Ahron 
Munk,  der  zu  Spitalsawecken  um  1605  ein  Haus  ankauft  (Bondy-Dworsky 
II,  1003)  sind  wir  wohl  berechtigt  Lipmann  Hellers  Schwiegervater  zu  sehen, 
der  in  Dokumenten  den  in  Prag  angesehenen  Familiennamen  seiner  Frau 
führt.  Hingegen  ist  „Rabbi  Ahron  Munk"  bei  Teige  im  Prager  Ghetto  135 
ohne  Zweifel  Moses  Ahron  Theomim.  Hat  sich  so  der  angeblich  erste  Schwieger- 
vater Ahron  Aschkenas  als  der  Vater  der  Recbel  erwiesen,  so  schrumpfen 
auch  die  zwei  Frauen  auf  eine  zusammen.  Hiernach  sind  Hock  und  alle  von 
ihm  abhängigen  Darstellungen  zu  berichtigen.  Nur  Klemperer  (Pascheies 
Kalender  XXX  (1882),  S.  147,  n.  3)  hegt  einen  leisen  Zweifel  an  einer  zwei- 
maligen Verehelich ung,  ohne  gegen  Hock  Stellung  zu  nehmen.  Seine  An- 
fechtung der  Verwandtschaft  Recheis  mit  Pinchas  Horowitz  beruht  übrigens 
auf  einem  Druckfehler  seines  Exemplars  von  Megillat  Eba.  Die  korrekten 
Ausgaben  haben  v.c'Ki,  nicht  i.-^rxi.         ^  Häupter  =  Personen. 

1  Israel  Isserl  b.  MordechaiLipschitz  starb  an  der  Pest  in  Wien  (Frankl  54, 
wo  das  Datum  ungenau  ist)  Daß  er  seine  Schwiegermutter  mit  „Muhme" 
anspricht  (auch  in  Nr.  19  wird  sie  seine  Muhme  genannt),  deutet  auf  Bluts- 
verwandtschaft. Vermutlich  sind  die  im  Adar  1635  oder  Ssiwan  1623  ver- 
storbene Esther,  Tochter  des  Moses  Ahron  Theomim  (vgl.  Hojk  196,  Nr.  2583 
und  385,  Nr.  2G97,  wo  das  erste  Datum  richtiger  zu  sein  scheint)  und  der 
im  Ssiwan  1626  verstorbene  Israel  Mordechai  Lipschitz  (Hock  106,  Nr.  5297) 
seine  Eltern.    Der  Name  „Israel"  der  dagegen  spricht,  wird  in  der  Tat  von 

4* 
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von  die  winer,  die  jene  woch  her  kumen  fein,  neiert  daf  hab 
ich  eich  ver  pesen  zu  schreiben,  und  dat  iat  die  Haujitsache, 
belangt  die  Jltii'atsvtvmitthnuj  mit  R.  L,-,  daf  ir  niks  bemelt  hat 
in  eiern  briw.  fo  hab  ich  wol  kenen  v^ir  vorstellen,  ir  hat  drum 
niks  erwähnt,  den  weil  daf  jiingel  n.  e.  g.  krank  if,  wie  mir  den 
gehert  haben,  fo  hat  ir  niksen  welen  der  von  gedenken,  nun, 
libe  mum,  hat  ficli  II.  L.  b.  F.  E.  afo  wol  befunen,  fo  änderst 
ir  wilen  if,  mit  dem  jüngsten  junglin  die  Partie^  mit  im  zu  tun, 
fo  wil  er  fich  waf  men  lafn  gesten,  af  waf  er  fich  het  lafen  ge- 
sten  zum  eisten  junglein,  den  weil  ef  jo  ein  befen  köpf  hat,  un* 
funst  get  das  Gerücht,  wie  ef  G.  b.  einen  Bruch  het,  fo  if  jo 
tin  u'tnig  zu  beforgen,  daf  ei  jedenfalls  kein  starker  jung  nit  if. 
der  halben  wil  er  fich  vil  Über  men  lafen  gesten  zu  dem  andren 
junglin,  den  ef  schikt  fich  gleich  ach  recht  wol  vor  im,  den  daf 
meidel  if  in  neinten  jar  un'  def*  junglin,  wie  man  hört,  ach  nit 
vil  elter •\  der  halben  last  nit  ab  un'  ret^  wider  stark  des 
halben,  der  mit  weninstens  eiers  lang  ausen  bleiben  nit  gar  um 
funst  wer,  daf  eich  fir  dem  zuk  stind',  daf  ir  afo  lang  von  unf 
feit  in  forgen.  men,  libe  mum,  laf  icli  eich  wisen,  daf  ich  hab 
meinem  Schwager  R.  Mendel  b.  F.  E.^   geben  10  Gulden  eiernt 


Mordecbai  Lipschitz  sonst  nirgends  geführt,  t^I.  seine  Approbationen  zu 
pKi  (1609)  n^iran  nv:j  (gedr.  Prag  Ifill,  vgl.  Wiener,  Bibl.  Friedl.  129, 
Nr.  1851),  Jam  8chel  Schelomo  (Prag  1615)  und  IIGA  n'iK  ji'3i  (161t)?).  Er 
mag  den  Namen  zum  Andenken  an  seinen  Sohn  (eine  solche  Sitte  ist  aller* 
dings  nicht  nachweisbar),  oder  während  einer  Krankheit  angenommen  haben. 
Der  Name  Lipscliütz  ist  im  n^icn  nyiJ  und  im  Briefe  ISA  mit  2  geschrieben, 
hier  und  in  21  und  46  mit  D,  damit  wird  die  Unterscheidung  des  Verfaeflers 
6ei  Bet  Samuel  (zitiert  von  Berliner  in  Monatschrifi  IQOf),  215)  widerlegt, 
der  je  nach  der  Schreibung  mit  2  oder  c  zwei  verschiedene  Familien  annimmt. 
Vgl.  auch  Brann  167,  n.  5.  Zu  Brauns  Note  ist  noch  zu  bemerken,  daß  Jam  Bchel 
Schelomo  und  Dimjon  Arjeh  den  Namen  prDiS  schreiben.  '  R.  Lipman 
Heller.  '  Der  Leser  entschuldige  den  Gebrauch  dieses  im  heutigen  Schrift- 
deutsch veralteten  und  wohl  nur  noch  in  Jüdischen  Kreisen  als  Übersetzung 
des  hebräischen  iiTr»  „beabsichtigte  Heirat"  geläufigen  Wortes,  das  den  Sinn 
am  prägnantesten  ausdrückt.  Der  übliche  Ausdruck  für  „eine  Heirat  ver- 
einbaren" ist;  einen  titip  tun.  Der  Schreiüer  gebraucht  hier  das  Wort  pn»n. 

♦  das.  *  Die  frühen  Verlobungen  kamen  damals  nicht  bei  Juden  allein  vor. 
So  hat  7..  B.  Buckle  in  seinen  Exzerpten  (MiBcollaneous  and  posthumous  works 
III,  Nr.  :i4ft,  371)  FäJle  aus  dem  17.  Jahrhundert  zusammengestellt,  wo  in 
den  höheren  Ständen  Schottlands  Knaben  mit  11  und  Mädchen  mit  lU  Jahren 
verheiratet    wurden.  o  redet.  ''  daß    sicii    curh    die    Reise    verlohne. 

•  Schreiber  von  Nr.  27. 
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wegen,  wie  ir  mir  geschriben  hat  vor  lang,  dal  eich  fie  fein 
Schwester  Bele^,  die  Frau  des  R.  Gerschon  CZ  geben  hat,  un' 
folche  10  Gulden  hab  ich  empfangen  von  dem  alten  Kmr  David 
Klapzimer  als  Lohn  für  den  Unterricht  seines  Knaben  durch  B. 
Salnum  s.  l.  un'  einen  Gulden  dem  jungen  auf  zeren^'',  un'  ir 
hat  mir  noch  lengst  geschriben,  wie  ir  folches  gelt  hat  schon 
R.  Salman  s.  l.  geben,  un'  ich  fols  hie  ein  nemen,  fo  if  ef  ge- 
schehen, nun  if  die  woch  gekumen  Leb  Sarel  Gutmans  weib 
un'  hat  gewifen  ein  brif  von  iren  man,  daf  er  ir  schreibt,  wie 
er  die  10  Gulden  hat  R.  Salman  s.  l.  geben,  un'  fie  fol  fie  hie 
ein  nemen  von  David  dem  oben  genannten,  der  halben  kan  ich 
mich  nit  wol  auf  die  Sache  ver  sten.  drum  bit  ich  eich  gar 
fleisig,  last  bei  der  ersten  Gelegenheit  schreiben,  wie  dem  if,  der 
mit  keinem  kein  um  recht  geschehen  fol.  men  last  eich  mein 
Herr  Vater  s.  Z.  biten,  ir  folt  feine  wort  tun^^  bei  dem  ausge- 
zeichneten und  angesehenen  Gemeindevorsteher  Khrr  Abraham 
Etingen^^,  weil  ihm  G.  g.  s.  e.  Reichtum  in  grosser  FüVe  ver- 
liehen hat  (so  möge  G.  g.  s.  e.  geben  und  so  möge  er  vermehren^'), 
un'  mein  Herr  Vater  s.  l.  if  jetzt  gar  bedürftig,  daf  er  G.  b.  mist 
fein  häuf  ver  kaufen,  afo  gar  niks  hat  er  auf  der  zeit,  den  mit 
feine  Forderungen  stekt  er,  daf  er  von  keinem  niks  krigen  kan, 
besonders  in  folchen  schweren  zelten  af  vorläufig  if,  daf  er  im 
fol  aus  freigebigem  guten  Herzen  leien  200,  den  er  hat  einen 
Ruf  fir  ein  Freigebigen  un'  tut  ale  der  weit  ales  gutes.  Fem- 
stehenden, um  wie  viel  mehr  Verwandten,  er  fol  wol  bewarnt  ^* 
weren  mit  waf  er  wil,  nämlich  fapisen^^  auf  den  häuf,  if  G.  l. 
niks  schuldig  darauf,  oder  fönst  gute  ausreichende  Bürgen, 
daf  er  wol  zu  friden  wert  fein,  ver  hof,  wert  eich  nit  ver  fagen. 
wie  ich  da  in  schreiben  halt,  fo  if  mir  wider  briw  kumen  von 
eich  mit  ein  Boten  des  R.  AfhronJ  Doktor  b.  F.  E.  nun  belangt  af  ir 


9  Adressatin  von  Nr.  27.        to  als  Zehrgeld,  s.  Nr.  18  A,  n.  4.        "  euch 
für  ihn  verwenden.  '2  Abraham  Öttingen  =  Abraham  Rüß  bei  Schwarz  204, 

Nr.  97,  98;  Kaufmann,  Vertreibung  6.  Aus  der  von  Kaufmann  23  angeführten 
Quelle  (vgl.  den  Passus  i::'i.s  n;!:'U'X  cn"i2.x  inas  ':3^  . .  cpviO  können  seine 
Handelsbeziehungen  zu  Italien  erschlossen  werden.  Vgl.  auch  die  Widmung 
des  Triestiners  Emanuel  Kohen-Rapa  zu  Anfang  seines  Werkes  nnicS  ^xy 
Venedig  1627,  wo  auch  seine  in  großem  Stile  geübte  Wohltätigkeit  mit  über- 
schwängliehen  Worten  gefeiert  wird.  12  nach  I  Sam.  14,  44.  11  versichert. 
1^  (hypothekarische)  Schuldverschreibungen. 
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schreibt  wepen  der  PartU^  daf  ir  in  z.  g.  G.  fort"  tun  weit,  un' 
hat  wol  iKuhfji/orscht,  af  alles  Lug  und  Trug  if  G.  /.,  nun  bin 
ich  mir  zu  R.  L.  6.  F.  E.  gt-iofen  un'  hab  im  den  briw  gewifen, 
fo  if  er  ach  wol  zu  friden  gewefen  un'  wil  eich  weiter  getrauen, 
weil  ir  ef  jo  afo  gar  ;:ut  mit  in  meint  un'  mit  ganzen  herzen 
mit  im  handelt,  wie  er  eich  ach  felbert  schreibt,  doch  ob  fach 
[?]  af  G.  b.  um  gleich*'  zu  gangen  wer  mit  dem  junge),  weil 
ef  jo  krank  if  geworen,  wie  man  gt'fagt  hat,  fo  tut  af«>  vil  un' 
ret  wegen  das  andre  junijel,  wie  ich  eich  oben  geschriben  hab, 
nort*^  nit  mit  faumnis  un'  lang  hären '^,  der  mit  man  ein  mal 
von  ein  fach  komen  kan.  weiter  last  fich  Malka  s.  I.  bedanken 
um  den  Z.t<Vjt/i-hemdel  un'  um  den  rok,  un'  ir  folt  neiert  den 
zeig  der  zu  kaufen  dorten,  un'  folt  in  mit  her  brengen  «.  G.  lo., 
fie  wil  fich  in  hie  lasen  machen,  den  fie  fagt,  man  kan  ir  kein 
kleid  zu  wilen  machen,  funder *^  fie  if  der  bei,  daf  man  ef  ge- 
schmeidig-' macht,  wie  ir  den  ach  wol  wist.  ret  jo  wider  mit 
den  tana^*  R.  Leb,  Schwiegersohn  des  Meir  Saks  wegen  die  10 
Gulden,  die  er  mir  schuldig  if,  wie  ich  eich  vor  malt-'  geschriben 
hab.  weiter  nit  vil  zu  schreiben.  G.  g.  *\  e.  fol  cnk  alen  z.  /.  g.  J. 
lafen  frisch  un'  gefund  bleiben,  gut  Sahbat  un'  hundert  gute 
gebenschte  jar  von  mir  eier  eiden  I.<rael,  genannt  Iserl  Lip- 
schiz,  am  Freitagy  Vorabend  den  Sabbat,  Woche7iabschn.  „man  hmn 
vor  Menge  nicht  zählcii"^^.  Mein  Herr  Vater  s.  l.  und  meine  Mutter 
s.  7.  ^nul  alle  Hausgenossen  lafen  enk  alc  grisen.  Malka  s.  1. 
macht  barches'^  zu  Sabbnt,  kan  nit  felber  schreiben. 

[Von  anderer  Hand:] 

von  mir  dein  tochter  Malka,  Tochter  des  Hrr  Ähron  Malkes. 
ich  het  dir  geren  felber  ein  briw  geschriben,  afo  hab  ich  nit 
der  weil,  den  ich  muf  auf  den  mark  gen. 

[Von  der  ersten  Hand:] 

libc  mum.  Salman  Pri'*  laft  eich  gar  fleisig  biten,  ir  folt  mit 
H.  Salman  Schaloms  un'  Israel  seinem  Jirudcr^'  rC'dQU,  daf  fie  in  in 


!•  doch.  '■'  niclit  mit  rcchtoti  Dingen?  '*  nur.  '»  harren.  '^  ohne 
daß.  •<  pasBend.  >>  tcn  unverstfindlich.  Ur8|  rftiiKÜch  Mischnalehrer,  in  der 
heuti(;(n  Tnif^angB^^prache  im  Osten  vielfach  ironisrli  geliraiiclif.  -'  TormalB. 
"  I.  M.  32,  1?.  -^  Sal.batbrot.  '«  no  wohl  z'ic  zu  lof«en,  wie  in  Nr.  17, 
n.  Tl.  und  i'Iontlach  mit  Salomnn  Anerbacli,  dpm  Pflirfiber  von  Kr.  1!  und  12, 
s.  Xr.   «7,  n.  1.3.         3"  Shlomon  und   Israel  Auerbach. 
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feiner  net*^  nit  folen  lafen,  den  ef  il  bekannt,  da£  er  nit  ein 
Pfennig  fein  eigen  hat,  un'  wol  ver  zert  hat  bif  auf  daf  hinterste 29. 
Die  JSauptsache  hohe  ich  vergessen:  libe  mum,  last  nit  änderst 
tun,  ef  fei  den  daf  Vermiitlungsgeld  vor  an  zu  geben,  nit  änderst, 
den  ich  ver  mein,  mir  haben  es  wol  ver  dint.  last  es  nun  ge- 
schehen wie  eich  R.  L.  ach  schreibt  auf  die  vorigen  artikel, 
wie  mir  eich  lengst  geschriben  haben,  und  Frieden.  Iserl  Lipschiz. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.  Wien. 

zu   hant   meiner   liben    mum    der  züchtigen,  frommen   und 

wackeren  Frau  Babhinerin,  der  ßndigcn^^  Frau  Edel  s.  l.,  IMtiive 

meines  Schwiegervaters,  des  seligen  Hrr  Ahron  s.  Ä.  Malkus. 

und  ausser  ihm^^  b.  B.  d.  R.  G.  L.  D. 

A.  d.  h.  G.  Prag. 

22. 

Jakob  b.  Alexander  Pribram^  an  seinen  Sohn  Mordechai. 

Friede,  Friede  dem  heiligen  Lichte^,  meinem  gelehrten  Sohne 
Khrr  Mordechai  b.  F.  E.  Siehe,  die  Tage  sind  uns  lang  geworden* 
und  wir  haben  nichts  gehört  von  eurer  Gesundheit  z.  l.  J.  Amen! 
denn   die  Wanderer   haben  aufgehört   die   Wege  zu  begehen,    „fern 

JS  Not.  29  letzte.  so  Erubin  53".  3!  g.  Einleitung.  Das  sehr 
beschädigte  Siegel  zeigt  ein  J  [?]  in  einem  Schilde,  darüber  einige  hebräische 
[?]  Buchstaben. 

1  Jakob  Pfibram  starb  in  Prag  2.  Februar  1632  (Hock  294,  Nr.  4875). 
Die  Vermutung,  daß  bei  Hock  eine  Abbreviatur  unrichtig;  aufgelöst  und 
*;i:Dr'Tj<  statt  '-'S«  zu  lesen  ist,  wird  durch  eine  briefliche  Mitteilung  S.  H. 
Liebens  aus  dem  Archiv  der  Beerdigungsbruderschaft  bestätigt.  Die  Notiz 
lautet:  n'io  . .  ♦♦  rsc*  ü;tr2  mr;'  cmj^s  S"''  "^"'■^^  P^^  "^  -^'^  cnz^rss  :pv>  n"io 
m'CiD  'i"r:  '»^K  'T  cScn  Tcnn  p  ::pv>.  Der  Schreiber  dieser  Notiz  hatte  wohl 
'Sk  vor  sich,  las  den  Abkürzungsstrich  für  ',  vermutete  in  ^7X  die  übliche 
Abkürzung  für  in'^x  und  fügte  deshalb  den  vermeintlich  fehlenden  Ab- 
kürzungsstrich hinzu,  so  daß  ''^x  statt  Tiirij^x  entstand.  Hock  und  Kaufmann 
haben  die  Identität  der  Familien  Piibram  und  Senders  übersehen.  Sonst  wäre 
schon  früher  die  Frage  gelöst  worden,  wer  denn  der  Dichter  der  Zionide  Zion 
Mamlechet  (Landshut,  Onomasticon  199;  Zunz,  Syn.  Poes.  439;  Kaufmann, 
bei  Hock  291,  n.  2)  sei.  Unser  Dichter  Mordechai  b.  Jakob  Piibram,  der  sich 
zur  Zeit  bei  Mordechai  Zoref,  dem  Bruder  seiner  1616  verstorbenen  Mutter 
Jachet  (Hock  240,  Nr.  977)  in  Wien  aufhielt,  starb  als  Rabbinatsbeisitzer  1674 
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von  den  Menschen  schwanken  sie'  *.  Nun  ist  der  Bole  hierher- 
gtkommm  und  mit  ihm  ein  icirrcs  Gerücht,  ein  uuaufhürlichcx 
Murmeln^  Von  einer  Seuche  f.  v.  u.,  so  dass  er  geztmngcn  leurde, 
sein  Zelt  ausserhalb  des  Lagers  aufzuscWagcn.  Wisse^  lieher  Sohn, 
dass  ich  immer  auf  deine  Kinder  b.  F.  E.  Acht  grhc.  Dein  Sohn 
Saider*  iift  jedoch  schivächlich,  und  ich  hin  nicht  der  Meinung,  ihn 
zu  überbürden  und  zu  überfüttern  wie  einen  Ochsen''.  Er  hat  zwar 
G.  8.  d.  einen  guten  Verstand  und  ein  gutes  Ged/'ichtniss,  dagegen 
hat  er  keine  so  reine  Auasprache  wie  dein  jüngerer  Sohn  b.  F.  E. 
Ferner  iviasc,  lieber  Sohn,  dabs  ich  bekümmert  bin  über  das  Vcr- 
gangcnc,  beunruhigt  durch  das  Gegenwärtige  und  in  Furcht  lebe 
vor  der  Zukunft,  und  Heil  dem  Manne,  der  allezeit  auf  der  Hut 
ist^  u.  g.  d.  V.  Ferner  bin  ich  auch  mit  grossen  Sorgai  belastet 
wegen  der  Waisen  meines  Bruders  R.  David  s.  A.  Es  kam  der 
Mann,  der  seine  Tochter  heiraten  soll^,  und  es  ist  kein  n'iherer 
Blutsverwandter  vorhanden  ah  ich^^.  G.  g.  s.  e.  möge  thun  wie 
es  ihm  gut  dünkt,  und  mir  die  Kraft  verleihen,  auszuharren  und 
dieses  Joch  auf  meinem  Halse  zu  ertragen.  Und  es  sei  Friede 
V.  H.  d.  W.  uns  und  euch,  und  ganz  Israel  AmenJ  Worte  deines 
bedrückten  und  bclastttcn  Vätern,  des  Würmchens  Jakob^^,  des 
Kleinen,  S.  m.  II.  V.  des  frommen  Alexander  Pächibram  8.  A. 
Friedcnagrüsse  zu  bestellen  meinen  geliebten  Schwägern,  den  vor- 
nehmen und  angeschenen,  dem  gelehrten  Khrr  Mardechai  b.  F.  E. 
und  dem  geehrten  Kmr  Isak  b.  F.  K"  und  allen  ihren  Angehörigen 
Fineden  bis  in  Ewigkeit. 

In  Prag  (Hock  ib.  8.  r-nr;s  Nr.  888  und  Kaufmann  ib.  211,  n.  1).  Es  ist 
derselbe  Mordcchai  b.  Jakob,  den  wir  auch  sonst  durch  Beine  handschrift- 
lichen Randbemerkungen  zum  kabbalistischen  C':im  CD?  kennen,  die  lu- 
sammen  mit  diesem  und  ;*3i:  r,hs  1708  in  Amsterdam  unter  dem  Titel  pani  pcyD 
durch  Beinen  Sohn  Jakob  gedruckt  wurden.  Auf  den  letaleren  bezieht  sich 
die  Eintragung  bei  Hock  202,  Nr.  10U.3  (vielleicht  auch  ib.  Nr.  2.33t.  nj'pr.-t 
wäre  dann  Jedenfalls  auffallend).  Ein  ir,.3.-)  verstorbener  Bruder  von  Jakob  P. 
fOhrt   den  Namen  Jakob  Monachem.   Hock   e.  cnir  SOß,  Nr.  i^.'Sl.  •  Diese 

dem  Rohar  entnommene,  R.  Simoon  b.  Jochai  gegonöber  gebrauchte  Titulatur 
wird  zu  Jener  Zelt  und  spater  Männern  von  frommem  und  heiligem  Wandel, 
speziell  Kabliallsten  (ra).  die  vorige  Anraerkunsr),  beigelogt.  '  I.  M.  26,  8. 
«  Hiob  28,  4.  '-  Moed  katan  18*.  f-  Er  starb  1072  (Hock  240,  Nr.  1981, 
vgl.  noch   211,   n.  192r)).  "  Baba  batra  21*.    Die   Folgen   dieser   Schonung 

zeigt  tatsächlich  der  Mangel  Jeder  gelehrten  Titulatur  bei  Hock  1  c.  «  Spr. 
2«,  U.  «  Nach  2  K.  4,  1.  i«  Vgl.  Ruth  3,  12.  "  Jes.  41.  14.  Buxl.  43. 
'5  Isak   Zorof    (s.  Nr.  15,  n.  11)   hatte  Lea.    die  Tochter   dos   Lob   Zoref  zur 
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Mittwoch  Nachts  „und  Jakob  sandte  Boten'' ^^. 
Deine  Frau  s.  l.  und  meine  Tochter  tragen  mir  auf,  dir  ihre 
Friedensgrüsse  zu  bestellen. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.  Win. 
Zu  Händen  meines  geliebten  Sohnes,  des  heiligen  Lichtes,  des 
gelehrten   Khrr  Mordechai  b.  F.  E.   im,  Hause  seines  Oheims,   des 
vornehmen  und  gelehrten  Khrr  Mordechai  Zoref  b.  F.  E. 

A.  d.  h.  G.  Prag. 

23. 

Reizel^,  Tochter  des  Rafael  ha-Levi,  an  ihren  Mann  Mordechai 

Pflbram^. 

Vil  freid  un'  nümer  mer  kein  leid  zu  dir  mein  herzen 
liben  man  Khrr  Mordechai  b.  F.  E.  weiter  fei  wisen  von  unfer 
alen  gefund,  vil  men  folstu  fein  zu  aler  zeit  un'  stunt.  mein 
liber  man,  ich  weis  dir  nit  vil  zu  schreiben,  den  ich  hab  gar 
lang  kein  briw  von  dir  gehat,  un'  den  briw,  af  du  mir  izunter' 
hast  geschriben,  hab  ich  ach  noch  nit,  den  man  fagt,  es  stet 
nit  wol  daniten^  G.  b.,  ich  hof  zu  G.  g.  s.  e.,  es  fol  nit  war 
fein,  ich  kränke  mich  fer,  G.  g.  s.  e.  fol  dich  un'  ganz  Israel 
behüten  vor  alen  befen.  mein  herz  fein^  wisen,  af  die  kinder 
fein  mit  gots  hilf  frisch  un'  gefunt.  da  mit  antpfange  vil  guter 
gebenschter  jar  von  dein  weib  Reizle,  Tochter  des  Rafael  ha- 
Levi  s.  A. 

24  A. 

Jakob  Pf'ibram  an  denselben. 

Frieden,  Frieden!  Mein  geliebter  Sohn,  der  sich  mit  Macht 
und  Stärke   mit   den  Geheimnissen   der  Weisheit  und  Erkenntniss 


Frau,  hat  also  den  Zunamen  seines  Schwiegervaters  angenommen  oder  ent- 
stammte ebenfalls  dieser  Familie.  i3  i.  m.  32,  4  mit  Anspielung  auf  den 
Namen  des  Schreibers. 

1  Sie  starb  1655  (Hock  210,  Nr.  ISSl*").  Eine  zweite  Frau  Mordeehais 
starb  schon  1657  (ib.  80,  Nr.  6n94)  Bela,  Tochter  der  Salman  Sofer,  scheint 
die  dritte  gewesen  zu  sein  (ib.  241,  Nr.  889).  -  Zettel  ohne  Adresse,  offenbar 
Einschluß  von  Nr.  22.        3  jetzt.        ■»  da  unten.        *  Schreibfehler  für  sei. 
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beachäjtigt ;  auch  Gottes  Furcht  üt  sein  Schatz,  der  in  der  Lehre 
bcwaiuhrtc  Khrr  Mordcchai  b.  F.  K.!  Auts  Mangel  an  Musisc 
wegen  Zuriistung  der  sabbatlidicn  Bedürfnisse  kann  ich  nicht 
aus/ührUch  in  meinem  Berichte  sein,  aber  deine  Gedanken  habe 
ich  verstanden  und  vernommen  und  werde  dir  in  einigen  Tagen 
antwojien.  Auch  habe  ich  dir  vor  drei  Tagen  ausführlich  geschrieben 
mit  Briefen  der  Befel,  Tochter  des  vornehmen  Mhrr  Abraham^ 
Schwiegersohnes  meines  Schwagers  R,  Isnk  CZ  Deine  Frau  s.  l. 
ist  mit  de7i  Znrüstungcn  zum  Sabbat  beschäftigt  und  hat  keine 
Müsse  deinen  ]\  illen  zxi  erfüllen  und  ordnintgsiiiäasig  zu  antworten^, 
kennt  doch  der  Gerechte  die  Seele  seines  Tieres^,  dass  all  dessen 
Tun  mit  Bedächtigkeit  und  Überlegung  erfolgt.  Und  es  sei  Friede 
V.  U.  d.  W.  unei  von  deinem  beschäftigten  Veüer,  dem  Würmehai 
Jakob*,  dem  Kleinen,  S.  m.  H.  V.,  des  seligen*  vollkommenen  Ale- 
xander Pschibroia  s.  A.  nahe  dem  Einzüge  der  Braut  „und  Jakob 
sandte  u.  s.  w."^ 

24  B. 

Reizel  Pfibram  an  denselben. 

Mein  herze  liber  man,  ich  weit  dir  gereii  vil  schreiben,  if 
Vorabend  des  Salbaid  un'  der  Bote  wil  ach  nit  warten,  auf  nest  \ 
af  ich  kan,  wil  ich  dir  ales  schreiben,  neiart  fei  wisen,  af  die 
kinder  s.  l.  fein  mit  gota  hilf  frisch  un'  gefund,  bifgo^  hundert 
jaren  folen  fie  afo  fein  zu  alen  guten,  da  mit  antpfange  vil  guter 
gebenschter  freidiger  jar  von  dein  weib  Reizel,  Tochter  des 
Rafael  ha-Levi  s.  A. 

[Adresae  von  der  Hand  des  Schreibers  von  A:] 

N.  d.  h.  G.   Win. 
Es   werde    gegeben*   meinem   gelichten    Snhne,    dem    heiligen 
Lichte,  dem  gelehrten  Khrr  Mordcchai  s.  l.  im  Hause  seines  Oheims, 
des  in  der  Lehre  bewanderten  geehrten  Khrr  Mordechai  Zorcf. 

V.  B.  E. 
A.  d.  h.  G.  Prag. 

>  Die   Eitcennchafl    des   Klugen    Spr.  d.  V.  1,  10.  '  Spr.  12.    10    in 

der  Auslegung  Kctiibot  f.  62*.  *  s.  Nr.  22,  n.  11.  *  Vgl.  Zun/,  Zur  Oe- 
Bchichtc  und  Literatur  8.  34H.         »  s.  Nr.  22,  n.  13. 

1  aufs  nächste.  ^  bis.  >  Die  Phrase   einer   halachischen    Formel 

entnommen  vgl.  I'eaacbiui  14*. 


59 


25. 


Nechama,  Tochter  des  Jakob  Pfibram^,  an  Ihren  Oheim 
Mordechai  Zoref^ 

Leben  und  Frieden  und  alles  Gute  zu  dir,  herze  liber  veter, 
der  erlich  und  frum  Khrr  Mordechai  s.  l.  erstlich,  liber  veter, 
wis  unfer  gefunt,  vil  beser  folstu  fein  zu  aler  stund,  weiter, 
liber  veter,  fol  ich  dir  schreiben,  wie  ef  mir  get:  ef  ging  mir 
wol  beser,  wen  mein  mem  noch  lebt 3.  ich  muf  ef  G.  g.  s.  e. 
befeien,  weiter,  liber  veter,  ich  het  dir  oft  geschriben  nach 
schabes  ops*,  ich  hab  forg,  du  werst  ver  drisig  fein,  der  weil 
mein  bruder  Mordechai  «,  l.  vor^  dort  if,  oder^  ef  macht  dir 
nischt  schaden;  mein  herze  liber  veter,  du  bist  lang  mit  Hb'' 
ein  groser  Vorsteher  un'  ein  erlicher  man  un'  genis  deiner  gar 
nischt.  mein  mum  Zirl  s.  l.  hat  mir  geschikt  gar  schene  spizen 
af  ein  libe  mum.  weiter  leb  frisch  un'  gefunt  z.  l.  J.  Amen!  daf 
bit  dein  Schwester  tochter  Nechama,  Tochter  des  Hrr  Jakob  l.  z. 
l.  J.  gris  mir  dein  libes  weib  un'  kinder  s.  l.  un'  mein  bruder 
s.  l.  un'  mein  mum  Lipot'  s.  l.  un'  ir  kinderlieb  s.  l. 

26. 

Dieselbe  an  ihre  Tante  Lea  Zoref^ 

Lehen  und  Frieden  und  alles  Gute  zu  dir,  mein  herze  libe 
mum,  die  erlich  un'  frum  Frau  Lea  s.  l.  erstlich,  libe  mum, 
wis  unfer  gefunt,  vil  beser  folstu  fein  zu  aler  stund,  weiter,  libe 
mum,  fol  ich  dir  schreiben,  wie  ef  mir  get:  ef  ging  mir  wol 
beser,  wen  mein  mem  noch  lebt,  ich  muf  es  G.  g.  s.  e.  befeien, 
weiter,  mein  herze  libe  mum,  du  bist  lang  mit  Hb  ein  grose 
Beiche  un'  ein  erliche  mum,  un'  ich  genis  deiner  gar  nischt.  mein 
mum  Zirl  s.  l.  hat  mir  geschikt  gar  schene  spizen,  drum  gedenk 
an  mir  af   ein    libe  mum.   weiter   leb    frisch   un'  gefunt  z.  l.  J. 


1  Sie  starb  1639  (Hock  240,  Nr.  851;  die  Anmerkung  1  daselbst  ist  zu 
berichtigen.  R.  Jekl  R.  M.  Senders  ist  sicherlich  in  R.  Jekl  R.  Mordechai 
Senders  aufzulösen  und  ist  Enkel  von  Jakob  Plibram).  2  Zettel  ohne 
Adresse,  wie  Nr.  26,  beide  wahrscheinlich  in  Nr.  22  oder  24  eingeschlossen. 
3  Vgl.  Nr.  22,  n.  1.  *  Geschenke  8.  Glossar.  »  vorher,  ohnehin.  *>  aber. 
7  s.  Glossar.         »  Vgl.  Wachstein  Nr.  254. 

1  Vgl.  Nr.  22,  n.  12. 
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Amrn.  daf  bit  dein  schwoster  tochter  Nechama  Tochter  des  Hrr 
Jakob  /.  =.  /.  J.  gris  mir  dein  üben  man  un'  kindor  s.  l.  un' 
mein  mum  Lipot  *.  /.  un'  ir  kindor  «.  l. 


it. 

Secharja,    genannt    Mendel,    Sohn    des    Benjamin,    an    seine 
Schwester    Bela    und    ihren    Mann    Gerschon    Cohen-Rapa'. 

Gar  vil  guter  seliger  gebenschter  jar,  die  folen  dir  waren 
war.  zu  hant  meiner  libe  Schwester  der  zücfäigcn  und  grad- 
«innigen  Frau  Belc  8.  l.  un'  zu  deinem  Üben  man,  dem  hochgeehHcfi 
und  gelehrten,  dem  Lichte  Isi'oeU^  Knüirr  Gcrachon  N.  8.  l.  l.  Ä., 
un'  zu  enkre  libe  kinderlieb  Kmr  David'  und  Frau  Rebekka 
«.  l.,  er  erleuchte  euer  Antlitz,  iSelah,  wie  die  iionne  zum  ewige7i 
Lichte,  libe  Schwester  hab  mich  bis  heute  gar  fer  gekränkt  enker 
wegen:  eins  wegen  des  Krieges,  das  ander  wegen  der  Seuche 
y.  V.  u.  un'  besonders  izund  af  leit  fein  kumen  von  Wien,  die 
Tochter  Bela  Schamea,  un'  du  hast  kein  briw  mit  geschriben,  bin 
ich  gar  fer  der  schroken  geworen,  der  Seuche  f.  v.  u.  halben. 
bis  heute  Frdtag  If).  Ki-shv  if  zu  mir  kumen  dein  geehrter  Sohn 
Leb  8.  i*  un'  hat  mich  g.  l.  gar  fer  erfreut  auf  Sabbat,  wie 
er  hat  briw  von  enk  gehat,  daf  ir  schreibt  wie  etz  G.  l.  in 
F7'ieden  und  Wnldxein  fizt,  kein  Widersacher  und  kein  böses  Ei'- 
cignis,  noch  mer  muf^,  nur  Frieden  und  Wohhein  euch  zum  Guten 
alle  Tage,  hat  mir  Leb  mufen  zu  fagen,  Sahbat  zu  mir  zu  kumen 
un'  trinken  un'  freUch  fein  enkor  gefund  we^-on  zu  lange  jaren 
un'  daf  mir  ale  folen  gelangen  zu  Frieden  -und  Wohlsein  mit  ganz 
Israel.  Amen!  Ferner  wist,  daf  ich  hab  die  30  Gulden  ken* 
Pofn'  geschikt,  die  meinem  Oheim  Isak  s.  l.  gehören,  fönst,  übe 
Schwester,  wis,  daf  ich  hab  die  [Geheim-] spräche"^  verloren,  was 
ich  mit  dir  mit  anander  hab.  drum  tu  nit  anders  un'  schik  mir 
es  mit  imanten  gewis  wider  her  die  [Geheim-] spräche,  den  man 
kan  nit  afo  nies  loisch**  iber  feld  schreiben,  benonders  in  der 
Lage  af  izund  die  Länder  ston  ganz  Jxrael  zum   Guten,    ver  ges 


«  Vgl.  WHE  8.  14  und  WacJihteln  Nr.  17«.  J  Borncliot  28\  »  Vgl. 
Wtchstoin  Nr  312.  *  starb  10.  Dezomher  1029  in  Wien  (Wnclisteln  Nr.  161). 
'  1.  GlosBnr  b    noch.  «  nacli.  "  den   SchlÖ9*ol    zur    Gchciratchrift,  wie 

■ich   der  Schreiber  von  Nr.  28   und  2^*  einer  solchen   bedient.         *  deutsch. 
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es  nit,  bit  dich,  hab  dir  auch  finst  was  zu  schreiben.  Tonst  Tag- 
dem  hochgeehrten  Oberrahbincr  der  h.  G.  Niki  spurg^  fol  mir 
verzeihen  und  ein  mal  schiken  das  geschrift,  af  er  wol  weis,  un^ 
laX  im  fagen,  er  darf  mir  kein  Stellennachiocis  lafen  drein 
schreiben,  ich  weis  fie  G.  l.  vor  ^^  wol  zu  fuchen.  er  wert  schon 
wisen  was  ich  mein.  Und  damit  empfanget  Lehen  und  Segen  vom 
Weltordner  tausend  mal  so  viel!^^  So  das  Gebet  deines  dich  lieben-' 
den  Schwagers  und  Bruders  Secharja,  Sohn  m.  H.  V.  Benjamin 
l.  z.  l.  J.  genannt  3Iendel. 

Und  ich  sage  den  Friedensgruss  allen,  die  sich  nach  meinem 
Befinden  erkundigen. 

finst  af  du  geschriben  hast,  man  fol  5  Gulden  von  deinet 
wegen  auf  die  Feiertage  lafen  um  teilen,  hab  es  auch  sofort  ken 
Pofn'  geschrieben  und  Frieden,  was  an  belangen  dein  ment- 
Iigi2  halben,  hab  ich  dran  vergasen  gehat,  izund  hab  ich  dein 
briw  ein  ver^^  gefucht,  wil  gar  grose  Nachforschung  der  nach 
haben,  wil  dir  s.  G.  w.  mitteilen,  wil  dir  s.  G.  w.  ein  andermal 
men  schreiben,  wen  ich  die  [Geheim- Jsprache  haben  wer.  Und 
Frieden  zum  dritten  mal. 

[Adresse :] 

N.  d.  h.  G.  Win. 
Dieser  Brief  werde  geführt  und  übergehen  an  die  Herrlich- 
heit meines  geliebten  Schwagers,  des  gelehrten  Kmhrr  Gerson  CZ 
h.  F.  E. 

und  Fremden  verboten        b.  B.  d.  B.  G. 
A.  d.  h.  G.  Prag. 

28. 

Juda  Lob  an  seinen  Vater  Moses  Jeremia  Gerschon  Cohen- 
Rapa  und  seine  Stiefmutter  Bela^ 

Friede  dir,  Friede,  meinem  geliebten  Herrn  Vater,  dem, 
teuern  und  ausgezeichneten,  Zierde  und  Buhm,  Kmhrr  Gerschon  CZ 


9  Vgl.  oben  Nr.  17,  n.  1.  w  ohne  diesen?  vgl.  Nr.  25,  n.  6.  "  Nach 
V.  M.  1,  11.  12  Mantel.  is  hervor.  Siegel:  In  ovaler  Einfassung  ein 
Tier  (Widder?)  in  einem  Wappenschilde,  darüber  »231  =  Secharia  b.  Ben-^ 
Jamin  u">^3'  s.  Tafel  VIII. 

1  Vgl.  Nr.  27,  n.  1  und  3. 
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6.  F.  E.,  und  meiner  Siicfmuttcr,  der  züchtigen  und  würdigen  tote 
Rehckka  und  Sara,  Frau  Dcla  «.  /.  Vor  aVem  Getiundheit  und 
Frieden,  begnade  mich,  verborgener  König!  Miige  er  aicJi  meinem 
Hcn'ii  ebenfalls  nicht  verhüUai!  m^n  fei  wisen,  daf  ich  hab 
heute,  Freitag  des  Wochenahsehnitte«  Wajihchfach  emjtfangcn  ein 
iSdireihai  von  Kt^  durch  den  chrit>tlichen  Botin  aus  ]\'ieti,  hab 
mich  fer  gefreut,  daf  ich  hab  gehert  von  enker  gefund  un' 
Fi'ieden  G.  l.  so  möge  es  ewig  sein.  Amen!  den  die  vergangene 
Woche  bin  ich  fer  hertiglich  der  schrokon  un'  gar  on  kop  ge- 
gangen, weil  daf  if  kumen  die  tochter  von  Bela  Chajim  Schames 
her  un'  man  hat  fie  noch  nit  ein  gelafen,  weil  es  wer  grose 
»Seuche  zu  Win  un'  fie  haben  felbst  gefagt,  wie  R.  Hirsch  Sohn 
des  Mhrr  IJib^  un'  Jofef  Schemajas  wer  gestorben  ein  der  Seuche, 
bin  ich  deinet  halben  fer  der  schroken,  -weil  du  in  häuf  bift, 
aber  weil  du  mir  schreibst  von  die  fachen  nifeht,  da  hof  ich,  ef  if 
alf  unwahr;  darum  über  tet,  tu  nit  anders  un'  schreib  mir  briw, 
wen  du  werst  kenen  nor  schreiben,  den  men  fagt  ale  tag  a  .  . .  .* 
un'  iber  itliche  der  sclirek  ich.  drum  bet  ich  dich  noch  ein  mal, 
daf  du  folst  nit  anders  tun  un'  folst  mir  schreiben,  wen  nor 
imez^  get  oder  farot,  den  du  tust  ein  sehr  gnttgefälliges  Werk, 
ein  mir.  men  af  du  schreibst,  daf  ich  fol  reden  mit  meinem  Ver- 
wandten Mhrr  Chajim  Wal**:  ich  hab  vor  vielen  Wochen  mit  im 
geret,  af  mir  jener  briw  if  on  kunien,  un'  er  hat  schon  ge- 
schriben,  daf  men  fols  doret  der  legen,  un'  hat  zwar  kegen  mir 
sich  beklagt  auf  Kt,  weil  Kt  folt  haben  die  kordewan'  ohne  seine 
Zustimmung  ver  kauft  un'  ver  meint,  Kt  hat  gewonen  vil  daran; 
ich  hab  Kt  in  Schutz  genommen  un'  mit  im  weit  ein  rein  gangen 
in  rechtliche  Erörterungen,  af  wen  ef  schon  wahr  wer,  het  er 
nischt  ungehalten  zu  sein,  men  af  Kt  schreibt  wegen  deines 
Schwägern  Mhrr  Mendel  6.  F.,  ob  er  hat  daf  gelt  erhalten,  er  hat 
ef  erhalten  mit  groser  arbeit,  men  af  Kt  schreibt  meine  Rech- 
nungen halben,  ich  beger  iz**  nischt  abzurechnen,  noiert  bit  dich, 
daf  men  die  Waaren  zu  gelt  machet,  of  if  nun  lang  genug  ge- 
legen  die   Waaren.   men    fei    geboten    un'  schreib    mir,    ob    ich 


'  Titulatur,  mit  der  der  Schreibor  don  Adrosaaten  anspricht,  8  die 
ErklärUDg  der  Abbreviaturen.  ^  Hirsch  Lucoma  b.  Nr.  1,  n.  4.  *  Wurna- 
stieb.  &  Jemand.  '  V^l.  Gal-Ed  Nr.  I.S9,  S.  71,  und  die  abweicliende 
Nachricht  in  Megiint  Jucbasiii  (Warschau  1889)  S.  SC.  ^  Kordusnleder. 
•  Jetzt. 
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kent^    dort  bekumen  ein  .  .  .^°   schok   auf  ein  ganz ^^ 

chotsche^-  auf  ein  ganz  jar,  den  der  .  . .  .^^  jj;  ^2  ler  hoch  ge- 
stigen un*  wert  ale  tag  hecher  un'  wert  fer  hoch  bleiben  ewig", 
wen    dem    afo   wer,    daf    ich    kent   bekumen,    da    weit    ich    Kt 

chotsche  ein ^^  von  meinem  Schwiegervater  s.  1.  achten^* 

auf  den  .  .  .  .^°  darum  bet  ich  Kt  fol  mir  schreiben  s.  h.  m.  ein 
Antwort,  ef  fen^^  Kauf  leute  vorhanden,  die  da  mechten  ein  Ge- 
schäfte^ machen.  Kt  kent  mir  wol  helfen  in  der  fach,  wen  du 
weist.  Und  damit  empfange  viel  Frieden  von  mir,  deinem  dich 
liehenden  Sohne  dein  jungen,  unter  den  Geschöpfen  der  Zeit  ^^  Jehuda 
S.  m.  H.  V.  Mhrr  Moses  Jeremias  Gerson  CZ  b.  F.  E. 

Geschrieben  am  Freitag  nahe  dem  Einzüge  der  Braut,  des 
Wochenabschnittes  „ich  habe  ausgesandt,  dir,  mein  Herr,  zu  ver- 
künden, damit  ich  Gnade  in  deinen  Aiigen  finde"  e^. 

Hindel  s.  l.  laft  dich  un'  Bela  s.  l.  grisen. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.   Wina. 
Dieses   Schreiben'^^  werde   überreicht   und   übergeben    an  die 
hohe   Herrlichheit   meines   Herrn   Vaters,    des   mit   drei  Kronen^^, 
teurer    als    Gold   und   Perlen,    gekrönten,    hochgelehrten   und    er- 
habenen Kmhrr  Gerson  CZ  b.  F.  E. 

Eine  „Schlange'  axf  dem    Wege-K 
A.  d.  h.  G.  Prag. 


9  Orig.  lelcent  (Schreibfehler).  lo  Ein  Wort  in  einer  geheimen  Buch- 
stabenschrift, s.  den  Originaltext.  ^  Zwei  Worte  in  derselben  Geheim- 
schrift. 12  wenigstens.  i3  Orig.  eicog.  '*  verschaffen.  i*  sind. 
*6  e)l^'n  bei  den  italienischen  Rabbinern  des  16.  Jahrhunderts  die  Übersetzung 
von  lettera  di  cambio  (Low,  Graph.  Requisiten  2,  86)  hat  denselben  Bedeutungs- 
wandel durchgemacht,  wie  das  mlat.  cambium,  Wechsel,  das  ursprünglich 
das  cambium  manuale,  den  Tausch  einer  Münzsorte  gegen  eine  andere  be- 
deutete, später  die  „Zahlung  auf  Distanz"  durch  Hingabe  von  Geld  gegen 
Wechselbriefe.  Daraus  hat  sich  dann  die  allgemeine  Bedeutung  entwickelt, 
die  wir  hier  und  in  35,  4.5,  46  finden:  ein  Geschäft,  durch  das  man  sich 
bares  Geld  verschafft.  Ein  Beispiel  für  diese  Bedeutung  aus  dem  Jahre  1509 
in  Monatschrift  1875,  S.  386.  i'^  Diese  Phrase  ist  unverständlich,  offenbar 
ist  vor  den  „Geschöpfen  der  Zeit"  etwas  ausgefallen,  etwa  intDn,  der  durch 
die  Ereignisse  des  Tages  belastete,  vgl.  z,  B.  RGA  Joel  Sirkes  Nr.  70;  ähnlich 
Buxt.  43.  1«  I.  M.  32,  5.  w  Esth.  3,  15.  20  uämlich  des  Priestertums, 
der  Thora  und  des  guten  Namens.        21  g.  Einleitung. 
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29. 

Derselbe  an  seinen  Oheim  Abraham  Cohen-Rapa. 

Viel  FHeden  wie  Tau  und  I?cgai8chaucr  meinem  innigst  Ge- 
liebten, meinem  Freunde,  meiner  Zier,  meinein  Herrn  Oheiniy  dem 
würdigen  und  ausgezeichneten,  Schmuck  und  Ruhm,  dem  mit  drei 
Kronen  gekrönten,  teurer  ah  Gold  und  Perlen,  Khrr  Abraham 
CZ  b.  i.  Vor  allem  Gesundheit  und  Frieden;  begnade  mich 
verborgener  König'  Möge  er  sich  meinem  lUrrn  ebenfulh  nicht 
verhüllen;  men  fei  wisen,  daf  ich  hab  gebart  V07i  allerhand  Kei- 

•enden,  daf  Schnlch^  wil  durchaus *  uq»  ^jn      j    ^mj  jf  Jjjq 

ein  Aschkenefle*,   lernt   hie ^   uq»  ein    groser  chochem', 

von  schöner  Gestalt,  ganz  jung,  if  iber  lö  Jahre  nit  alot,  if  ein 
groser  mejuches',  ef  heist  ....»,  daf  if  alef,  .  .  .  .^  bet  dich,  red 
mit  im  .  .'  un'  antworte  mir  s.  b.  m.  alles  ausführlich,  un'  schetos^" 
kein  andern  drein,  fei  den  dich  felbst.  wen  du  von  Schnich 
kein  rechte  Antwort  Icrigst,  da  trag  die  fach  on  ,  .  .  .'  un'  auch 
auf  die  Summe,  und  damit  empfange  viel  l'rieden  von  mir,  dem 
Sohne  deiner  Schwester.  Jehuda,  Sohn  m.  H.  V,  Mhrr  Moxes  Je- 
remvi  Gcrschon  CZ  b.  F.  E.  gris  mir  deine  Frau,  ich  het  ir  gern 
auch  zu  geschriben,  ich  weis  nit  wie  fie  heist. 

Geschrieben  am  Freitag  in  grosser  Eile,  nah«  am  Sabbat  de$ 
Wochenabschnittes   Waji schwach. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.   Wina. 

Dieses  Schreiben  tverdc  überreicht  und  übergeben  a7i  die  hohe 
Herrlichkeit  meines  geliebten  Oheims,  des  scharfsinnigen  und  6c- 
wanderten,  klaren  und  hellen  Khrr  Abraham  CZ  b.  F.  E. 

Eine  Schlange  auf  dem  Wege. 

A.  d.  h.   G.  Prag. 


^  Name  einer  Person  in  einer  Xhnlicben  Qebelmschrlft  wie  die  in  Nr.  28. 
'  Fönt    Worte    in    derselben    Gebeiniscbrift.  '  Ein    Wort    Geheimschrift. 

♦  Deutscher  (Deminutiv.)       *  Sechs  Worte  Gobclmschrift.        o  Kluger.       '  Ton 
alt    angescbcner    Familie.         •  43  Worte   Geheimschrift.  »  f.9  Worte   Ge- 

heimschrift.        >*>  stofie.         Siegel:    In    achtecki(;cr    Umrahmung   ein    nicht 
mehr  erkennbares  Wai)pen,  darüber  *?  i  2  \  rechts  i,  linka  v. 
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30. 


Gitel,  Tochter  des  Abraham  CZ  Fanto  an  ihre  Nichte  Refel, 
Frau  des  Chajim  Gerschuni  CZ'. 

Vil  gute!  un'  vil  freid  un'  nimer  mein  2  kein  leid  zu  hant 
meiner  libe  Schwester  tochter,  die  frum  un'  die  klug  Frau 
Refel  s.  l.  un'  zu  dein  herzigen  üben  trauten  man  Khrr  Chajim 
6.  F.  E.  un'  wintsch  enk  vil  Glück  un'  Segen  der  zu;  wen  du 
mir  schon  hast  nit  geschriben,  daf  du  hast  geheiratet,  aber  ich 
hab  mir  ef  felbert  kenen  machen ^  weil  der  briw  if  versiegelt 
gewefen  mit  ein  Siegel  mit  Priester  hent*.  du  hast  gar  recht 
getan,  mit  ein  andern  hestu  ef  mufen  wagen;  do  weis  man,  daf 
er  ein  frommer  Jude  if,  un'  daf  er  die  weiber  wol  halt,  weiter, 
libe  herzige  Schwester  tochter,  daf  du  mir  schreibst,  ich  fol  dir 
schreiben,  ob  mir  Lefer  hat  die  5  Gulden  geben:  ich  bin  bei 
im  gewefen,  er  hat  mir  nischt  gewolt  geben,  er  if  afo  ein  vogel, 
wen  man  im  geb  ^.  wen  er  het  es  nit  folen  ton  von  deine  wegen, 
afo  het  er  es  doch  folen  ton  von  meine  wegen,  un'  het  mich 
nit  folen  lasen  bei  der  not,  daf  ich  leid,  den  mein  man  der  if, 
den  stein  in  der  erden  gefagt^,  den  ganzen  fumer  krank  ge- 
legen, un'  hab  mit  im  ver  zert,  waf  ich  bei  der  fei  hab  gehat. 
noch''  lob  ich  G.  g.  s.  e.  drum,  daf  er  wider  auf  if,  den  man 
fagt,  es  if  beser  nein  malt^  verdorben,  daf  ein  malt^  gestorben, 
ich  hab  ein  schlechten  stern  zu  dein  schiken:  du  hast  mir  mit 
der  Rik'°  R.  Israel  Henelf  tochter  welen  ein  schal  pelz'^ 
schiken,  afo  hat  fie  mir  felbert  gefagt,  wie  fie  hat  in  nit  gewolt 
mit  nemen.  man  wer  mir  wol  der  mit  kumen,  den  ich  hab  nit 
vil  zum  besten  on  zu  ton,  bin  gar  abgerisen.  ef  wer  wol  bilich 


*  Vermutlich  identisch  mit  Chajim  b.  Moses  Cohen,  dem  Bruder  des 
Moses  Jeremia  Gerson  Cohen  Rapa  vgl.  Wachstein  Nr.  209.  2  nimmermehr. 
*  denken,  erraten.  ^  Daß  die  Ahroniden  allgemein  die  segnenden  Hände  im 
Siegel  führten  geht  aus  Eilenburgs  v-B*  1^2  116''  hervor.  Ein  solches  Siegel 
(eines  Isak  Koh«n)  auf  einer  Lemberger  Urkunde  (1654)  ist  abgebildet  in  den 
S.  15  zit.  Wiadom.  num.-archeol.  IV,  67.  *  zu  ergänzen  etwa:  dann  wäre 
es  ihm  recht.  ^  b.  Glossar  s.  stein.  "^  dennoch.  ^  neunmal.  ^  als 
einmal.  10  Vgl.  den  Namen  Rikel,  der  in  der  Familie  Hammerschlag  vor- 
kommt, Nr.  3  A  und  5.  Der  oberd.  Gebrauch  des  Artikels  vor  Eigennamen  ist 
allerdings  in  diesen  Briefen  nur  einmal  zu  belegen:  den  Leble  S.  96,  daher 
ist  vielleicht  die  dik  —  die  Dicke,  zu  lesen,  vgl.  Nr.  47,  n.  21.  i*  Schreib- 
fehler für  schaf  pelz? 

Landau-Wftchgteizi,  Jüdigctie  Privatbriefe.  5 
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gewefen,  ich  het  folen  dein  üben  trauten  man  ein  briwel 
schreiben,  daf  er  het  mir  ein  kleid  geschikt  von  Treindelf  oder 
von  Relef,  got  fei  in  mit  anander  genedig'^.  ich  vermein  aber, 
wen  du  wilst  mein  wort  bei  im  ton  if  mer  af  mein  schreiben, 
auch  fei  wisen,  daf  ich  bin  bei  Genendie  gewefen  un'  hab  fie 
gefrag,  afo  hat  ir  Lefer  auch  nischt  geben;  ich  weis  nit,  wem 
er  nach  gerat,  daf  er  afo  ein  hart  bef  Herz  hat;  er  gerat  fein 
vater  noch  muter  nit  nach,  auch  fein  geschwistrig  nit  nach, 
weiter  waf  on  belangen  if,  af  du  mir  schreibst,  ich  fol  dir 
schiken  ein  tuzet  pintlich"  un'  2  gute  Schleier,  fei  wisen,  daf 
man  nischt  rechts  hat  von  schleior,  gar  gering  ding,  auch  wen 
man  fie  het  schon  gut  gehat,  afo  het  ich  dir  nischt  geschikt 
mit  difen  Boten,  den  man  nemt  im  unter  wegen  alef  hawek^*; 
er  if  an  her  weg  gefangen  gefesen  zehn  tag.  Chava  Manschen '^ 
hat  mir  es  wider  raten,  mit  im  was  zu  schiken,  ir  tochter  hat 
ir  auch  geschriben,  fie  hat  ir  auch  nischt  geschikt.  ich  het  dir 
funst  gern  geschikt,  wen  ich  schon  die  ver  lag'^  nit  hab;  mein 
schwiger  het  mir  afo  vil  gelian.  wen  du  was  bedarfst  afo  schreib 
mir  nor  her,  wil  gern  in  dein  dinst  fein,  weis  dir  weiter  nischt 
men  zu  schreiben  auf  difer  zeit,  do  mit  fei  got  befolen  mit  dein 
üben  herzigen  man  von  mir  dein  mem  Schwester  Gitel,  Tochter 
des  Khrr  Abraham  CZ  Fanto. 

gris  mir  von  meinet  wegen  dein  herzigen  man,  un'  mein 
man  Aki[wl  b.  F.]  last  auch  enk  mit  anander  grisen. 

Geschrieben  Freitag  den   Wochenabachnittcn  Wajischlach. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.   Wina. 
zu  hant  meiner  Üben  Schwester  tochter,  die  frnra  un'  die 
klug  Frau  Rejel  s.  l.  Frau  des  Ihr  Chajim  Gerschuni. 
u.  B.  d.  F.  B.  d.  B.  N.  C.  S.  d.  B.  G. 

A.  d.  h.   G.  Prag. 


»gnädig.  »3  Dutzend  Spitzen?  "weg.  »  Wohl  die  Sohreiberln 
von  Nr.  8  A.  Vielleicht  ist  ;2:n:3  zu  lesen,  vgl.  ie:t3  bei  Hock  202.  '•  das 
auszulegende  Gold.  üblatensiegel  mit  dem  Tierkreisbild  der  Fische  In 
Ornamentiertora  Schild  in  einer  achteckigen  Einfassung,  darüber  t'sy,  ver- 
mutlich Akibn  b.  J.  Saks,  s.  Tafol  VIII.  Der  Einfluß,  den  man  dem  Tier- 
krciszeiohen  des  Qeburtsmonata  auf  das  Schicksal  de?  Menschen  zuschrieb, 
tat  wohl  die  Ursache,  daS  man  sich  dieser  Zeichen  als  Siogelbilder  bediente 
(Tgl.  Nr.  43  unl  41)  und  sie  auf  die  „Wimpel"  stickte.  Miltoilungen  der  Ge- 
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31. 

Chajim  Anaw^  an  seinen  Gegenschwäher  SImeon  [Theomim]^ 
dessen  Frau  Selde^  und  ihre  Tochter  Ssela^ 

Vom  Weltengotte  viel  Frieden  dem  Manne  des  Friedens,  dessen 
Handlungen  friedlich  sind,  vertraut  mit  Wissen  und  Weisheit,  dem 
keiner  an  Einsicht  gleichkommt,  meinem  liehen  Gegenschwäher,  dem 
theuern  Khrr  Simeon  b.  F.  E.,  Gott  möge  allem  Tun  seiner  Hände 
den  Segen  entbieten^,  in  Gemeinschaft  mit  seiner  eines  Frommen 
würdigen  Frau^,  in  treuem  Bändniss  vereinigt,  gesegnet  vor  den 
Frauen  im  Zelte'',  Frau  Seide  s.  l.  und  den  Sjprösslingen  eurer 
Lenden,  allesamt  möge  sie  ihr  Fels  tind  Erlöser  beschützen,  und 
insbesondere  der  Braut  meines  geliebten  Sohnes,  der  ehrsamen  und 
reinen,  der  lieblichen  in  ihren  Werken,  der  Jungfrau  Sela  s.  l. 
und  allen  euern  Angehörigen  Frieden!  Vor  allem  verkünde  ich 
Mkt^  das  Wohlbefinden,  ebenso  möge  es  Mkt  tcnd  euch  allen  nicht 
fehlen,  ich  danke  und  lohe  Gott,  daf  ich  einen  FreundachaftsbHef 
mit  Nachricht  vom  Wohlbefinden  bekumen  hab  von  31kt^  heute 
Freitag  15.  Kislev  und  habe  mich  im  Herzen  gefreut  wie  einer  der 
Beute  findet^  eier  alen  gefunt  G.  l.  halben,  kan  mir  denken,  daf 
Mkt  kein  wisen  if,  daf  ich  meinen  liehen  Sohn  hinter  mir  gelasen 
hab  in  Merheru^^  zu  h.  G.  Kuniz  oder  in  der  h.  G.  Eibeschiz, 
hab  notwendig  ein  heim  gemust  aus  vielen  Gründen,  ich  hoffe  zu 

Seilschaft  für  jüdische  Volkskunde  2,  53,  69.  Das  Zeichen  der  Fische  findet 
sich  auch  auf  dem  bei  Cbmiel  1.  c.  114  abgebildeten  Petschaft  einer  Frau 
und  als  Buchdruckerzeichen  (z.  B.  auf  den  ältesten  Lubliner  Drucken),  sowie 
im  Wappen  der  Familie  Meschulmim  (Morpurgo,  Notizie  sulle  famiglie  ebree  .  . 
a  Padova.  Udine  1909,  S.  13). 

1  Chajim  Anaw  (in  amtlicher  Schreibung  Enoff,  Bondy-Dworsky  I,  374) 
war  Gemeindediener  in  Prag  (vgl.  Hock  24'5,  Nr.  4131;  9320  sub  nn).  Daß 
ein  solcher  zugleich  Rabbinatsmitglied  und  Prediger  sein  konnte,  beweist 
der  Umstand,  daß  Samuel  Heida,  der  Verfasser  des  bereits  genannten  pipr 
vr\M^  ebenfalls  diese  Ämter  bekleidete  (Hock  94).  '  Simon  b.  Samuel  Phoebus 
Theomim  =  „Simon  Munckh,  Hoffjudt'',  Schwarz  197,  Nr.  7-t  (vgl.  Nr.  1,  n.  1), 
der  Großvater  des  Ahron  Theomim  Darschan,  starb  in  Wien  23.  April  1650 
als  Vorsteher  (Wachstein  Nr.  377).  Er  ist  es,  der  1614  als  Gläubiger  der  Ge- 
meinde erscheint  (RGA  Zemach  Zedek  Nr.  37).  ^  Seine  Frau  Selda  starb 
2T.  Februar  1626  (FMB  123,  12,  Wachstein  Nr.  130).  ^  Ssela  starb  schon 
1.  September  1621  (Wachstein  Nr.  106).  ^  Vgl.  Nr.  17,  29.  6  Nach  Aboda 
Sara  39*.  "^  Ri.  5,  24.  3  Titulatur,  mit  der  der  Schreiber  den  Adressaten 
anspricht,  s.  Erklärung   der  Abkürzungen.         9  Ps.  119,  1G2.         ^^  Mähren. 

5* 
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Gott,  daf  mein  lieber  Sohn  jetzt  bei  eich  wert  fein,  den  der  wür- 
dige Khrr  Leb  R.  Chajim  Wol  b.  F.''  wert  gewis  trachten 
daf  er  anein  kumt,  wert  gewis  meinen  Sohn  nit  hinter  fich  lasen 
bat  mir  mit  Handschlag  gelobt  bei  anander  zu  bleiben.  Darum 
mein  lieber  Gcgenachwähcr,  wiaec  Mkt,  daas  ich  a;i  meiner  Ver- 
ptiiehtung  nach  wie  vor  festhalte  und  für  den  Fall,  daf  mein  Sohn 
f.  l  bei  Mkt  if,  macht  wie  es  eich  beiden  dicht'-  gut  fein  un* 
macht  den  ZeitpiDikt  dir  Hochzeit  wie  eich  lib  if,  der  mit  daf 
CS  mit  Gottes  g.  s.  e.  Zimtiininung  geschehe,  daf  mir  mit  Jubel  und 
Fröhlichkeit  unfer  Freudenfest  kenten  haben,  wie  wol  mich  der 
zuk  nahe  an  100  Gulden  hat  gestanden,  wil  dan  fehen,  daf  mir 
wider  welen  kumen  zu  der  Hocfizeit  s.  G.  ic.  un'  in  grosen  frei- 
den  der  zelen  die  Wunder  die  uns  G.  g.  s.  e.  bewifen  hat.  Und 
für  den  Fall,  daf  mein  Soh7i  G.  b.  jetzt  noch  nit  bei  eich  wer, 
bit  bei  der  Bannhe^'zigkeit  Gottes  g.  s.  c.,  tut  nach  eurer  Einsicht, 
acht  un'  tracht,  daf  er  zu  eich  kent  kumen,  den  ich  hab  kein 
Buhe  bif  ich  her,  daf  mein  geliebter  Sohn  in  Frieden  aii  seinem 
Orte  if.  bin  nach  meinem  Hause  in  Frieden  heim  kumen  am 
Donnerstag  dem  Neumond  des  Kislev,  hab  z.  g.  G.  ein  junge 
tochter  gefunen.  Mein  lieber  Gegcnschwähcr,  muf  jetzt  auf  heren 
zu  schreiben,  den  es  if  7iahe  zum  S(d)bat  un'  der  Bote  hat  Eile  fort- 
zukommen. Und  damit  sei  Friede  vom  Herrn  der  Welt  und  von 
mir  deinem  Gegenschmiher  Chajim  Änaxc. 

In  Eile  am  Freitag  des  Wochenah  Schnitts  „diese  Leute  sind 
uns  friedlich  gesinnt'  ^'. 

...  .1*  viel  gutes  von  allen  meinen  Familiengliedern,  besonders 
.  .  .'♦  und  mein  Haus  lasen  unfer  Sela  beten,  fol  gedulden,  mel- 
leicht  wert  es  G.  g.  s.  c.  afau  welen  haben,  daf  fie  6.  G.  u\  ach 
bei  unfer  Freudenfest  wem  fein.   Und  Frieden,  Frieden! 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.   Wina.  K  G. 

Es  werde  gegebm    in  die   Höhe  des  Palastes    zu  Händen   der 

ruhmvollen  Herrlichkeit  meines  Gegenschwnhers ,  des  Mannes  meines 

Bundes,  des  treuen  und  seg  cm  reichen,  des  gelehrten  Khrr  Simcon  b.  F, 

und  ausser  ihm  *^  b.  B.  d.  R.  G. 

A.  d.  h.   G.  Praq. 


>i  Vgl.  Hock   100,  Nr.  1122.  "  deucht,   dOnkt.  »>  I.    M.   34,  Jl. 

»*  Wurmptich.         «>  b.  Einleitung. 
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32. 

Samuel  b.  GabrieM  an  seinen  Schwiegersohn  Moses  b. 

Pessach'. 

Das  Lehen  und  der  Friede  von  nun  an  bis  in  Ewigkeit^ 
meinem  innigst  geliebten  Schwiegersohn,  dem  teuern,  der  an  den 
Wandungen  meines  Herzens  haftet,  Kmr  Moses  N.  s.  l.  l.  Ä.,  und 
deinem  Vater,  dem  Meister  der  Lehre,  dem  Fürsten  der  Residenz, 
der  strahlenden  Leuchte  Kmhrr  Pesach  s.  L,  s.  L.  l.  und  deiner 
Mutter,  der  JRabbinerin  Frau  Nucha  s.  l.^  und  all  enern  Ange- 
hörigen viel  Friede.  Unser  Wohlbefinden  G.  l.  sei  euch  kund,  möge 
es  auch  euch  nicht  fehlen.  In  Kürze  feid  wisen  af  Schendel  s.  Z.* 
in  der  sechsten  Nachtstunde  des  Sabbatausganges  am  6.  Chesch- 
van  380  d.  k.  Z.  if  G.  l.  gelegen^  und  hat  einen  Sohn  geboren 
z.  g.  G.  G.  g.  s.  e.  möge  ihm  viele  gute  Tage  geben  und  möge  er  ihn 
erziehen  zur  Ehe  und  zu  guten  Werken,  Amen!  ich  bin  mit 
Gabriel 5  leb  in  der  kamer  gelegen,  hab  nit  gehert  af  fie  krischen' 
hat,  alf  nit  ein  Viertelstunde  gewert,  if  fie  G.  l.  schaun  genesen 
gewefen.   afo   hab   ich  mut  gehat,  zu  beschneiden  in  der  alt  nei 


1  Samuel  b.  Mhrr  Gabriel  ist  ohne  Zweifel  der  Sohn  jenes  Mhrr  Gabriel, 
auf  dessen  Frau  (Schöndl)  die  Grabachrift  Gal-Ed  Nr.  7  sich  bezieht.  Diese 
muß  also  endgiltig  aus  dem  10.  ins  17.  Jahrhundert  versetzt  werden.  Trotz 
Rapaport  (Vorwort  zu  Gal-Ed  XL)  glauben  nicht  nur  Podiebrad,  der  immer 
geneigt  ist,  die  Dinge  altersgrau  zu  machen,  sondern  auch  neuere  Schrift- 
steller  an  das  hohe  Alter  dieser  Inschrift.  Dagegen  zuletzt  H.  Tykocinski  in 
Monatschrift  1909,  357  f.,  n.  51,  wo  auch  Neuere,  die  dem  Irrtum  Podiebrads 
folgen,  aufgezählt  werden.  Seine  Angabe  bezüglich  des  Namens  Schöndel 
bedarf  jedoch  der  Berichtigung,  vgl.  dessen  Vorkommen  im  Jahre  1400  bei 
Schwarz  104.  Ebensowenig  ist  der  Beweis  aus  „mhrr",  den  schon  Rapaport 
hat,  ein  voUgiltiger.  Vgl.  oben  Nr.  3  A,  n.  9.  Allerdings  geht  aus  der  zitierten 
Grabschrift  bei  Luzzatto  nicht  hervor,  daß  auch  die  Abbreviatur  von  morenu 
harab  rabbi  im  13.  Jahrhundert  gebräuchlich  war.  —  «rabi  Gabriel"  bei 
Bondy-Dworsky  II,  Nr.  1323,  der  als  Verwalter  des  jüdischen  Spitala 
28.  August  1573  einen  Vertrag  mit  abschließt,  wird  wohl  mit  Mhrr  Gabriel, 
dem  Vater  des  Schreibers  zu  identifizieren  sein.  ^  pessach  war  Dajan 
in  Wien.  Seine  Gelehrsamkeit  und  Charaktereigenschaften  preist  seine  Grab- 
achrift in  begeisterten  Worten.  Seine  Frau  Menucha  starb  7.  April  1631 
(Wachstein  Nr.  171).  3  Buxt.  17.  *  Schendel,  Tochter  Samuels  b.  Mhrr 
G.  nach  der  Mutter  ihres  Vaters  genannt.  (Gal-Ed  1.  c.  vgl.  n.  1.)  Eine 
andere  Tochter  bei  Hock  S.  360  s.  ::j2B*.  ^  niedergekommen.  «  Gabriel, 
Samuels  Sohn,  nach  dem  Vater  seines  Vaters  genannt,  vgl.  n.  1.  '  ge- 
kreischt, geschrien,  vielleicht  als  Subst.  „Kreißen"  aufzufassen. 
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schul,  den  Sachor*  drinen  lafen  auf  rufen,  hat  man  gleich  Somi- 
taq  die  Vi>rstthir  und  die  uhri(]rn  Wi'trdtntrn(jer  drinen  gemacht*, 
hab  ef  mifen  in  Meifls  schul  lafen  besehneiden  zu  <juitv\  Leben, 
Ämcn,  an  Sonntag  des  Wochenahschnittes  „Und  Gott  erschien  tÄm"*®. 
Treindel  s  /.  hat  das  kwator  schaff  pehat,  aloin  der  R.  R.  Jefaia 
Oberrabbiner  ^-  hat  das  Kind  s.  /.  gehalten,  Lafer  ».  /.  hat  in  mit 
beehrt  afo  haben  mir  G.  l.  ein  scheue  Besehneidung  gemacht, 
al  der  weit  gebeten,  wer  bilich  if  gewefen,  nimant  der  heim 
gelasen,  42  per  schaun  ",  fein  nit  men  af  20  kumen,  von  un/erer 
Lii^te  nimant  ausen  bliben  af  dein  Verschuf'if/erter  Rafale 
Vreschels'*  un'  der  Sohn  deina'  Schwester  Brandeser,  nimant 
gut  Glück  geboten,  nie  gestelt,  alein  fein  weib  if  am  diift^n 
Sabbat  zu  ir  kumen  Glück  biten  ^^  wie  fie  die  stub  herauf  if 
gangen,  hat  fie  die  warterin,  dein  Vo  wandte  Sarel,  gefragt:  wer 
hat  das  kwater  schaft  gehat,  oder  wo  fie  zu  zercn  nement,  fie 
het  nischt  der  von  gehört,  af  fie  gelegen  wer.  mir  haben  cf  auf 
kargst",  af  mir  kent  haben,  angrifen,  aber  G.  1.  nischt  ab 
gangen,  wen  du  gleich  felber  hie  werst  gewefen.  Alles  Gute  in 
Fülle  gehat,  vleisch  un'  visch.  dein  mum  Nechama  s.  l.  if  mit 
gewt  fen  helfen  ein  kaufen,  hat  uns  doch  bei  10  schok  kost,  aber 
mir  wolten  nit  hunderttausend  fir  im  nemen,  fir  ein  fo  guten 
Jakob  leb  lang^\  G.  g.  s.  e.  u.  g.  s.  N.  fol  unf  lafen  da.<t  Verdienst 
erwerben,  in  zu  der  zihen  zum  Studium,  zur  Ehe  und  zu  guten  Werken, 
Ämcn!  Schendel  s.  l.  hat  wol  ein  wenig  schmerzen  gellten  mit 
dem  feigen,  ver  hof  wirt  s.  G.  w.  alef  hef  hin  wek  fein,  hat 
noch  harte  knoepen  ^'^  in  bristen,  wen  men  waf,  got  zu  vor,  der 
zu  wist,  af  fie  kent  zu  treiben  *^  wer  gut.  mir  winschen  dir  ef 
jeden  Tag  ein  Stunde  af  du  ef  bei  dir  hest;  Gabriel  leben  gipt 
im  huiulert  kusch-"  nach  hanander,  kein  anders  af  im  maul, 
wigt  in  un'  fingt:    „Jakob  leb  lang."  fei  wisen.  af  mein  Abigail 


•  Am  Freilagahend  vor  der  PeFchneidung  wurden  die  in  drr  Schule 
BDwesenden  nach  dorn  Gottesdienste  durch  den  Schames  zum  nSRcbor"  in 
das  Haus  des  Kindec^vaters  eingeladen,  wo  «ine  Bewirtung  der  Gfiste  statt- 
fand. »  Das  Ergebnis  dieser  Vorsteherwahl  erfahren  wir  aus  Nr.  8  A. 
«0  I.  M.  1»,  1.  "  GoTatterschaft  vgl.  Nr.  5.  n.  4.  «>  s.  Nr.  3  A,  n.  41. 
i>  Paroonen.  «*  Rafael  FröBcbels,  vgl.  Hock  28'».  Nr.  .1116',  war  ein  Bruder 
von  Moses  Fröschels,  dem  Pchwlogorsohn  des  Salkind  Zipgeiner  in  Wien. 
>»  bieten,  wünschen.  >o  aufs  fpnrsamste.  "  s.  Glossnr.  >*  s.  Glossar. 
J»  zcrtreiben,  auflÖBen.         "">  Kösse. 
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s.  l,  auch  Gabriel  leben  s.  l.  haben  geblatert;  durch  die  Barm- 
herzigkeit Gottes  tüid  seine  grosse  Gnade  haben  genügen  zu  ir  teil 
gehat,  fein  hinderlich,  fein  in  G.  l.  hipsch  ab  gedert  8  Tage  der 
vir,  eh  Schendel  s.  l.  in  kinpet  kumen  if.  daf  klein  s.  l.  hat  in 
der  kinpet  auch  etlich  bieterlich  gute  gehat,  hat  fich  nimant 
drauf  ver  standen,  ein  teil  haben  gefagt,  weren  heitel  blatern*^, 
teil  haben  gefagt,  wer  recht  gute  blatern.  Mein  lieber  Schioieger- 
sohn  fein  wisen,  af  mir  hizunder  in  dieser  Stunde,  dein  briw 
haben  emjjfangen,  welche  du  am  Neumond  des  Cheschvan  ge- 
schriben  hast,  hab  6  Kreuzer  der  von  geben,  af  du  schreibst 
von  Schendel  s.  1.,  derfst  dich  nischt  beforgen,  ver  mein,  if  ir 
G.  l.  nischt  ab  gangen,  alein  if  ir  bang  nach  dir  gewefen.  zu 
morgens  fech^^  fie  gern,  af  du  daf  kind  s.  l.  von  ir  fols'-^  nemen, 
af  fie  kent  Schlaufen,  belangt,  af  du  schreibst  dein  ver  lust,  mir 
welen  ef  G.  g.  s.  e.  heim  geben,  er  wirt  ef  zum  besten  richten, 
er  hat  vil  gelt,  wolen  in  biten  vir  Frieden  un'  gefunt.  belangt 
Marksei  hat  Schendel  s.  ?.  ein  reinischen  tukaten  fir  dem  gold 
gilden  geschikt,  wen  fie  mer  Ruhe  s.  G.  to.  wirt  haben  vor  dem 
kind  s.  l.,  wil  in  lafen  beschiken^^ 

belangt  mit  den  Pfändern  hab  noch  kein  Urthcils  zetel, 
alein  hat  dem  Bichter  an  gelipt^^,  bif  den  Donnerstag  des  Wochen- 
abschnittes Wajescheio  wil  er  fie  nemen,  oder  er  fol  mir  zetel 
geben.  Izigel  Stums  hat  em  halbes  schok  geben,  belangt  den 
Sohn  deiner  Tante  Salman  Chafan^^,  wil  Schendel  s.  l.  nischt 
geben,  fagt  fei  nischt  schuldig;  schreib  im.  schreib  Schendel 
6'.  l.,  wie  fie  die  ermel  fol  geben,  man  wil  fie  wolwel  haben. 
den  pelz  hat  fie  um  7  schok  ver  kauft;  die  tendier  haben  gefagt, 
if  wol  darum  bezalt. 

Und  damit  empfange  Frieden  vom  Herrn  der  Welt,  von  mir 
deinem  Schwiegervater  Samuel,  Sohn  m.  H.  V.  Mhrr  Gabriel  Ä.  G 
S.  b.  F.  £".27 

Geschrieben  am  Freitag  15.  Kislev  380  d.  k.  Z.  in  grosser  Eile 

nimt  mich  wunder,  af  du  mir  nischt  schreibst  von  meinem 
Sohne  Jofef  s.  l.  oder  warum  er  uns  kein  wort  nit  mit  hat  ge- 


21  s.  Glossar.  ^^  sähe.  ^s  sollst.  24  holen,  vorladen.  25  [der 
Gegner]  hat  angelobt,  versprochen.  's  Salman  Horowitz,  Schreiber  von  Nr.  13, 
der  dort  Pessach  (oben  n.  2)  seinen  Oheim  nennt.  '7  Die  Zusammen- 
stellung der  Euphemie  für  den  Lebenden  mit  der  für  den  verstorbenen  Vater 
ist,  wenn  auch  nur  in  vereinzelten  Fällen,  in  der  Literatur  nachweisbar. 


sohribon.  laf  in  stez  schreiben.  Vnd  gib  den  Becher  des  Segens 
alten  die  aich  nach  meinem  Befindax  erkundigen,  und  besonder» 
deinem    Vater  und  deiner  Mutter  s.  1. 

der  mit  gut  Sabbat  un'  gebenachte  jar,  muf  mit  Gabriel 
leb  im  Bad  gen  2«  Ehren  de»  heiligen  Sabbat. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G. 
Diese»     werde     übergeben*^     zu     Händen     meine»     geliebten 
Schwicgertohne»,   des   u^ürdigen   und   ausgezeichneten   Kmr  Moses, 
Sohn  des  greisen  Gelehrten  Kmhrr  Pessach  8.  L  ».  L.  l. 
und  Fremden  verboten       b.  B.  d.  R.  G.  L.  D. 

A.  d.  h.  G.  Prag. 

33. 

Schöndel,   Tochter   des  Vorigen,    an    ihren   Mann   Moses  b. 

Pessach'. 

Liber  man,  fei  wisen,  af  mir  dein  briw  haben  erhalten, 
iX  mir  fer  lib  gewefen.  ef  muf  dir  gewis  nit  bang  fein,  af  du 
afou  lang  kein  briw  nit  schreibst,  aber'  must  grouse  Geschäfte 
fir  haben,  fein  doch  die  woch  von  Win  leit  kumen,  hab  ver 
meint,  wer  briw  haben,  haben  mir  kein  wort  kenen  fagen.  drum 
schreib  mir  bald  wider  briw.  der  mit  vil  guts  von  mir  dein 
weib  Schendel,  Tochter  des  Samuel.  Gabriel  leb  un'  Jakob  leb 
lafen  eich  grisen. 

34. 

Refel  Landau  an  ihre  Tochter  Ghanas 

Friede  un'  gef unter  jar  folen  enik  weren  war;  zu  dir  mein 
herze  libe  tochter  leb  lang,  die  frum  un'  zichtig  Frau  Ghana 
s.  1.  un'  zu  alen  die  dir  lib  fein.  Vor  allem  fei  wisen  unfer  aler 
gefund,  def  gleichen  fol  ich  al  zeit  heran  von  enik  zu  aler  stund. 
Weiter  libes  herz,    daf   ich    hab    dein  Brief  erhalten    vom  Boten 

»  Vgl.   Nr.  21  B.  n.  3.  Siegel:   Stern  und  Halbmond,  darüber  OK, 

offenbar  nicht  der  Name  de«  Schreibers  B.  Tafel  VlII 

<  Zettel  ohno  Adretae,  offenbar  ElnBchluQ  ron  Nr.  32.         '  oder. 
^  ohne  Adreaae. 
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heute  Freudig  den  15.  Ktslev,  hab  mich  fer  gefreut  ein  fo  ein 
selzamen*  brif,  besonders  in  der  zeit,  G.  g.  a.  e.  fol  weiter  Israel 
behüten,  Amen!  libef  herz,  am  Montag  eh  der  Bote  il  kumen  fo 
is  Bele  tochter  kumen  un'  Matle  un'  hab^  mir  kein  Brif  ge- 
bracht, fo  bin  ich  schir  gebliben*,  fo  haben  fie  mir  geschworen, 
daf  ez  lang  mit  lib  al  gefund  feit,  fo  hab  ich  mich  ein  wenik 
benugen^  gelasen,  die  ganiz  Gemeinde  kan  fich  nit  genügen  var 
wundren,  daf  man  die  meid  izunder  hat  her  geschikt,  if  ir  genau ^ 
genügen  gangen;  fie  wer  schir  inf  leger'  kumen,  het  fie  nit  mit 
fich  gehat  ire  fachen,  der  mit  hat  fie  fich,  Got  zu  vor,  auf  ge- 
left;  wer  aber  kein  wunder  gewefen  afo  ein  frewel!  fie  hat  ge- 
wis  das  Verdienst  ihrer  Vorfahren  genosen.  erst  hat  man  fie 
hie^  nit  weF  ein  lafen,  if  zu  Libene^*',  den  daf  Gerücht  gei,  wie 
G.  b.  grose  Seuche  wer,  man  hat  die  meid  drum  her  geschikt. 
drum  var  langt  mich,  bif  ich  wer  s.  g.  lo.  wider  briw  von  enik 
haben,  libef  herz,  af^^  du  schreibst,  daf  do  vil  fremde  leit  bei 
enik  fein,  if  kein  wunder,  feinen  hie  ach  schir  afo  vil  as  hige  ^*; 
waf  fol  man  tun?  waf  G.  g.  s.  e.  tut  if  wol  getan,  gelobt  fei 
er.  fol  ich  dir  schreiben,  wie  es  unf  get?  G.  g.  s.  e.  fols  iber 
ral  gut  machen,  mir  feinen  schmal  genügen  gestanden,  man  if 
ein  mal  ein  gelofen^^  if  gottlob  wol  aus  gangen,  mir  haben  das 
Verdienst  der  Vorfahren  genosen,  G.  g.  s.  e.  fol  weiter  Israel 
behüten,  libef  herz,  du  schreibst  Schleier  halben;  wen  ich  in 
kent  um  finst  bekumen,  fo  wist  ich  kein  fort  zu  brengen;  wen 
unf  niks  mer  feit  ob  gen  af  schleier,  wer  gut.  drum,  libef  herz, 
hab  aweiP*  gedult;  auf  daf  est^\  af  ich  wer  kenen,  fo  wil  ich 
dir  schiken  *.  g.  w.  libef  herz,  af  du  schreibst,  du  wils  Esther 
ir  gelt  schiken,  kanst  nor  waf  mer  lefen,  schik  mirf  nor  zu. 
ich  hab  dir  vor  alef  geschriben  mit  einem  Boten,  wert  er  dir 
nit  fein  an  kumen,  wil  dirf  wol  wider  schreiben  s.  g.  lo.  fie  if, 
got  gen  irf,  ein  frnske  [?].  kan  izunder ^^  nit  mehr  schreiben,  if 
Vorabend  des  Sabbat,  men",  libef  herz,  duschreibst,  ich  fol  dir 
schreiben,  ob  dir  R.  Wolw  zu  gehert,  hab  dirf  nun  vil  mal  ge- 
schriben, daf  fein  vater  if  meiner  memef^^  leiblicher  bruder  ge- 


2  seltenen.  '  haben.  <  ge3torben.  »  zufrieden  stellen.  ^  knapp. 
Orig.  nju  wohl  nicht  anders  zu  lesen.  '  Lager.  *  hier.  9  woU«n. 
••^  Lieben  bei  Prag,  jetzt  damit  vereinigt.  ii  daß,  wenn.  12  hiesige. 
"  hat  einen  Auflauf,  Krawall,  gemacht.  Vgl.  Nr.  45  A,  n.  17,  und  S.  96. 
"  eine  Weile.        i*  aufs  eheste.         '*•  jetzt.        i'  ferner.        i*  Mutter. 


wefen;  warum  biftu  afo  ein  kuh?  weistu  den  nit,  waf  unf  Ari 
zu  ^'chert?  libef  herz,  bit  dich,  schreib  mir  ob  11.  Bonjamf 
weib'5  ach  dorten  if;  ir  Zalel-*^  hat  mich  nebich^i  gebeten,  er 
if  hie,  get  nebich  arum,  daf  er  mich  der  barmet,  un'  weis  nit 
wo  die  mut'-  if.  der  mit  vil  guter  feiiger  jar  von  Gott  g.  s.  e. 
vor,  un'  von  mir  dein  beforgte  muter  Refel  Landau,  gris  mir 
Jizchak  un'  di  Üben  kinder  leb  lang  un'  al  unfre  libe  heibt" 
un'  wer  dir  Hb  if  un'  nach  mir  fregt  zu  <pitau.  mein  Peierl 
un'  Jakob  un'  die  mum  un'  Esther  un'  Peial**  mit  iren  man 
lafen  euik  al  grisen. 

35. 

Dieselbe  an  ihren  gewesenen  Schwiegersohn  Uri'. 

Friede  un'  gefund  zu  dir,  mein  über  eidem,  Kmr  Uri 
b.  F.  E.  Vor  allem  fei  wisen  unfer  gefund,  def  gleichen  folt  ez 
fein  zu  aler  stund.  Ferner  über  Uri,  daf  ich  hab  dein  briw  er- 
halten un'  mich  ge freut  enker  gefund.  af  du  schreibst,  hast  afo 
lang  kein  briw  von  mir  gehat,  was  kan  ich  der  fir;  ich  schreib 
mir  mein  äugen  auf  un'  erst  kumen  fie  nit  au.  af  du  schreibst, 
ich  fol  dir  schreiben  von  Josef  leb,  er  lernt  dan  Al}thahet  [?], 
ich  houf,  er  wert  wol  besten,  ich  tuh  mein  meglichen  fleis  an 
im,  waf  mir  meglich  if,  men-  af  mein  var  megen  if.  was  fol  ich 
weitläufig  fein,  kommt  auf  die  zeit  niks  dabei  heraus,  hab  dir 
nun  afo  vil  mal  geschriben.  du  folst  mit  imat''  ein  Get^chäft 
machen,  ich  mut*  wil  nit,  kanest  h( greifen,  daf  izunder  itlichem 
schwer  if,  besondere  ein  fo  einer  betribten  [?]  af  ich  bin.  drum, 
liber  Uri,  bit  dich,  laf  dich  duchten-',  ich  hab  dir  ein  ganzen 
bogen  geschriben,  den  ich  schreib  auf  bitren  forgen,  waf  ich 
auf  meinem  herzen  trag,  ich  weit  du  best  zum  Guten  den  jungen 
bei  dir.  wen  man  wert  kenen,  wer  in  wol  mifon  folber  hin 
firen,  den  es  nemt  keiner  afo  ein  jungen  mit,  un'  auf  dein  holen 
muft  ich  wol  lang  warten,  ich  gonit*  mich  un'  im  muf  ich  tun,  muf 
im  ale  Monat  ein  par  schieb  kafen,  um  ein  hcdben  Gulden,  kan 


>»  Bela,  AdreBsatin  Ton  Nr.  3«.  '«  Schreiber  Ton  Nr  S».  "  der 
irnof.  P  Glopsar.  ''  Muttor.  '^  Hiuptor,  Familienmitglicdfr.  '*  Viel- 
leicht Hock  197   *",  ?? 

>  ohne   AdreaiA  >  mehr  >  jemand.   Schreibfehler?         *  Mutter, 

wie  Nr.  34,  n.  22.         *  deucbten,  dfinken.         (  plage. 
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nit  mehr  schreiben,  if  Vorabend  des  Sabbat,  der  mit  vil  guter  jar 
von  G.  g,  s.  e.  vor  un'  von  mir  dein  beforgte  schwiger  Refel 
Landau.  Josef  leb  lat  dich  grisen^  fregt  imer  zu:  babe'',  hat 
dir  der  tet  kein  gelt  geschikt?  er  mecht  gern  schreiben,  er  kan 
nebich  nit;  wen  du  im  werst  gelt  schiken,  wert  ers  lernen, 
gris  mir  dein  weib  un'  dein  schwiger. 


36. 

Blümel,  Tochter  des  Juda  Flekels  SgL^  an  ihren  Bruder 

Schechna^. 

Gar  vil  guter  feiiger  jar,  die  folen  dir  weren  war.  zu  haut 
meinem  liben  bruder  der  frum  un'  der  klug  Kmr  Hrr^  Schechna 
SgL  b.  F.  E.  In  Kürze,  liber  bruder,  ich  hab  dir  al  ding  ge- 
schriben  mit  Hrr  Chajim  Chafan*,  ich  ver  mein,  er  wert  dir 
in  an  geben,  da  schreib  ich  dirs  noch  ein  mal,  af  du  mir  werst 
halten  dein  zu  fagung,  af  ich  hof,  daf  af  ich  hab  Mordechai  zu 
gefagt,  ich  hof  du  werst  ef  nit  hindern,  den  die  zeit  if  Chanuka, 
s.  G.  IC.  un'  af  du  mir  hast  geschriben,  ef  fol  mir  imanz^ 
geben  3  Goldgulden,  ef  hat  mirs  nimanz^  wel  geben,  ef  gibt 
einems  nimanz.  ach  kan  ichs  nit  in  Gesicht  haben,  af  ichs  einem 
kan  an  muten,  ich  bit  dich,  mein  liber  bruder,  du  werst  Mor- 
dechais  fachen  nit  hindern,  af  nit  ein  Störung  drein  kumt.  ich 
mein  ef  wert  dich  nit  ver  drisen,   mein   liber   bruder,   den  ich 


'  Großmutter. 

1  Vgl.   Hock,  8.  vhp'jhs  274,  Nr.  2076.  »  Schechna   SgL  (Horowitz 

nach  Hock  1.  c.)  nahm  in  Wien  eine  geachtete  Stellung  ein.  Nach  den  Worten 
auf  seinem  Grabstein  (Wachstein  Xr.  114):  „er  richtete  wahr  und  gerecht 
an  unseren  Thoren"  seheint  er  zeitweilig  Dajan  gewesen  zu  sein.  Wie  in 
anderen  Gemeinden  fungierten  auch  in  Wien  neben  den  fest  angestellten 
Rabbinatsbeisitzern  auch  mit  den  Vorstehern  gleichzeitig  gewählte  Dajanim, 
vgl.  die  von  Meynert  in  Wertheimers  Jahrbuch  für  Israeliten  V,  S.  23,  ver- 
öffentlichte Urkunde  dd.  20.  Februar  1646.  Eine  klare  Vorstellung  über 
das  Verhältnis  dieser  Dajanim  zu  den  Rabbinatsbeisitzern  und  darüber,  ob 
überhaupt  beide  Institutionen  gleichzeitig  bestanden  haben,  war  aus  den 
derzeit  zugänglichen  Quellen  nicht  zu  erlangen.  3  Der  jugendliche  Schreiber 
(s.  Nr.  37,  n.  4)  häuft  die  beiden  Titulaturen,  die  überdies  nicht  zusammen- 
stimmen, da  Kmr  in  der  Regel  die  geringere  ist.  *  Chajim  Anaw  vgl. 
Nr.  31,  n.  1  und  Nr.  47,  n.  12,  der  also  zur  Zeit  Vorbeter  gewesen  zu  sein 
scheint.         ^  jemand.         6  niemand. 
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hab  nischt  zu  gel&gt,  den''  waf  du  mich  hast  mintlich  geheiseo, 
un'  dar  nach  ^eschriben  ach.  G.  b.,  af  ich  weit  epes  auf  dir  zu 
fagen,  af  wider  dir  wer,  drum,  mein  über  bruder,  schiks  auf 
den  al  der  nesten  mit  Abner^  oder  mit  R.  Chajim  Chafan', 
ef  kumt  mir  alef  an.  ich  weis  dir  auf  der  zeit  nischt  zu  schreiben, 
G.  g.  t.  e.,  laf  enk  al  frisch  un'  gefunt  bleiben  bif  zu  hundert 
jaren,  Amen!  von  mir  deine  Schwester  Blimel,  Tochter  dfs  Juda 
Flekels  s.  A.  gris  mir  dein  libes  weib  Edel  «.  /.,  meine  Übe  ge- 
schwei^*',  G.  g.  s.  e.  fol  ir  geben  ir  lang  leben  bif  zu  hundert 
jaren.  Amen!  un'  Bat  Schewa  un'  die  kinder  «.  i,  un'  al  die  nach 

mir  f regen  zum  Guten. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.   mna  d  G. 
zu  haut  meinem  üben  bruder,  der  frum  un'  der  klug  Khrr 
Schechna  SgL  h.  F.  E. 

A.  d.  h.  G.  Prag  d.  G. 

37. 

Dieselbe  an  denselben'. 

Vil  freid  un'  nimer  men  kein  leid  zu  hant  meinem  herzen 
liben  getreien  bruder  der  frum  un'  der  klug  Kmr  Hrr  Schechna 
SgL.  6.  F.  E.  un'  zu  meiner  übe  i^'eschwei,  dein  libes  weib, 
die  frum  un*  die  klug  Frau  Edel  *.  /.  Kurz,  Über  Bruder,  fei 
wisen,  daf  ich  mich  fer  kränke,  daf  du  mich  afo  gar  fer  ver  last 
mit  ale  fachen,  sowohl  mit  Briefen  als  funst  mit  andre  fachen, 
un'  hast  mirs  nit  afo  zu  gefagt,  U7id  besonders  izunder  in  einer 
felche  zeit  af  izunder  if,  daf  ich  gern  weit  ale  Stunde  un'  ale 
Augenblicke  briw  von  dir  haben  un'  weit  gern  heren  von  enkren 
gefunt  zu  langen  guten  Jahren,  A.  S.  un'  kenst  mir  wol  oft 
briw  schreiben,  wen  du  weist,  den  man  brongt  oft  briw  ein 
her.  Ferner,  mein  herze  Über  ^otreier  bruder,  nemt  mich  gros 
iVunder  von   dir,    daf   du  mir  felche  grose  forg  iber  mein  half 


'  aU.  s  Abner  Schick  rgl.  Nr.  10.  *  Die  Schreiberin  weiß  also  niobt, 
daß  er  iein  Reiseziel  Wien  nicht  erreioJit  lint.  Tß!.  Nr.  .'ll.         >"  Schwägerin. 

1  Dieser  Brief  ist  Ticlleicht  der  im  rorJK'cn  orw&hnte,  Chajim  Anaw 
tur  Beförderung  Qbergebone,  den  dieser  nach  seinem  vergeblichen  Vorsuch«, 
Wien  zu  erreichen,  wieder  dem  Boten  übergeben  haben  mag. 
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last,  du  weist  wol,  daf  ich  bin  meinem  wirt  häuf  zinf  schul- 
dig un'  bin  fünft  ach  schuldig,  was  ich  mich  hab  ein  geschul- 
digt in  einer  felche  schwere  zeit  as  izunder  if.  Es  ist  wahr,  du 
hast  mir  wol  geschriben,  ich  fol  fehn,  fol  mit  leit  reden,  daf  fie 
mirs  folen  geben,  du  wilst  in  es  widur  geben;  es  wil  es  nimant 
ton  auf  felchen  schreiben,  wen  du  aber  einem  ein  briwl  zu 
schreibst,  da  tut  es  itlicher.  Der  Sohn  deines  Schivagers  Hrr  Leb 
hat  mir  felche  Antwort  geben,  wen  du  im  werst  zu  schreiben, 
daf  er  dirs  fol  leien,  da  wil  ers  gern  ton,  un'  ach  Hene,  Sohn 
des  Mhrr  Israel  Heneles*,  wenn  sein  Sohn  im  zu  schreibt,  daf 
er  mir  fol  geben,  un'  du  gibst  fein  fon  zu  Win  widur,  da  gibt 
er  mirs  ach  sofort,  drum,  mein  liber  bruder,  ver  mein  ich,  du 
werst  es  afo  ton,  wie  ich  dir  geschriben  hab.  Ferner  liber 
bruder,  hab  ich  ein  grose  Sorge,  die  iber  ale  Sorgen  if,  hab  dirs 
vor  ach  geschriben,  wegen  mein  Mordechai  «.  Z.,  was  ich  im  hab 
zu  gefagt  Brautgeschenke,  nit  men  was  du  mich  mintlich  ge- 
heisen hast,  nu  if  die  Zeit  der  Hochzeit  der  Sahhat  Chanuka 
un'  ich  felche  fachen  nit  haben  feit  G.  h.,  wist  ich  nit  was  ich 
tet.  drum,  mein  herze  liber  bruder,  if  mein  hofen  als  auf  G.  g. 
».  e.  zu  vor,  der  nach  auf  dir,  du  werst  mich  nit  lafen,  wie  du 
mich  hast  versichert.  Um  dieses  Verdienstes  loillen  wert  enk  G.  g. 
8.  e.  beschützen  vor  jeder  Plage  und  Krankheit^  un'  wert  dir  un' 
al  die  deinigen  kein  Unglück  zuschiken;  das  bit  dein  Schwester 
Blimel,  Tochter  des  Juda  Flekels  SgL  A.  G.  S.  und  zugleich 
empfange  hundert  Segen  von  mir  dem  Sohne  deiner  Schwester  Juda 
Flekels*. 

[Adresse :] 

N.  d.  h.  G.  Win  d.  G. 

zu   haut   meinem   herzen   liben   bruder  der  frum  un'  der 
klug  Kmr  Hrr  Schechna  SgL.  h.  F.  E. 

u.  B.  d.  F.  b,  d.  B.  N.  C.  S.  d.  R.  G. 

Ä.  d.  h.  G.  Prag  d.  G. 


'  Chanoch,  Sohn  dei  Israel  Hammerschlag  vgl.  3  A,  n.  1.  *  1.  Kön. 
8,  37.  2.  Chr.  6,  28.  *  Der  Brief  ist  demnach  nicht  von  Blümel,  sondern 
von  ihrem  Sohne  geschrieben. 


3S. 

Bezalel,  Sohn  des  Benjamin  CZ,  an  seine  Mutter  Bela. 

Gar  vil  guter  ^^ebenschter  feli^'or  jar,  dio  folen  dir  werea 
war.  zu  haut  mein  libe  mem,  die  frum  un'  klug,  das  Bieder- 
weib  Frau  Bele  «.  l.  Kurz,  libe  mem,  fol  ich  dir  schreiben,  wie 
ef  mir  gegrangen  if:  im  stein  gefat',  ganz  schwer  gegangen, 
fei  wisen,  daf  ich  BOle  nit  hab  gefunen  zu  Austerliz,  hat 
mufen  zu  fus  ein  wek  gelaufen*,  wie  fie  gangen  if.  ein  fo'  bin 
ich  G.  l*  um  daf  ibrik  auch  gekumen  un'  hab  fie  gefunen 
bei  meinem  Bruder  Kmr  Mordechai  zu  Gutein  ^  ef  wer  vil 
der  von  zu  schreiben  wie  ef  mir  gegangen  if:  ein  fo  hab 
ich  gefen,  daf  ich  mit  Bele  bin  ken  I*rag  gekumen  zu  mein 
schweren*,  er  if  fer  gütig  mit  mir,  ^^ot  fol  ims  bezalen,  neiert 
if  mir  ein  gerose  Beschämung  [?].  daf  ich  ein  fo  blos  gekumen 
bin  in  ein  foe'  hfeiligej  G[emeindc].  weiter,  libe  mem,  fei  ge- 
beten un'  schreib  mir,  wie  ef  dir  get,  den  ich  hränhr  mich  fer, 
daf  ich  kein  briw  hab  bekumen  von  dir,  un*  schreib  mir,  wie 
ef  stet  mit  die  unfere  fachen,  daf  ir  in  schlof  gelafen  haben, 
ob  ez  hat  bekumen  oder  [nit  un'?]^  ob  ez  hat  mufen  fort- 
gezCogen?)**  gelt  oder  nit,  wie  men  h[at]  ge[fa]gt^  drum,  libe 
mem,  fei  gebeten  un'  schreib  mir  alles  gründlich,  der  mit 
antfang  gut  Sahhat  von  dein  fon  Bezalel  Sohn  des  Mhrr  Ben- 
jamin CZ.  A.  G.  S.  Bele  laft  e[n]k  gerisen^  un'  ale  die  z.  G. 
auf  [u]n[f]  [fr]agen  un'  besonders  Jizchak  un'  Ileue.  ich  het  ir 
gern  geschriben,  if   Vorabend  des  Sabbat. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.   Wina 

zu 

hant  mein  libe  mem  Frau  Bele  8.  l.  Frau  des  Mhrr  Benjamin 

CZ.  A.  G.  S. 

u.  B.  d.  F  B.  d.  B.  N.  C.  S.  d.  R  G. 

A.  d.  h.  G.  Prag. 


'  dem  Stein  Kosagt  r.  Olosaar.  '  Isufen.  »  so.  *  schmerzliche 
Ironie.  *  Kojeteln  (in  Mähren).  •  Schwiegervater.  i  Schreibfehler  für 
•o  «ine?        *  Wurmstich.         >  grfiOen. 
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39. 


Kak  b.  Schaiom  Gregor  S  an  seinen  Sohn  Schalom,  Diener 

bei  Selkei. 

Friede, Fr iede,vieinem geliebten  Sohne  Kmr  Schalom  N.  s.  l.  h  A. 
vor  allem  wis  unfer  gefunt,  ein  fau^  folt  ez  ach  fein  al  zeit  un' 
stund,  enker  gefunt  ale  hab  ich  mich  gefreut,  af  du  schreib^, 
du  bist  zu  friden  mit  dein  Herrn*,  es  if  mir  fer  lib,  aber  du 
hast  nit  gefchriben,  af  fie  fein  mit  dir  zu  friden,  drum  bit  ich 
dich,  ver  halt  dich  un'  fei  getrei,  un'  dein  mem  hat  dich  ach 
gebeten,  du  folst  dich  ver  halten  mit  al  der  weit,  af  kein  klag 
nit  iber  dich  kumt;  fie  wil  dir  zu  Ion  ein  sehen  hemd  machen, 
un'  ich  mein  ach,  af  du  gehert  hast,  af  ich  bin  schon  zu  Znam^ 
gewefen  un'  hab  mich  mufen  um  keren.  ich  bin  in  Mereren^ 
gelegen  mer  af  5  Wochen,  af  mir  nit  haben  fort  gekent  wegen 
un'  fecher'',  fein  mir  wider  ein  heim  gezogen,  es  gestet  mich 
der  zuk  iber  20  Gulden,  noch  dang  ich  got,  af  mir  fein  in 
Frieden  ein  heim  kumen.  ich  hab  ales  was  du  mir  geschriben 
hast  un'  andere  fachen  ach,  af^  ich  het,  an  geworen^,  wol  aber 
ich  hof  zu  got,  ich  wil  bald  bei  dir  fein,  af  ich  nor  wer  heren, 
af  fecher  wert  fein,  liber  fun,  fei  wisen,  af  die  mem  hat  ein 
tochter  gehat^°  z.  g.  G.  un'  Breindl  if  ein  Braut,  Chanuka  wert 
die  Hochzeit  fein,  fol  ich  dir  schreiben  wie  es  hie  stet?  men 
tar^^  iber  feld  nischt  schreiben,  der  lib  got  fol  es  gut  machen 
un'  fol  fich  erbarmen  iber  unf.  wen  ich  s.  G.  iv.  bei  eng  wer  fein 
da  wil  ich  wol  ales  fagen  z.  G.  da  er  mit^-  fei  got  befolen  von 
mir  dein  tet  un'  mem  Jfak  Sohn  des  Schalom  Gregro  A.  G.  S. 
gris  mir  Selkei  un'  Perel  un*  die  Kinder  s.  l.  un'  Sanwel  mit 
all  seinen  Hausgenossen  un'  al  die  nach  mir  fregen  z.  G.  fag  den 


1  Dem  Namen  Gregor   begegnen    wir    schon   1544  (Bondy-Dworsky  I, 
Nr.  779.    Rechli,    Frau   des    Isak    G.   bei    Hock   73.  ^  go.  ^  schreibst. 

*  n»3  H'3  bedeutet  hier  den  Herrn  im  Gegensatz  zum  Diener,  wie  noch  heute 
in  den  östlichen  Ländern,  in  Nr.  3,  S.  9  einen,  der  ein  selbständiges  Haus- 
wesen besitzt  (in  diesem  Sinne  in  allen  Gemeindeordnungen  u.  dgl.  Die  wört- 
liche Auffassung  als  „Hauseigentümer"  hat  schon  zu  Irrtümern  Veranlassung 
gegeben,  vgl.  ha-Assif  VI,  135),  in  Nr.  5,  n.  5  den  Benrirter  dem  Gaste  gegen- 
über, in  Nr.  15  und  16  den  Wirt,  bei  dem  man  einkehrt.  5  Znaim. 
6  Mähren.  "  Unsicherheit.  ^  y^as,  welche.  9  verloren.  lo  bekommen. 
11  darf,        "  damit. 
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weibern,  ich  wil  in  schene  schleier  mit  brengen,  lasen  fich  der 
rauf  ver  lasen  *\  '^t'ia  mir  Jofd  und  seine  Frau  un'  Ascher  und 
scirie  Frau,  deine  peschwistrig  lasen  dich  al  grisen  un'  deine 
Vetren  un'  deine  niumes'*  ach,  un'  Blimle  lat  dich  ach  grisen 
un'  al  in  häuf  s.  l.  lasen  dich  grisen.  Über  fun,  mich  nemt 
wunder  von  dir,  af  du  mir  nischt  goschriben  hast  von  Hrr  IserL 
(reachricbcn    am   Freitag  des    Wochenabschnitts   Wajiachlach, 

[Adreise:] 
N.  d.  h.   G.   Wina. 
Friede  nieincm  geliebten  Sohne  Schalom,  Sohn  des  Jsak  Gregro 

bei  Selkel. 

A.  d.  h.  G.  Prag. 


40. 

Frumet,  Tochter  des  Asriel,  an  Ihren  Sohn  Hirschel,  Diener 

bei  Abraham   [Öttingen] '. 

Vil  guter  feiiger  jar,  die  feien  dir  werden  war.  zu  hant 
meinem  liben  fun,  der  frum  un'  der  IcIult  Kmr  Hirsch  /'.  F.  E. 
fei  wisen  mein  gefunt,  daf  gleichen  fol  ich  heren  von  dir  zu  aler 
zeit  un'  stund,  funst  fei  wisen,  ich  kränke  mich  fer,  weil  ich  hab 
kein  briw  gehat  von  dir  fint  von  Win  [?],  selbst  dort  hast  du 
mir  kein  grundliches  geschriben,  drum  bit  ich  dich,  schreib  mir 
alef  gründlich,  ob  es  dir  stet  der  fir*  af  du  bist  ein  raus  ge- 
faren;  ob'  ef  dir  mecht  nit  der  fir  G.  b.  sten,  mecht  ich  mich 
fer  über  daa  Vergangen^,  hränlcen.  drum  tue  nit  anders  un' 
schreib  mir  alef  gründlich  wie  ef  dir  get.  funst  wegen  der  Ver- 
ehelichung halben,  wen  du  felbert  nit  da  bist  IT  schweriglich*; 
wen  du  hie  werst,  wer  schon  alef  richtig,  aber  wider  ein  rum' 
weistu  epef  besres  drausen  zu  ton,  so  steht  es  in  deinem  lieliehni. 
funst  fol  ich  dir  vil  Neuigkeiten  schreiben,  tag»  nit  iber  feld  zu 
schreiben,    drum    bit    ich  dich,    schreib  mir  alef  gründlich,  den 

W  sie  loUtD  lieh  darauf  rerlasson.  »*  Muhmen.  Siegel:  In  oraler 
Eintansung  eine  Teriierte  Ctrtouchp.  ober  welcher  iwci  unleserliche  Buch- 
■taban,  Innen  ein  Hen,  dem  drei  Blätter  enUprleßen.  8.  Tafel  VIII. 

'  Vgl.  Nr.  8  A,  n.  13.   und  Nr.  21,   n.  12.  »  ob  es  lieh  dir  lohnt. 

>  wenn.         *  lebwer.         *  wiederum.         ^  taugt. 


81 

ich  hab  vor'  genügen  forig ^  lam  ich^  wisen,  af  ich  wer  vor  dir 
nit  darfen^°  zu  forgen.  der  mit  antfang"  vil  taufend  guter  jap 
von  mir  dein  muter  Frumet,  Tochter  des  Äfriel.  wen  ich  wer 
heren  von  dir  z.  G.  guter  Nachrichten,  wer  ich  dir  mer  schreiben, 
gris   mir   ale   dein  libe  habt  un'  ale  die  dir  gutes  genen. 

[Von  anderer  Hand:]i> 

fei  wisen,  daf  ich  hab  dein  briw  empfangen  am  Freitag 
des  Wochenabschnitts  Wajischlach,  so  hab  ich  nit  der  weil  gehat 
enfert^^  zu  schreiben,  schik  ich  dir  den  briw,  den  ich  hab  vor 
fertig  gehat.  was  belangt  Verehelichung  halben,  du  bist  klug  ge- 
nügen, du  weist  wol,  waf  du  ton  folst.  af  du  schreibst  kleider 
halben,  if  izunder  nit  die  zeit  der  nach. 

[Adresse  von  der  ersten  Hand:] 

N.  d.  k  G.  hinge  d.  G. 

zu  hant  meinem  liben  fun,  der  frum  un*  der  klug  Kmr 
Hirsch  h.  F.  E.  bei  B.  Abram  Flaumich". 

u,  B.  d,  F.         B.  d.  B.  N,  a  S.         d.  B.  G. 

Ä.  d.  h.  G.  Prag. 

[Adresse  von  der  zweiten  Hand:] 

N.  d,  h.  G.  Win,  der  Hauptstadt. 

zu  hant  meinem  fun  Kmr  Hirschel,  Diener  bei  Hrr  Abram 
Gemeindevorsteher  b.  F.  E. 

u.  B.  d.  F.  B.  d.  B.  N.  a  S.  d.  B.  G. 

Ä.  d.  h.  G.  Prag^  der  Hauptstadt. 


7  Torher,  ohnehin.  8  Sorge.  9  laß  mich.  w  brauchen.  i*  emp- 
fange. *^  Diese  Zuschrift,  oder  wahrscheinlicher  der  ursprünglich  nach 
öttingen  adressierte  Brief  ist  also  nicht  von  Frumet  selbst  geschrieben. 
"  Antwort.  i*  Flaumioh  oder  Plaumich  ist  offenbar  der  Ortsname  Pflaum- 
loeh.  Der  Weiler  dieses  Namens  mit  starker  jadischer  Bevölkerung  liegt 
im  heutigen  württembergisohen  Jagstkreise,  unweit  der  im  bayrischen  Kreise 
Schwaben  und  Neuburg  gelegenen  Orte  öttingen  und  Wallerstein. 

Landaa-Waobitein,  JOdiscbs  Friyatbriefe.  Q 
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41. 


Chiskia  b.  Ascher  SgL  Horowitz'  an  seinen  Schwiegervater 
Abraham*,  Schwiegersohn  des  Ifak  Popers. 

Gott  möge  gewähren  den  Frieden^  meinem  Herrn  Schwieger- 
vater, dem  tcucrn  und  vornehmen,  klangvollen  Namens,  voller 
Weisheit  und  Kenntnisse,  gekrönt  mit  einer  dauernden  Krone*, 
Mhrr  Abraham  b.  F.  E.  und  den  Frieden  deiner  Gattin,  meiner 
Schwiegermutter,  wibdig  wie  unsere  Mutter  Sarah,  köstlicher  als 
Perlen,  Frau  Breindel  s.  l.  Unter  Wohlbefinden  tue  ich  euch 
kund,  gleiche  Kunde  möge  ich  von  euch  erhalten  bis  zur  Ankunft 
des  Erlösers  und  Verkünders.  Und  nun  icill  ich  in  [jüdisch] deutscher 
Sprache  schreiben,  damit  der  Schreiber  sich  geläufiger  ausdrücken 
könne.  In  Kürze,  Über  schwer  un'  schwiger,  kan  nit  vil  mich 
auslassen,  den  if  nahe  am  Sahbat,  neiart  laf  enk  wisen,  daf  ich 
hab  empfangen  von  enk  ein  briw  am  Montag  des  Wocheii- 
ahschnitts  Wajischlach  durch  die  Tochter  Bela  Chajim  Srhames, 
auch  heute  hab  ich  erhalten  ein  briw  durch  den  Boten  und 
mich  gefreut  onker  gefund  halben  zu  langen  Tagen  und  Jahren. 
nun  die  Ursache,  af  ich  enk  folt  kein  briw  geschriben  hab[en], 
kont  ets  wol  felches  wisen,  daf  ich  nischt  schuldig  bin,  hab 
durch  Leb  CZ^  geschriben,  auch  mit  im  geschikt  spizen, 
nestel  garen«  un'  weise,  men  af  um  40  dulden,  um  bar  gelt  ein 
gekauft,  fo  if  Leb  wider  kumen,  if  nun  2  Wochen  hie,  un'  die 
Waare  if  noch  nie  hie.  kränke  mich  fer,  er  fagt,  hat  fie  zu  Polen" 
gelafen.  auch  geschikt  oier  diken  sidur**,  if  alf  noch  ausen.  af 
ets  schreibt,  ich  fol  fregen,  wie  ef  enk  gangen  if,  bin  ef  gar 
hart  der  schroken,  dank  G.  g.  a.  e.  af  ets  feit  gerettet  geworen. 
Ich  hof,  fol  als  bef  ein  wek  fein.  Der  allein  Wunder  tiit'\  weist 
uns    auch   tagtäglich   Zeichen    und   Wunder,    un'  fein    ein    (refahr 


>  Wohl  idenÜBch  mit  Ch.  in  Gal-Ed  Nr.  90,  Hock  R.  91,  demnach  alarb 
er  all  Gemeindediener  —  damals  eine  VerlrauenaBtellung  (rpl.  Nr.  31.  n.  1)  — 
in  Prag.  ^  "Vgl.  Hock  254;  hiernach  scheint  er  später  nach  Prag  gazugen 
zu  Bein.  Auffallend  ist  ca  übrigens,  daO  auf  der  Adresse  die  Worte:  „Nach 
der  heil.  Gem.  Wien*  fehlen.  —  Bei  Hock  26,  6710  offenbar  seine  zweite 
Frau.  s  I.  M.  41,  16.  Buxt.  16.  *  der  Tora.  »  Wohl  Lob  Cohen-Rapa, 
der  Schreiber  von  Nr.  28  und  29.  «  Spitzen  aus  Nesselgarn  und  weiße 
Spitzen.  '  i'^-KD  wohl  Polna  auf  dem  Woge  von  Wien  nach  Prag.  Der 
Lindername  Polen   wird   pSio   geechrieboD.         «  Gebetbuch.         o  Ps.  72.   18. 
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G.  l.  auf  gestanden,  die  der  Mund  nicht  aussprechen  darf,  welen 
ef  in  Freude  mit  anander  der  zelen.  ef  wert  ivie  ich  glaube  ein 
Jude  auch  hin  gen,  fregts  in,  werts  enk  wol  lagen,  belangt  Ner 
hof  [?],  hof,  wert  bald  ein  end  haben,  den  muf  Selig  der  zu 
brauchen,  mein,  mit  500  auf  5  Jahre  zu  zalen  kont  ets  los 
werden  ein  Hundert  jedenfalls  daran  ^°.  wil  aber  haben,  ich  f ol 
ein  Schuldschein  auf  mir  machen,  un*  ir  ver  bit  mirs  in  ale 
briw,  ich  fol  weiter  kein  Bürgschaft  ton,  weis  nit,  wie  ich  tun 
fol.  schreibts  mir  enker  Meinung,  weit  jo  geren  helfen  mit  aller 
Anstrengung  meiner  Kraft  und  der  Stärke  meiner  Hand  ^^  un' nit 
geren  feien,  neiert  wie  ets  michs  heist,  daf  wil  ich  gar  geren 
ton.  belangt  die  übrigen  Gläubiger,  wen  ich  nor  Zirel  kent  be- 
schwichtigen, wer  alef  gut.  R.  Hoschman  hat  mit  mir  geret  wegen 
fein  Forderung  halben,  treft  an  107  Gulden,  begert  nor  100  Gul- 
den, un'  die  100  Gulden  wil  er  warten  auf  4  Jahre,  jedes  Jahr 
ein  Viertel,  aber  ich  fol  im  ein  Schuldschein  drum  machen,  er 
hat  mir  schon  Handschlag  drauf  geben,  aber  ich  halt  mich 
hinter  1^  bil  ich  briw  wer  haben,  weit  jo  geren  af  mein  Schwieger- 
mutter feit  die  briw  brengen,  darf  fleh  eines  Käufers  heilben 
nischt  zu  ferchten.  mit  Zirel  if  ganz  sinn-  und  zwecklos  zu  reden, 
hab  etliche  Wochen  nischt  mit  ir  geret  der  von,  hat  fie  mich 
gestern  beschikt  vor  apelanten^^  ich  het  bekumen  von  eich  men 
af  200,  un'  ir  het  geschriben,  feit  ir  der  von  zalen,  auch  het 
ich  eier  Bücher  iber  um  400,  man  feit  irs  axif  Grund  gericht- 
licher Schätzung  geben,  hab  ich  mit  ir  geret  un'  gebeten,  wil 
mich  lasen  in  guten  finden  ^^,  hat  nischt  welen  ton,  hab  die 
Bücher  gerettet,  daf  ich  fie  nit  darf  zu  geben  auf  Grund  gericht- 
licher Schätzung,  wil  fo  fehen,  daf  ich  ir  epef  Bücher  kan  geben 
zu  einem  angemessenen  Preise,  wil  mich  geren  bemühen.  Meine  Lage 
if  fer  schwer  derzeit,  betreffs  Unterrichtes  hab  eine  Vereinbarung 


10  die  Schuld  um  100  verringern.  "  Hi.  36, 19;  V.  M.  8, 17.  i-  «urück. 
15  vor  das  Rabbinatsgericht  laden  lassen.  Appellanten  =  Rabbinatsbeisitzer, 
m»  miD  n"3,  waren  höhere  Richter,  die  das  Rabbinatskollegium  unter  dem 
Vorsitz  des  Oberrabbiners  bildeten,  nicht  identisch  mit  den  in  Prager  Akten 
(z.  B.  Bondy-Dworsky)  öfter  vorkommenden  gewählten  Richtern,  die  in  der 
Wahlordnung  in  dritter  Reibe  stehen.  Name  und  Sache  ist  also  vor  1635 
bekannt,  anders,  aber  unrichtig  bei  Wolf,  Kleine  historische  Schriften  142. 
Merkwürdigerweise  begegnen  wir  auch  „Appellanten"  bei  der  Chewra  Kadischa 
in  Ostrog  (Wolhynien),  wo  sie  den  dritten  Rang  einnehmen.  Biber,  Maskeret 
l'gdaule  Ostroho.    Berdyczew  1907,   10.         i*  will   gütlich   entgegenkommen. 

6* 
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gctroftti  mit  Wolf,  Sohn  des  R.  Lipman  Kolin  '^  und  seinem  SchrUger- 
söhn  Salomo,  Sohn  des  Mhrr  Chajim  aus  Niklspurg  h.  F.  £. '«, 
geben  mir  16  dulden  ein  Scmcatcr  un'  haben  mir  der  laubt  zu 
nemen  den  Sohn  des  R.  Mosche  Nulmes  F.  m.  >'.,  gibt  mir  anch 
2  Dukaten,  ferner  3  Goldgulden  von  R  Lipman,  auch  vom  Ober- 
rabhincr.  Weiter,  liber  schwer  un'  schwiger,  if  zu  Wien  gefangen 
mein  Vcrwandtery  heist  Leb  aus  Justmeniz '",  haben  in  Soldaten  ein 
wek  gefirt,  if  mit  mir  im  dritten  (irade  verwandt,  fecht  um  der 
Barmherzigkeit  xcillen  un'  feit  im  behilfig  gleich  mit  gelt  zu  leien, 
man  hat  hie  bei  den  Vorstehern  ein  gelegt  um  100  (tuldcn  Silber 
und  Gold,  die  freint  haben  fich  al  woP*,  man  kan  fie  neten", 
fie  folen  der  zu  geben,  ein  kleines  sidur  wil  ich  eich  mit  den 
Juden  sohiken.  Und  Frieden  v.  H.  d.  IT  und  von  mir  deinem 
Sckxciegersohn  Chiskiah  S.  m.  H.  V.  Hrr  Ascher  SgL.  s.  Ä.  Horwiz. 

[Adresse:] 

Zu  Händen  meines  geliebten  Schwiegervaters,  des  feuern  und 
vornehmen,  klangvollen  Namens,  voller  Weisheit  und  Kamtnissc, 
Mhrr  Abraham  b.  F.  E.  Schwiegersohn  des  R.  Isak  Popers. 

u.  B.  d.  F.       B.  d.  B.  N.  C.  S.       d.  R.  G.      L.  D. 
A.  d.  h.  G.  Prag. 

48. 

Juda  b.  Simon  Auerbach  an  seinen  Stiefvater  Lob  Justmeniz. 

Friede  meinem  Freunde  dem  weisen  und  verständigen  Kmr 
Leb  6.  F.  liber  stif  vater,  fei  wisen,  das  ich  hab  ein  Brief 
erhalten  von  deinet  wegen  von  Leb  Sarel  Gutmes',  den  es '^  hat 
geschriben,  wie  fie  welen  300  von  dir  nemen,  den  du  hastu  fie 
zu  gefagt,  es  if  aber  nit  meglich,  den  du  hast  nischt  mer  af  dein 
Silber  und  Gold,  daf  if  dir  iber  gebliben.  da  hab  ich  es  ken* 
heiligen  Gemeinde  Prag  Vorsteher  ein  gelegt  un  hab  der  bei 
gebürgt,  wen  es  wert  nit  afo  vil  af  ein  100  wert  fein,  da  wil  ich 

1»  Vgl.  Nr.  17,  n.  18.  >«  Schreiber  yon  Nr.  17.  «^  S.  Nr.  42  bis  44. 
i*  Die    Verwandten    Bind    alle    wohlhabend.  «>  nötigen.  Undeutlicher 

Siegolabdruck:  In  achtcckieor  Einfassung  zwei  [Kinder- T]  Figuren  (viellcloht 
das  Tierkreiszeiohen  der  Zwillingo'f)  innerhalb  eines  Kranzes,  dardber  einige 
Buehitabcn,  von  denen  nur  der  letzte,  r,  zu  lesen  ist,  s.  Tafel  VIII. 

1  Adressat  von  Nr.  Ah  und  48.         >  er.         *  gegen,  nach. 
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es  der  legen  *.  da  ver  mein  ich,  weil  fie  das  Silber  und  Gold  von 
mir  haben  genumen,  da  weren  Tie  dich  gewis  nit  verlafen  un' 
weren  lehn,  daf  fie  dich  weren  kene^  ein  raus  brengen.  un'  dein 
Schuldner  welen  dir  ach  nit  zalen,  den  ich  hab  fie  wil  mal  ge- 
mant,  da  fagen  fie,  mir  welen  ims  felbert  geben  un'  sogar  dein 
weib  welen  fie  ach  nischt  zalen.  da  ver  mein  ich,  wen  du  werst 
».  G.  w.  ein  heim  kumen,  da  mein  ich,  weren  fie  dir  zalen,  fist^ 
welen  fie  kein  nischt'  zalen,  un'  ach  deine  freint^;  den  fie 
haben  nischt  welen  um  dir  gen^  un'  nischt  welen  geben  zu 
steiar  geben  ^''.  nicht  genug  fie  haben  nischt  welen  geben  zu 
steiar,  un'  haben  sogar  welen  haben  das  Silber  und  Gold:  dein 
R.  Mordechai.  den  dein  weib  if  zu  Prag  gewefen,  da  hat  fie 
R.  Mordechai  beschikt"  un  hat  gefag,  wie  fie  wer  im  schuldig 
50  schok  un'  hat  fie  welen  einsperren^  da  hat  fie  welen  los  fein, 
da  hat  fie  mufen  von  Prag  wek  un*  hat  mufen  ein  heim  zihen. 
neiert  dein  schwiger  if  um  dir  gangen  un'  hat  durch  ihre  Für- 
litte  erwirkt,  das  fie  die  100  haben  von  dir  genomen,  un'  haben 
gefagt,  fie  welen  dich  got  zu  vor  nit  lafen.  un'  fol  ich  dir 
schreiben,  wie  es  dein  weib  un'  kind  get,  fie  fene^^  gottloh  frisch 
un'  gefund.  weiter  weis  ich  dir  niks  men  zu  schreiben.  G.  g.  s.  N. 
fol  dich  frisch  un'  gefund  lafen  bleiben  un  fol  dir  ein  raus 
helfen  aus  deiner  Haft,  af  ^^  du  wider  zu  deine  kinder  un'  weib 
ein  heim  kumst  in  Frieden.  Amen. 

Da  lafi*  dich  grisen  dein  schwiger  Sarel  Krenen  un'  Ire 
techter  un'  ire  eiden,  un'  mein  weib  Minkel  laf  dich  ach  grisen 
un'  ir  fon  Mordechai. 

Ich  der  Schreiber  Juda  Sohn  des  Schimeon  s.  A.  [aus  der] 

Familie  Auerbach. 

f  Adresse:] 

N.  d.  h.  G.  Wien. 

Zu 

Händen  meines  Freundes,  des  weisen  und  verständigen  Kmr  Leb 

h.  F.  E.  genannt  Leb  Sarel  Gutmens. 

ü.  B,  d.  F.         b.  d.  B.  N.  C.  S.         d.  R.  G. 

Und  Fremden  verboten. 

A.  d.  h.  G.  Prag. 


*  ergänzen.  &  können.  s  lonat.  "<  niemand.  ^  Verwandten. 
9  sich  für  dich  verwenden.  t°  beisteuern.  ^^  holen  lassen,  vorladen. 
12  sind.        13  daß.        i«  läßt. 
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[Auf  der  Rfickteite  de«  znsammengeftlteten  Briefe«:] 

Liber  Leb!  get  den  briw  an  Leb,  der  gefangen  if  unter 
die  Soldalcn.  tut  von  (/.  g.  s.  Xamc  wegen  un'  get  im  an  ^*  un' 
mit'*  eich  um  im,  er"  wert  eich  doppelt  bezalt  weren  von 
G.  g.  t.  Name  zti  Gutem,  ir  wert  es  nit  umsonst  ton.  der  mit  ant- 
fang  vil  gute  jar.  Amen. 


43. 

Moses  b.  Ifak',  Schreiber  der  Gemeinde  In  Prag,  im  Auftrage 
des  Vorstandes  an  Lob  lppe^^ 

Gott  getcähre  FHcdcn  dem  würdigen  und  ausgezeichneten 
Kmr  Ltb  Jipcn  h.  F.  E.  Wisse,  unser  Getreuer,  dass  wir  deinen 
Brief  gelesen  haben,  den  du  wegen  des  gefangenen  Kmr  Ltb 
Jisterniz'  geschrieben  hast,  da  kenen  mir  nit  unter  lafen  un* 
lafen  eich  biten  gar  freintlich,  obwohl  es  bedarf  es  nit,  ir  feit 
vor  ein  gewissenhaften  und  tatkräftigen  Mann  bekannt,  indessen 
tcegen  der  überaus  gewichtigai  Pflichterfüllung  sp>rechen  wir  aus- 
drücklich den  Wunsch  aus,  daf  ir  folt  eich  möglichste  Mühe  gehen. 

»»  gleichbedeutend  mit  „geht  um  ihn",  oben  n.»T  '•  müht  "  eif 
1  HoBea  b.  Isak  unterBchreibt  ala  zweiter  Gemeindeschreiber  ein  Akton- 
Btück,  betreffend  die  Wahl  der  Ältesten  der  Prager  Judengemeinde  im  Jalire 
1616  (Neuzeit  1806,  S.  418).  Die  Beteichnung  „Oberrabbiner  von  Lichtenatadt 
und  Umgebung",  Gal-Ed  63,  Nr.  117,  wird  auf  ihn  eelbBt  xu  beziehen  Bein, 
nicht  auf  Beinen  Vater,  der  bloß  den  Chaber-Titel  beBaß.  Er  dürfte,  obwohl 
in  Prag  wohnhaft,  doch  zuKlcich  das  Amt  eines  Rabbiners  in  Lichtenstadt 
(im  heutigen  Gerichtabezirk  Karlsbad)  bekleidet  haben,  wie  fthnlichea  lu 
Jener  Zeit  nicht  aelten  war.  VgL  Brann,  Monatachrift  1901,  190,  n.  4.  Aller- 
dings finden  sich  auch  Beispiele  fi.r  eine  höhere  Bewertung  dcB  Chaber- 
TitelB,  vgl.  beiBpielsweise  die  Zusammenatellung  von  ha-Gaon  und  ha-Chaber 
aus  dem  Jahre  16C8,  Ha-Eachkol  VI,  2l7,  n.  7,  und  Wotsieins  Bemerkungen 
duelbst.  '  Ohne  Zweifrl  identisch  mit  Lob  Sarel  Gutmana,  dem  Adressaten 
Ton  Nr.  45  und  46,  vgl  Hock  s.  Ijen  und  293  Krr,  wo  wir  dom  Namen 
Gutman  begegnen.  Der  Name  ;d"  oder  ;om  kann  nur  Jipcn  gelesen  worden, 
waB  auch  durch  die  Schreibung  Gippcn  (oech.  g  =  J)  bei  Ti'ipo  im  Präger 
Ghetto  142  bestätigt  wird.  Dagegen  hat  Bondy-Dworsky  II,  Nr.  129.'»,  di« 
heutige  Schreibung  und  Aussprache:  David  Ipen  (1560)  =  Hock  3.  170,  Nr.  6614. 
'  In  dieser  Form  kommt  der  Name  auch  wiederholt  bei  Hock  170  Tor. 
Dagegen  schreibt  PhiBkia,  der  Verwandte  des  Namensträgcrs,  Nr.  41:  „aui 
Justmeniz*.  Beide  Formen  dürfton  wohl  auf  den  Ortinamen  Jistebniz  (Ge* 
ricbtsbezirk  Tabor)  zurückzuführen  sein. 
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belangt  das  Lösegeld  wert   ir  finden  bei  dem  hochgelehrten  Mhrr 

Abraham  Flesch  b.  F.  E.,  und  zwar  hundert  Gulden,  wert  es  mit 

difen   Betrag   nit   kenen   fein,    da  wert   er  eich  noch  zehn  oder 

zwanzig  oder  dreißig  Gulden  der  zu  leien,  mir  werden  ims  wider 

sofort  zurückerstatten.  In  diesem  Sinne  haben  wir  an  B.  Abraham 

b.  F.  E.  geschrieben*,    daf   er   felches  ton  fol,  if  gewiss,   er  wert 

es  ton.  drum  halet^  eich  bei  im  auf  un'  begert  es.  nur  verstehe 

was  vor  dir  ist^,  du  bist  Ja  ein  kluger  Sohn,  un' wert  wisen  auf 

die  bestmögliche  Weise  zu  ton,    der   mit   er  nebich  zu  weib  un' 

kind  kumen  kent.    Und  wozu  sollen  wir  hier   viel  Worte  machen, 

wir   sind  ja   dessen   sicher,    dass   du   nach    deiner  Einsicht   alles 

mögliche  veranlassen  wirst.  Und  damit  empfange  den  Friedensgruss 

von  uns  im  Auftrage   der   angesehenen  und  hochgeehrten  Vorsteher 

und  Beisitzer"^  b.  F.  E.   Ich   habe  geschrieben  und  gesiegelt.   Wort 

des   Moses,    Sohnes  des   chaber  B.  Isak  Ä.  G.  S.,  Schreibers   der 

h.  G.  Prag. 

[Adresse :] 

N.  d.  h.  G.  Wien. 
Zu  Händen  unseres  Freundes,  des  würdigen  und  verständigen 
Kmr  Leb  b.  F.  E. 

A.  d.  h.  G.  Prag. 

U. 

Derselbe  an  Abraham  Flesch  ^ 

Gott  gewähre  Frieden  dem  Würdigen,  wie  das  Licht  des 
Morgens  leuchtet  das  Licht  seiner  Gelehrsamkeit,  dessen  Verstand 
tiefgründig  ist,  d.  i.  der  vielvermögende,  belesene  und  scharfsinnige. 


*  s.  Nr.  44.  5  haltet.  ^  gp^.  23,  1.  ^  bedeutete  in  Prag  die 
„Ältesten"  und  die  „Gemeinältesten".  Siegel:  In  einem  von  Blättern  um- 
rahmten Schilde  das  Tierkreisbild  des  Skorpions,  darüber  nwo  s.  Tafel  VIII. 

1  Abraham  Flesch  ist  Verfasser  einer  Widui  (SOndenbekenntnis),  die 
sein  Verwandter  Isak  b.  Jeh.  Lob  Menz  aus  Nikolsburg  seinem  Buche  Minchat 
Jizchak,  Amsterdam  1688,  beigedruckt  hat.  Dort  wird  er  Oberrabbiner  und 
Lehrhausvorsteher  genannt,  daher  die  Angabe  „Rabbiner  in  Wien"  bei 
Landshut,  Onomastieon  10  und  Zunz,  Litg.  syn.  Poes.  442.  Wolf,  Juden  in 
Wien  391,  und  noch  in  seinen  Kleinen  historischen  Schriften,  Wien  1892,  S.  151, 
und  Gastfreund,  Wiener  Rabbinen  34  wissen  genau  anzugeben,  daß  er  um 
1600  Rabbiner  in  Wien  war,  und  verweisen  auf  Zunz.   Dieser  gewissenhafte 
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überall    bewanderte   gelehrte    Mhrr  Abraham  h.  F.  E.,  Schuneger- 
sohl  de»  aiugczeichiuten  Khrr  Phöbus   T^Tn  t.  Ä* 

Ei  ist  eine  nicht  grosse,  aber  wichtige  Angelegenheit,  in  Be- 
treff welcher  wir  von  unserem  Kollegen,  dem  Vomehmai  und  Vor- 
steher Kmr  Jakob  Theomim ^  Mitteilung  erhalten  haben.  Mkt  hatte 
ihn  unzählige  mal  um  eiiieyi  Austatisch*  der  in  der  Verwahrung 
von  Mkt  befindlichen  Ahiwsengelder  ersucht,  welche  der  h.  G.  Kolin 
gehören.  Nun  ereignete  es  sich  in  jüngster  Zeit,  dass  ein  Mann  aus 
unserem  Lande,  namens  Leb  Jistemiz  von  Soldaten  gefangen  wurde. 
Es  ist  Hoffnung,  ihn  mit  JTilfe  Gottes,  gelobt  sei  er,  durch  Erlag 
eines  Lösegeldes  aus  der  Gefangenschaft  zu  befreien,  deshalb  stellen 
wir  die  Bitte,  Mkt  möge  diesen  Betrag,  nämlich  hundert  Gulden, 
dem  würdigen  Kmr  Leb  Jipen  aus  unserer  Gemeinde  geben,  denn 
wie  er  behauptet,  ist  er  derjenige,  der  »ich  um  diese  Sache  be- 
kümmert^. H?r  sind  unsererseits  bereit,  dieses  Geld  der  h.  G.  Kolin, 
für  die  es  die  h.  (r.  Wien  hochha-zig  gespendet  hat,  zu  ersetzen. 
Sollte  dieser  Beirag  zur  Auflösung  nicht  ausreichend  sein,  so  bitten 
wir,  Mkt  wolle  einen  Betrag  von  etwa  zwanzig  oder  dreissig  Gul- 
den  vorschiesscn  und  ihn  von  uns  fordern,  denn  wir  wollen  diese» 
geborgte  Geld  ohne  jedes  Säumniss  mit  dem  besten  unserer  Wein- 
gärten zurückzahlen^.  Dieser  eben  genannte  Betrag  möge  dem  ge- 
dachten  Kmr    Leb    überantwortet  werden,   nachdem  der  Gefangene 


Forscher,  der  die  Angabe  dem  Minchat  Jizehak  entnommen  bat,  stellt  Jedoch 
nur  mit  Berufung  auf  Fr.  Nr.  105  und  212  fest,  daß  „ein  Abraham  Flesoh 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Wien  lebte".  Die  Ausdruckaweise  Wolfs 
erweckt  überdies  im  Leser  die  Meinung,  daß  ihm  eine  besondere  Quelle 
Torgelegen  habe,  nach  mQheroller  Nachprüfung  ergibt  sich  jedoch,  dafi  eine 
solche  nicht  vorhanden  ist.  '  Samuel  Phöbus  Theomim-Lämel  vgl.  Nr.  1, 
n.  1,  und  die  Stammtafel.  „Wien"  nennt  Ihn  der  Präger  Schreiber  zum  Unter- 
schied von  den  in  Prag  verbliebenen  Familienmitgliedern.  '  Jakob  b. 
Moses  Ahron  Theomlm,  der  Bruder  von  Abrahams  Schwiegervater  (Qal-Ed 
Nr.  42,  Kaufmann  bei  Hock  386,  n.  2)  Ist  sicherlich  identisch  mit  Jakob 
Munk,  der  schon  1608  als  Ältester  bei  Bondy-Dworsky  II,  Nr.  1029,  erscheint. 
*  Mit  r;^'n  wird  hier  eine  Art  der  „Dislanzzahlung"  bezeichnet.  Die  Wiener 
Gemeinde  soll  den  Betrag,  den  sie  für  die  Koliner  Gemeinde  in  Yerwahrong 
hat,  im  Auftrage  und  zum  Vorteile  der  Prager  Gemeinde  verwenden,  die 
sich  vprpfllchtot,  der  Gemeinde  Kolin  diesen  Beirag  zu  erstatten.  Dadurch 
wird  anstatt  der  beiden  Geldsendungen  von  Wien  nach  Kolin  und  von 
Prag  nach  Wien  nur  die  eine  leichter  und  sicherer  zu  bewerkstelligende 
Geldsendung  von  Prag  nach  Kolin  nötig.  Vgl.  auoh  oben  Nr.  28,  n.  16. 
»  II.  Sam.  5,  2.         •  II.  M.  22,  4. 
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aus  der  Haft,  in  der  er  sich  befindet,  entlassen  sein  wird.  Wir 
sind  dessen  sicher,  dass  unseren  Worten  willfahrt  werden  wird, 
zumal  da  es  sich  um  die  Befolgung  eines  gewichtigen  Gebotes 
handelt"',  (es  gibt  ja  der  Mensch  alles  für  sein  Leben  hin^),  he- 
sonders  da  Mkt  gar  kein  Schade  erwächst^,  und  der  Lohn  de» 
Gebotes  die  Befolgung  des  Gebotes  ist^°.  Dei'  Tausch,  den  er  mit 
seinem  würdigen  Verschwägerten  KmrLipman^^  LfehrhausJvforsteherJ 
zu  machen  vorhatte,  ist  bereits  anderweitig  gemacht,  das  Almosen- 
geld  ist  aber  noch  verwahrt  in  der  Hand  von  Mkt.  Deshalb  möge 
Mkt  sich  als  brüderlicher  Helfer  in  der  Not  erweisen  und  das 
Geld  auf  die  vorgeschlagene  Weise  übertragen.  Wegen  der  zwanzig 
oder  drdssig^^  aber  wird  er  die  Sache  nicht  vereiteln,  den  Ge- 
fangenen Freiheit  zu  ruf en  und  den  Gefesselten  Erlösung  ^\  Dafür 
möge  der  Ewige  Mkt  in  allen  seinen  Unternehmungen  segnen^*, 
und  dieses  Werk  sei  Friede  über  das  ganze  Haus  Israel^^.  Amen! 
Geschrieben  Freitag  nahe  dem  Einzüge  der  Braut,  15.  Kislev, 
im  Auftrage  der  angesehenen  und  hochgeehrten  Vorsteher  und  Bei- 
sitzer b.  F.  E.  Wort  des  Moses,  Sohn  des  Chaber  B.  Isak  A.  G.  S., 

Schreibers  d.  H.  G.  Prag. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.  Win. 
Zu   Händen   des   hochgelehrten    Mhrr   Abraham,   Schwieger- 
sohnes des  angesehenen  Kmr  Phöbus  s.  A. 

Und  Fremden  verboten.  b.  B.  d.  B.  G. 

45  A. 

Sarel,  Tochter  des  Moses,  an  ihren  Mann  Lob  Sarel  Gutmans. 

Vil   guter   Teliger  gebenschter   freidiger  jar,  die  folen  dir 
ale  weren  war,  auf  dein  heipt^  un'  har.  zu  hant  meinem  herzigen 


■'  Baba  Batra  8'  am  Ende.  Gelegenheit  zur  Erfüllung  dieses  Gebotes 
hatten  die  Juden  damals  und  früher  oft.  Beispiele  in  der  Literatur  in  Menge. 
Zwei  Briefe  an  die  Judenschaft  in  Wien  betreffs  Auslösung  von  Gefangenen 
aus  Kremsier  aus  dem  Jahre  1643  vgl.  Halberstams  Katalog  nuhv  nSnp  163. 
8  Hi.  2,  4.  9  Im  Orig.  talmud.  Ausdruck  Ketubot  60'  u.  a.  O.  '«  Spr. 
d.  V.  4,  2.  11  Lipman  Heller,  der  ebenfalls  eine  Enkelin  Moses  Ahron 
Theomims  (vgl.  die  Stammtafel)  zur  Frau  hatte.  Auffallend  ist  jedoch  die 
Titulatur  no3  für  einen  Mann  wie  Heller.  ^^  j.  m.  18,  31.  ^^  Jes.  61,  1. 
1*  V.  M.  23,  21.        1»  Vgl.  Jes.  32,  17.        Siegel  wie  bei  Nr.  43. 

1  Haupt. 
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üben  trautigen  man  der  frum  un'  der  klug  Kmr  Leb  b.  F.  E. 
erstlich  sei  wisen  uufern  üben  gefund,  des  gleichen  folstu  auch 
fein  zu  aler  stund,  weiter  mein  herziger  über  trauter  man,  fei 
wisen,  daf  ich  het  geren  vil  geschriben,  neiart  ich  hab  mich  ge- 
fericht-,  ich  wer  zu  vil  mufen  zu  tragen '  der  von  geben,  afo 
gar  vil  af  ich  zu  schreiben*,  von  wegen  af  ich  mich  n.  6'.  w.  afo 
gar  fer  gekränkt  hab  von  wegen  af  ich  in  7  Wochen  kein  wort 
von  dir  nit  gehert  hab,  wo  du  in  der  weit  bist,  zu  vor  aus  in 
afo  ein  steP  af  mir  haben  jetzt,  (i.  g.  s.  c.  fol  bald  zum  (tuten 
ales  geben,  fol  ich  nit  wisen,  wo  stunp  oder  stil  if,  was  hab  ich 
mir  feien  gedenken,  in  Wahrheit  weis  ich  nit  wie  ich  leb  vor 
grosen  Kumincr,  (iott  g.  s.  e.  weis  wie  mir  if.  ich  es  nit,  ich 
trink  nit,  ich  schlauf  nit,  mein  leben  if  mir  kein  leben,  den  in 
guten  Zeiten,  wen  ich  nit  ale  woch  hab  2  briw  gehat,  do  hab 
ich  gemeint,  ich  wer  nit  kenen  leben,  wil  ver  schweigen*  auf 
der  zeit,  un'  afo  lang  sogar  nit  zu  wisen,  wo  du  in  der  Welt 
bist,  was  fol  ich  oder^  ton  der  zu?  ich  hab  mich  vil  fachen  ge- 
nit^  muf  G.  g.  s.  e.  befeien,  noch  hat  mir  an  alen  nit  afo  vil 
gelegen  af  doaran,  den  das  if  mein  bit  frie  un'  spat  fir  dein 
lang  leben  bif  hundert  jar,  wil  das  auch  der  zu  befeien,  was 
fol  ich  ton?  wert  mich  Gott  g.  s.  e.  lafen  glücklich  erlangen,  af 
du  werst  izundert  ein  heim  kumen  zu  dein  guten,  gleib  mir 
drum,  wil  ö  ton,  was  neiart  meglich  if  zu  ton,  un'  laf  dich  ge- 
wis  nimer  ein  wek,  den  wen  mir  einer  mein  tag  het  feien  fagen 
von  afo  ein  Kummer,  het  ich  in  gewis  auf  gesen.  was  sol  ich 
ton,  muf  zu  alen  fagen:  auch  das  ist  zum  Guten!'-*  nu  if  mir  ein 
wenig  mein  herz  wider  der  kilt*°  geworn,  den  heute  if  kumen 
ein  Bote  von  Linz,  do  hat  er  Jokel  auf  mark  begegent,  do  hat 
in  Jokel  gefregt  auf  dir,  do  hat  er  gefagt,  wie  du  zu  Linz  bist, 
magst  mir  gleiben,  ein  Engel  (zu  unterscheiden) ''  hab  ich  gehert. 
erst  hab  ich  mich  wider  gekränJct,  as  du  nischt  geschriben  hast, 
nemt  mich  wunder,  af  du  in  der  zeit  ein  vo;.'ol  laft  flian*^  un' 
folst  nit  schreiben,  if  doch  deine  Art  nit,  oder"  alo  zeit,  wen  mir 
einer  100  Dukaten  het  geschenkt,  wer  mir  gewis  nit  afo  lip, 
wie  wol  doch  af  mir  iklicher  ^' /yicnnt^  if  izundert  ein  Taugend, 


>  gefürchtet.  '  för     das    Tragen,     Botenlohn.  *  erginre:     hab. 

»  Lage.  *  gMchweige.  "  aber.  *  geplagt.  »  Taanit  21'.  "  beruhigt. 
"  Sn^nS  entschuldigender  Auadruck  bei  einer  für  blafl(<hemiach  erachteten 
Olcichaetzung  göttlicher  und  menschlicher  Dinge.        >'  fliegen.        "  jeglicher. 
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magst  mir  frei^*  drauf  gleiben.   noch"  ver  flucht   fol  mir  ales 
gelt   un'  gut   weren,   wen   ich   neiart   her   deinem  liben  gefunt 
2.  l.  J.  ich  dank  G.  g.  s.  e.  drum,  af  ich  dir  neiart  kan  schreiben, 
vor  grausen  vil  schreiben  af  ich  het  zu  schreiben,  kan  ich  nischt 
schreiben,  von  wegen  wie  mir  ein  Bedrängnis  fein  aus  gestanden 
mit^^    af  schier  ein  ein  lauf^''  is  gewefen  in  unseren  Gassen,  if 
af  in  der  Tempelzerstörung  zu  gangen,  was  fol  ich  dir  vil  schreiben 
der  von,  ich  mein  bist  klug  genügen,   lang   mit   lip,   kaust   dir 
wol  vorstellen,  wie  es  zu  get  in  afo  ein  zeit,  nu  mir  fein  gerettet 
geworn  der  von,  mir  haben  gewis  das  Verdienst  der  Vorfahren 
genosen    un'  besonders   mir   if  es  ein  der  schrecklich  wefen  ge- 
wefen,  hab    kein  Pfennig   zu   zeren,   wen  es  mir  G.  b.  feit  das 
Leben  an  trefen^^,  es  leit  einer  den  andren  izundert  nischt  geren 
in  einer  haut  auf  der  ander,  hab  ich  welen  was  zu  zeren  haben, 
hab  ich  wol  mufen  doppelt  Pfänder  geben  un'  gute  Zinsen,  was 
fol  ich  ton?  hab  mich  gewunden  as  ein  wurum,  e  ich  hab  welen 
epes  ver  fetzen  in  afo  ein  zeit,  das  sprich  wort  if :  naut  brecht 
eifen,  ge  es  wie  es  wil.  man  muf  esen,  das  gelind  wil  esen,  fei 
man   karg  wie   man   wil,   man  muf  fort^^  gelt  haben,  hab  ebig 
gewart,  hab  jo  ver   meint  feist  haben  ein  Darlehensgeschäft  ge- 
macht mit  dem  Schwiegersohn  des  Simcha  CZ  oder  mit  R.  Moses 
Sohn  des  Joel  Chafan.  izundert  hab  ich  gefehn  af  es  nit  if,  hab 
wol  mufen  ver  fetzen,  was  ich  gehat  hab,  Gott  g.  s.  e.  fol  mir 
noch  weiter  helfen  mit  eren.  was  sol  man  ton?  der  Eeiche  un' 
der  Arme  fein  izundert  ales  gleich,    gewint  einer  afo  vil  af  der 
ander,    gleib  mir  drum:   nach   mein   kop  nach  wintsch  ich  dir 
izundert  auf  der  zeit  nit  ein  her,  ich  mein,  bist  wol  felbert  klug 
genügen  der  zu,  man  derf  dich  nit  vil  lernen  2°,  neiart  Wen  ich 
neiart   her,   wo    du  in  der  Welt  bist,   af  ich  neiart  her  von  dir 
un'  daf  ich  kan  ale  woch  briw  haben  von  dir  un'  daf  ich  weis, 
af  du  auf  ein  gute  stel  bist,   den   hie  kan  man  izundert  nischt 
ton,  bif  es  G.  g.  s.  e.  wert  bald  beser  machen  zum  Guten,  fönst 
fei  wisen,  af  man  den  König  den  Heidel  berger  gekrent  hat  hie 
mit  großen  Ehren,   un'  fie  auch:  in"  Montag  den  28.  Cheschvan 
un'  fie  am  Donnerstag  dem  Neumond  des  Kislev^'.  fönst  schreib 


"  8.  Glossar.  's  dennoch.  -^  damit.  i'  Auflauf.  is  angehen, 
gefährden.  i9  doch.  20  lehren.  ''  ihn.  22  Die  Krönung  Friedrichs 
von    der   Pfalz   fand    am    Montag    den    4.  November    1619    statt,    der    dem 
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du  uns  auch  waa  Neuigkeiten,  af  man  auch  was",  was  der  mer 
if**.  fönst  fei  wifen.  af  Pesel  z.  7.  G.  gelegen  if  un'  hat  ein 
tochter  gehat,  hat  oder^  eine  um  stein  gefagt*^  wider  ein  heim** 
geschikt;  Reichle  is  ir  u.  6.  u'.  gestorben  an  blotren  un'  nit 
das  aleint'*:  Meirl  is  sein  Fegele  u.  S.  u\  auch  gesV/rben  an 
blatren.  auch  fönst  fei  wisen,  af  Kaiman  if  hie  un'  get  do 
arum  do  fregt  er  aub  er  fol  zu  dir  kumen.  aub  er  dir  was 
behilfig  wer,  af  du  nit  afo  ein  gar  aleint  werst.  ich  weit  felbert 
geren  was  drum  schenken,  af  du  in  bei  dir  best,  af  einer 
wenigsten»  auf  dir  achtung  gebt,  if  mein  greste  forg;  meint 
halben  leget  mir  nischt  dran,  drum  auch,  mein  liber  herziger 
man,  tu  jo  nit  änderst  un'  schreib  oft  briw,  wen  du  neiart  kanst, 
un'  der  frei  mich  wider  ein  mal  von  dein  liben  gefund  her*'* 
z.  l.  J.  Amen! 

weiter  fei  wisen,  af  mir  in  schreiben  haben  gehalten",  fein 
grad  leit  von  Win  kumen  un'  haben  mir  auch  kein  briw  ge- 
bracht, do  bin  ich  noch  mer  der  schroken  geworn,  un'  fie  haben 
mir  gefagt,  wie  du  mit  ein  Boten  hast  geschriben  uu'  werst*® 
auf  ein  entwort.  ich  hab  kein  briw  gefehn  hinten  noch  voren, 
drum  auch  bekümmere  mich  nit  lenger  un'  schreib  mir  jo  ales 
gründlich,  ich  hab  doch  kein  Ruhe  auf  mein  herzen,  man  hat 
mir  gefagt,  wie  du  dir  last  dorten  wol  fein,  ich  weit  af  ich  kent 
es  auch  gewonen.  ich  hab  dir  es  nit  fir  ibel,  du  bist  nie  ganz 
in  der  gewonig*^  kumen  un'  machst:  aus  den  äugen  aus  den 
herzen,  weiter  laf  mich  auch  wisen  Mischel  halben,  er  get  Sab- 
bat un'  woch  gleich,  ich  schem  mich  feiner,  aub  ich  fol  warten 
bif  du  kumst  mit  lib,  oder  was  ich  in  fol  machon.  der  mit  ein 
gut  nncht  von  deinem  liben  weib,  die  ale  zeit  zum  Guten  an 
dir  gedenkt  un'  kein  Ruhe  auf  ir  herzen  hat,  bis  fie  hert  deinem 
liben  gefund  z.  l.  J.  Sarel  Tochter  des  Moses  «.  A. 

Jokel  un'  die  mem  un'  Jakob,  Marjom,  Hirschl,  Pesel,  die 
kinder,  got  behitz,  un'  Meirl,  Leali,  Mischel,  Gutman,  RSele, 
Michle,  Jofele  und  seine  Frau  Reich,  Hirschl,  Porele,  R.  Hilel 
und  seine  Frau,  Jokel  St[?]n  lafen  dich  grisen. 


27.  ChMcbwan  «ntspricbt,  die  leiner  Gemahlin  drei  Ta({e  spiter.  Vgl. 
Bondy-Dworiky  II,  876,  Nr.  1097.  "  weiß.  '♦  wti  loa  iit,  wai  Torgeht. 
»  8.  Gloisar  a.  atein.  "  in  die  Heimat  der  Seelen.  '"  allein.  "  (daß 
ich)  .  .  höre.         >*  im    Schreiben    begriffen    waren.  >o  Sehrelbtehler    ffir 

wartest.        >'  GewAhnung. 
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45.  B. 

Meir  Epstein^,  ihr  Schwiegersohn,  an  denselben'. 

Friede,  Friede  meinem  geliebten  Schwiegervater,    dem  feuern 

und  vornehmen  Kmr  Leb  b.  F.  E.  Was  unsere  Gesundheit  betrifft 

so  teile  ich  euch  mit,  dass  sie  sich  in  gutem  /Stande  befindet  z.  l.  J, 

Ferner  nichts  neues  unter  der  Sonne^,   nur  teile  ich  dir  mit,  dass 

unser   Studium   guten  Fortgang  nimmt,   zumal   da  die  Krone  des 

guten  Namens  mir  über  alles  geht  *,  gut  ist  aber  nur  die  Thora  5  und 

ich  bin  ein  Genosse  aller,  die  die  Thora  studieren.  Ferner  sei  nicht 

böse,  dass  ich  mich  so  kurz  fasse,  denn  ich  bin  mit  meinem  Studium 

beschäftigt  und  mit  deinem  Sohne,   um   ihn  in  jeder  Hinsicht  auf 

den    graden    Weg    zu    leiten.     Von    mir,     deinem    Schioiegersohn 

Meir  SgL  Epstein.    Ich  habe  geschrieben  in  grosser  Eile  Dienstag 

den  12.  Kislev  380. 

[Adresse:] 

N.  d.  h.  G.  Win. 

zu 

hant  meinem  herzigen  üben  man,  der  frum  un'  der  klug  Kmr 

Leb  b.  F.  genannt  Leb  Sarel  Gutmans. 

u.  B.  d.  F.        b.  d.  B.  N.  C.  S.        d.  R.  G.        L.  D. 

A.  d.  h.   G.  Prag. 

46. 

Sarel,  Tochter  des  Moses,  an  denselben. 

Vil  guter  feiiger  gebenschter  freidiger  jar,  die  folen  dir 
ale  weren  war  auf  dein  heipt  un'  har.  zu  baut  meinem  herzigen 
üben  aus  der  weiten  trautigen  man,  der  frum  un'  der  klug 
Kmr  Leb  6.  F.  E.  erstlich  fei  wisen  unfern  gefund  des  gleichen 
folstu  auch  fein  zu  aler  zeit  un'  stund.  In  Kürze,  mein  über 
man,  fei  wisen,  af  ich  hab  dir  den  alten  briw  lang  gehat  ge- 
schriben,   neiart  habn^  nit  kenen  schiken,   af  wie   dir  auch  ge- 


1  wohl  Meir  Epstein,  Vorbeter  in  Prag,  gestorben  1638.  Hock  S.  247. 
2  Von  derselben  Hand  wie  A  und  der  folgende  Brief,  seine  Schwiegermutter 
Bcheint  ihm  also  diktiert  zu  haben.  '  Fred  1,9.  *  naoh  Spr.  d.  V.  4, 17. 
*  Berachot  5'.        Vom  Siegel  nur  noch  Überbleibsel  erhalten. 

1  ich  habe  ihn. 
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schehn  if  mit  dein  briw.  nu  fei  wisen,  daf  heute  Freitag  14.  Kit- 
lev*  if  der  Bote  kumen  g^g^u  Anbruch  de$  Morgens  un'  hat  unf 
ale  briw  gebracht,  fol  ich  dir  vil  schreiben,  magst  mir  gleiben, 
ich  bin,  gut  teitsch,  af  wen  ich  wider  nei  geboren  wer,  den  die 
Freude  af  ich  gohat  hab,  af  ich  gehört  hab  deinen  liben  herzigen 
gesund  z.  I.J.,  un'  nit  ein  leiant',  af  ich  hab  ein  Freude  gehat, 
ale  die  do  briw  haben  gehat.  den  in  afo  ein  lange  zeit,  af  man 
nischt  gehört  hat.  nu  die  Hauptsache,  ich  kan  dir  nit  ales  der 
schreiben*,  un'  af  du  mir  hast  ein  zetele  der  neben  geschikt, 
wem  die  briw  geheren  un'  was  die  leit  folen  geben,  do  schik 
ich  dir  wider  ein  zetele  der  neben ^  ale  die  do  haben  geben, 
do  fie  die  briw  genomen  haben,  un'  die  do  haben  wider 
geben,  do  fie  briw  haben  geschikt.  fönst,  mein  über  herziger 
man,  was  an  belangen  if,  af  du  schreibst,  ich  fol  dir  schreiben, 
ob  du  folst  her  kumen,  ich  verste  mich  nischt  drauf,  wie  du 
es  meinst,  den  was  kan  ich  dir  vil  roten,  was  kan  ich  wisen, 
aus  welchem  Grunde  af  du  dorten  nit  wilst  bleiben,  du  schreibst 
mir,  du  kanst  dorten  nischt  ton,  ich  gloib  dir  es,  wol  es  if  hie 
oder*  gleich  afo  wol  nischt  zu  der  lafen'',  den  man  get  gleich 
afo  wol  aruni  un'  tut  nischt  af  dorten,  der  Reiche  afo  wol  af 
der  Arme,  un'  if  werlich  nischt  zum  besten,  on  was  man  fönst 
Abgaben  muf  haben,  die  do  fer  gros  sein,  un'  Lohn  un'  heifer 
gelt'',  was  kan  ich  dir  ales  der  schreiben*,  un'  noch  eins  weis 
ich  nit,  wie  du  dich  kanst  auf  der  zeit  ein  her  lafen  ^  ich  mein, 
verstest  mich  jo  wol,  bist  klug  genügen  der  zu,  kan  nit  ales 
bescheidlich '"  schreiben  iber  feld,  ob  dir  G.  b.  nit  was  ein 
Gefahr  drauf  stind.  drum  auch,  mein  liber  herziger  man,  schreib 
ich  dir  do  afo  wie  mir  in  mein  herzen  if,  ich  mein,  feist  jo  klug 
genügen  fein  in  der  fachen.  Jokol  hat  mir  gleich  afo  gefagt,  wie 
ich  dir  do  schreib,  ich  kan  dir  nit  mer  schreiben  der  von.  die 
ÄU8gabe7i  sein  izundert  fer  schwer,  sogar  den  Reichen,  wil  ver 
schweigen  den  Minderbemittelten,  ale  zeit  dein  herz  dein  rat.  was 
fönst  an  belangen  if  mein  Ausgaben,  die  ich  hab  oder  fönst 
meine  Schulden,  gleib  mir  drum,  wen  ich  weit  recht  zeren  um 
har**  af  wie  fönst  einer  zert,   geng  vielleicht  wol   noch    afo   vil 


3  Daiaelbe  falsche  Dntum  wie  oben  Kr.  11,  n.  7.  >  niclit  allein. 
*  erachopfend  Bchreiben.  *  Nr.  47.  »  aber.  '  erwerben.  Orig.  der- 
lachen.        «  Ilaussteuer.        •  herbegeben.         '«  deutlioh         »'  umher? 
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drauf  bei  die  schweren  zelten,  af  man  izundert  hat,  hie  un' 
änderst  wo.  oder^  der  do  auf  ein  Zweck  wil  gedenken,  der  fecht 
auch  ein  zeit  kegen  der  ander  an^^  wen  ich  es  gleich  ein  mal 
nit  hab  af  wie  das  ander  mal,  was  fol  man  ton.  wen  mir  in 
freiden  weren  zu  anander  kumen,  welen  mir  es  gleich  un'  gleich 
auf  heben,  drum  auch  fei  wisen,  daf  ich  im  Ganzen  mein 
Schulden  nit  vil  hab,  noch  nimer  mul^*,  wie  wol  doch  das  if 
auch  zu  vil.  noch  was  fol  man  ton,  ich  hab  Kummer  genügen 
gellten,  e  ich  was  hab  feien  ver  fetzen,  man  muf  oder  ales  ge- 
wonen,  fo  bin  ich  schuldig  18  schok  von  Neumond  des  Cheschvan 
an  zu  Winer  Zinsen,  un'  Jofele  bin  ich  schuldig  bei  12  Gulden 
un*  meiner  Schwester  Rehle  2  Gulden,  das  if  mein  Schulden  auf 
der  zeit,  was  fol  ich  ton,  man  muf  fort^*  häuf  halten,  wen  du 
hie  werst,  mecht  es  gleich  afo  wol  mufen  verzeren  un'  nischt 
zu  gewinen,  wer  ich  mich  noch  mer  kränken:  was  fol  man  ton, 
man  muf  es  ales  haben  wie  es  G.  g.  s.  N.  haben  wil,  hat  uns 
nie  ver  lafen,  wert  uns  weiter  auch  helfen,  kan  nit  ale  zeit 
gleich  fein,  oder^  was  du  fönst  mechst  mufen  haben  on  meine 
Schulden,  das  wer  auch  vil,  den  Abgaben  hab  ich  noch  keinen 
geben,  dank  G.  g.  s.  N.  drum,  af  ich  gleich  aus  kum.  das  trefet 
ale  zeit  auch  bei  ein  18  schok  an^^,  wo  nit  20  schok.  un' 
Mechle  vater  is  auch  ein  her  kumen  un'  wil  ir  ein  knas  legen " 
un'  wil  auch  fein  Geld  haben,  das  treft  was  an^^,  un'  was  da 
Jokl  schuldig  bist  weistu  lang  wol.  neiart  ich  schreib  dir,  af  du 
dich  weist  der  nach  zu  richten^  drum  auch,  mein  liber  herziger 
man,  fech  un'  tu  wie  es  dich  gut  dunkt  zu  fein,  den  es  if  iz- 
undert nit  die  zeit  der  nach  af  wie  fönst,  daf  man  zieht  araus 
un'  arein,  man  dankt  got  af  man  auf  ein  stel  kan  bleiben,  gleib 
mir  drum,  if  mir  gewis  ale  mein  tag  nit  afo  bang  un'  afo  ein 
Kummer  auf  mir  gewefen  af  izundert,  ich  mein,  kanst  es  an  dir 
wol  beurtheilen,  G.  g.  s.  e.  fol  uns  bald  in  freiden  zu  anander 
helfen,  fönst  was  an  belangen  if  mit  den  schleiar,  fie  fagt,  man 
hat  ir  nischt  bezahlt;  fie  hat  ganz  ver  gesen  dran  un*  ich  auch, 
ich  hab  nit  änderst  gemeint,  man  hat  ir  in  lang  gezalt.  afo 
kan   ich   es  nit  wisen,   fie  sprecht  ganz  man  hat  nischt  gezalt. 


"  Tgl.  Nr.  9,  n.  3.  i3  s,  Glossar  s.  noch.  "  doch.  is  würde 
ausmachen.  is  gein  Kind  verloben  (ron  D:p,  der  für  den  Rücktritt  vom 
Verlöbnis  festgesetzten  Konventionalstrafe).        ^"^  macht  etwas  aus. 
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fönst  was  an  belangen  il  David  Klapzimerer,  af  du  schreibst, 
ich  fol  10  Gulden  nenien  von  in***:  es^"  hat  fie  noch  lang  R.  Iserl 
geben,  dem  Sohn  des  R  Mordechai  Lipschiz,  un'  Edel  R.  AhroQ 
fol  fie  geben,  af  wie  David  do  ein  briw  schreibt,  fönst  het  ea^' 
mir  es  gewis  geben,  fönst  was  an  belangen  if  Freidel,  Tochter 
R.  Israel  Henelos'",  fei  wisen,  af  fie  lang  das  mentlischke  gemacht 
hat,  im  Gegenteil,  fie  hat  befolen*",  ich  fol  dir  schreiben,  du 
folst  dort  reden,  man  fol  ir  her  schiken  auf  ein  guten  eter. 
drum  auch  kan  ich  auch  do  nischt  ein  nemen,  den  fie  weit  es 
geren  futern,  es  if  noch  um  gefutert,  fie  hat  gefagt,  Abner  Schik 
wil  felbert  mit  ir  gön  un'  wil  ir  was  gutz  kaufen,  fönst  was  an 
belangen  if  unfer  Lage  halben  in  unserer  Gemeinde,  if  gleich  afo 
wol  zu  beforgen,  af  bei  enk,  if  oder*  Friede  G.  l,  man  forgt 
wol  genügen  af  in  ein  Krieg  oder  fönst  der  Theuerung  halben, 
if  G.  l.  noch  zu  der  leiden,  un'  if  eitel  Lug  und  Trug,  was  man 
fagt,  kert  enk  nischt  an  die  Gerede.  G.  g.  s.  e.  fol  geben  af  ea 
fol  ale  zeit  beser  weren.  Lf  oder*  G.  l.  noch  kein  bef,  neiart 
ein  mal  am  Sonntag  des  Wochenabschnitts  Chaje  Sara  if  schier 
ein  ein  lauf  geworn  von  ein  Soldat  we^'en,  fein  mir  in  ein 
grause  (refahr  gestanden,  oder*  if  sofort  gestilt  geworn,  weiter 
nischt  noch  nimer  muf  ^3.  un'  fönst  af  man  den  König  s.  M.  w.  e. 
gekrent  hat,  werstu  wol  haben  gehert,  mit  grossen  Ehren,  if  nit 
J5U  der  schreiben,  un'  if  izundert  auf  Neren  burg'^  gezogen, 
fönst  was  an  belangen  if  den  Leble  halben,  das  gefangen  if", 
kan  dir  nischt  schreiben  der  von,  den  Vorsteher  haben  gefagt, 
fie  welen  lasen  sofort  der  zu  ton,  afo  ßtet  es  noch,  kan  noch 
nischt  wisen,  wie  fie  es  weren  machen,  fie  lauft  nebich  ein  lauf 
iber  den  andern,  fönst  was  an  belangen  if  Schalom'*,  mein 
Schxoagcr  fizt  noch  j^'efangen  un'  wil  nischt  schreiben  fein 
Schwester,  er  hat  gebeten,  du  folst  fein  wort  ton'''  bei  ir,  wil 
fie  den  ein  her  kumen,  mag  fie  wol.  fönst  löft  dich  Meirl 
fregen,  du  folst  in  schreiben,  ob  du  nit  bei  fein  Edelmann  bist 
zu  kumen,  oder  ob  du  nischt  von  in  hast  gehert  auf  die  reif, 
der  mit  wil  ich  das  mal  auf  heran,  den  ich  kan  doch  ales  nit 
der  schreiben  vor  grausen    bankeit".    neiart   antfang    hundert 


>''  B.  Nr.  1«,   19,  21.         «9  er.         ^  die  Schreibcrin  von  Nr.  10,  wo  Ober 
den  Mantel  ausfflhrlich  berichtet  wird.         >>  mich  beauftragt.         "  NQmberg. 
.  Nr.  41  bia  44.         "^  nVr  rielloicht  nicht  Eigenname,  sondern  =  „Frieden". 
"  für  ihn  iprechen.         »«  Sehneucbt. 
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tausent  guter  seliger  gebensohter  jar  un'  ein  guten  Sabbat  von 
deinem  liben  weib,  die  ale  zeit  zum  Guten  an  dir  gedenkt  un' 
die  fer  beforgt  if  deinet  wegen,  Sarel  Tochter  des  Moses  s.  A. 
die  kinder  un'  dein  mem,  Jokel  lalen  dich  ale  grisen.  Du  Haupt- 
sache habe  ich  vergessen:  von  Geschäft  halben,  hat  keiner  nit 
geweit,  fie  derfen  iklicher  felbert  gelt.  Geschrieben  Freitag 
14.  Kislev^  380  d.  k.  Z.  Jofele  und  seine  Frau  Reich,  Hirschel 
und  seine  Frau,  R,  Hilel  und  seine  Frau,  Jokel  Stn  lafen  dich 
auch  grisen.  Mischl  kan  nit  schreiben,  if  noch  in  cheder  gewefen, 
er  iX  gar  aufgebracht,  er  weit  geren  kleider  haben,  un'  er  if 
gerecht;  ich  schem  mich  es  felberst.  drum  schreib  mir  jo  auf 
alen  Antwort  bald. 

Chawa  Slawes^  geben  6  Kreuzer  von  briw,  wider  geben 
1  briw,  hat  gegeben  6  Kreuzer. 

Khrr   Schmuel   R.  Gabriels'      geben  6  Kreuzer,   wider  1  briw, 

nischt  geben. 
R.  Chifkia^  wider  ein  briw  nischt  geben. 

Leb  CZ.5  wider  ein  briw  15  Kreuzer. 

R.  Baruoh  Reiniger*  wider  ein  briw  nischt  geben. 

Refel  Landau'^  6  Kreuzer,  wider  briw,  nischt  geben. 

R.  Jekel  Senders  ^  6  Kreuzer,  wider  briw,  nischt  geben. 

R.  Ahron  Dokter^  15  Kreuzer. 

Tochter  des  Pinchas  Harpner  niks. 

Hene  R.  S.^^  15  Kreuzer,  wider  briw,  niks  geben. 

R.  Lefer  R.  Toters  niks  geben. 

Ifak  Greger"  niks  geben,  wider  1  briw. 

R.  Chajim  Wal  18  Kreuzer, 

R.  Cbajim  Chafan"  6  Kreuzer,  wider  briw,  niks  geben. 


1  Verzeichnis  der  durch  den  Boten  des  Lob  Sarel  Gutmans  am  22.  No- 
vember 1619  au3  Wien  nach  Prag  überbrachten,  sowie  der  ihm  zur  Be- 
förderung nach  Wien  übergebenen  Briefe  und  der  dafür  gezahlten  Beträge. 
Beilage  zu  Nr.  46.  ^  Unzweifelhaft  die  Schreiberin  von  Nr.  8  A.  3  Ur.  32. 
*  Nr.  41.  5  Lob  b.  Moses  Jeremia  Gerfon  Cohen-Rapa  Nr.  28,  29.  «  Nr.  14. 
'  Nr.  34,  36.  8  Jakob  b.  Alexander  Pribram  Nr.  22  und  24.  9  Dr.  Ahron 
Maor  Katan-Lucerna  Nr.  2.  Es  fehlt  das  „wider  briw'",  das  die  zur  Beförderung 
nach  Wien  übergebenen  Briefe  bezeichnet.  "  Chanoch  b.  R.  Israel  Hamer- 
schlag  Nr.  3.  'i  Nr.  39.  12  yrohl  Chajim  Anaw  Nr.  31.  Die  Bezeichnungen 
Landaa-Wacbatein,  Jüdisclie  FriTatbriefo.  7 
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Salman  Pfreim^'  9  Kreuzer,  wider  briw,  niks  geben. 

Gitol  Saks^*  niks  geben,  wider  briw. 

Salomo,   Schwiegersohn   des  R.  David  aus  Kolin  ^^         6  Kreuzer, 

wider  geben  briw,  niks  geben. 
Rachel,  Tochter  des  Schneiders  Jakob  R.  Chajim  Wal  peben. 
Meir  Knrpeles  niks  niks  geben, 

das  if  die  do  hin  un'  her  haben  geben,  af  wie  do  stet,  un'  die 
schreiben  ale  wider,  af  wie  do  stet: 

Jüngling  ^^eschrim  [?]  '*  an  Jekel  Schik,  hat  gegeben   6  Krexuer. 
durch  [?]  Salman  Chafan''  wider  1  briw,  niks  geben. 
Blimel  Flekels**^  1  briw  hat  gegebai  4  Kreuzer. 
R.  IserP^  1  briw  hat  gegeben  6  Kreuzer. 
grewin  [?j  briw  niks  geben. 

Zusammen    ein    genumen    Ton    her    tragen    anderthalb    Gulden 

8  Kreuzer. 
ein  hin  zu  tragen  22  Kreuzer. 

Leble  den   Gefangencn^'^  auch  ein   briw,    if  dir  zu   geschriben 

niks  geben, 
die  dik  [V]**  ein  briw,  niks  geben. 
den  Boten  geben  ein  halben  Gulden. 

[AdreBse;] 
Kmr  Leb  Sarel  Gutmans  6.  F.  E. 


Scbames  und  Chafan  wechBeltcn  um  diese  und  die  folgende  Zeit  wegen  der 
ineinandergreifenden  Agenden  miteinander.  Beispiele  bietet  das  Gedenkbuch 
Worms  12,  Z.  9  v.  u.;  15,  Z.  12.  Vgl.  auch  oben  Nr.  36,  n.  4.  »'  Sicherlich 
identisch  mit  Salcmon  Auerbaoh,  dem  Schreiber  von  Nr.  11  und  12.  Pfreim 
als  Nebcnname  von  Auerbach  begegnet  uns  bei  Hock  6,  Nr.  8.'i9  =  288, 
Nr.  839,  aus  dem  Jahre  1621,  und  ist  wohl  der  Ortsname  Pfrcimd  in  der 
heutigen  bayrischen  Obnrpfalz,  unweit  von  Auerbach.  i*  Gütel  Saks,  wohl 
Tochter  des  Abraham  Cohen-Fanto  Nr.  30,  vgl.  auch  das  Siegel.  '»  Salomo 
b.  Chajim.  richtig  Schwiogorsohn  dos  Lipmnn  b.  David,  Nr.  17,  vgl.  Nr.  41, 
n.  15,  and  Hock  :{2n,  Nr.  6771.  «  C'-r::  Rrfickcn?  Nr.  15  und  16.  '•  Salomo 
b.  Jeaaia   Horowitz   Nr.   13.         i«  Nr.  36   und   37.  «»  Nr.  21.         '^  Nr.  42. 

"  Vgl.  Nr.  30,  n.  10.  Es  lassen  eich  somit  26  der  vorhandenen  Briefe  aut 
die  hier  verzeichneten  Absender  zurückführen,  wobei  sieh  einige  neue  Auf* 
aohlüBSO  über  deren  Benennung  in  der  Umgangssprache  ergeben.  Weitere 
12  Briefe  sind  vf.rmutlioh  in  din  vororwiihnlon  eingelegt  gewesen,  und  zwar 
1  in  2;  4  und  5  in  3;  7  und  9  in  K;  10  in  3;  20  in  21  ;  23,  25  und  2G  in  22 
oder  24,  27  in  7^  und  33  in  32.    Nr.  43  fehlt  im  Verzeiehnie,  weil   an  LOb 
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Sarel  Gutmans  selbst  gerichtet,  wie  Nr.  45  und  46,  und  deshalb  wohl  auch 
der  dieselbe  Angelegenheit  betreffende  Brief  desselben  Schreibers  Nr.  44, 
beide  vielleicht  auch  deshalb,  weil  sie  als  amtliche  Schreiben  der  Gemeinde 
rermutlich  unentgeltlich  befördert  wurden.  Es  bleiben  noch  Nr.  6,  18,  19, 
38  und  40  übrig,  die  vielleicht  erst  nach  Abschluß  des  Verzeichnisses  dem 
Boten  übergeben  worden  sind.  Nicht  nachzuweisen  sind  von  den  laut  des 
Vereeichnisses  nach  Wien  aufgegebenen  Briefen  die  der  greicin  (?)  und 
der  dik  (?). 


Nachtrag 

(zu  S.  11,  n.  25,  Nathan  Hildesheim). 

Ober  die  Familie  des  Nathan  Schay  in  Hildesheim  macht  M.  Lands- 
berg (zur  Geschichte  der  Synagogengemeinde  Hildesheim,  Hannover  1868, 
S.  6)  einige  beachtenswerte  Mitteilungen.  Infolge  seiner  dem  Stifte  Hildes- 
heim geleisteten  Dienste  erfreute  sich  Nathan  Schay  der  besonderen  Gunst 
des  Kurfürsten  Bischofs  Ernst  von  Hildesheim.  In  einem  besonderen  Privi- 
legium (1607)  wird  ihm  und  seinen  Nachkommen  Schutz  zugesichert.  Nament- 
lich werden  seine  Frau  Esther,  geborene  Spiro,  sein  Sohn  Selke  und  dessen 
Frau  Mirjam,  geborene  Süßkind,  seine  Tochter  Edel  und  deren  Ehemann 
Leifman  Markus  angeführt.  Selbst  wenn  der  Verfasser  die  Namen  |n:  nma 
KTsr  9«"is"  ^2W'  na^c  nnin:3  pN;!n  na  inoK  ,n»yc"  Tima  x'x  ;:  auf  dem  Syna- 
gogenvorhang nicht  mitgeteilt  hätte,  muß  man  bei  Nathan  Schay  in  Hildes- 
heim an  R.  Nathan  b.  Jesaia  Hildesheim  denken;  vgl.  Friedberg  Luchot 
Sikkaron2,  S.  59.  Um  so  mehr  muß  es  wundernehmen,  daß  noch  Lewinsky 
(Kaufmann-Gedenkbuch  S.  331  und  n.  1  daselbst)  32  Jahre  später  von  einer 
„Familie  Schay"  spricht.  Indes  bedarf  diese  im  allgemeinen  gewiß  sichere 
Identifikation  im  einzelnen  einer  Nachprüfung.  Daß  die  von  Landsberg  aus 
dem  Jahre  1607  mitgeteilten  Namen  in  dem  im  Jahre  1644  in  Krakau  von 
Esther,  der  Witwe  Nathan  Hildesheims,  errichteten  Testament  nicht  vor- 
kommen, hätte  an  sich  nichts  auffälliges.  Im  übrigen  kann  Selke  mit  dem 
im  Testament  genannten  pSytrüj,'j,  Edel  mit  einer  der  daselbst  mit  Namen 
nicht  genannten  Töchter  identisch  sein.  Hingegen  ist  unerklärlich,  warum 
David  Schay,  der  um  1654  lebte  (Lewinsky  1.  c),  in  diesem  Testamente  nicht 
genannt  wird.  Freilich  zeugen  auch  hier  die  Namen  seiner  Kinder  Israel 
und  Nathan  für  die  Abstammung  von  dieser  Familie.  Ist  nicht  etwa  David 
Schay  Schwitgersohn  und  nicht  Sohn  von  Nathan  Hildesheim?  In  diesem 
Zusammenhang  möchte  ich  auch  die  Angabe  Wetsteins,  Sokolow-Jubelschrift, 
1.  c,  Nathan  wäre  in  Hildesheim  Rabbiner  gewesen,  bezweifeln.  Aus  der  von 
Landsberg  1.  c.  mitgeteilten  Stelle  des  bischöflichen  Schreibens  geht  jeden- 
falls eine  etwaige  rabbinische  Wirksamkeit  nicht  hervor.  Der  Schluß  aus 
n'iann  auf  eine  rabbinische  Wirksamkeit  des  Ehemannes  ist  denn  doch  gewagt; 
vgl.  oben  S.  18,  n.  3. 
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Die  Abbreviaturen  bic  und  f'-= 

(lu  S.  15,  n.  7). 

Die  Titulatur  n*^S  pc,  FQrst  der  Levitensohatt,  begegnet  uns  xuerat  bei 
einem  der  Lehrer  Rascbis,  Isnk  ha-LoTi  (11.  Jahrhundert),  der  von  den 
Späteren  als  Isak  n»iS  ':::  angeführt  wird.  (Vgl.  insbeBondere  die  Quellen  bei 
Michael  Or-ba-ChaJjim  602,  Nr.  1076.)  Ob  wir  an  einen  auezoichnonden 
Beinamen  wie  Meor  ha-Oola  bei  Rabbenu  Gcrechom,  der  hier  auch  durch 
eine  etwa  innegehabte  soziale  Würde  zu  erklären  wire,  zu  denken  haben, 
kann  angesichts  des  Mangels  an  direkten  Nachrichten  nicht  entschieden 
werden.  c'iSn  htj,  womit  in  der  Regel  der  angebliche  Verfasser  dos  Chinuch 
bezeichnet  wird,  stammt  sicherlich  aus  späterer  Zeit.  Ascher  b.  Jechiel 
(13.  Jahrb.),  der  unter  Anderen  den  Namen  Ton  Raschls  Lehrer  überliefert, 
gebraucht  jedenfalls  diesen  Ausdruck  Lebenden  gegenüber  lediglich  als  aus- 
zeichnende Titulatur  (vgl.  RGA  hhz  II,  Nr.  1,  wo  er  seinen  Lehrer  n'iVn  ]:o 
nennt,  ebenso  einen  anderen  bedeutenden  Mann  SSr  81,  Nr.  3,  während  er 
alle  sonstigen  Angehörigen  des  Stammes  Levi  einfach  mit  «iS  zitiert.  Be- 
merkenswert ist  es.  daß  auch  die  übrigen  Epitheta  in  diesen  beiden  ROA 
identisch  sind).  Im  Laufe  der  Zeit  tritt  ein  freigebigerer  Gebrauch  des  Va 
ein.  Daß  aber  noch  zu  Anfang  des  15.  Jahrhanderta  h'c  h'iz  noch  immer 
den  Wert  einer  Titulatur  hatte,  kann  am  besten  aus  den  RGA  Jakob  Möllns 
(Maharil)  ersehen  werden,  der  selbst  Levite  war.  Nie  unterschreibt  er  ^'C 
(so  z.  B.  Nr.  1,  wo  er  seinen  gelehrten  Bruder  Jekutiel  r'o  tituliert,  aber  »'Sn 
unterschreibt,  ebenso  Nr.  3  an  seinen  Bruder  Simon  und  Nr.  30  an  seinen 
Sohn  Jakob),  dagegen  bedienen  sich  alle  Korrespondenten  dos  gefeierten 
Mannes  dieses  Ausdruckes  zur  Anrede,  so  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen, 
Nr.  98.  Um  diese  Zeit  wird  sich  kaum  ein  Beispiel  finden,  daß  jemand  >'J3 
unterschreibt,  wie  etwa  Ezcchiel  Landau  im  18.  Jahrhundert.  Daß  aber  schon 
zu  jener  Zeit  die  Bedeutung  durch  häufigen  Gebrauch  und  besonders  durch 
die  Abbrevüerung  sich  allmählich  abstumpfen  mußte,  möge  aus  einem  Bei- 
spiel ersehen  werden.  Der  Verfasser  dos  Leqet  Joscher  (ed.  Freimann  II, 
S.  24)  schreibt  S'c  ^)h  pT"Hl  Zur  Zeit  unserer  Briefe  und  besonders  in  späterer 
Zeit  bezeichnet  V'C  lediglich  die  Zugehörigkeit  sum  Stamme  Leri. 
Dies  mag  seinen  Grund  in  dem  bekannten  Gebrauche  der  Tatronymika 
haben.  Was  man  sich  aus  Bescheidenheit  Tcrsagte,  gab  man  dem  Vater  willig. 
Wenn  auch  Beispiele  vorhanden  sind,  daß  der  Sohn  sich  selbst  mit  *'.Sn,  den 
Vater  aber  mit  S'c  bezeichnet  (vgl.  Sepher  ha  Chinuch,  Venedig  1600,  den 
Namen  dos  Herausgeber«),  so  ist  dies  doch  nicht  mehr  die  Regel.  Gemeinhin 
wird  h'ic  nur  nach  dem  Namen  dos  Vaters  gesetzt  und  auf  beide  bezogen. 
Da  sich  nun  nicht  jeder  Levite  als  Stammesfürst  fühlen  konnte,  griff  man 
zu  allerhand  Erklärungen.  Die  bekanntesten  sind  ^;r  aus  dem  Stammwort 
h:z  im  Zusammenhang  mit  n">i:D  und  die  Auflösung  von  h'c  in  nrn::^  ]iO. 
Die  erste  braucht  nicht  widerlegt  zu  worden.  Die  Neigung,  aus  Abbrevia- 
turen selbständige  Wörter  zu  bilden,  ist  bekannt.  (Beispiele  bei  Zunz,  Zur 
Geschichte  und  Literatur.)  Die  Auflösung  in  njinrS  pD  Ist  widersinnig.  ü'iS  fjo 
ist  DBob  c>3nrn  po  gebildet,  nvS  pc  nach  niins  po  (vgl.  dio  Parallelstclle  San* 
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bedrin  110*  in  Numeri  Rabba,  Kap.  18,  Anfang:  Sn:!  [hd  i'n«  n^»<n^° '""^^ 
nainj  'IJD  vjsi).  Es  ist  wohl  wahr,  daß  durch  den  zufälligen  Umstand,  daß  der 
pe  der  Zweite  nach  dem  Hohenpriester  war,  dieses  Wort  schon  in  der  rab- 
binischen  Literatur  die  Nebenbedeutung  des  Zweiten  bekommen  hat,  es  ent« 
hält  aber  noch  immer  den  Begriff  einer  Würde  in  sich.  Der  , Zweite  eines 
Priesters"  schlechtweg  ist  aber  sinnlos.  Hiermit  erledigen  sich  auch  alle  Ver- 
suche, die  in  neuerer  Zeit  zur  Erklärung  des  V'j:o  unternommen  wurden.  Im 
19.  Jahrhundert  ist  Segal  (Sigal,  Segaila)  reiner  Familienname. 

Denselben  Gang  der  Entwicklung  vom  individualisierenden  Beinamen 
bis  zum  Familiennamen  hat  auch  "S'd  genommen,  pns  \n2  finden  wir  sogar 
als  Vornamen,  den  zwei  Gaonen  führten.  Im  übrigen  hat  „Priester"  als 
Vorname  nichts  Auffälliges,  jna  ,»<3n3  sind  Amoräernamen.  Daß  ein  Vater 
«einen  Sohn  mit  „gerechter  Priester"  bezeichnet  (mit  Anspielung  auf  I.  M. 
14,  19  und  Ps.  132,  9),  ist  ebenfalls  begreiflich.  Ob  der  Tossafist  Rabbenu 
Chajjim  Cohen  Zedek  (Tossafot  zu  B.  Batra  74")  diesen  Namen  als  Beinamen 
führt,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Jedenfalls  ist  dieser  Gebrauch  in  der  alten 
Zeit  vereinzelt.  In  den  oben  angeführten  RGA  des  Maharil  können  wir  für 
das  15.  Jahrhundert  bei  y"^  dasselbe  wie  bei  9'jd  konstatieren,  vgl.  z.  B. 
Nr.  98  bis  100.  Die  Entwicklung  zur  Stammesbezeichnung  dürfte  rascher  vor 
sich  gegangen  sein,  da  pn^f  jn^  immerhin  weniger  schmeichelhaftes  an  sich 
hat  als  pc.  Den  Verlust  des  Titulaturwertes  verdankt  ü"o  unter  anderem  der 
falschen  Erklärung  von  pns  als  „echt".  Die  echte,  unverfälschte  ahronidische 
Abstammung  wird  aber  in  den  rabbinischen  Quellen  nie  mit  pnv,  sondern 
immer  mit  ie*2  bezeiclutet.  pTi  ist,  wie  bereits  angedeutet,  eine  Anlehnung 
an  die  Bibelstellen,  auf  die  schon  pis  ]n2  im  Talmud  Sukka  52''  anspielt. 


Stammtafel  der  Familie  Theomim'. 


Salman 

—  Mirl 

marit.  Kopel  Heller 
Wallerstein     ha- 
Levi 

—  Diccrl 

marit.     1.    Anschel 

Wallach,     2.     R. 

Jakob 

Moses  R.  Mendla 

Mirjam 

—  (Kinder) 

Kile 

Lob 

—  HirscM 

E 

marit.  Moses  Maor-' 
katan 

Dr.    Ähron    Maar- 

ha  tun 
uxor 

•  —  (Kinder) 

E 

o 

0 

• 

c 
o 

Im 
< 

Phöbus  Samuel 
uxor  Gutrud 

Simon 
uxor  Selda 

Xcchama 

—  Si<cla 
verlobt    mit    Sohn 

Chajim  Anaws 

—  (TochtiV) 

marit.  Salomon 
Flesch 

(0 

• 
•• 
o 

marit.  Abraham 
Flesch 

Nechala 

marit.  Ahron  Moses 

—  Bcihla 

Aschkenasi 

marit.  Lipman 
Heller 

—  (Kinder) 

Kdcl 

marit.  Ahron  Malkes 

.—  Malka 
marit. 

Enthcr 

T 

V 

—  (Kinder) 

marit.  Mordechai  b. 

—  hiitrl 

Elia  Lipschütz 

'  Entb&lt  nur  die  in  den  PriefeD  rorkommenden  Mitglieder  der  Familie. 


Personenregister. 


(Die  fettgedruckten  Zahlen  bedeuten  die  Nummern  der  Briefe,  die  anderen 
die  Seiten.  *  bedeutet  Schreiber.  **  bedeutet  Empfänger.) 


Abram.  B;n  s.  Öttingen. 
Abraham  Chajira   s.  Salomo  b. 

Chajim. 
Anaw  (Enoff,  Chasan). 

A—  Chajim  *  31  67—68;  75. 

76.  97^2 
Sein  Sohn,  Bräutigam  der  Sela 
11.  67.  68  B.  Theomim. 
Ascher. 

A —  und  seine  Frau  80. 
[Aschkenes.] 

Rechle,  Tochter  des  Moses  Ahvon, 
Frau    des    Lipman   Heller  s. 
Heller  und  Tiieomim. 
Auerbach. 

iä.  Salman,   Sohn    des    Schalom  ** 
7B  25;  54. 
Seine  Frau  und  Kinder  26. 
Israel,     Sohn    des    Schalom    ** 
7A  24-25,  8  26—28;    18. 
21.  40.  42.  43.  54. 
Gutrud,  seine  Frau**  8  26 — 28; 

21.   66  s,  Benjamin  Wolf. 
Mirl,     Tochter    des    Israel    ** 

10  29. 
Nechama,  im  Hause  des  Israel  28. 
Simeon  Wolf,    Sohn   des  Israel 

**  6A  18—21.  23.  43. 
Bona,  seine  Frau  **  6  A  18-21. 

23.  26. 
Ihre  Kinder  18. 
Henele  und  Gütl,  Schwestern  der 
Bona,  8.  Heller. 


Bräutigam     einer    der    Töchter 

Israels  in  Polen  25. 
Kela,  Tochter  des  Eberl,  Bruders 

von  Salraan   und   Israel   *  7 

24  —  25. 
Lipman,  Sohn  der  Kela,  zur  Zeit 

in  Polen  25. 
I?.  Salomo  *  11—12  30—33.  5426. 

9813. 
Pinchas,    Salomos   Sohn    **  11 

30—33. 
Gulrud,    Frau    des    Pinchas   ** 

11   30 — 33;  s.  Linz. 
Moses,    Salomos  jüngerer   Sohn 

30.  31. 
Lob.   Simson,   Pinchas'   Vettern 

31. 
Selkele  32. 
Schendl,  Anschel,  Mordechai  30. 

Aron  32. 

C.  Juda     ben     Simeon    Auerbach 

(-|1S-,«1J?)    *    43    84—85;    B. 
Justmeuiz. 

D.  Auerbach-Linz. 

Tewele  **  6B  22  —  24;  s.  Linz. 

Chaja,    Teweles    Frau    **    6B 
22 — 24;  8.  Levi. 
Bacharach  s.R. Moses R. Mendels. 
Bat-Schewa  s.  Flekls. 
Bella. 

B —  8.  Cohen. 

B —   ihre   Tochter   s.  Schames. 

B —  ihre  Jungen   14. 
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Benjamin  Wolf. 

B— W—  *  SB— 9  27—29. 

Seine  Mutter  28. 

Cbawa    Slawes,    scitio    Gattin   * 

8A  26  —  27.   G6.  97». 
Racbcl,  wohl  Kiud  von  Wolf  und 

Cbawa   27. 
Gutrud,   Frau  Israel  Auorbacba, 
ibre  Tocbter  s.  Auerbacb  A. 
Isak,     Beisitzer    in    Prag,     ihr 

Schwager   27. 
Lipman  ibr  Verwandter  27.  i8. 
Jekl     Scbik    verscbwägert    mit 
Benjamin  "Wolf  e.  Scbik. 
Blümele  80. 
Brandesor  6.  Pcssacb. 
Chaj  im. 

Ch —  aus  Nikolaburg  b.  Saloino 
b.  Chajim. 
Chnjjit  (Schneider). 

Rachel,  Tochter  Jakob  Ch—  98. 
Cbasan. 

Moses  b.  Joel  91. 
Cb —  8.  Auaw,  Horowitz. 
Cbawa. 

Ch— Manschen,  Montu  (?)66i^; 
8.  Benjamin  Wolf. 
Cohen. 

A.  Bella,    Frau    des    Benjamin    ** 

38  78;  74. 
Mordechai,  ihr  Sohn  78. 
Bezalcl  (Zalcl),  ibr  Sohn*  38  78; 

74. 
Bella,  Frau  Bezalels  (?)  78. 

B.  Siraeon,  Sohn  dc8  Isak  b.  Simson, 

Scbwiegersolmes  von  K.  Löwo 
b.  Bez.ilol   19",  20,    21,    23. 

C.  Isak    h.i    Cohen,    Schwager    des 

Jukob  Pfihram  ßS. 
Abraham,  dessen  Schwiegersohn 

68. 
Rf'Sel,  Tochter  dos  Abraham  68. 
7^.  Schwiegersohn    des   Simcha  91. 

Cohon-Fanto  B.   Fanto. 
Coben-Itapa. 

Moses  Jcremia  Gerson  **  27 — 28 
60—64. 


JudaLüb,  sein  Sohn  aus  früherer 

Ehe  •   28—29  61  —  64;    60. 

82\  97. 
Hindi,  Juda  Lobs  Frau  (?)   63. 
Chaj  Jim  Wal,    sein  Verwandter, 

8.' Wal. 
Abraham,     Bruder    der    Mutter 

von  Juda  Lob  **  29  64. 
Frau  des  Abraham   64. 
Bella,    zweite   Frau    dos   Moses 

Jeremia    Gerson    **   27—28 

60—63;  53. 
Dawid,  beider  Sohn   60. 
Rebekka,  beider  Tochter  60. 
Sacharia    b.  Benjamin,   genannt 

Mendl,    Bruder   der   Bella    * 

27   60 — 61;    62.   62;  s.  noch 

Lipscbitz. 
Dessen    Oheim    Isak   (wohl)    in 

Posen   60. 
CZ  s.  Cohen. 
Dawid. 
D—  21. 
D — ,     Mann     der    Treindl,     s. 

Horowitz. 
Deutsch  p.  Teutsch. 
Dik  98  =  Freidül  Ilamerschlag? 
Enoff  B.  Anaw. 
Ei  uz  fürt  34. 
Epstein. 

M  eir  ba-Levi,  Schwiegersohn  Lob 

Sari  Gutmane  *  45  B  93. 
Falk. 

ßimeon,  Sohn  des  Falk  24. 
Falk,  Sohn  des  Simcon  Falk  ** 

14  35—37.  23. 
Sari,  Tocbter    des  Bnriich   Rei- 
niger,    dcj-Bcn     Fr.iu     **    14 

35—37.   23. 
Dawid,   Icbel,    ihre  Kinder    36. 
Senil     und    Nechama,    Töchter 

Simcon     R.    Falks;     s.    Levi 

Moses   und  Levi   Meir. 
Fanto. 

Gull«,  Tochter  des  Af)rabam  * 

30  65—66;  98'*. 
Akiba  Saks,    ihr  Mann   66.   66. 
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Reael,  ihre  Schwestertocbter  ** 

30  65 — 66;  s.  Gerachuni. 
Genendle,     Leser,     ilire     Ver- 
wandte 66. 
Ferdinand  11  28*. 
Finkl  s.  Horowitz. 
Flaumicli  Abraliam  81. 
Flekls. 

Blümel,    Tocliter    des    Juda    * 

36—37  75—77;  98. 
Juda,  ihr  Sohn  77. 
Mordechai,  ihr  Sohn  75,  77. 
Schechna,    Bruder    der    Blümel 

**  36—37;  75—77. 
Edel,  dessen  Frau  76. 
Lob,    Sohn   des   Schwagers  von 

Schechna  77. 
Bat  Schewa  und  ihre  Kinder  76. 
Vielleicht  Lob  mit  Lob  Cohen- 
Rapa  identisch;  der  Schwager  wäre 
dann  Moses  Jeremia  Gerson  Cohen 
Rapa.  Auch  der  Name  Bat  Scheba 
weist  auf  die  Familie  Cohen- 
Rapa  hin. 
Flesch. 

Abraham,     Schwiegersohn     von 
Phöbus  Theomim  **  41  87  bis 
89;  3.  42.  48.  87. 
Salman  Flesch,  sein  Schwieger- 
sohn, ^*  19  48;  53. 
j^nna  s.  Verda. 
Frenkl. 

Moses  22';  s.  Lewi  Moses. 
Fröschls  (Vröschls). 

F—  Rafael  70. 
Frumet. 

F—  Tochter   des   Asriel   *   40 

80—81. 
Hirschl,  ihr  Sohn  im  Dienste  bei 
Abraham     Ottingen     **    40 
80—81;  34. 
Gabriel  s.  Samuel  b.  Gabriel. 
Garschils  s.  Moses. 
Gensei. 

Meir,    Hauslehrer   bei   Chanoch 
Hamerschlag  9. 
Gerschuni. 
Chajim  65.   66. 


Resel,  seine  Frau  s.  Fanto. 

Rele  und  Treindel  66. 
Goldschmidt. 

Itzik  38;  8.  Zoref. 
Gräfin  pnrij?  98. 
Gregor  (Gregr,  Gregro). 

Isak  b.  Schalem  *  39  79—80; 
34.  97. 

Seine  Frau  79.  80. 

Schalom,  sein  Sohn  **3979— 80. 

Dessen  Geschwister  und  Ver- 
wandte 80. 

Breindl  79. 
Gutman. 

Lob  Sari  Gutraans  **  45 — 46 
89—97;  45.  862.  38.  98;  s. 
Ippen. 

Sari,  Tochter  des  Moses,  seine 
Frau  *  45A  89—92;  46 
93—97;  45.  48.  53. 

Mischel,  sein  Sohn,  Schulkind 
92.   97. 

Meir  Epstein,  sein  Schwieger- 
sohn s.  Epstein.    • 

Rehle,  Schwester  der  Sari  95. 

(Schalom)?  Schwager  der  Sari  96. 

Dessen  Schwester  ib. 

Josele,  Gläubiger  der  Sari    95. 

Jokel  90.  92.  94.   95.  97. 
Hamerschlag  (Heneles). 

Chanoch,  Sohn  des  Israel  *  3  A 
7—14;  77.  97. 

Bela,  Tochter  Dawid  Kolins, 
seine  Frau  *  3B  14.  Deren 
Muhme   14. 

Resl,  seine  Tochter  *  5  16—17. 

Jesaia,   sein  Sohn  *  4  15 — 16. 

Ahron,  sein  Sohn  **  3—5  7— 17 ; 
30. 

Frumet,  Frau  des  Ahron  ** 
3—5  7—17. 

Deren  Groß  amtier  17;  8.  Horowitz. 

Salman,  verschwägert  mit  Ahron 
b.  Chanoch  12. 

Hendel,  Ahrons  Großmutter  15. 

Isak,  Schwiegersohn  des  Cha- 
noch 9.  13. 
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Moßpp,  Bruder  des  Clmnoch  11. 
Sanwel,  Brmlor  des  Cliauoih  10. 
Kik),  TucbtfT  de«  Sanwel,  Braut 

eines    Sohnes    von     K.    Joel 

Sirkis   10.   11.   17. 
Frciilel,  Schwester  des  Chanoch 

*  10  29—30.   96. 
Rik    oder   l)ik,    Scliwester    des 

Chanoch  G5'o.   98". 
Ahron,   Sohn   eines  Bruders  Ton 

Chanoch   9. 
Isak,  mit  Chanoch  verschwägert 

11. 
Zart   16. 
Meir    Gensl,    Mcir   Jokels    und 

Noach,    Hauslehrer   hei    Cha- 
noch  II —   9. 
Ilarpner. 

Tochter  des  Piuthas  97. 
Heller  (ha-Levi). 

Lipman  »iOA  49;   20.  43.  52. 

54.   55.  84.  89. 
Recbel,  Tochter  des  Moses  Ahron, 

Beine     Frau    *    20  B    50;    a. 

Theomim. 
Seine  Tochter  49.   52. 
Ilenele,    Tochter    des   Abraham 

H—  ♦  0  18-24. 
Kopcl,  Leb,  Söhne  der  Henele 

24. 
Giitl,  Schwester  der  Henele  19'*, 

20,  21. 
llon.t,  Schwester  der  Henele  b. 

Auerbach  A. 
Meir    und    Mofcs,    Söhne    ihrer 

Schwester;  «.  Levi. 
Dawid  21. 
Mirl,  Witwe    des  Jakob    Koppl 

Heller   19.    20.    21.    23.    24. 

49;  s.  Thec'iirun. 
Dwerl,  ihre  Tochter  s.  Walach; 

s.  K.  Moses  K.  Mendels. 
Esther  50. 

n —  s.  noch  Wallerstein. 
Uencles  h.   Hamerschlag. 
Hene   78. 


H  ildosheim. 
Nathan    11. 

Jesaia,     deShcn     Sohn    11'^;    s. 
Schay  Nathan   99. 
HirBchl,  ^-ic. 

Die  Witwe  des  H—  42. 
U — ,  Sohn  der  Frumet;  s.  Ot- 
titigcn. 
H  oro  wit  7.. 
A.K  Jesaia   13*».  70". 

Seine  Frau   [Chaja]    13". 
ß.  Salomo  Salinan,  Sohn  dos  Jesaia 
*   13   33  —  35.   712«.   9817. 
Seine   Frau   H4. 
Isak,  Sohn   des  Salomo   34. 
Selig,    Bruder   dei   Salomo    34. 
Abraham    Welsch,    Bruder    des 

Salomo;  9.  Welsch. 
Bennsch     Linz,    Schwager    des 

Salomo;  e.   Linz. 
PeBsaeh,   Onkel  des  Salomo;   8. 
Pessach. 
C.  Chiskia,   Sohn  des  Ascher  *  41 
82  —  84;   43.  97. 
Abraham  und   Brcindl  Poppers, 
seine  Schwiegereltern;  h.  Pop- 
pers. 
Lob    aus  Justmenit/.,   sein  Ver- 
wandter; B.  Jnstmenitz. 
Zirel,  Prozeßgegnerin  von  Ohis- 

kia  83. 
Seli^',  Uoschman,  Gliiubiger  von 
Chiskifls    Schwie<;ervatpr    83. 
D.Lati  V.   8.  9.   14.  15.  17. 
Seine  Frau  (Finkel?)  14. 
Frumet,  Frau  des  Ahron  Hamer- 
sclilap,     seine     Tochter;      8. 
Hamerschlag. 
Dawid,   Bruder   dos   Laai    17^. 
Dessen   Frau  Treindl    17*. 
Finkel   17. 
E.  Isserl,   Sohn   des  Piuchas  Horo- 

witz  42  >°. 
Horowitz-Flecklß  h.  Fleckls. 
Hoschman  h.   IJorowitz. 
Ippen  ==  ttutmanns  86*. 
Isserl  80. 
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Isseries  s.  Salomo  b.  Obajim. 
Jekels. 

J —  Moses  8.  Spira. 
Jokels. 

Meir  t.  Hamerscblag. 
Josel. 
J—  80. 
Seine  Frau  80. 
Josef. 
J—  6. 
J —  s.  Micbl. 
Jastmenitz      (Jisteruitz,       Jost- 
menitz). 
Lob    **    43   84—85;    84.    86. 

96.  98. 
Seine  Frau  und  seine  Kinder  85. 
Juda  b.  Simeon  Auerbach,  sein 

Stiefsohn ;  s.  Auerbach   C, 
Sarel  Krenen,  seine  Schwieger- 
mutter 85. 
Mordechai,  Verwandter  des  Lob 
85. 
Kaiman  92. 
Karpeles. 

K—  Meir  98. 
Klapzimer  s.  Ulmo. 
Kolin. 

Bella,   Tochter   des  Dawid   aus 

Kolin ;  s.  Hamerscblag. 
Lipman,  Sohn  des  Dawid  84^^ 
Wolf,    Sohn   des   Lipman   84^^. 
Salomo  b.  11.  Chajim,  Schwieger- 
sohn   des  Lipman  b.  Dawid; 
8.  Salomo  b,  Chajim. 
Krakau. 

K —   s.  Jekels;   s.  Ilildefeheim; 
s.  Sirkis;  s.  Spira. 
Lana. 

Schwiegervater    der    L — ,    Mit- 
glied des  Vorstandes  27. 
L — ,  Frau   des  Simeon  b.  Isak 
19"  s.  Cohen  B. 
Landau. 

Resel  *  34—35  72—75;   97. 
Ghana,    ihre  Tochter,  Frau  des 

Isak   (?)  **  34  72  —  74. 
Die  Kinder  der  Ghana  74. 


Uri,  ihr  gewesener  Schwieger- 
sohn *  35  74—75. 

Josef,  sein  Sohn,  Kind  75. 

Seine  Frau  und  seine  Schwieger- 
mutter 75. 

Esther  (ihre  Tochter)?  73. 

R.  Wolf,  Ari  Verwandte  73.  74. 
Leser. 

L —  ß.  Toters. 
ha-Levi. 
^.  Moses  **  6B  22—24. 

Semel,  Tochter  des  Simeon  Falk, 
seine  Frau    **  6B  22'— 24. 

Meir,  sein  Bruder** 6 B  22—24. 

Nechama,  Tochter  des  Simon 
Falk,  Frau  des  Meir  **  6B 
22^—24. 

Ghaja,  Schwester  von  Moses  und 
Meir,  Frau  des  Tewele  Liuz- 
Aueibach;  s.  Auerbach  D. 

Ihre  Schwester  in  Prag  23.  24. 
B.  Reizle,  Tochter  des  Rafael  ha- 
Levi;   s.   Pfibram. 

L —    s.    Fleckls;    s,   Heller;    s. 
Horowitz;  s.  Ottingen. 
Liberls. 

Jesai.i,  Mitglied  des  Vorstandes 
in  Prag  27.   46i2. 

Samuel,  Hauslehrer  bei  ihm  46. 
Linz. 

Benusch  **  13  33—35. 

Malka,  seine  Frau  **  13  33  —  35. 

Rötfl,  seine  Mutter  33. 

Tirza,  seine  Schwester   34''. 

Deren  Manu   34. 

Salomo  Horowiiz,  sein  Schwager 
s.  Horowitz  B. 

Sanwel  Lin/,  sein  Vetter  **  12 
32—33. 

Gutrud,  Tochter  des  Sanwel  Linz 
s.    Auerbach  B. 

Pinchas, Schwiegersohn  d.  Sanwel 
Linz,  s.  Auerbach  B. 

Tewele,   Bruder   des  Sanwel   s. 
Auerbach-Linz. 
Lipman, 

L —  s.  Benjamin  Wolf. 
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Lipscbitz. 

Mordcchai  51».  53. 

Esther,     seine     Frau     61';     s. 

Theomiin. 
Igrat'l    Isst'r!,    seiu    Sohn    *   21 
51-55;   45.   47.  48.  49.  96. 
98. 
Malka,  Tochter  des  Ahron  Mal- 
kes,  Frau  des  Israel  Isscrl  50. 
54. 
Edel,      Frau      Ahron      Malkes, 
Schwiegermutter     des    Israel 
Ibserl,   B.  Theomim. 
Sacharia      Benjamiu,       genannt 
Mendel,    sein    Schwager,     s. 
Cohen -Rapa. 
Abraham     Otiugen,     sein    Ver- 
wandter 8.  d. 
Löwe  b.  Bezalcl. 

L —   8.  Cohen  Simeon   b.  Isak. 
Lucerna  =  Maorkatan   (s.  d.). 
Lurja  s.  Salomo  b.   Chajira. 
Malkes  B.  Theomim. 
Mauseben   s.   Cliawa. 
Maor-  Katiiu. 

Mirjam,  Tocliter  des  Moses  Rofe 

*  1   1-3. 
Ihre  Kiij](r  2. 
Salomo,  ihr  Schwa<»er  2. 
Jehuda  Lüb,  ihr  Bruder  1*,  3. 

4.   6.  62. 
Hirsch,    Sohn   des   Jehuda  Lob 

1.  62, 
Ahron,  Bruder  der  Mirjam  und 
des  Lüb  ♦  2  4—6;  1^  63.  97. 
Rösl,  Tochter  des  Phübus  Theo- 
mim, Frau  des  Ahron  **  1 — 2 
1  —  7. 
Ihre  Kinder   1,   2.   6. 
Margulies  s.   Schick  Jütla. 
Marxel  71. 

Mata    (Matel,   Matlc,    Mcitlc, 
Mete,   Mute). 
M—  18.  10.  26.  27.  31.  33.  78. 
M  e  i  r, 

Ilochschulcr  Scbamcs  4G. 
Seine  Frau   47. 


Mendl. 

M —  und   Mindele  31. 
Mendls  s.  Moses  R.  MendU. 
Michl. 

R.  Josef  R.  Michh  10»^ 
Michle. 
M—   92. 
Ihr  Vater  95. 
Miudfie  8.   Mendl. 
Mirjam. 

M—  92. 
Mirl  s.  IlcUor  und  Theomim. 
Muntu  B.   Cbawa. 
Moses. 

M —  R.  Garscheles,  Mitglied  des 

Vorstandes  in  Prag  27. 
M —  b.  Isak  s.  Ssofer. 
M —  Jekels  P.  Jekels. 
M—  R.  Mendls  21". 
Nikolsburg. 

Fischel  aus  N—  38. 
Juda  aus  N —  38. 
Salomo    b.   Chajira    aus   N —    s. 
Salomo     b.     Chajim;     Ober- 
rabliiner  von  N —  s.  Salomo 
b.  Chajim. 
Jakob  Teut.<ch  aus  N — s.Teutsch. 
Noach  8.  Ilamcrschlag. 
Nulraes. 

Sohn  des  Moses  N —  84. 
Öttingeu. 

Abraham,    Vorsteher    in    Wien 

27".   5312.   80,  81. 
Mordochai  Lipschitz,    sein  Ver- 
wandter 53'*;  s.  Lipschitz, 
Ilirschl    in    seinen    Diensten   s. 
Frumet. 
Opatow  s.   Salomo   h.  Chajim. 
Pessach. 

K.  p_   b.  Jakob   36.   69». 
Seine  Frau   ^Icnucha  G9. 
Sein  Sohn  Moses  **  32  69—72. 
Schendl,    Tochter     des    Samuel 
b,  R.  Gabriel,  Frau  des  Moses 
♦  33   72.   69.   70.  71. 
Jakob,     Cabricl,     Kinder     der 
briden   69,  70. 
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Brandeser,    Schwestersohn    des 

Moses  70. 
Nechama,   Muhme  des  Moses  b. 

Pessach  70. 
Sari,  Verwandte   des  Moses    b. 

Pessach  70. 
Rafael    Fröschls,    verschwägert 

mit  Moses  70. 
Salman     Horowitz,     Neffe     des 

Pessach;  s.  Horowitz. 
Pfreim, 

Isak,  Hauslehrer  24. 
Herr  von  Pf—  27,  28. 
Pf—  8.  'na. 
Poppers. 

Abraham,  Schwiegersohn  d.  Isak 

p_  **  41  82—84. 
Breindl,  seine  Frau  82.  83. 
Chiskia,   ihr   Schwiegersohn;    ß. 

Horowitz. 
"--IB. 

Salomo  8.  Auerbach  Salomo;  s. 

Hirschl. 
Pfibram. 

Jakob  b.  Alexander  *  22  55  bis 

57;  24  57—58.  2i^K  97. 
[Jachet],  seine  Frau  (nicht  mehr 

am  Leben)  55^  59. 
Nechama,  seine  Tochter  *  25 — 26 

59  —  60. 
Mordechai,  sein  Sohn,  zur  Zeit 

in  Wien  **  22—24  65—58. 
Reizle,  Tochter  des  Rafael  ha- 

Leri,   Frau  des  Mordechai  * 

23  57;  24B  58. 
Sender,   älteres  Kind   des  Mor- 
dechai 56. 
Jüngeres  Kind  des  Mordechai  56. 
Dawid,  Bruder  des  Jakob;  dessen 

Waisen   56. 
Mordechai    Zoref,    Bruder    der 

Jachet  **  25  59;   56.  57. 
Lea  Zoref,  Schwester  der  Jachet 

**  26  59—60. 
Isak  Zoref,  deren  Mann,  s.  Zoref. 
Lipot,     Schwester     der    Jachet 

69.   60. 


Zirl,   Muhme   der  Nechama  69. 
Isak  Cohen,  Schwiegervater  des 
Abraham   (vielleicht  =  Pop- 
pers,    8.    d.),     Schwager     de» 
Jakob   Pfibram    p.  Cohen    C. 
Rapoport  s.  Cohen-Rapa. 
Reiniger. 

Baruch  b.  Juda  *  14  35—37 ;  97. 
Seine  Frau  und  Kinder  36. 
Sari,  seine  Tochter,  e.  Falk. 
Traune,  Tochter  des  Baruch  23.. 

36. 
Hosea,  Sohn  des  Lob,  Bräutigam 

der  Traune  36. 
Abraham,  Bruder  des  Baruch  36. 
Rik  8.  Dik  und  Hamerscblag. 
Salomo  b.  Chajim  (aus  Nikols- 
burg). 
S—   b.  Chajim   *  17   41—44. 

84.  9815. 
(Abraham)  Chajim  aus  Opatow,. 
sein  Vater    (Rabbiner)   *   17 
41—44.  346.  38. 
Malka,   Tochter  Elieser  Isserls- 
Lnrja,    seine    Mutter    **    11 
41—44. 
Moses  b.  Elieser  Isserls,  Bruder 

der  Malka  42". 
Lipman    b.    Dawid    ans    Kolin^ 
sein  Schwiegervater,  s.  Kolin. 
Sein  Großvater   in   Krakau  43. 
Samuel  b.  Gabriel, 

S—  b.  Gabriel  *  32  69  —  72.  97. 
Schendl,  seine  Tochter  s.  Pessach. 
Abigail,  seino  Tochter  (?)  70. 
Josef,  sein  Sohn  71. 
Lazar,  Treindl,  Verwandte  70. 
Saks. 

Lob,    Schwiegersohn    des    Meir 

S—  54. 
S—  s.  Fanto. 
Schames. 

Resel,  Tochter  der  Bella  Chajim 
Schames  2.7.23.60.62.78.  82. 

Der  Name  Resel  dieser  so  oft 
besprochenen  Person  geht  aus  23 
hervor. 
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HocliscbuHeliror      ßcliamea      i. 
Meir. 
Schay  8.  Ilildesbeim. 
Scheraajes. 

S—  Josef  62. 
Scbik. 

il.  Jekl  (Jakoli)  *♦  9  28—29;   15 
37—39;  47".  98. 
Henocli  und  Abele,  Feine  Sübne 

aus  erster  Elio   29.   38. 
Jitele,  Henocbs  Frau   38'5. 
Esther,    seine    zweite    Frau    ** 
18  A  44—45;  37';  s.  Ulmo. 
Neugeborener  Soiiu  des  II'*nocb 

28.   45. 
Clianocli  b.  Isak,  ScbwcsterBobn 
des  Jekel  ♦  15—16   37—41. 
98»«. 
Benjamin  Wolf,  verscbwäj^ert  mit 
Jekl   Scbik  s.  Ben)!\niin  Wolf. 
U.AliUor  Il.'nocb  29.  "76^   96. 
Scbleeinger  e.  Scbik  Jiti-le. 
Sender  43. 

Senders  =  Pfibram  (s.  d,). 
SgL,  SL  B.  LeTi. 
Sirkis. 

Sohn    des   Joel    Sirkis,    Ober- 
rabbiner."?  von  Krakan,  Briia- 
tigam    der    Kikl;    b.    llamer- 
scblag. 
Singer. 

Der  S—  34. 
Slaweg  B.  Bonjamiu  Wolf. 
S  p  i  r  a. 
Ä.  Natbau,Scbwieger8obn  des  Moses 

Jekels   11«*. 
i?.  Treindl,  Frau  des  Dawid  Horo- 

witz  s.   17*. 
C.  R.  Josef  R.  MicbU  8.  10«^   (?) 
Ssnfer. 

S—  Cbajiin   20.   23. 
Moses  b.  l8ak,(iemeiiid('scbroiber 
in    Prag   *    43—44    86—89. 
Stein?  |i3D. 

St—  92.  97. 
St  ums. 

St—  Itzigl  71. 


Theomiin. 

Edel,  Tochter  des  Mosei  Abron 

Th — ,      Witwe     dt'B     Ahron 

Makkes,   **  20—21  49  —  65. 

3.  47.   48.   96. 
Malkc,  ibre  Tochter  60.   64. 
Isßerl  Lipscbitz,  Mann  der  Malke; 

8.  Lipschitz. 
Abraham,     ScbwiegerBobn     der 

Edel  49 
Jakob  b.  Moses  Abrun  88. 
Abron,  JudaLüb,  Mirjam,  Kinder 

des  Mose8  Maor-Katan,  Enkel 

von    Moses   Ahron;    8.   Maor- 
Katan  und  Stammtafel. 
Gutrud,    Witwe     d.    Pböbtifl    b. 

Mones  Aliron  3. 
Reel,  Tochter  des  Phöbus,  Frau 

des  Abroa  Maor-Katan  (8.  d.\ 
Simfoa  l..  Phöbus  ♦*  31  67—68. 
Seide,  seine  Frau  **  31  67—68. 
Sela,  seine  Tocbter**  31  67—68 

p.  Anaw. 
Abrabara  Fleisch,  Schwiegeraobn 

des  IMiöbuB  (s.  d.) 
Recble,     Fr.     Lipman     Heller«, 

Enkelin  Mo.'^es  Abron  b.  Heller. 
Mirl.    'J'ochter    des    Salman     b. 

Mos's  Ahron  8.  Heller. 
Teutsch. 

Jakob  T —  ausNikolsburg**  16 

39—41. 
Blümel,  ßfine  Frau   39. 
Bcla,  seine  Tocbter,  Braut   des 

Cbanocb   b.  Isak  e.  Scbik. 
Sein  Schwic'gensobn  und  dcsicn 

Frau  41. 
Toters.   R.  L'^ser   R.  Toters    97. 
Ulmo    (Kiopzimerer,    Klapzimor). 
Dawi.l  b.  K.  Menacbom  *  18  - 19 

44-  4^^.  63.   96. 
Efltlier,sein<'geweKonpScbwit'g<>r- 

tocbtcr,  jetzige  Frau  des  Jekel 

Scbik  (8.  d.\ 
Sclmelc    (Salmclc.)    Enkel    von 

Dawid,  EtitbcrsKind  aus  erster 

Ebo  *   18  B  46—47.  48. 
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Jakob,  Bruder  des  Selmele  46. 

Salmau  Flescb,  Neffe  des  Dawid 
8.  Flescb. 
Ungar, 

Jans  (Jonas)   10. 
Verda  (?)  ]^^'^ä.  9i5.   12. 

Seine  Scbwestern  10. 
Wal  oder  Wol. 

Cbajim  27.  62.   68.   97. 

Leb    R.    Cbajjim    ^Y—    68    e. 
Geben  Rapa. 
Walacb. 

Anscbel  21.  23. 

Dwerl,  seine  Frau  21*^. 

Mirl,  ibre  Mutter,  6.  Heller. 
Wallerstein. 

Abrabam  20,  23, 

Samuel,  sein  Sobn  20.  23. 


W —  8.  nocb  Heller. 
Welscb. 

Abrabam     W — ,     Bruder     von 

Salman  Horowitz  36. 
Frau  des  Abrabam  Welscb  35, 
Welscbe. 

Der  W—  12. 
Wolf, 

Verwandter    von    Rösl    Landaa 
(3.  d.). 
Zoref  (Goldscbmid), 

Lea,  Tocbter  des  Lob  Zoref,  b. 

Pfibram. 
Isak   Zoref,    ibr   Mann    38.    56. 
Liput,      Tocbter     Lobs,     siebe 

Pfibram. 
Mordecbai    b.   Lob    s.  Pfibram. 
Frau  des  Mordecbai  59. 


Die  Namen   am  Schluß   von   Nr.  34,  45,  46   wurden    in  dieses  Ver- 
zeiobnis  nicht  aufgenommen. 


Sachen-  und  Orlsregister. 


Abgaben   12.   94.   95. 

Almosen,  Verteilung  von  A —  vor 

don   Feiertagen   61.    A — gelder 

88.   89.  A— pfloger  47. 
AUneuflchul   69 — 70. 
Appellanten   83". 
'PTC  ^ry^H  allerbaud  Reisende  13". 

64. 
Arzt,  sein  Gehalt  bei  der  Gemeinde 

in  Prag  3. 
Ärztlicbe    Praxis    eines   jüdiscben 

Arztes  bei  vornehmen  Christen  3. 
Autterlitz  pbicr'IK  78. 
rrn  bpa  79*. 
Bad  72. 
Baiern,  Payern  p.K'^B;  Ilerzog  von 

B—  20. 
Beglaubigung    eines    Dokumentes 

30^ 
Beresteczko  npm2Crns"  42. 
Beraubuug  2.   B —  in  Nikolsburg 

20.   23. 
Beschntiidung  70. 
Blattern  in  Prag  30.  36.  71.    92. 
Bote  2.    12.    14.    26    (;Graf?).    27. 

28.  31  (Pfaf?t.  33.  36.  44.  53. 

56.   58.  66.  68.  72.  73.  82.  92. 

94.    B —  bcpondcrrr  Ü.   10.   13. 

B —  christlicher  62.  Überbringer 

der  Briefe  41.  B —  von  Linz  90. 

15 —  Lohn  98;  s.  noch  Kutsche, 

Verkehr. 
Brftutgcschcuke  n'r.b-C  77. 
Briefe,    Bestelltaxo    für    B—    71. 

97—98. 


Bücher  12.  83  (als  Ware);  Ge- 
marot 43;  Machsor  19.  23;  Sidur 
13.  82.  84. 

Bürgen,  Bürgschaft  28.  63.  83.  84. 

Chazi — Sachar  in 'l'n   10". 

Glieder  24  (kumt  nor  von  einem 
Sabbat  zum  anderen  anheim.  In- 
ternat?).   45.    97. 

Distanzzahlung  tyhn  88*. 

Dukaten  s.  "Währung. 

Edelmann  9  (Herr  von  Pfreim). 
27.   2S.  96. 

EibeuKchitz  pT2"K  67. 

Einlauf  (in  Prag)  73.  91;  82—83 
(allgemein). 

Enteignung  und  Einkerkerung  27. 
28. 

Fleischmarkt  36.  37. 

Flnumich  •]'Ö''*'^D   81. 

Friedhof  als  Qiiarantaine  s.  d. 

Gefangennahino  eines  Boten   66. 

Geheimschrift  60.   63.   64. 

Gevatterschaft   16.   70. 

Gdldgulden  b.  Währung, 

Graf  2K"ij  als  Briefbeateller  S.Bote. 

Gratifikation   28. 

Gulden   8.  Währung. 

Hausgeld   28.   94. 

Heidelberg  j-o  hnn  28.  Heidel- 
berger  91. 

Heirat.  Honorar  für  Vermittlung 
einer  H —  49.  52.  66.  Heirats- 
giit  B.  Mitgift. 

HocliBchuler — Scharaes  b.  Schamos. 

Hypothekarische  Versicherung  63. 
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Jahrzeitlicht  46. 
Jomkippur-Licht  46. 
Kaiser  27. 
Kaniz  pDip  67. 
Katz  y"2  100. 
Kleider  und  Stoffe. 

Borten  aus  Samt  29. 

Doppeldamast  29. 

Futter  46. 

Hemd  20.  47.  79.  Leinenhemdl 
54. 

Leinwand  19.  29. 

Kitlich  28. 

Korduanleder  62. 

Mentlig    61;    Mentlitschka    29. 
96;  Macherlohn  dafür  29. 

Pelz  71.  Schal(?)-pelz  65.  Schlaf- 
pelz 14. 

„Pintlich"   66. 

Kock  45.  48.  54. 

Samt  29. 

Serdekel  46. 

Schuhe  45.  74. 

Schleier  11. 14.  46.  66. 73.80.96. 

Seide  29. 

Spitzen  59.  Sp —  nesselgewehte 
82.  Sp —  weiße'  82. 

Spiegelotterfell  29;  Otter  96. 

Windeln  14. 

Zichlich  14. 
König,    Königin    (Friedrich,    der 

Winterkönig)  91. 
Kojetein  p-iaiJ  78. 
Kolin  pbrp  88. 

Kost,  Verköstigung  der  Jungver- 
heirateten 9. 
Krakau  10.  17.  42. 
Krönung    (d.    Winterkönigs    und 

seiner  Gemahlin)   91.  96. 
Kwaterschaft  s.  Gevatterschaft. 
Kutsche  als  Briefpost  6. 
Lage   der  Gemeinde  in  Prag  11. 

27.  30.  44.  96. 
Lehrer  9.  24.  45.  46.  47. 
Lieben  n^h  27.  73.  Im  16.  Jahr- 
hundert das  „  Judendorf ".  Bondy- 

Dworsky  S.  745. 

Laadaa-WacbBtein,  Jädiich«  FriTatbrief«. 


Linz  90. 

Lösegeld    für    einen    Gefangenen 

84.  85.  86.  87.  88. 
Mähren  pr\'^sf2  ,pirnä  67.  79. 
Meiselschul  70. 
Mitgift  (Höhe   derselben)    l^.    10. 

36.  37.  49. 
Morenu,  Morenuwürde  8.  8^.  69^ 
Nikolsburg  3-i'i2W'?p''3  -i-dBttJbp^J  20. 

23.   38.   40.    41.    Oberrabbiner 

von   N —    34.   61.    Plünderung 

in  N —  39.  Beraubung  in  N — 

s.  Beraubung.    Die  Festung  in 

N —  als  Zufluchtsort  d.  Juden  40. 
Nördlingen  jjrbTU  20. 
Nürnberg  ms  piyj  96. 
Öttingen  '«'ö'«  -ps^ö'«  53.  81. 
Papst   3.  Redensarten  im  Glossar. 
Passau  *'Ca  28. 
Pfänder  9.  10.  34.  71.  91. 
Pfennige,  Pf —  weiße  8.  Währung. 
Plünderung  in  Nikolsburg  s.  d. 
Polen  p'^ia  25;  (Zuflucht)  2;  (Ge- 
lehrsamkeit) 9,  31;  (Handel)  29. 
Polna  pb«a  82'. 
Posen  '5113  60.  61. 
Prag. 

Appellanten  s.  d. 

Fleischmarkt  36. 

Friedhof  s.  Quarantaine. 

Gemeindeschreiber  87.  89. 

Oberrabbinep    70    8.    Horowitz 
Jesaia. 

Eichter  71. 

Synagogen  s.Altneuschul,  Meisel- 
schul. 

Tandelmarkt  36. 

Vorbeter  34;  75*. 

Vorsteher     84.     87.     89.     96. 
— wähl  s.  d. 
Prüfung   des  Bräutigams  bei  der 

Beschau  11. 
Quarantaine  2.  5.  56. 
Kegensbtirg  27^^^ 
Eeisekosten  68.  79, 
Rom   Dsn    3;   s.   Redensarten   im 

Glossar. 
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Sacbor  Tr:  70. 

Sambatjon  33. 

Schnbesopi  69  e.  Glossar. 

Scbame»,  üocbscbuler  46. 

Scbück  8.   Wäbrung. 

Schuldbrief,   Schuldschein    10.   12. 

20.  21.   23.  83. 
Segal  'r;c  100. 

Seuche  in  Wien  2.  14.  31.  46.  48. 

66.  57.  60.   62.  73. 
Siegel  6.  15.   18».  32.  35.  65.  Gl. 

64.   66*.  6G.   72.   80.  84.  87. 
Speisen.    Barches    64.     Bier    45. 

FleiBch,  Fische  70.  Reschige  16. 

Schwaden  28. 
Stoffe  8.  Kleider. 
Stundenzählung  6»°, 
Studentenfreitische  ncp  46. 
Synagogensitz   10. 
Tandelmarkt  36, 
Tändler,  die  71. 
Titulatur  8.  Morenu;  e.  Segal  und 

Kaz;   6.  3^2.   13".    18».   86».   b. 

Einleitung. 
Unterrichtflgeid    24.    45.    46.    48. 

53.  84. 
Urteilszettel,  Zettel  71. 
Verdienst,   das,    der  Vorfahren   2. 

21.  73. 

Verkehr.    Farman   von    die    winer 
62.    Leute    von  Wien    72.    92. 


Hin-    nnd    Herreisende    33;    s. 

Bote;  B.  'mc  "phk;  s.  76  gegen 

Ende;  b.  Matla;  e.Schames Bella. 
Verköstigung  s.  Kost. 
Verkünden  einer  guten  Nachricht 

26. 
Verbammlung,    VerBammlungshaua 

in   Wien  42. 
Vollmacht  zum  Abschluß  einer  Ver- 

lobung  1020.   11^ 
Vorsteherwahl  (,Vemeuerung*)  in 

Prag  27.  70. 
Wahllokal    bei    der    Vemeuenxng 

der  Vorsteher  70. 
Währung, 

Dukaten  28.  84,  90.  D—  rhei- 
nische 71. 

Goldgulden  6.  71,  76,  84. 

Gulden  13,  20.  23,  29,  30.  81, 
34.  43.  46.  46.  47,  48.  49. 
52.  53,  64.  60,  61.  65,  68. 
79,   82.    83.   84.  87.  88.  96, 

Kreuzer  71.  97,  98. 

Pfennig  23.  48,  90.  P—  weiße 
12. 

Schock  12.  13.  20,  23.  24.  29. 
34.  70.  71.  85.  96. 
Wärterin  70. 
Würden  s.  Titulaturen. 
Zinsfuß   13.  Wiener  Zinsen  95. 
Znaim  qk33(  79. 


Glossar. 


(Die  Ziffern  bezieben  sich  auf  die  Seitenzahlen.) 


aber,  oder  72.  Ebenso  Kebillat 
Jakob  42  und  noch  beute  jd.  aber 
für  oder  scbles.  lausitz.  Weinhold, 
Schles.  Wörterb.  66*,  auch  sonst  in 
md.  Mundarten,  DWb.  7,  1153, 11, 
bairisch  Schm.  1,  12.  Paumg.  143, 

achten  1,  zusehen,  Sorge  tragen: 
acht  un'  tracht,  das  er  zu  eich  kent 
kumen  68,  DWb.  1,  168.  2,  ver- 
schaffen 63.  allg.  jd,  M.  47. 

angeben  s,  gehen. 

angeliben:  hat  dem  Richter 
angelipt  71.  mhd.  gelüben,  ge- 
loben, versprechen,  part.  gelübt, 
Lex.  1,  828.  angelüb(^d)en,  Schm. 
1,  1417. 

anfeilen :  fecht  ein  seit  an  fir  die 
ander  28;  hegen  der  ander  95.  die 
Zeitverhältuisse  berücksichtigen, 
ihnen  Rechnung  tragen,  ansehen  = 
berücksichtigen  DWb.  1,  455,  10. 

antpiten :  af  du  mir  niks  schreibst 
un  niks  antpitst  16;  wen  der  pops 
von  Rom  feit  im  zu  antpiten,  kert  er 
/ich  nit  dran  3.  entbieten,  einem 
etwas  melden,  sagen  lassen,  be- 
fehlen, gebieten,  häufig  verstärkt 
zuentbieten  DWb.  3,  494  f.  Bal- 
thasar Paumgartner  bedankt  sich 
für  die  ihm  „zuentbottnen  grüeß". 
Paumg.  158.  223.  236, 

antrefen,  angehen:  wen  es  feit 
das  Leben  a.  91 ;  ausmachen,  be- 
tragen:   das  treß  was   an   95;    die 


Ausgaben  treft  vil  an  28;  treft  an 
101  fl.  83;  treft  18  schok  an  95. 
In  dieser  Bedeutung  auch  bei 
Gl.  247  und  noch  heute  jd.  — 
„Es  treff  an  leben  oder  sterben" 
(Luther)  etwas,  viel,  wenig,  antreffen 
DWb.  1,  604 f.  dieweil  es  über 
12  guldin  nit  antraffe.  Zimmerische 
Chron.  (16.  Jahrb.)  4,  88. 

an  werden:  ich  hab  als,  .  .  af 
ich  het,  an  geworn  79.  anwerden, 
los  werden,  verlieren,  schon  ahd, 
seit  dem  18.  Jahrb.  in  der  Schrift- 
sprache erloschen.  DWb.  1,  519. 
on  wem,  verlieren.  Paumg.  233. 
253.  In  den  Mundarten  noch  er- 
halten,   auch   im    heutigen  Jahrb. 

äf  sehr  häufige  Partikel,  weil 
sie  einige  nhd,  vertritt: 

I.  Entstanden  aus  altem  als, 
a)  vergleichend:  herziger  über 
Schwager  af  mein  liber  bruder  18; 
hab  mich  gewunden  af  ein  worum  9 1 ; 
af  dorten  94;  afo  wol  af  bei  enk  96. 
Ebenso  mhd.  und  noch  früh  nhd., 
seit  dem  18.  Jahrb.  überwiegt  wie. 
DWb.  1,  248  f.  Neben  dem  Com- 
parativ:  if  mer  af  mein  schreiben  66; 
mer  af  5  wochen  79.  Mit  anderen 
Konj.  verbunden:  ein  mal  af  wie 
das  ander  mal  95;  af  wie  David 
schreibt  96;  af  wie  fönst  95;  af  wie 
dir  auch  geschehen  »/*  9  3 ;  ich  bin  af 
wen  ich  wider  nei  geboren  wer  94.  — 

8* 
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b)  als  Zeitpartikcl:  af  ich  gthfrt 
hcib  deinem  gefund  04;  2*).  ich  teil 
bei  dir  fein,  af  ich  teer  heren,  af 
fecher  trtrt  fein  79,  —  e)  con- 
ditional  =:  wenn:  af  du  dich  nicht 
trilit  keren  an  unfcr  ichreihen  3.  Wie 
mhd.    als    DWb.   1,    258.    III,    2. 

IL  Entstanden  aus  dnss.  aj  nach 
Verben,  die  eine  Empfindung,  eine 
Tätigkeit  desGeistes  oder  der  Sinne 
ausdrücken,  dann:  mitteilen,  be- 
fehlen u.  dgl. :  mich  nemt  irunder 
af  du  meiner  afo  gar  vcrgcst  1 6 ; 
ich  tcas,  af  du  dich  must  geniten  2 ; 
du  hast  nit  getchriben,  af  ßc  fein 
mit  dir  eu  friden  79",  ich  dank  got^ 
af  ich  gleich  aus  kom  95;  af  mir 
fein  in  Frieden  ein  heim  k-vmen  79. 
b)  final:  du f ölst  dich  verhalten  mit 
al  der  weit,  af  kein  klag  nit  iber 
dich  komt  79;  du  teerst  Af.'a  fachen 
nit  hindern,  af  nit  ein  Störung  drein 
komt  75.  —  cj  declarativ:  1.  uns 
an  belangen  if  af  du  schreihst  9  4 ; 
af  du  schreibst  kleider  halben,  if 
izunder  nit  die  zeit  der  nach  81;  wn' 
af  du  mir  hast  geschriben,  ef  fol 
mirs  imam  geben,  ef  hat  mirs  nimanz 
tcelen  geben  75.  —  2.  aduominal: 
er  hat  nit  der  weil  af  er  tscn  kau 
3.  —  d)  mit  Relativpartikeln:  er 
hat  in  kein  beschad  nit  geben,  bif  af 
er  wert  in  Win  fein  27.  Über  diese 
Verbindung  s.  M.   61   unter  das. 

m.  Entstanden  aus  als  odir 
einem  was,  das  wie  das  östcrr.  aus 
dea  wos  verkürzte  wos  als  Ke- 
lativpronomcn  für  alle  Numeri  und 
Genera  fungiert  (Nagl  8.  486): 
ich  hab  andere  fachen,  af  ich  het,  an 
gewom  79;  die  Freude,  af  ich  gehat 
hab  94;  den  briw,  af  du  mir  hast 
gesdiriben  57.  epes,  af  uider  dir  wer 
76.  er  fol  mir  schiken  das  geschrift, 
af  er  wol  weis  Gl.  bei  die  schweren 
Zeiten  af  man  izundert  hat  95.  daf, 
af  ich  hab  Af.   tu  gefagt   76. 


Neben  af  findet  sich  auch  daf, 
80  (zu  II.  c.  1:1  weiter,  daf  du  mir 
sehreibst,  ich  fol  dir  schreiben  65. 
was  an  belangen  if  den  Leble  halben, 
das  (erfj  gefangen  if  9G.  noch  lob 
ich  Gott  darum  das  er  wider  auf  if 
65.  Jd  findet  sicli  daneben  auch 
die  Form  als;  beide  Formen  in 
gleicher  Verwendung  bei  Glückel, 
8.  M.  47  unter  als  und  51  unter 
das.  Das  einmal  vorkommende 
dafen:  dafen  mir  ßch  afo  kränken  30 
findet  sich  neben  das  in  der  ver- 
mutlich zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts gedruckten  Wiener  Ge- 
ferah  (Goldmann,  Judeubuch  S  130). 
Mundartlich  kommt  as  aus  daß 
in  Franken,  im  Klsaß,  der  Schweiz, 
in  Tirol  und  Kärnten  vor,  as  aus 
als  ist  dagegen  niederdeutsch. 

auf  der  zeit,  derzeit,  jetzt:  ich 
weis  dir  a.  d.  z.  niks  mer  zu  schreiben 
16;  16  f.;  76.  weis  dir  weiter  niseht 
men  zu  schreiben  auf  difer  zeit  66. 
vgl.  älternhd.  auf  ein  zeit,  quo- 
dam    tempore   DWb.    1,    612,    22. 

ansbieten,  ausweisen:  erst  der 
nach  hat  man  ße  [die  aus  Wien 
angekommenen  Reisenden  wegen 
der  angeblich  dort  herrschenden 
Seuche]  bei  600  GoMgulden  auf- 
geboten 6;  man  hat  Bele  iochter  auch 
auf  geboten  3 1 ;  man  ße  demach  al 
aus  geboten,  haben  mvfen  zihen  ken 
Libne  27;  ebenso  in  der  Kanzlei- 
sprache des  1  6,.Taliih.  z.  H.  Hondy- 
Dworsky  S.  259.  ansbieten,  ge- 
bieten zu  räumen.  DWb.  1,  831,  2. 

anfen  ligen,  schlimme  Lage^ 
Leid?  got  der  almerhtig  fol  itlichem 
fein  a.   l.   wenden  tu  guten   18. 

bab  15,  habe  75,  Großmutter. 
Babe,  alte  Frau  DWb.  1,  1057. 
slav.  balia,   alle  Frau,  Grußmutter. 

bang  tun,  leid  tun:  hat  mir f er 
bang  getan,  daf  ich  feinem  weib  nit 
Uber    daf  gelt    hab  folen   geben    47. 
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ban^,  ein  der  alten  Sprache  ab- 
gehendes, auch  in  den  heutigen 
obd.  Mundarten  seltenes,  erst  durch 
Luther  häufig  gewordenes  Wort, 
L.  bedient  sich  immer  nur  des 
Adv.  mit  sein,  machen,  tun  z.  B.: 
es  tut  mir  sehr  b.,  daß  ich  nicht 
kann  bei  euch  sein.  DWb.  1, 1102. 

bankeit,  Sehnsucht:  ich  kan  ales 
nit  der  schreiben  vor  grosen  b.  96. 
Mhd.  bangecheit  Lex.  3.  Nachtr. 
41.  Bangigkeit,  anxietas  DWb.  1, 
1105. 

barches  pl.:  Malka  macht  'i3"is 
zu  rQ*»y  54.  Das  Brot,  worüber  am 
Vorabend  des  Sabbat  der  Segen 
gesprochen  wird.  In  Norddeutsch- 
land und  Deutschösterreich  barches^ 
im  übrigen  Deutschland  berches. 
Der  Schreiber  denkt,  wie  aus  seiner 
Schreibung  des  Wortes  geschlossen 
werden  kann,  an  hbr.  berächa, 
Segen,  eine  Ableitung,  die  jeden- 
falls näher  liegt  als  die  von  den 
der  Berchta  dargebrachten  Opfer- 
broten (Jew.  Encycl.  s.  v.). 

befeien:  auftragen  lassen,  aus- 
richten, bestellen:  wolt  Gutret  &,, 
daf  fie  unf  auch  schreibt  33.  fie  hat 
befolenj  ich  sol  dir  schreiben  96. 
Ebenso  jd.:  afo  befeit  dir  dein  korew 
Laban  :=  läßt  dir  sagen.  Kehill. 
Jakob  V.  1693,  in  der  Megill. 
Schmuel,  Prag,  Anfang  des  1 8.  Jahr- 
hunderts und  noch  in  der  heutigen 
Sprache  in  Galizien.  Im  DWb.  fehlt 
diese  Bedeutung,  läßt  sich  aber 
aus  deutschen  Quellen  belegen,  so 
aus  den  Briefen  des  Schärtlin  v. 
Burtenbach  1546  f.,  S.  45;  auch 
thüringisch;  ähnlich:  ä,me  epans 
piv^lchn:  eine  Botschaft  anver- 
trauen, um  sie  zu  bestellen.  Lexer 
Kärntn.  Wörterb.  93.  Mit  Unrecht 
bezeichnet  darum  Steinhausen  1, 
168  den  Ausdruck  Balth.  Paum- 
gartners  in  einem  Briefe  von  1595 


an  seine  Frau:  „ich  hab  vergessen 
dir  zu  befellhen",  als  charakte- 
ristisch für  die  damalige  Auffassung 
der  Ehe,  wo  der  Mann  nicht  bitte, 
sondern  befehle. 

beken  brot,  frohe  Botschaft: 
fein  al  zeit  .  .  weiber  zu  mir  kumen 
un'  haben  mir  daf  b.  b.  gefagt,  af 
ich  briw  hab  26.  Jd.  boten-,  beten- 
brot;  nur  Keh.  Jak.  51,  die  Über- 
setzung des  Raschi-Kommentars  in 
der  Basler  Bibel  von  1583  und 
die  Machsorübersetzung  Krakau 
1599  (Zunz,  Ges.  Schriften  3,  288) 
haben  beken  b.,  wie  noch  heute 
allgemein.  Mhd.  boten-,  betenbrot, 
Geschenk  für  die  Überbringung 
einer  Nachricht,  später  die  gute 
Botschaft  selbst,  schon  bei  Notker 
petinbrot  für  Evangelium.  Mund- 
artlich noch  erhalten  im  Schweiz, 
und  Schwab.  Die  Form  beckebrot 
belegt  das  Schwab.  Wb.  1,  744 
nur  aus  Auerbachs  Dorfgeschichten, 
der  wohl  unbewußt  die  jüdische 
Form  gebraucht  hat. 

belangen,  anbelangen:  trcw  be- 
langt Verehelichung  halben  81; 
w.  b.  die  2  Gulden  34;  nun  belangt 
af  ir  schreibt  53;  —  af  du  schreibst 
71;  b.  mit  den  Pfändern  ib.;  b. 
Marksei  ib.;  6.  den  Sohn  deiner 
Tante  ib.;  6.  das  Lösegeld  87;  b. 
Nerhof  83;  b.  die  übrigen  Gläu- 
biger ib.;  daneben  auch  anbelangen 
und  anlangen:  funst  an  belangen 
deine  Bücher  12;  /.  a.  &.  die  Lage 
der  Gemeinde  11;  was  a.  b.  ij  den 
Schuldschein  ib.;  was  a.  b.  if  af 
du  schreibst  94;  66;  w.  anbelangen 
mit  den  Schleier  95;  w.  a.  b.  der 
rok  45 ;  was  a.  b.  dein  mentlik  halben 
61;  was  anlangt  den  Herrn  F.  12; 
anlangt,  loaf  du  hast  drauf  gelegt 
\b.]  funst  a.  du  schreibst  13;  „Heute 
sagen  wir  nicht  mehr  belangen, 
nur  anbelangen.'  DWb.  1, 1436. 
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In  Briefen  Ton  Leuten,  die  durch 
den  Kanzleistil  beeinBußt  waren, 
wird  jedes  neue  Thema  weit- 
schwciög  mit:  Ferner  wns  be- 
langende ist,  oder  Was  antreffende 
ist,  eingeführt.  Steiiihausen  1,156. 
Aber  auch  die  Uerzogin  Anna 
Eleonora  von  Braunschweig-Lüne- 
burg  schreibt  um  1650:  Mein 
Kinder  anlangt,  das  sie  nicht  hoy- 
rathen  Stcinh.  2,  100  Uüd  Susanne 
Behaim  1645:  Anlangt  aber,  daß 
dn  zu  wisfcn  begehreet  die  ursach 
ib.   205. 

benschen,  segnen.  In  der  Ein- 
gangfiformel :  gar  vil guter  gehenschUr 
feiiger  fr  eidiger  jar.  24;  26;  60; 
78;  89;  93.  Allgemein  jd.  Nach 
Grb.  255,  n.  4,  nicht  direkt  aus 
lat.  benedicere,  Bondern  wahr- 
scheinlich aus  einer  späteren  roman. 
Form,  etwa  altapanisch  beneicer, 
portug.  benzer,  oder  prov.  benezir. 

benugen:  rieh  b.  lasen^  sich  be- 
gnügen, zufriedenstellen  lassen,  zu- 
frieden sein,  fo  hab  ich  mich  ein 
icenik  b.  gelasen  73.  Gl. :  fich  benigen 
lasen,  ebenso  nhd.  16.  Jalirli.  „sich 
beniigen  lassen",  heute  erloschen. 
DWb.   1,   1475  f.  M.  49. 

bescheidlich,  deutlich:  kan  nit 
aU$  b.  schreiben  iber  feld  94.  all- 
gemein jd.  8.  M.  49.  Altcrnhd.  = 
distincte,    genau    DWb.    1,    1558. 

beschiken,  «inen;  einen  Boten 
an  ihn  schicken,  ihn  vorladen, 
holen  lassen:  uH  in  lafen  b,  71. 
R.  Mordechai  hat  mich  beschikt  86. 
fie  hat  mich  b.  vor  apelanten  83. 
wie  jd.,  mnd.  und  frUhnhd.  M.  49. 
DWb.   1,   15G5. 

beten,  bitten :  ich,  er,  bei  dich  1  6 ; 
28;  34;  62;  lafcnbeten  Sfi.  daneben 
biten,  auch  bei  denselben  Schrei- 
bern: irh  bit  68;  79;  mein  Vater 
last  eieh  biten  58;  insbesondere  in 
der   Formel   das   hit   i/n'   hfgrrt  dnn 


schwuler  u.  dgl.   17;   21;   69;   60. 

beien  für  bitten  allgem.  jd.  auch 
mundartlich  z.  B.  Sieinhausen  Pri- 
vathr.  1.353.  369  (tithlesisch),  auch 
noch  bei  Goethe  und  Heine.  San- 
ders, Erg.  Wb.  69.  ZiiUchr.  f. 
deutsche  Sprache  6,  238. 

bewaren.  sichern,  sicherstellen: 
er  fol  trol  bexcamt  verin  mit  .  . 
fapisen  orftfr  Bürgen  63.  bewahren, 
befestigen,  verwahren  „mit  De- 
kreten "  Fischart  u. a.  DWb.  1,1763. 
Das  n  im  pait.  praet.  ist  durch  die 
Kontamination  von  wahren  und 
warnen  veruisacht,  die  ebenso  im 
heutigen   poln.  jd.  etatiinJet. 

bifge  n::'2,  bis  zu:  b.  hundert 
jaren  58.  Sonst  jd.  allgemein  bifken 
vgl.  ken.  Das  g  für  k  stammt  also 
wohl  nicht  ans  dem  deutschen  gen. 
Es  erscheiiit  in  diesen  Briefen 
noch  in  ginder  für  kinder  37,  dang, 
eng  79,  kräng  36,  stregt  3.  Vgl. 
mhd.  bij  gein  K6me,  bis  nach 
Rom  Mhd.  Wb.  1,   192. 

biten  (spr.  bieten):  fein  iceib 
if . .  kumen  "^tq  biten^  Glück  wünschen 
70;  nimant  "7:0  geboten  ib.;  trtr  biten 
dir  vil  h'l2  17.  Mlid.  und  nhd.:  die 
Zeit,  Gruß,  guten  Morgen  usw. 
bieten.  DWb.   2,   6.    6. 

bleiben,  sterben:  ich  bin  schir 
geblihenl3.  Mhd.  beliben, tot  bleiben, 
Lex.  1,  173.  Nhd.  bleiben,  um- 
kommen, z.  B.  bei  Luther.  DWb. 
2,   92,  4. 

chotsche,  wenigstens:  eh.  auf  ein 
ganz  jar  03.  Auch  bei  Gl.  und  sonst 
jd.  M.  60.  poln.  cho6,  kleinruss. 
choi',   cborA,   wenigstens. 

damask:  10  Ellen  t^tpel  d.  29. 
Damask  (heute  Damast)  seidenes, 
wollenes  otler  leinenes  Gewebe 
mit  eingewirkten  erhabenen  Fi- 
guren, mhd.  dnmasch.  16.  und  17. 
Jahrb.  damask.  DWb.  2,  701.  Sehr 
bHufig  bei  Paumg.  z.B.  139,  149  f. 
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daniten,  da,  dort  unten:  man 
fagt,  ts  sM  nit  wol  d.  67.  Mhd.  da 
nideue,  Lex.  2,  66.  do  niden  Schm. 

1,  1727.  Heute  nur  im  höheren 
Stil,  um  das  Irdische  im  Gegen- 
satz zum  Himmlischen  zu  be- 
zeichnen, woran  man  im  16.  Jahrb., 
wo  es  gebräuchlicher  war,  nicht 
dachte.  DWb.  2,  725.  danyden, 
dort  unten.  Paumg.  245. 

dank,  iber :  ich  hin  gebliben  iber 
Chawas  d.,  gegen  ihren  Willen  28. 
Über  danc  mit  pron.  pos9.  Mhd. 
Wb.  1,  353.  Schm.  1,  522.  über 
meinen  Dank,  gegen  m.  Willen 
noch  im  15.  und  16.  Jahrb.  DWb. 

2,  728,  2.  Bei  Paumg.  nur:  wider 
meinen,  eeinen  dannck. 

nj^i-i  (auch  bei  Gl, so  geschrieben) 
Sinn,  MeinuDg,  Absicht.  Mit  fol- 
gendem Inf.:  Auf  jeden  Fall  ij 
kein  nvi  nit  .  .  dich  ein  her  zu 
nemen  6  =  kein  Gedanke,  es  ist 
nicht  daran  zu  denken,  daß  .  . 
Ebenso  in  der  „Gans-Megilla": 
aber  kein  riJ?*T,  das  man  fie  wolt  an 
nemen.  M.   51. 

der  halben,  darum,  deswegen, 
im  Satzaufauge  fünfmal  9;  10.  In 
unbetonter  Stellung  gebraucht  der 
Schreiber  drum,  derhalben,  qua  de 
causa,  eam  ob  causam  16.  und 
17.  Jahrb.  jetzt  veraltet.  DWb.  2, 
1017  f. 

der  kilen,  erfrischen,  beruhigen: 
nu  if  mir  ein  wenig  mein  herz 
wider  der  kilt  geworn  90.  Vgl.  das 
hat  in  engsten  erquicket  und  er- 
kület,  frid  und  trost  allein  geben 
(Luther),  erfrischen  und  erk.  (Thur- 
neisser,  1612.)  DWb.  3,  882. 

der  lafen,  1.  ich  hob  mir  mufen 
ein  Pferd  nemen,  af  ich  nit  kan  ales 
der  lafen  =  weil  ich  nicht  imstande 
bin  alle  meine  ärztlichen  Besuche 
zu  Fuß  zu  absolvieren  5.  Über  die 
Bedeutung  des  der-  in  dieser  Zu- 


sammensetzung B.  unten  bei  der 
schreiben.  —  2.  verdienen:  if  hie 
gleich  afo  wol  nischt  tu  d.  94. 
mhd.  erloufen,  durch  Arbeit  er- 
werben. Lex.  1,  654,  ebenso  bei 
Luther:  ein  Gulden  erlaufen.  DWb. 
3,  893. 

der  legen,  zusetzen,  ergänzen: 
wen  es  wert  nit  afo  vil  af  ein 
Hundert  wert  fein,  da  wil  ich  es  d. 
85.  Das  bair.-österr.  der-  (nhd.  er-) 
hat  hier,  wie  in  vielen  anderen 
Zusammensetzungen  die  Bedeutung 
des  entsprechenden  und  lautlich 
ähnlichen  slav.  do-  =  zu-  ange- 
nommen. "Vgl.  Nagl  in  Blätter  d. 
Vereins  f.  Landeskunde  v.  Nieder- 
österreich 22,  385  f.  und  Roan.  242. 

der  schreiben,  zur  Genüge  voll- 
ständig, erschöpfend  beschreiben, 
aufzählen,  schildern:  wer  wil  alef 
dj  23;  if  nit  zu  d.  96;  ich  kan 
dir  nit  ales  der  schreiben  94;  was 
kan  ich  dir  a.  d.  s,  ib.;  ich  kan 
doch  nit  a.  d.  t.  ib.  Das  Präfix 
der-  bedeutet  hier:  die  Handlung 
des  Verbs  bis  zur  möglichsten  Voll- 
kommenheit bringen.  Nagl,  Koan. 
260.  Vgl.  mhd.  also  heilig  ist  dieser 
Tag,  dag  in  niemandts  erlobea 
mag.  Schm.  1,  532.  Es  lasen  dich 
vil,  vil  grusen,  die  ich  nit  ale  er- 
schreiben  kinde.  Magdal.  Paumg. 
142;  205;  Kon  dirs  nit  als  der- 
schreiben  133;  kan  ich  dir  genug- 
sam nichtt  e.  Balth.  Paumg.  10; 
so  eine  grosse  Unordnung  .  .  .  das 
es  nichtt  zu  e.  271. 

der  wegen,  fich,  wagen,  sich 
getrauen:  man  der  wegt  fich  nit 
[nach  Wien  zu  reisen]  33.  Bei  Gl, 
fich  arwegen  M.  48.  Sich  erwegen, 
sich  eines  Dinges  unterfangen,  ge- 
trauen, schon  mhd.,  im  16.  Jahrb. 
häufiger,  im  17.  seltener,  im 
18.  ganz  verschwindend.  DWb.  3, 
1049. 
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drumel,  Sabst.  drumeln,  Vb,, 
vcräcbtliche  Bezeichnung  fiirGeld- 
gcßcLäfte:  hat  du  daf  [Geld]  nit 
gehat,  htti  den  drumel  nit  gederft  13; 
if  noch  nit  teit  mit  dir,  :u  handeln, 
den  ich  es  .  .  nit  teil  leiden,  daf  du 
drumeln  foUt  9;  [ich  kann  mir  das 
wohl  denken]  daf  du  epe$  must  ge- 
drumelt  haben  ib.  Vielleicht  vom 
geschäftigen  sich  herumtreiben,  vgl. 
österr.  ümätrumln,  herumscher- 
wenzeln, um  etwas  durchzusetzen, 
Nagl  394,  mhd.  er  tribet  drumols 
als  vil  mit  worfelen  und  mit  dobil- 
epil.  Lex.  1,  472.  Muudartl.  dur- 
meln,  drumeln  =  taumeln  Schm. 
1,  622.  DWb.  2,  1457.  Im  Kch. 
Jak.  häufig  gedrimelj  Lärm,  Gc- 
tümmol  =  Gedrümmel,  Getüm- 
mel. DWb.  4.   1.  Abt.  1,  2040. 

duchten,  dichten,  deuchtcn, 
dünken,  laf  dich  duchten  74;  ducht 
mich  27;  wie  es  eich  dicJU  gut  fein 
68;  Daneben  auch  dünken  9;  din- 
ken  31;  dunkt  95.  ,1m  15.  Jahrb. 
fing  man  an,  das  Präs.  deucht 
nach  dem  Präteritum  deuchte  zu 
bilden,  im  1 7.  kam  der  Inf.  deuchten 
dazu."  DWb.  2,  831.  Die  Angabe 
daselbst,  daß  die  Büdd.  Mundarten 
diese  Bildungen  nicht  kennen,  wird 
durch  daichtn  bei  Loier.  Kämt. 
Wörterb.  64  widerlegt,  duchten  und 
deichten  sind  allgemein  jd. 

eiden,  Eidam  26;  36;  49;  64; 
85.  Ebenso  lautet  der  Phirnl  85. 
Daneben  auch  cidem  74;  ciden  auch 
im  MB,  und  in  der  Wiener  Geforah, 
Goldm.  132.  Bei  den  Juden  in 
Böhmen  und  Mähren  noch  heute 
aden.  DWb.  3,  83  hat  nur  einen 
Beleg  für  ciden,  es  findet  eich 
nber  auch  bei  Paumg,  133;  199 
neben   pidom   134. 

einlanf,  Auflauf  (gegen  die  Juden 
gerichteter j  Krawall:  if  schier  ein 
t.    gtwtfen     91;     geicom     96;     Vb. 


einlaufen:  man  if  ein  mal  ein  gelofen 
73.  Über  ein  eingeleif  in  Brest 
Litewsk  verhandelt  die  litauische 
Synode  von  1G37.  Feinstein,  Ir 
Tehilla,War8chaul886,106,Nr.23. 
Der  blutige  von  den  Jesuiten- 
scbülorn  angestiftete  Judenkrawall 
Ton  1G63  lebt  noch  heute  im 
Gedächtnis  der  Lembcrger  Juden 
unter  dem  Namen :  das  große  SchiUr- 
geleif.  Baliban,  Zydzi  Iwowscy, 
Lemberg  1906,  498.  eingeleif  vtX' 
hält  sich  zu  einlauf  wie  aufgeleuf 
(16.  Jahrb.  DWb.  4,  I,  2874)  zum 
heutigen  Auflauf.  Im  MB.  iberlauf 
in  derselben  Bedeutung.  DWb.  3, 
221  hat  nur:  Einlauf  =  Einfall 
des  Feindes. 

elter  schwig^r,  Mutter  des 
Schwiegervater.-^  oder  der  Schwieger- 
mutter 17.  Alterschwiegermutter, 
Bocrus  magna.  DWb.   1,  270. 

enst,  nächst,  ehest:  ich  wil  fie 
schiken  mit  den  enstcn,  of  ich  icer 
kenen  14.  Sonst  auf  daf  ist  73; 
mü  dem  alden  tsten  29.  Das  nasa- 
lierte enst  gehört  zu  den  weitver- 
breiteten mundartlichen  Formen, 
z.  B.  ehnder,  ehndest  DWb.  3,  46, 
Schm.  1,  4.  iendest,  ienest.  Schöpf, 
Tirol.  Idiotikon  98.  —  In  alden 
isten  ist  das  n  vom  zweiten  zum 
ersten  AVort  gezogen,  das  beweisen: 
mit  den  nesten  teil  ich  schreiben  14; 
auf  nest  (=  so  bald)  af  ich  kan  58; 
schiks  auf  den  al  der  nesten  76;  mü 
den  al  der  nest  (=  allernächsten) 
38.  nest  ist  die  mhd.,  noch  ver- 
einzelt im  16.  und  17.  Jahrb.  vor- 
kommende Superlativform  nebest 
von  nahe.  DWb.  7,  133.  Auf  die 
Vergangenheit  bezieht  sich:  hab 
eich  am  nechsten  ge»chril>en  =  vor 
kurzem,  jüngst  49.  DWb.  I.e.  3,  a. 

epef  19;  36;  80;  epes  9;  10; 
12;  91.  etwas.  Allgemein  jd.  Ebenso 
in     allen     obd.    und     vielen    md. 


121 


Mundarten.  DWb.  3,  679.  Weinh. 
Dialf.  73. 

ere;  in  eren  sein:  wie  wol  dein 
weib  noch  nie  in  eren  if  gewefen,  daf 
ße  ßnt  der  Hochzeit  uns  feit  ejpes 
geschriben  haben  11  f.  la  dieser 
Redensart  ist  dein  weib  wohl  Dativ, 
und  in  eren  =  passend,  der  Ehre 
nicht  ahträglich,  der  Sinn  also: 
sie  hat  geglaubt,  ihrer  Ehre  etwas 
zu  vergeben,  wenn  sie  geschrieben 
hätte.  Iq  der  Erklärung  der  gleich- 
bedeutenden Redensart:  der  Ehren, 
von  Ehren  sein,  hat  kein  Erklärer 
den  richtigen  Sinn  getrofifen,  vom 
Promptuarium  germ.-lat.  von  1618 
(zit.  bei  Schm.  1,  124)  angefangen: 
Er  ist  der  Ehren  gewesen,  daß  .  . 
hunc  honorem  tribuit  mihi,  ut  .  .  ; 
Er  war  nit  der  Ehr  gewesen,  daß  .. 
eum  honorem  mihi  nonhabuit,  ut  .. 
Schm.  selbst  erklärt  mhd.  in  den 
eren  sein:  die  nötige  persönliche 
Eigenschaft,  Würde  haben,  im- 
stande sein.  Er  is  nit  der  Ern 
wert,  das  er  ae"'  tat  e"  Stuel  an- 
bieten: nicht  einmal  so  viel  Rück- 
sicht hat  er  .  .  Von  den  Bürgern  .  . 
war  nicht  einer  d.  E.  w.,  daß  er 
wollte  so  liebe  Gast  beherbergen. 
DWb.  3,  67,  11  erklärt:  „er  war 
nicht  der  Ehren,  mir  ein  Glas 
Wein  zu  reichen"  durch:  einem 
Ehre  erweisen,  dagegen  sagt  Grimm, 
Gramm.  4,  654:  „Das  im  vorigen 
Jahrh.  und  noch  heute  unter  dem 
Volke  gebräuchliche  der  E-n  sein 
bedeutet  Ehre  im  Leibe  haben, 
sich  ehrenvoll  benehmen"   (!) 

erlich:  du  bist,  lang  mit  Hb,  ein 
groser  Vorsteher  un*  ein  erlicher 
man  69 ;  du  bist  .  .  ein  erliche  mum 
ib.  ehrlich:  ansehnlich,  vornehm 
(16.  Jahrh.)  in  diesem  Sinne  heute 
veraltet.  DWb.  3,  6  9  f. 

eter,  Otterpelz:  ein  guten  c.  96. 
In  Polen  kauft  man  schönen  spigel  e. 


29.  „Lustrus  vel  luter  ein  öter." 
Mlat.-hd.  Wörterb.  von  1470  zit. 
im  Mhd.  Wb.  2,  449,  sonst  otter. 
Spiegelotterfell,  das  glänzende  Fell 
einer  ausländischen  Fischotterart 
(Ende  18.  Jahrh.)  DWb.  10,  1, 
2264.  An  die  so  genannte  kana- 
dische Flußotter  ist  in  unseren 
Briefen  nicht  zu  denken,  da  der 
amerikanische  Pelzhaudel  zu  jener 
Zeit  noch  in  den  ersten  Anfängen 
war.  Meyers  Gr.  Konvers.-Lexikon 

1.  Aufl.,  2.  Abt.,  3.  Bd.  37. 

fei,  weit  davon  entfernt,  irrig, 
ein  Föhlschlag:  wie  ich  her  .  .  if 
es  werlich  weit  f.  13.  Ebenso  bei 
Gl.  M.  51  f.  „80  ferr  ist  es  fäl", 
so  viel  fehlt  daran,  16.  Jahrh.  „das 
ist  nun  fehl"  =  ein  Fehlschlag. 
DWb.  3,  1421,  4. 

feld,  iber,  in  die  Ferne,  nach 
auswärts,  immer  mit  schreiben  ver- 
bunden: vil  Gründe,  die  ich  i.  f. 
nit  wil  sehreiben  5 ;  kan  dir  nit  afo 
vil  schreiben  i,  f.  ib.;  ebenso  60; 
79;  80;  94.  Vgl.  auch  kan  man 
izunder  nischt  iber  land  schiken  31. 
Über  Feld  »ein,  peregre  esse, 
in  der  weiten  Welt,  nicht  zu  Hause 
DWb.  3,  1475,  1;  1476,  6.  Über 
Land  in  Verbindung  mit  Verben 
des  Reisens,  Gehens  =  über  das 
heimische  Gebiet  hinaus,  in  die 
Ferne,  ib.  6,  95. 

finden  laseit,  ßch:  hab  gebeten, 
wil  mich  lasen  in  guten  finden:  will 
gütlich  entgegenkommen,  mich  aus- 
gleichen 82.  Sich  finden  lassen 
neben  Adjektiven:  sich  gütlich 
f.  1.  =  begütigen  lassen;  Ein 
Künstler  besitzt  schöne  Sachen  und 
läßt  sich  billig  finden  (Goethe) 
DWb.  3,  1648  f.  Ich  werde  mich 
dankbar    finden    lassen.    Adelung 

2,  156. 

flien  (zweisilbig),  fliegen:  da 
du  ein  vogel  laß  Men  90.  fliehen 
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f\lr  fliegen  auch  y].  und  iu  obd. 
uiui  mii.  Muudnrtcn.  Nbd.  Belege 
im  DWb.   3,  781. 

fort,  docb,  trotzdtMii:  ir  tehreibt 
XBfgtn  den  "^"rr  (iler  Partie)  daf  ir 
in  fort  ttm  tcdt  54,  fei  man  karg 
irie  man  tri/,  man  mvf  f.  gelt  haben 
91.  tcas  fol  ich  ton,  man  muf  f. 
hau/  halten  95.  In  derselben  Be- 
dentang polnisch  und  bei  den 
polnischen  Juden.  Das  Wort  scheint 
durch  den  (it-brauch  in  tätzon  wie 
etw.i:  ich  habe  es  ihm  verboten, 
er  macht  es  aber  fort,  mißver- 
ständlich eine  Bedeutuugsver- 
Bchiebung  erlitten  zu  haben.  Grb. 
übersetzt  es  336  unrichtig  mit 
.sofort". 

frei:  magst  mir  frei  drauf  gleiben 
91.  frei:  ein  iu  der  deutschen 
Volksi=prache  allgemein  gebräuch- 
liches, iu  der  Schriftsprache  schwer 
wiederzugebendes  Wort,  bald  her- 
Torhebond  und  bekräftigend,  bald 
ausfüllendes  Flickwoit,  Schm.  1, 
813.  DWb.  4.  I.,  1,  100.  Mit 
glauben  verbanden:  Ich  glaube 
frei,  PauiDg.    203.   245, 

freint,  Verwandter:  deine  freint 
85;  84;  Ulefreindin  un  gute  generin 
29.  In  dertclben  Bedeutung  jd.  all- 
gemein. Freund  hat  in  der  Volks- 
sprache überwiegend  den  Sinn  von 
Verwandtor,  seltener  von  amicai). 
Schm.   1,  822,  DWb.   4.  I.,   162  f. 

rrpri-.cV  /««  «/,   got  gen  irf,    ein 
nj:r:"'B,  dem  Zusammenhange  nach 
zu  Bchließon   =  eine  wohlhabende  | 
Person    73. 

fater,  Pelzwerk:  Jakob  fol  ßch 
fein  serdikel  lafen  mit  futer  fuiren 
(füttern)  46,  Futter,  Zeug  oder 
Rauchwerk,  mit  dem  ein  Kleidungs- 
stück inwendig  bezogen  wird.  Seit 
dem  15,  Jahrh.  üblich.  DWb.  4,  1, 
1073  f. 

gehen,    um    einen,    rieh    für   ihn 


bemühen,  verwenden,  seiner  an- 
nehmen: [Deine  Verwandten]  haben 
niscJit  tcelen  um  dir  gen  ,  .  dein 
ichxciger  if  xim  dir  gangen  un'  hat 
[durch  ihre  Fürbitte  erwirkt]  85. 
Ebenso  iu  der  Gant-Megilla  38ö: 
het  ich  recJite  Fürt-precher  geJiat,  die 
um  mich  gangen  teeren.  —  get  im  an 
un  mit  eich  um'm  [um  den  Ge- 
fangenen] in  demselben  Briefe  86 
bedeutet  wohl  dasselbe  oder  nur: 
wendet  euch  an  ihn,  setzt  euch 
mit  ihm  in  Verbindung? 

geligen, niederkommen:  Scheindel 
if  gelegai  [and  hat  einen  Sohn  ge- 
boren] 69.  Peiel  if  g.  un  hat  ein 
tochter  grhat  92.  Ebenso  jd.  und 
seit  mhd,  Zeit  bis  ins  18.  Jahrh. 
Lex,  1,  817,  Schm.  1,  1460.  DWb. 
4,  I,  2.  Th.,  3025,  3,  mundartlich 
noch  heute  2934,  1,  b.  Friederig 
Behemin  ist  gelegen,  hat  ein  sun 
gehabt.  Paumg.  199,  66.  127.  138. 

genau,  knapp,  beschwerlich,  gc- 
fäliilicb:  i/ir  [der  im  Lager  zurück- 
gehaltenen Bele]  genau  genügen 
gangen  73.  Es  geht  ihm  genau  =  er 
ist  in  bedrängter  Lage,  Belege  aus 
dem  18,  Jahrb.  DWb,  4,  I,  2,  3357; 
Bondy-Dworsky  (1563)   S.  487   n. 

generin, Freundin  :  zu  hant  meiner 
libe  freindin  un  gute  generin  Mirl. 
Adresse  29.  Unterschrift:  von  mir 
eier  gute  generin  Freidel  ib.  Ebenso 
jd.  Grb.  329.  Gönner,  -in,  eine 
Person,  welche  der  andern  gutes 
gönnet,  ihr  geneigt  ist.  So  schoa 
in  einem  deutsch-ital.  Vocabular 
von  1501:  der  gunner,  lo  amico. 
Adelung  2,  754,  Im  Briefstil  wurde 
es  als  Titulatur  von  Ilübcrcn  gegen 
Geringere  gebraucht,  also  amgo- 
kehrt  wie  heute. 

geniten  reil.  sich  abmühen, 
plagen:  du  muß  dich  g.  2;  genit 
dich  noch  ein  wril,  noch  ein  bi$l  3  ; 
ich  hab  mich  vil  facJien  g.  90;  cbento 
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31 ;  74;  Jd.  sehr  gebräuchlich,  be- 
Bonders  häufig  bei  Gl.  M.  52.  Mhd, 
■  ich  genieten  eia  viel  ge- 
brauchtes Vb.,  das  auch  uhd.  noch 
erBcheint:  sich  anstrengen,  mit 
Eifer  bemühen.  DWb.  4,  I,  2, 
3469  f.;   sich  nieden.    Paumg.   96. 

geschmeidig,  passend,  anliegend: 
ße  Jagt,  man  kan  ir  kein  kleid  zu 
teilen  machen,  funder  ße  if  der  bei, 
daf  man  ej  ff.  macht  54.  ge- 
schmeidig,eng  zusammengepreßt, 
■tretto,  serrö.  DWb.  4,  I,  2,  3940, 
3,  c. 

geschwei,  Schwägerin  23;  76. 
Ebenso  jd.  Geschwei,  Schwager, 
Schwägerin  und  sonstige  Verwandte 
durch  Verheiratung,  schon  mhd., 
noch  heute  mundartl.  besonders  in 
Oberdeutschland,  Schm.  2,  615. 
DWb.  4,  I,  2,  3986,  2.  Paumg. 
6.  36.  68.  156. 

geschwistrig,  Geschwister  19; 
20;  66;  80.  Ge8chwi8t(e)rig  vom 
16.  Jahrb.  an,  meist  obd.  belegt. 
DWb.  4,  I,  2,  4005  f.  Auch  bei 
Gl.  M.  53. 

gasten  s.  stin. 

gefunt,  -d,  m.,  Gesundheit:  fei 
wisen  unferg.  Eingangsformei  vieler 
Briefe  b.  Einleitung.  Ebenso  vil 
Frieden  un'  g.  18;  1;  74.  Ge- 
lund  m.,  in  der  älteren  Sprache 
in  der  Form  G — t  reich  belegt, 
in  der  neueren  noch  mundartlich 
und  in  einigen  Resten  älterer  Ver- 
wendungen, frühzeitig  durch  Ge- 
sundheit verdrängt.  DWb.  4,  I,  2, 
4313  f.  —  zu  gefunt  in  ich  wil  ße 
schiken  zichlich  z.  g.  14,  eine  der 
vielen  Gutes  wünschenden  Formeln, 
um  die  Folgen  eines  etwaigen  Be- 
Bchreiens  abzuwehren  vgl.  mit  Hb. 

gleich,  eben,  gerade:  die  mem 
het  dir  gern  geschrihen,  da  hat  ße  g. 
ein  r eschige  gemacht  16.  gleich  für: 
eben,  eben  jetzt,  nur  in  der  Umgangs- 


sprache, z.  B.  hier  kommt  sie  g. 
gegangen.  Adelung  2,  710,  3.  — 
gleich,  passend,  richtig:  wer  def  meidet 
elter  nach  auch  gleicher  4^9]  vgl.  gleich, 
billig,  gerecht  Sanders  1,  593,  c. 

um  gleich,  unrichtig,  verkehrt: 
nem  dir  nicht  f eiche  um  gleiche  Wege 
vir  2.  ob  Gott  behüte  um  gleich  zu 
gangen  wer  mit  dem  jungel,  weil  ef 
jo  krank  if  geuoren  =  nicht  mit 
rechten  Dingen  54.  Ungleich^ 
ungerecht,  unehrlich.  Sanders  1, 
694,  c. 

got  zu  vor,  frommer  Zusatz  bei 
Ausdrücken  für  Helfen,  Hoffen 
u.  dgl.,  in  dem  Sinne,  daß  es  vor 
allem  auf  den  göttlichen  Beistand 
ankomme:  mein  hofen  if  auf  Gott 
zu  vor,  der  nach  auf  dir  77;  fecht, 
ez  mir  G.  z.  v.  helfen  kent  20 ;  kent 
mir  doch  geholfen  v)eren  g.  z.  v.  ^i', 
wen  man  waf  g.  z.  v,  der  zu  wist, 
af  fit  [die  Milchknoten]  kent  zu 
treiben  70;  der  mit  hat  fie  ßch  g. 
z.  V.  auf  geleft  73;  fie  haben  gefagt, 
fit  welen  dich  g.  z.  v.  nitlafen  85; 
schont  enk  g.  z.  v.  26.  Ahnlich  in 
der  Wunschformel:  der  mit  vil  guter 
feiiger  jar  von  Gott  vor  «n'  von  mir 
dein  muter  74;  75.  AUgem.  jd.,  auch 
heute.  Tendlau  612. 

haben,  1.  (ein Kind)  bekommen: 
die  mem  hat  ein  tochter  gehat  79; 
Pesel  if  gelegen  «n'  hat  ein  tochter 
gehat  92,  wie  noch  heute  jd.  Ebenso 
nhd.  15.  und  16.  Jahrb.  z.  B. 
Lienhart  Tugerin  ist  gelegen,  hat 
ein  tochter  gehabt.  Paumg.  66; 
Friederig  Behemin  ist  gelegen,  hat 
ein  sun  g.  199,  ebenso  127;  138. 
Steinh.  Priv.  1,  217  f.  —  2.  fich 
h. :  die  freint  haben  ßch  al  wol,  die 
Verwandten  sind  in  guten  Ver- 
hältnissen, wohlhabend  84.  mhd. 
sich  haben  =  befinden  Lex.  1,1133; 
nhd.  sich  wohl  h.,  sich  wohl  be- 
finden. DWb.  4,  n,  53,  5. 
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halten,  verhalten,  ßch:  sich  (*at) 
Tcrlragpn:  ßch,  du  dich  mit  jvder- 
mAun  haUt  4G;  foUt  fehen,  du  dich 
mit  der  memen  vrr  hal<t^  mit  itUchtm 
kind  bt/inder  47;  bit  dich,  ver  halt 
dich  mit  Mchxrer  un'  tchwigcr  32;  vcr 
halt  dich  un'  fei  getrei  79;  du  foltt 
dich  verhalten  mit  al  der  uclt  ib. 
Für  hftlten  nur  «'in  Beleg'  aus 
Goethe:  Mit  der  Mutter  und  den 
Tanten  wußte  er  sich  put  zu  hRlten. 
D\N'b.  4,11,  281.  sich  verhalten, 
•ehr  selten  ohne  adverbialen  oder 
flonstigen  die  Art  des  Verhaltens 
beBtimmrnden  Zusatz:  Es  war  im 
Charakter  Antipaterp,  eich  mög- 
lichst mit  allen  zu  verhalten 
(Droysen,  Hellenismus)  DWb.  12, 
513. 

hart,  sehr:  ich  bin  ef  gar  h. 
der  tchroken  82.  Ebenso:  Gott  hat 
mich  gar  hertlgUch  gtftraft  34;  ich 
bin  fer  h.  der  ichrolcen  62.  hart 
in  adverbialer  Stellung:  heftig, 
sehr,  verstärkt  gar  h.  DWb.  4, 
IT,  506  f.  ebenso  hertiglich  ib. 
514,  6. 

haur  gelt  28;  heifer  gelt  94, 
die  Ilausstcuer  der  Prap^er  Ju'len. 
Hausgeld,  Steuvr,  die  von  einem 
Wohnhause  zu  entrichten  ist.  DWb, 
4,   11,   664,   3. 

heibt,  heipt,  1.  Haupt,  Kopf,  in 
der  Einj^angsforrael  vil  guter  .  .  jar, 
die  folen  dir  treren  war,  auf  dein 
heipt  un*  har  89;  93.  Ebenso  jd., 
di«»  Prialmenübersetzung  von  IfjSö 
ist  gedruckt  in  der  heilt  tiat  Krakau. 
Grb.  18.  2.  die  ganze  menschliche 
Person,  in  der  Formel:  grit  mir 
al  unfer  ^oder  enker)  lihe  hript  37; 
60;  74.  al  dein  W>c  hiht  81.  Die 
umgelautet^?  Form  he  übt  war  be- 
fonders  in  Franken  und  Honsen 
«ehr  gebräuchlich.  Der  gleich- 
lautende Plural  noch  bei  Luther. 
DWb.  4,  n,   696  f. 


heitel  blatem:  da/  klein  .  .  hat 
.  .  auch  etlich  bieterlich  gute  gehat  .  . 
ein  teil  haben  gefagt^  treren  h.  b.  71, 
lläut.-1-Blätterchen  (158s),  Stro- 
pliuluB,  Ausschlag  bei  Kindern  mit 
BlaHchenliildung  und  oberfläch- 
licher AbhäutuQg,  Abschälung. 
Höfler,  Deutsches  Krankheits- 
nameutiuch   51. 

hie,  hier,  an  diesem  Orte  3; 
5;  31;  73;  91;  92;  94;  95.  hige, 
hiesige  73.  hie  gekürzte  Form  von 
hier,  seit  dem  9.  Jahrb.  nach- 
weisbar, in  der  modernen  Sprache 
veraltet,  bei  Goethe  noch  häufig. 
DWb,  4,  II,  1305.  hieig,  eine  aus 
hie  entstandeue,  seitdem  15.  Jahrh. 
auftauchcmle  Bildung,  die  pich  bis 
zum  17.  .Jahrh.  gegen  das  später 
aufkommende  hiesig  hält.  ib.  1310. 
Bei   Paumg,  regelmäßig, 

hinten  noch  voren:  ich  hob  kdn 
britc  gefehn  h.  n.  v.  ■=  gar  keinen 
92.  Hinten  erscheint  häufig  in 
Verbindung  mit  seinem  Gegensati 
vorn:  h.  u.  v.  =  überall.  DWb. 
4,  11,  1484,  2.  h.  u.  V.  =  durch- 
aus, ganz  tind  gar.  Schm.  1,  1136. 
Ähnlich:  ich  kan  nit  hinter  ßch  noch 
vor  ßch  34.  Vgl.  ich  weis  nit, 
meinst  du  es  hinder  pich  oder  vir 
sich.   Paumg.   64. 

hinter  halten  yücA,  pich  zurück- 
halten: ich  halt  mich  hintf-r,  biß  ich 
briw  wer  haben  83.  DWb.  4,  11, 
1505  f.  nurhinterhalten,  zurück- 
halten. Vgl.  mhd.  hinder  gehaben, 
sich  hinten  halten,  bleiben.  Lex. 
1,   1293. 

iber  kumen,  bekommen :  wie  er 
Gott  beliüte,  daf  P^iobcr  hct  iber 
k-vmen  4i).  Diese  Bedeutung,  die 
nach  Adclg.  4,  759  f.  im  Hochd. 
niedrig  zu  werden  uud  zu  veralten 
anfing,  wird  von  Sanders  1,  976^ 
wieder  aus  guten  Schriflstellern  des 
18.  und    19.   .Tahrh.   belegt. 
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iklichier  24.  itlicher  32;  47;  62; 
74;  77;  jeglicher,  jeder.  Beide 
Formen  allgemein  jd.  Mbd.  ie-ge- 
lich,  iclich,  Lex.  1,  1414.  ieteslich, 
itlich  1416.  Noch  bei  Luther  j glich 
und  jedlich.  DWb.  4,  n,  2294; 
2296. 

imez  62;  imanz  75;  imant  60 
(imat  oder  imet  74  ist  wohl  Schreib- 
fehler), jemand,  nimanz  76;  nimant 
77,  niemand.  Die  Formen  mit  der 
nach  dem  Untergange  des  alten 
Diphthongs  ie  üblich  gewordenen, 
heute  veralteten  Aussprache  der 
Partikel  ie  als  i  oder  i  Bind  allgem. 
jd.  Zahlreiche  mundartl.  Belege 
für  die  Formen  mit  i,  ohne  den 
Nasal  und  mit  schließendem  -s 
8.  M.  35  und  58.  Vgl.  DWb.  4, 
n,  2303,  6.  —  Das  anlautende  i 
auch    in    iderman,   jedermann    19. 

iz  28.  hiz2',  13;  36;  38,  jetzt. 
iez,  in  alem.  und  bair.  Gegenden 
im  15.  und  16.  Jahrh.  die  vor- 
wiegende Form,  in  anderen  hat  es 
jedenfalls  schon  früh  wie  tz  oder 
iz  gelautet.  Vom  16.  Jahrh.  breitet 
sich  die  Form  itz  t  mit  angetretenem 
t  aus.  DWb.  4,  n,  2317  f.  Das  h 
tritt  vor  im  bair.-österr.  Schm.  1, 
181.  Lexer,  Kärntisches  Wörterb. 
151.    Nagl   71.  hytz    Paumg.   43. 

iznnd  60.  izunder  33;  73;  74; 
76;  81;  -terbl;  izundert  91;  94; 
95;  hizunder  71;  jetzt.  Alle  diese 
Formen  allg.  jd.  Mhd.  i(t)zunt, 
ie(t)zunt  Lex.  1,  1418.  i(e)tzunder 
seit  dem  15.  Jahrh.  gegenwärtig 
veraltet.  DWb.  4,  ü,  2325.  itz- 
undert  (schles.)  Weinh.  Dialf.  97. 
M.  55.  hietzunder,  (kärntn.).  Lexer, 
Kämtisches  Wörterb.  151. 

ken,  nach,  vor  Ortsnamen  z,  B. 
ktn  Win  6.  die  allg.  übliche  Prä- 
pos. 11,  25;  27;  60;  78,  wie  jd. 
hob  ich  t8  ken  der  Gemeinde  Prag 
Vorsteher    ein    gelegt    =    bei    84. 


kegen  für  gegen  oft  in  md. 
Schriften  des  15.  und  16.  Jahrh, ^ 
zusammengezogen  kein.  DWb.  5, 
394.  kein,  ken  (schles.)  Weinh. 
Dialf.  82.  Steinh.  Prir.  1,  278.  284. 
351.  353.  369.  (15.  Jahrb.)  In 
Posen  15.  und  16.  Jahrh.  Ztschr. 
d.  bist.  Ges.  der  Prov.  P.  2,  131*^ 
4,  461. 

kipeln,  einem  zusetzen,  ihm  in 
den  Ohren  liegen:  ich  hob  mein 
hruder  gar  Jer  gekipelt,  er  fol  dich 
her  nemen  2.  mhd.  kipeln;  mund- 
artl. kibbeln,  kiefeln,  zanken^ 
keifen,  sehr  verbreitet,  M.  55.  DWb. 
6,  656. 

knospe:  Schendel  hat  noch  harte- 
k-en  in  bristen  70.  Knospe,  knor- 
riger Auswuchs  am  Körper  (bei 
Paracelsus,  16.  Jahrb.).  DWb.  5, 
1494.  Wohl = Milchknoten ,  Knollen 
in  der  Milchdrüse.  Höf  ler,  Deutschem 
Krankheitsnamenbuch  285. 

kreischen,  vom  Ächzen  der  Ge- 
bäreuden:  hob  nit  gehertj  af  ße 
krischen  hat  69.  kreischen,  ein 
älteres  md.  Wort.  DWb.  5,  2153. 
Das  Part.  Prät.  mundartlich  ge- 
wöhnlich gekrischen.  Adelung  2, 
1769.  An  das  im  DWb.  5,  2165 
erst  seit  1677  belegte  kreißen, 
parturire,  ist  wohl  nicht  zu  denken. 

lasen:  ich  hob  treren  driber  ge- 
lafen  =  geweint  4.  Einen  Schrei, 
Seufzer,  Thränen  usw.  lassen  16. 
Jahrb.  DWb.  6,  216.  3,  a.  —  refl. 
ich  weis  nicht,  wie  du  dich  kanst  auf 
der  zeit  ein  her  lafen  =  dich  hier- 
her begeben  94.  lassen  mit  refl. 
Akk.  sich  wohin  verfügen,  z.  B. 
ich  mich  zu  im  los.  (Fischart.) 
DWb.  6,  226. 

leb  lang,  frommer  Wunsch, 
formelhaft  in  der  Anrede  an  einen 
Namen  oder  eine  Verwandtschafts- 
bezeichnung gefügt:  Jakob  leb  lang 
70;  mein  herze  Übe  iochter  l.  l.  72. 
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Die  Er8tarrunp  der  Formel  zpi^ 
«ich  in  ihrer  Anwendunp  für  die 
dritte  Person :  grii  die  W>en  kinder 
leb  lang  74.  Für  die  Nennung  io 
der  3.  Person  bestebt  beute  und 
wohl  schon  seit  jonor  Zeit,  wie 
dies  durch  die  analogen  bebr. 
Formeln  '^r  ,'r.C  ,t;'*'rr  (•^.  das  Ver- 
xeicbnis  der  bebr.  Abkürzungen) 
wahrscheinlich  gemacht  wird,  die 
Form:  N.  fol  leben.  Diese  immer 
in  unbetonter  Stellung  befindliche 
Formel  wurde  durch  den  häufigen 
Gebrauch  zu  dem  (^choo  in  den 
alten  jd.  Drucken  erecheinendcn) 
lebai  abgeschliffen,  das  nun  auch 
für  die  Anrede  in  der  2.  Person 
gebraucht  werden  konnte:  Israel 
leben  25;  Gabriel  leben  70.  Als  cino 
weitere  Abschleifung  des  leb  lang 
und  leben  ist  die  Form  leb  aufzu- 
fassen: Kopel  leb  u.  dgl.  24;  69; 
72;  74,  mein  mem  leb  28.  Di©  Er- 
klärung Güdemanns  3,  109  f.,  ein 
%on  den  rheinischen  Juden  ge- 
brauchtes nd.  leve,  lieb,  in  An- 
reden wie  Kind  leve,  Vader  leve, 
Bei  von  den  Juden  des  Ostens 
mißverständlich  als  „Leben"  auf- 
gefaßt worden,  scheint  dem  gegen- 
über weniger  wahrBcheinlich. 

lebtig,  lebendig:  da/  lebtig  gut 
23.  Auf  der  ursprünglichen  Be- 
tonung der  Stammsilbe  (Idbendig'^, 
die  noch  bis  ins  18.  Jahrb.,  mund- 
artlich bis  heute  fortdauert,  be- 
ruhen die  Zusammenziohnngen 
lebntig,  lemptig,  lentig.  Der  Aus- 
fall des  Nasnls,  den  unsere  Form, 
die  jd.  Drucke  und  noch  das 
heutige  poln.  jd.  Icbidik  zeigen, 
findet  sich  mundartlich  im  Elsaß: 
Iß  wedig,  Straflburger  Studien  2,  1 9 1 
und  bei  P.iumg.:  Icbetig,  -ob,  121. 
144.   107. 

leger,  Dager  2;  73.  Die  mhd. 
Formen  leger  und    läger  sind  die 


bis  im  15.  Jahrb.  ausschließlich 
bezeugten  und  nocli  im  16.  Jahrb. 
gewiihnlichen,  auch  im  17.  Jahrh. 
noch  nachzuweigen.  DWb.  6,  63. 
Paumg,  260. 

leien  19;  Icienen  49.  Part.  prät. 
geleiet  18,  lesen,  leien  und  leienen 
in  den  jd.  Drucken,  heute  leinen. 
Vermutlich  von  lat.  legere,  das  «u 
einer  Zeit  in  den  romanischen 
Tochtersprachen  lejere  ausgespro- 
chen wurde.  Sain^an  37.  Vgl.  be- 
loschen latin  lojica  [=  logica]  aus 
dem  Scheerit  Israel  zit.  bei  Grünb. 
373  und  lejäo  a  missa  vom 
ilesse  lesen  in  einem  jüd. -portu- 
giesischen Testament.  Mitt.  2,  81,  6. 

leinwet  29;  lantcet  19,  Lein- 
wand. Mhd.  liiiwilt  setzt  sich  nhd. 
als  Icinwat  bis  ins  17.  Jahrh. 
fort,  mundartlich  noch  bis  heute. 
DWb.  6,  709.  lei-wöt,  Schm.  1, 
1479.  Loi.  Kämt.  "SVörterb.  176. 
leit,  liegf,  in  der  Eeirafonnel, 
vil  guter  zeit,  af fand  in  mer  leit  26. 
Mhd.  lit  für  liget,  3.  P«.  Sg.  von 
ligen,  all  deren  Nachklang  bis  ins 
17.  Jahrb.  im  Nhd.  leit  dauert. 
DWb.  6,  999  f. 

IIb,  Subst.  Liebe,  mit  7.  Wunsch- 
formel als  Zusatz  besonders  bei 
Angabo  eines  künftigen  Zeit- 
punktes: oh  ich  fol  xcartcn  bif  du 
komst  m.  l.  92.  Häufig  mit  lang: 
in  dem  Sinne:  möge  es  lange  so 
bleiben :  bist  lang  mit  Hb  ein  groser 
Vorsteher  69;  bist  l.  m.  l.  sehr 
reich  69;  daf  «  l.  m.  l.  al  grfunt 
frit  73 ;  biet  klug  geniigen  l.  m.  l. 
91.  Ebenso  bei  Tondlau  462.  Vgl. 
tti  gefunt.  Ähnlich  schreibt  Halth. 
Paumgartner:  Der  allmechtigo  wüll 
lolche  [die  auf  der  Messe  ein- 
gekatiftcn  und  nach  Hause  ge- 
sandten Waaren]  überal  mit  lieb 
und  vor  ungliick  belaytten  69; 
der  a.  hellffe  mir  mitt  liebe  daraas 
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vnnd    mit   freuden   widerumb   zue 
hauß.  102. 

lib,  Adj.  1.  in  zärtlicher  Rede 
zu  dem  gestellt,  was  zu  geliebten 
Personen  in  Beziehung  steht  oder 
ihnen  gehört.  DWb,  6,  896,  2. 
und  zu  dem,  was  mit  unserem 
Dasein  zusammenhängt,  z.  B.  das 
liebe  Leben,  Alter,  Blut,  ib.  900, 

8,  g.:  l)if  fie  kert  deinem  liben  ge- 
funt  92;  fei  wisen  unfern  l.  g.  90.  — 
2.  liebend:  Zirl  hat  mir  geschikt 
tpizen  af  ein  libe  mum  59 1  gedenk 
an  mir  af  ein  l.  m.  ib.  Sehr  häufig 
in  Unterschriften :  antfang  hundert 
tausent  .  .  gebenschter  jar  von  deinem 
liben  weib  97 1  der  mit  ein  gut  nacht 
von  d.  l.  w.  92;  von  dein  libe 
schwegerin  3;  von  mir  dein  l.  mum 
30.  Ebenso  schreibt  Bertha  von 
Liechtenstein  1454:  das  wil  ich 
im  halten  als  sein  Hebs  gemahel. 
Steinh.  Priv.  1,  366.  Taleke  vam 
Hagen  unterschreibt  1436  juwe 
lewe  moder  2,  140.  Balth.  Paum- 
gartner  1582:  Dein  gethreuer  hertz- 
lieber preüttigam  6,  später:  dein 
g.  lieber  haußv^yrtt.  Anna  Maria 
Behaim  1622:  Dein  liebes  getreues 
Weib.   Steinh.  2,  96.  Vgl.  1,   49. 

machen,  denken,  vermuten:  kann 
mir  die  Angelegenheit  troZ  machen 

9.  ich  hob  mir  ef  felb er t  kennen  m.  65. 
mem,  G.  memef  das  gewöhn- 
liche "Wort  neben  dem  selteneren 
muter,  nicht  bloß  in  der  Anrede 
gebraucht,  z.B.  13;  16;  28;  59; 
73;  78.  jd.  meme,  noch  heute  bei 
den  hessischen  und  hennebergi- 
schen  Juden.  Tendl.  603.  memme. 
Mutter,  vornehmlich  nd.  auch  im 
Obd.  bekannt.  DWb.  6,  2004,  2. 
M.  67. 

men,  mehr  9;  53  und  öfter. 
men  fei  wisen,  fem  er  wisse  24;  52; 
62.  nit  men  nicht  mehr  77.  nimer 
men  76.  Allg.  jd.  —  meh,  wie  schon 


mhd.  verkürzte  Form  von  mehr, 
mundartl.  noch  jetzt  weit  ver- 
breitet. DWb.  6,  1864.  Die  nasa- 
lierten Formen  mehn,  mihn  rhei- 
nisch, westerwäldisch,  wetterauiscb, 
hessisch,  pfälzisch. 

mentlig,  Frauenmantel  61;  de- 
min.  mentlitschke  29;  96.  poln. 
metlik  ein  Frauenmäntel chen.  p. 
-czek  Imminutivsuffix. 

mer  in :  schreib  uns  . .  was  Neuig- 
keiten, af  man  auch  was,  was  der 
mer  if  =  daß  man  weiß,  was  vor- 
geht, was  los  ist,  92.  Allg.  jd. 
Grb.  179.  Tendl.  160  und  noch 
heute.  Mär  in  Redensarten  mit 
mehr  verwischtem  ßegriflfe  und 
wie  sonst  Ding,  Sache  verwendet. 
Noch  jetzt  mundartl.:  was  ist  der 
maer,  was  geht  besonderes  vor, 
fränk.  was  gibts,  wovon  ist  die 
Rede.  DWb.  6,   1615  ff. 

Merhern  67  ;il/creren  79.  Mähren. 
Merhern  in  einem  Briefe  ßchlesi- 
scber  Jaden  v.  1533.  REJ20,  109 
und  auf  dem  Titelblatt  und  fol.  51^ 
der  Minhagim,  Amsterd.  1723. 
Märhern,  Merhern,  die  im  15.  und 
16,  Jahrh.  übliche  Form,  Schm.  1, 
1649,  und  noch  auf  der  Karte  im 
1.  Bd.  des  Theatrum  Europaeum 
V.  1635;  Bondy-Dworskj  S.  141 
u.  öfter. 

mischkeln,  verächtliche  Be- 
zeichnung für  Geldgeschäfte,  wie 
drumeln:  vor  m.  hest  nit  der  weil 
[keine  Zeit  zu  schreiben]  8;  hi» 
hastu  gelernt  m.  Tag  und  Nacht  ib.; 
hob  dich  nit  gezogen  zun  m.  9.  Von 
hpv^  wägen.  Der  Bedeutungsüber- 
gang wird  vermittelt  durch  ^nach 
Gewicht  verkaufen",  verkaufen,  so: 
wen  Fleischer  Fleisch  auf  mischkeln. 
Wormser  Gemeindeordnungen,  hrsg. 
V.  Löwenstein,  Blätter  V,  65. 

mit,  damit:  ver  mein  aber  nit, 
daf  dein  schioer  wert   mit  tu  friden 
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tän  12;  tcen  ir  mir  tchikt  40  fl., 
/o  teer  ich  mit  am  kamen  29;  Lajer 
hat  in  mit  beehrt  70;  Icit  fein 
komen  von  Win  un'  du  hajt  kein 
briw  mit  gesehriben  =  mit  ihnen, 
durch  sie  60.  Ebenso  bei  Gl.  Für 
da  mite  gilt  auch  ahd.  und  mhd. 
einfaches  mite,  wie  noch  nhd.  in 
häußgcn  Fällen.  DWb.  6,  2325,  6. 
Er  hett  viel  mühe  und  arbaitt  milt 
geliabt.  Paumg.  47;  wird  einem 
andern  gueiten  freund  mitt  gedient 
sein   191. 

nmin,TantP,  Vaters- oder  Mutter- 
i-chwester  3;  23;  30;  48;  50;  51; 
54,  auch  wohl  sonst  weibliche 
Seitenverwandte.  G.  ?g.  und  N.  PI. 
mum«  36;  80.  Welches  Verwandt- 
BchaftsTerhältnis  mum  36,  59,  70, 
80  bezeichnet,  ist  aus  dem  Zu- 
sammenhang nicht  zu  entuehmen. 
Muhme  bedeutete  zunächst  nur  der 
Mutter  Schwester,  aber  wenigstens 
seit  den  späteren  mhd.  Zeiten  auch 
SchweBtcr  des  Vaters,  Geschwister- 
kinder und  weibliche  Seitenver- 
wandte überhaupt.  DWb.  6,  2645. 

nebich[wahrßcbeinlichwie  heute 
neh'^ch  ausgesprochen]  Ausdruck  dea 
Mitleid.«,  LJedauerns  =  der  arme : 
Zahl  hat  mich  n.  gebeten^  er  .  .  get 
arum,  da/  er  mich  der  barmet  74; 
er  mecht  gern  schreiben,  er  kan  n. 
nit  75;  da  mit  er  n.  zu  weib  un 
kind  komen  kcnt  87;  fie  lauft  n.  ein 
lauf  Her  den  andern  96.  Allg.  jd., 
sehr  häufig  im  MB.  i^ech.  neboby, 
arm  elend,  kleinrnsp.  nebuha,  armer 
Teufel,   armer  iSchlucker. 

neiert  27;  46;  62  und  öfter: 
nort  neben  neiert  54;  nurt  26;  nor 
2;  neben  nort  20:  nur.  Allg.  jd. 
.Mhd.  ncuert,  md.  nd.  nurt,  nort 
Lex.  3,  800;  DWb.  7,  998  f. 
Paumg.  174  nort,  sonst  immer  nor. 

neitel  garen:  [ich  habe  ge- 
schickt] fpizen  [au«]  n.  g.  un'  veite 


82.  Nesaelgarn,  zartes  aus  Nessel- 
fasern  gesponnenes  Garn,  später 
auch  anderes  lartes  baumwollenes 
G.  Adel.  3,  470.  DWb.  7,  619. 
Nestel  für  Nessel,  bair.-öst.  Schm. 
§   680.   1,  1768.  DWb.  7,   618. 

niks  16;  49;  62;  74;  97.  nik^en 
49;  62.  häufiger  sind  nitcht  und 
nit.  nikt  und  nitcht  werden  von 
demselben  Schreiber  in  der  Be- 
deutung nichts  nebeneinander 
gebraucht  97.  Für  nichts  steht 
niks^  nikden  und  niacht,  für  nicht 
nit  und  nischt.  nikscn  auch  bei  Gl. 
M.  58.  Es  ist  nd.  DWb.  7,  728. 
nicks  obd.  und  nd.  ib.  718.  nit 
allgem.  obd.  und  md.Schm.  1,  1718. 
1769.  Weinh.  Alem.  Gr.  299.  nischt 
md.  z.  B.  Weinh.  Dialf.  81. 

noch  nimer  muT,  euphemistische 
Formel  nach  Ausdrücken  üblen 
Inhaltes:  fei  xcisai  das  ich  mein 
Schulden  nit  vil  hab  n.  n.  m.,  tri« 
wol  doch  dat  if  auch  zu  vil  noch; 
der  Sinn  ist  wohl:  und  müssen 
[mögen]  sie  nimmer  viel  werden 
96;  [der  ,Eiulauf"]  i/ sofort  ^M<i7f 
geuom,  weiter  nischt  noch  nimer  muf 
=  und  nimmer  müsse  [möge]  ein 
E.  kommen  96,  Umgekehrt  steht 
bei  übles  bedentenden  Ausdrücken, 
wenn  sie  bereits  durch  eine  Negation 
cutkr&flet  sind,  noch  mer  muf:  urie 
elt  in  Frieden  und  Wohlsein  fitt, 
kein  W^idcrsacher  und  kein  böses 
Ereignis  n.  m.  m.,  nur  Frieden  nud 
Wohlsein,  d.  h.  uoch  mehr  Frieden, 
Wohlsein,  usw.  möge  kommen  60. 
In  den  beiden  ersten  Fällen  wäre 
dann  noch  als  Konjunktion  auf- 
zufassen, wie  Mlid.  Wb.  2,  405,  c, 
im  letzt«  n  als  Adverb  beim  Kom- 
parAtiv.  Man  darf  vielleicht  dazu 
das  „Symbolum"  der  Gräfin  Mar- 
garetbo  von  Nassau  in  einem  I'riefe 
von  1367  (Steinh.  Priv.  1,  6)  ver- 
gleichen:     D[tn]      ummer      noch 
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nummer  M[ta]  =  Dein  immer  und 
nimmer  Mein. 

ob,  wenn,  falls:  ob  ef  dir  mecht 
nit  der  fir  sten,  mecht  ich  mich  fer 
kränken  80.  mlid.  Lex.  2,  127  f. 
ob  Got  wil  Paumg.  107;  IGO; 
162.  Von  Adelung  3,  5  54  in  dieser 
Bedeutuug^  als  veraltet  bezeichnet, 
jedoch  DWb.  7,  1051  noch  bei 
Schiller  und  Eückert  nachgewiesen. 

oder,  aber  24;  90;  92;  94; 
95.  oder,  ader  für  aber  in  md. 
Mundarten.  DWb.  7,  1153,  11,  b. 

pintlich,  Spitzen?:  ich  fol  dir 
schiken  ein  tuzct  p.  un'  2  gute  schleier 
66.  Püntend.  Spitze.  Adel.  3,  866. 

pomnig  [mit  Abkürzungsstrich  = 
pomniglf]:  ich  wil  fie  [den  Kindern] 
ein  p.  schiken  44.  poln.  upominek, 
Geschenk  zum  Andenken,  kleinr. 
pominok, 

Redensarten  s.  Sprichwörter. 

reschige,  Kuchen  für  das  Be- 
schneidungsmahl  s.  S.  16,  n.  4. 

fapis,  hypothekarische  Schuld- 
verschreibung: er  fol  wol  heicarnt 
weren  mit  .  .  fapiaen  avf  dem  häuf  bZ\ 
cech.  zapis,  Verschreibung,  Ein- 
tragung, poln.  zapis,  Schuldver- 
schreibung. 

schabes  ops,  eigentlich:  Obst, 
das  die  Kinder  am  Sabbat  be- 
kamen, dann  überhaupt  Geschenke: 
ich  het  dir  oft  geschrihen  nach  s.  o. 
59.  Unter  s,  o.  wurde  nicht  bloß 
Obst  verstanden,  so  erhielt  Glückel 
von  ihrem  Bräutigam  als  s.  o.  außer 
Konfekt  und  Früchten  eine  goldene 
Kette,  ebenso  ihre  Tochter  Gl.  297  f. 

schlaf  pelz  14,  mit  Pelz  ge- 
fütterter Fraueuschlafrock,  dann 
auch  Schlafrock,  Schlafkleid  über- 
haupt, meist  aus  Seide.  DWb.  9, 
304.  Vielleicht  ist  auch  65,  n.  11, 
schlaf  pelz  zu  lesen. 

schmal:  mir  feinen  schmal  genügen 
gestanden,    wir    waren    in   ziemlich 

Landau-Wachsteia    JüdiBcbe  Fzivatbriefa 


großer     Bedrängnis     [durch     den 

„Einlauf"]  73.  Schmal:  knapp, 
karg  bemessen,  es  geht  s.  zu. 
DWb.  9,  914,  3,  a. 

schok  10;  29;  34;  zehn  s.  oder 
Gulden  20  und  23.  Münzen  wurden 
nach  Schocken  gerechnet,  wobei 
meist  60  Stück  der  gangbarsten 
Münzsorte,  gewöhnlich  Groschen, 
gemeint  sind.  DWb.  9,  1433,  4. 
Damit  nicht  zu  verwechseln  (wie 
dies  Kaufmann  getan  hat)  ist  das 
aus  dem  Hebr.  stammende  schuk  = 
Mark  bei  Gl.  e.  M.  61. 

Schwaden:  mir  haben  enk  s.  ge- 
schikt  28.  Schwaden,  Mannagrütze, 
Himmelstau,  Same  des  Manna- 
grases, in  Polen,  Schlesien  und 
dem  nördl.  Deutschland  gewonnen 
und  zu  Suppe  oder  Mehlbereitung 
verwendet.  Adel.  3,  1704.  Weißer 
böhmischer  S.,  in  Polen  so  vor- 
züglich zubereitet,  daß  er  weit 
und  breit  versendet  wird.  DWb.  9, 
2170,  4,  nach  Nemnich,  Wörterb. 
d.  Naturg.  [Ende  18.  Jahrb.]. 

schwer,  Schwiegervater  8,  12, 
14  und  öfter,  das  im  Jd,  allein 
übliche  Wort.  In  obd.  und  md. 
Mundart  weit  verbreitet.  Nhd. 
Schwäher  in  neuerer  Zeit  nur  in 
gehobener  oder  altertümelnder 
Sprache.  DWb.  9,  2180. 

schweriglich,  schwer,  schwierig: 
toen  du  felbert  nit  da  bist  if  s.  80. 
schweriglich,  in  älterer  Sprache: 
schwer  DWb.  9,  2567. 

scliwiger,  Schwiegermutter  14, 
23,  75  und  öfter,  der  im  Jd.  allein 
übliche  Ausdruck.  In  nhd.  Um- 
gangssprache nicht  mehr  gebräuch- 
lich, in  obd,  und  md.  Mundarten 
noch  lebendig.  DWb.   9,  2612. 

fei:  hab  mit  im  ver  zert,  waf  ich 
bei  der  fei  hab  gehat^  alles  was  ich 
im  Vermögen  gehabt  habe  65. 
Denselben  Sinn  hat  wohl  das  nd. 

9 
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wat   ikk   bi    de  seele  hebb  DWb. 

9,  2S95,  d,  und  die  vou  Paul  iu 
Zeitichr.  f.  deutsche  Wortfurscbung 
12,  49  dazu  verglichene  Stelle  aus 
Hermep,  Sophienu  Keit^t* :  ich  mach 
Suppe,  The,  Caffe,  was  ich  bei 
der  Seele  bab.  Vgl.  auch  die  heutige, 
wörtlich  dem  polu.  nie  ma  groBza 
przy  duezy  nachgebildete  polu.  jd. 
Redensart:  er  hot  nitcJU  a  Grotdien  ha 
der  Ntschume  (SeeU»)  =  ist  sehr  arm. 

reicher  2  und  öfter;  /elidier  31 ; 
rölcher  19  uud  öfter,  folcher.  Mhd. 
8öl(e)ch.  Die  umgclautcten  Forinon 
im  16.  Jahrb.  noch  häufig,  ver- 
Bchwindea  im  17.  In  obd.  Mund- 
arten solcher,  sölicher  noch  er- 
halten. DWb.  10, 1,  1427.  Auch  jd. 

felzam,  gelten:  ein/o  einfelzamen 
briw  73.  Die  Bedeutung  selten, 
unhäufig,  ist  schon  mhd.  belegt, 
am  häufigsten  in  früh  nhd.  Zeit. 
Mundartlich  noch  bis  heute.  DWb. 

10,  I,  548,  besonders  in  Öster- 
reich. Zeitschr.  f.  deutsche  Wort- 
forschung 12,  49.  Auch  in  der 
Bed.:  seltsam  48.  In  beiden  Be- 
deutungen  auch  jd. 

serdekel,  Wamme,  Kamisol: 
Jakob  Jol  ßch  fein  s.  lafen  .  .  futern 
46.  Das  Wort  ist  jd.  noch  volks- 
etymologisch  entstellt  erhalten  in 
(Leib)  zidakel  =  Arba-Kanfot.  Poln. 
kleinruss.   serdäk. 

fider,  feider,  Präp.  und  Konj., 
seit:  mir  haben  keinen  [Brief]  uit 
gehut  fider  mit  dem  graw  26;  ße  ij 
ein  Braut  ßdcr  nach  dem  Wochen- 
fest  B6;  feider  Antchel  gestorben  if 
30.  Mhd.  sider,  Beider,  seither, 
seitdem,  seit  Lei.  2,  906.  Adv., 
Präp.  und  Konj.,  in  der  neueren 
Schriftsprache  aufgegeben,  in  hd. 
und  nd.  Mundarten  bewahrt.  DWb. 
10,  I,   757  f.   370. 

nnt,  Präp.:/>n/  cfcr  Hochzeit  12; 
ich  hab  kein    brixo  gehet  .  .  ßnl  von 


Win  40;  finter  Adv.:  hab  enk  drei- 
mal f.  geschriben  —  seither  21. 
Konj.:  /.  »r  mir  hat  den  Brief  ge- 
fchribeu  —  6ch  19.  S int,  seit,  Präp. 
Konj.  seit  mhd.  Zeit,  jetzt  noch 
in  md.  Muu.iartcn.  DWb.  10,  I, 
1204.  Häufiger  ist  die  Erweiterung 
sinter,  seif,  seither,  Konj.  und 
Adv.,  noch  in  md.  und  ud.  Mund- 
arten  1206. 

Sprichwörter  und  Redensarten : 
Wer  nit  kan  der  von  reden,  der  kan 
nit  leben  2.  Wen  der  pop»  von  Rom 
fcU  im  zu  anfpiten,  keret  er  fich  nit 
dran  3.  Mit  den  kop  wider  die  viaucr 
lafcn  6.  Ales  in  die  schanz  schlagen 
5.  Ales  in  kop  schlagen  6.  Kan  nit 
hinter  ßch,  noch  vor  ßch  34.  Den 
siein  iti  der  erden  gcfagt  66;  Im 
stein  gesagt  78;  92.  Es  if  beserneinmal 
verdorben,  daf  einmal  gestorben  65. 
Sol  ich  nit  tvisen  uo  stuuji  oder  stil 
»/  90.  Af  du  in  der  zeit  ein  vogel 
last  ßian  un  folst  nit  scJireiben  90. 
Nävi  brecht  eisen  91.  Aus  den  avgen, 
aus  den  herzen  92.  Ale  zeit  dein  herz 
dein  rat  94.  Gut  teitsch  94.  Gleich 
un'  gleich  aufheben  95.  Ein  knas 
legen  =  verloboi  95  *^ 

steier:  zu  st.  geben,  beisteuern: 
(deine  freint)  haben  nischt  welen  e. 
st.  g.  85.  Mhd.  ze  stiure  geben 
Lei.  2,  1203.  das  gelt,  das  ich 
dir  zustür  geben  hab.  l*;iuli, 
Schimpf    und    Ernst    (16.    .Tahrli.) 

stein:  dem  stein  gefagl,  Abwehr- 
formel bei  Erwähnung  eines  Übels, 
um  seiner  Übertragung  auf  den 
Angeredeten  vorzubeugen :  mein 
man  der  if,  den  stein  iti  der  erden 
gefügt,  den  gaiizen  fomer  krank  ge- 
legen 65;  ef  if  (mir)  im  stein 
gefat,  ganz  schwer  gegangen  78;  eine 
[Tochter]  um  [dem]  stein  gefagt, 
wider  ein  heim  grschiki  [durch  den 
Tod  verloren]  92.  In  Norddeutsch- 
land allgemein  üblich,  so  in  Lau- 
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renbergs  Schertzgedichten  (17, 
Jahrb.):  idt  sy  enem  Steen  ge- 
klaget (bei  Erwälinung  des  Poda- 
gras), Friscbbier,  Preuß.  Sprich- 
wörter 3613.  Preuß.  Wörterb.  1, 
26  f.  Häufig  gebraucht  der  Auge- 
redete die  Formel :  bebalte  du  deine 
Schmerzen  und  klage  sie  dem 
Steine.  Wuttke,  Volksaberglaube 
453,  Die  norddeutacben  Juden 
sagen  heute  noch  bei  Er«  äbnung 
eines  Loides :  Stein  s  geklagt,  die 
polnischen  wie  in  den  Briefen:  im 
Steins  gejagt. 

stel,  Lage,  Umstände,  Zeitver- 
hältnisse: in  afo  ein  stel  28;  zu  vor 
aus  in  afo  ein  s.  af  mir  haben  jetzt 
90,  die  Stell,  Dasein,  Staml,  Zu- 
stand.  Schm.   2,   747. 

sten  für  etwas,  die  Mühe,  Kosten 
wert  sein,  sich  lohnen:  es  Uet  im 
G,  8,  d.  wol  fir  fein  mie  3 ;  daf  eich 
fir  dem  zuk  stind  52;  schreib  mir  ,  . 
ob  ef  dir  stet  der  fir,  af  du  biit  ein 
raus  gefaren.  ob  ef  dir  mccht  nit  der 
fir,  G.  b.,  sten,  mecht  ich  mich  fer 
kränken  80.  „Es  steht  dafür"  im 
österr.  Deutsch  allgemein  nach 
dem  gleichbedeutenden  cech,  stoji 
za  to. 

gesten,  zu  stehen  kommen, 
kosten:  es  gestet  mich  der  zuk  iber 
20  fl,  79 ;  [der  Schleier]  hat  mich 
2  fl.  gestanden  47;  wie  wol  mich  der 
zuk  nahe  an  100  fl.  hat  g.  68;  geste 
ef  waf  ef  wil  46;  /o  wil  er ßch  waf 
min  lafen  gesten,  af  waf  er  fich  het 
lafen  g.  zum  eisten  junglein  52, 
Ebenso  mhd,  und  noch  bis  ins 
17.  Jahrb.  Mundartl.  obd.  Schm. 
2,  713,  DWb,  4,  I,  2,  4211  f. 
Dieselbe  Bedeutung  hat  das  ein- 
fache sten:  der  rok,  der  da  ein 
Gulden  stet  45,  und  so  wohl  auch 
mhd.  bei  Schm.  2,  709:  wag  im 
dag  rint  stee,  was  S.  erklärt:  ,für 
wie  viel   es  ihm   verpfändet   sei," 


also  eigentlich:  wie  viel  er  darauf 
geliehen,  was  es  ihn  koste. 

streken:  daran  st,^  hintan-,  aufs 
Spiel  setzen:  mecht  er  eer fein  grose 
wol  fart  dran  htreken  un'  mecht  ham 
zihen  3.  Dran  strecken,  daran 
setzen,  Schm  2,  809.  Er  fragt 
nicht  vil  nach  gelt  und  gut,  daran 
streckt  er  sein  fleisch  und  blut. 
Uliland,  Volkslieder  1,  345. 

fucht:  die  kinder  .  .  fein  kräng 
gelegen,  ein  teil  an  ein  f.  un  ein  teil 
geblatert  36.  In  einer  hsl.  Bibel- 
übersetzung a.  d.  15.  Jahrb.  steht 
fucht  für  n''it:,  in  dem  gleichzeitigen 
Auszug  aus  dem  Aruch  für:  hitziges 
Fieber.  Grb.  26.  472.  Sucht, 
seuchenartig  auftretende  Krank- 
heiten, fieberhafte  Seuchen.  Höf  ler, 
Deutsches  Krankheitsnamenbuch 
700.  Schm.  2,   219. 

tar  [wohl  tor  ausgesprochen]: 
men  t.  iber  feld  nischt  schreiben  = 
darf  79.  Ebenso  jd.  Das  mhd. 
Praeteritopraesens  ich  tar,  darf, 
noch  bis  ins  16.  Jahrb.  und  heute 
mundartlich  in  Schlesien,  Nord- 
böhmen und  Mähren  erhalten.  Zeit- 
schr.  f.  hochd.  Mundarten  7,   183. 

tendier,  Trödler  71;  tendelmark, 
Trödelmarkt  36.  Mhd.  tendeler, 
tendelmarket  Lex.  2,  1422.  Die 
heutige  österr.  Form  ist  tandler, 
doch  scheint  in  früherer  Zeit  auch 
tendier  gesprochen  worden  zu 
sein.  Schm.  1,  610.  DWb.  11,  107. 

tet,  Vater,  nicht  bloß  in  der 
Kindersprache,  14;  16;  30;  62; 
75.  Tatt,  tatta,  tette,  weitverbrei- 
tetes Kinderwort,  Schm.  1,  631. 
DWb.  11,   160. 

ver  lag,  Geld  zum  auslegen  66 
Verlag,  das  für  einen  andern 
vorzuschießende  Geld  DWb.  12, 
711,  von  mhd.  verlegen,  für 
einen  Auslagen  machen  Lex.  3, 
156  f.  Schm.   1,   1457. 

9* 
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ver  schweigen :  teil  v.  ».  auf  der 
zfil  90;  soi^ar  den  Keichen,  u-il  v.  s. 
den  MiuderbemiUelten  94,  ge- 
bchweige.  Ebenso  MIJ.  (jl.  bat 
gewöhnlich  uur  das  verkürzte  var 
schweigen.  Steigeruder  Zusatz  ich 
geschweige,  ich  will  ge- 
tchwcigeu,  dann  verkürzt  will 
geschweige!),  heute  als  Kon- 
junktion betracbtet:  gebchweige. 
bWb.  4,  I,  3988  f.  verschweige, 
elliptisch  wie  geschweige  [nur 
aus  der  Schweiz  belegt]  12, 1200,  4. 

veter,  Oheim,  Bruder  der  Mutter 
59;  des  Vaters  21;  nicht  zu  be- 
fctimmender  Verwandtschaftsgrad  in 
5;  31;  80;  Neffe  48.  Vetermhd. 
Vater^bruder  Lex.  3,  331.  patruus 
Schm.  1,  851.  Vetter,  Vater-  und 
Mutterbruder.  Adel.  4, 1192.  Vetter 
im  Sinne  von  Neffe  behgt  Paul 
aus  Schriftstellern  des  18.  und  19. 
Jahrh.  in  Zeitschrift  für  deutsche 
Wortforschung  12,   63. 

vor,  1.  vorher,  -hin:  hab  enk  .  . 
vor  gticlirihen  21;  24;  hif  ctz  vor 
wider  schreibt  23;  vort:  aj  wie  icJi 
enk  V.  gcachriben  hab  27;  wie  zu  vor: 
vil  guter  jar  von  Gott  vor  34;  35.  — 
2.  ohnehin?  der  weil  mein  bruder  v. 
dort  i/"  6  9 ;  tcA  weis  ße  v.  wol  zu 
fachen  61.  ich  hab  vor  genügen 
Jörg  81.  Mild,  vor  Adv.  vorher, 
-hin,  -mala  Mhd.  Wb.  3,  372  f. 
zuvor  lif'x.  3,  458.  AschalTf-nburg: 
vort  Schm.  1,  846.  Vgl.  Ist  mir 
iezt  ein  tag  so  lang,  als  vor  [früher] 
drei.   Pauin;r.   169. 

vor  lang,  längst  5.5.  Mhd.vorlanc, 
längst.  Schill.  1,  1488  f.  vorlanps 
IC.  Jahrb.  Kfhrcin  Gramm.  2,  273. 

war  werden,  verwirklicht  wer- 
den, eintreffen,  in  der  Eingangs- 
formel: vil  guter  feliger  jar,  die  feien 
dir  werden  war  16,  24,  49  und 
öfter.  Mhd.  war  werden,  in  Ei- 
füUung  kommen.  Schm.  2,  966.  die 


wUusche  werden  w.  Mhd.  Wb.  3, 
519.  wahr  w.,  verwirklicht,  Wirk- 
liihkelt  werden!  Amen,  e«  werdp 
wahr!    (Luiher.)    DWb.   13,  712  f. 

weil,  Zeit,  in  der  Eingangs- 
formel  vil  guter  seil  un'  weil  29 ; 
der  w.  haben,  Zeit  haben :  ich  hab 
kaum  d.  w.,  af  ich  eten  kan  6 ;  hest 
nit  d.  w.  8;  hob  nit  d.  w.  su 
fclireibcn  49;  54;  81.  Mhd.  der 
wile  haben,  Zeit  haben,  noch 
heute  mundartl.  Schm.  Gr.  §  762. 
2,  888.  Ich  hab  nicht  der  weil 
(H.  Sachs)  Sanders  2,   2,   1534. 

weil,  so  lange:  ich  wil  dich  un' 
die  kiuder  nit  vcr  Infai,  weil  [ich] 
meine  äugen  ofcn  hab  5;  weil  ich 
nit  dorlen  bin  6.  Ebenso  jd.  Grb. 
247;  321;  M13.  Gl.  weil  als  Zeit- 
kunjuiiktion  =  währeud,  so  lange, 
aus  mhd.  die  wile,  seit  Anfang 
der  uhd.  Zeit  bis  ins  17.  Jahrh. 
sehr  verbreitet,  auch  heute  noch 
in  obd.  Mundarten.  Lex.  3,  887; 
DWb.  2,  1148;  Kehrein,  Gramm, 
d.  dtsch.  Spr.  d.  15.  bis  17.  Jahrb. 
2,  §  457;  Schm.  2,  889.  weil  ich 
leb.'  Pnunig.    101. 

werden,  zukommen  [von  Briefen] 
ich  hab  enk  vil  briw  gcachriben,  ver 
mein  ße  fein  enk  geworn  26.  Mhd. 
werden  m.  Dat.  d,  Person:  mir 
wirt  ein  dinc,  fallt  mir  zu,  ich 
bekomme  es.  Mhd,  Wb.  3,  731. 
Lex.  3,  775.  Sehr  hiiuüg  in  Briefen 
des  15.  und  16.  Jahrh.  Stcinh.  1, 
57;  135;  2,  166.  Priv.  1,  300. 
deyn  briff  ist  mir  hint  in  der  nacht 
umb  12  worden  319.  2,  69.  144. 
Wan  du  mir  alsjmlt  schreibst,  so 
wirt  mir  Kolger  prieff  auf  5  Ock- 
tober.   Paumg.   240.   105. 

wol  gang,  Wohlergehen,  -be- 
finden: t'i7  guter  jar  von  dein  scliwe- 
gfrin,  dir  gern  heret  dein  w.  3.  Auch 
bei  Gl.  —  Mhd.  wolganc.  Lex.  3, 
968.  Vgl.  eurer  aler  wolstand  mit 
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hertzliclien  freuden  sehr  gern  ver- 
nohmmea.  Paumg.   32. 

wort  tun  mit  Pron.  poss,  für 
einen  sprechen,  bitten:  men  last 
eich  mein  Vater  biten,  ir  folt  feine 
w,  t.  bei  .  .  Abraham  53;  er  hat 
gebeten,  du  folst  fein  w.  t.  bei  ir  96; 
wen  du  wilst  mein  w.  bei  im  ton,  if 
mer  af  mein  schreiben  66.  Einem  od. 
für  einen  das  Wort  tuen,  für  ihn  das 
W.  führen,  sprechen.  (16.  Jahrh.) 
Schm.  1,   575.  2,   1012. 

zihen,  das  gewöhnliche  Wort 
für  reisen  2;  12;  20;  27;  33; 
34.  nur  Nr.  11  gebraucht  dafür 
immer  wandern. 

zuk,  Reise  52;   68;  79. 

zu  schreiben,  an  jemand  schrei- 
ben: wen  du  einem  ein  briwel  zu 
schreibst,  da  tut  es  itlicher  77;  ti'en 
fein  Sohn  im  zu  schreibt  ib.;  ebenso 
3;  12.    Leble   den  Gefangenen   ein 


briw,  if  dir  zu  geschriben,  an  dich 
adressiert  98.  „zuschreiben,  an 
jemanden  Bchreiben,  eiue  seltene 
und  meist  veraltete  Bedeutung." 
Adelung  4,  1772.  Einen  Beleg 
aus  Job.  V.  Müller  führt  jedoch 
Sanders  2,  11,  1010^  an,  aus  Ste- 
phanie (18,  Jahrh.)  Paul  in  Zeit- 
schr,  f.  deutsche  Wortforschung  12, 
69  und  aus  Schiller  Sanders,  Er- 
gänzungs-Wörterb.  642''. 

zu  Stelen,  übergeben,  zurück- 
stellen, besonders  von  Geldzah- 
lungen, z.  B,  mist  R.  leerl  felchef 
gelt,  ich  im  zu  gestelt  hab,  Leblef 
weib  wider  zu  Stelen  10;  12;  45; 
48.  Ebenso  sehr  häufig  bei  Paumg. 
z.  B.  So  hab  ich  deinem  prutter 
das  gelt,  80  Partei  Alberecht  ge- 
hörtt,  aug  zugestellt,  solß  im  zu- 
steln  193;  159;  270;  2;  42;  89; 
Bondy-Dworsky  (1540)  Nr.   450. 


Hebräische  Abkürzungen. 

:':p:  *-.*a  'ZK  =  rsK  :":"i  •-'a  *2K  =  v^k  :crn  ri—  ck  =  r/'H  :D''p'7K 

.*c  "rp  r",K  =  -  CPK  in'rc  jck  =  d'k 
=  ö*3  ;)::BrK  p.rbs  =  K''?a  :ric:rn  n*^  :dci  ii-o  .k".:^  i—i  =  .td  nn^a  "32  =  3*3 
.D'a-.i  '.rmrTr  =  r:"j?s  :Krßr  D^n  "iTra  =  cnrs  ;3"^i2  bTBs  =  cer  rjso  -o 

.p  Ci  =  3'; 
^-ib"un  niKö  Di«n:  irrn-r  =  n'om 
;r6rpn  =  'pn  noi  cpr  cm  «=  T'M  ikd::  nVi'n  .K*n  Kbn  =  rrn  :öcn  =  -n 
•Tan*  Birn  =  rrirr  yvn  ;'3n  sin  =  -.•*.-!  ;Kin  7-0  mpn  =  .Tspn 

-  •j'm  ;rr'?  rsern  =  '^•o.'ti  ;kb»3p6  m  :p2n'5  m  =  b-n  nsr  ti-qi  =  v'^^ 
D*rPtt'.  .-ß-n'?  ib-r^  =  Kxcn'?'"'.  ryr:^  c-:*?  prr  =  z'hm  ;£'-;:'?  onn 

;k:":  *K.-r*  =  rrci  :d:  p*i  •=  rr*  :D"i'?r  er"?  "rK  'rr^  =  r  ^Kr*  ;jaK  cz'.o 
.cbsri  =  'sn  ;ni'7»  s-n  =  wii  irre  •,::Br  nij  pio  =  j'-ici 

.rTr-3'7  c:*,-::  *rarn  =  'p-in  ;c"t'm  cn  =  vn 
i-no»"  =  vr  ;"in'i:  •.•n-icw'  =  j''"  oits  üv  =  o"  ;|dk  d'o-  T"i»r  rni  nx-i"  =  «-«r» 

.•]-cn"  =  'n"  min  cn"  =  n'i"  ;i'?»r:i  nix 
=  ~.02  :t  rna  .^kibt  ba  =  "'2  ;*2i  2*'n  -1122  =  ■T-/.-2  ijöK  k:'o  "Kro  =  K'ro 
=  n'2  ;prKi  nr2  =  1-2  ;pti*  ]r:2  =  p*2  ;r-',''nr2  =  p'2  ;'2-i  rhv^  ■;'i22 

.2712  =  'r2  ;  :n-.'n  T.22 
C'c  iiixb  =  k-ckS  ;c*a"'  -j-.'iKb  =  "k*?  ;"2'.nx'3  =»  'nKb  -."ck  *:nK'?  =  k'k*? 
nbpa*?  =  r'2a'?  :|ck  2*0  brab  =  K-tsab  ;n"ia  "aK*?  =  a*«"?  ;jbk  caio 
b-ibS  =  ^h  ,p-th  ■,r\rv  ts^  =  V'vb  ;02-'7P  vh  .i5"*?r  k*?  =  vb  -.•r,-:.-!  r^a 

.nr-tp  ThT\^h  =  p'p"?  ;jBp 
in"iB  =  "T.-na  tn^un  ^".sa  =  n  a  ;T^2n  '?nK2  c*D:a  =  r,'2a  ;B'?'pn  pnxa  -  rt'Ka 
;"imTn  Toa  n'rre  =  rraa  ,n*22  r'^ya  =  2'a  ;n:mnä  .in-ina  =  ina  ;*2i  2-'.r; 
.nmp  n'?npa  =  p^pa  ;'?2pa  =  p-a  ;cpa  b2a  =  B'a 

»byric  -1:  .TK"  nj  =  " ;  ;KnBB'  c-.n  "itj  =  rrrj  .wn) 
.•^an  "^c  =  n-o  :mb  po  =  "^'ac  ."^-o 

-  -^'p  :c"Jt  "^a  "^p  =  B'ap  :p  ^p  "=  a-p  ;c-ipia  n-  hv  =  a"P  ;"t  "tp  -  "'p 

.ciSc  cp  .rac  2-^p  -  r  r  ;'rKn  nicp 

.nr-ic  -  B 
.naim  "^p  =  vp 
;mn  r)n  =  nn  xbrr^Ti  vvn  -  nn  ;-nn  'i  ."lan  n-wn  -  ti  ;i-nK  '1  =  K"i 
.Kr2Ta  2"-  =  a  -  ;|Br'?  *2n  =  h"\  :r'?K-r'  '^.  =  *■-!  :B'2ib  crnn  =  an 
-=  K'B'b»  ;i-i2n"  Ctt?  =  *"»  -'^"rvo  .r\''rr'a  =  '"»  :nc2  -kc  =  2t  ct  =  'v 
*  p'»  :n3  -."»r»  =  yv  iü'hv  oibü  =  vhv  :;aK  c*2"5C  ca*  "i-x*?  rrrrr 
.rnntp  -rrnn«?  -  ts»  ;c''-r  xr  -cSr  c"i'?r  -  ct  ;*i2Jt  n'btr 

*"on3  r'?p  Kan  -  a-pn  ihub  n'?nn  «  "^'n  ;c^a  nrpn  •=  3*n 


60 

\2v:  vp^^  nni  mm  '^a^i:  ra  ^n  ^3i?n 

nnn  'x  -nm  prj  t^p>n  lan:  pnT 

]2V2  üp'>:  nnn  mm  "»a^üt  n  |?n  D^^n  n 

]2v:  vp^2  inD  nm  ''ö^i:  'a  D^nse  |ö^? 

n>nn  ni^ii  pr:  trp^:  «rpr  ^o^a 

prj  ^p>2  nnn  pra  mm  "»at'if  '^  j^rpa  t'i  |nn  hö^^ 

]nv2  '^xn  D^^n  n  a^^n  mpx>  nn  ^m 

[Seite  2.] 

prj  t£rp>:  tt7p>:  tr>^Q-ip  n>«a 

*sn  'aix  !2>*^2?  xn  s>"',i  rx  pV2  ]2i<r\  ivn  tx  pn  xn  xn  ?>x  ttrxi 

acuter  xn  xm  ?x  mm  >^x  p^nt^ 

'^a'?':^  '1  p:  pw  b^pv'b  Wim  mnn 

prj  ^p'2  nnn  'x  nim  pn  p'??  "»y 

'■»a^'^'  '1  ;n2  nna  'x  c^'r'pr^s  ^a^'?^ 

'>a^2:  '1  p:  nnn  'x  ^no^x  n 

pr:  2rp>:  nnn  ^'nrnü 

'^a^i'  3""[  pjxia  Vi*  pn  i^x 

pr:i  tt^p^a  pntra  i^i  in  rx  nni  p>x  71X  aisn  ;n  n^n^^ 

ö  pr:  t^p^:  nnn  p'x  pn  xn 

n  r  2inr  >!:n  |"x  pr:  n^^tcr  ^n 

*"     r^     M 

n  o 
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Ssr  Tn  DTsr  N'-;  (x  -Jr^:  p^r  -^^'p  c:x?  p  rx*^  2^2^  ipn 
rn  p'p  •]x:  n'2  mx  rx  p"m  n^rrn  t:"**  '*?x  'px?  rr  ?x  pr: 

1    M,^    *,    7    I    fs    i    N     >>^    ijNiiik.       n     ö    Ä    L.    —    7J\lJi    ^>L-'{^J 

j  i-k_w  ^  I  ij^u  iiw  n^  j  X  j  X  «  "  j  I  j  ^j. . I  n^i  i72  •  ^^  i  X  i  ö 
rx  ::rrr  'rx  ria  iü*:  -|x:  '1:^":  "it:"^,i  j~x'V3  ::'?'cr*:  rpn  rx  "nx 
^^222  ^^vn^:  pxn  ^\sr,  ^*^rnrn  ^jxn  :::np*:  n-".^  l'?^  ;ri  p 
:^.^2  i^r:  Sj'ix  'Li^-rÄ'x  ?'x  'rx  j^^'ir  nrn  iä  r:':  r\x  ^r: 
;xp  r\s  c^DH  rxT  p^n  n^2\^  ;ri  ?\s  p:^'3  |x  rxr,  -^rrr  pi5:^j 
c]rn  i'rx^  p^rn  x^r  t2:xr:  \2i<n  '^rxn  jn  pö  in  p''>'\u  cü^:  in 
jnyii  rr  x"r  x**,i  p"n  *L:r':  -jx:  ;xp  ••x:  u'y  'lI'lt  'rx  ;x*l2  *\'  nn 
p::'?'2  ;x  rxn  '^rr?  pi:x  ;n  "n^x  rps  j-s  yzr:  *^cn^  xn  joa 
nr  incnn  ;*'?  p^nr  ::r^a  ^m  'rx  o^cn  ^x:  ^t^  t^:  m'rr  rx 

i>.n   j    N    i>l   Ni    7^11     iJv   Js    _.   iJvl.    l«    Ni   i    I    ww7Js»    Nil    jl_>— ^-i   u^'l 

l'x  *L:r'?xr  xn  p:rnD  ^tx::  ji  *l::x^  rrr?  "rixii  x"?  :x!2  p'p 
::r':  xn  r^x  mx  pY-  y^  ttr^i  nr  p?  x"2  -i:*:  xn  n^ix  \2''^.v 
"i"x  ^x^  rxi  jx  ^m  *.;*ü  "in  r^n  xn  c";*x  ^i^vn":  •L:rxn  px  "ö 
::^x'':  •^"p:3  pm:  nö  p^nrnri  r:^:  r^^x  -jX!  |xp  yx  pi  prn 
n^::^  j*j^;  px  -rx  nx^  Tl:^:!?^^:  nr^r?  "'J^:  rsr^iü  amrn  ::d*^:x 
ip?  xn  'rx  ep:rn^j  *in  |x  r^2^v^b  t3"^  ^^x  xn  2'm  p'b  orn  po 
ci*2  pn  'rx  "nyp  xn  ^'r  nr:?  ns  ^^t  p:r.i  *^rn  r*x  t::nx?^3 
•.:x-i  pSi  ~p^\"i  p.D  \nnrr  ip^r  ;ün:  ^Sx  yi  'prx^  [Sf^ite  *]  ^pv 
T>  "i  DV  :3nr:  :K'?r:  i:nn^i?r  "i2^'?px  ponri  xn  ca'^nv:  b>:  nr^p 
'rpv  \nrxT  '?'?m  't  inrxi  ^riM  -^n  inrxi  ^^n>  pD^  c  tr  v^dd 
prv:  "iin  px  *]x:  ?\x  p>nr  'l:^:  jxp  ^ü^a  pn:  -j^ix  "|n  yii^b  pv 
^2V^:  r'x  ny  'rx  pxn  m^^^p  pir:  li'rn  nr  ::Ti>n  nx:  ?\x  np 
n'ra  na^m  p\x  p]>\s  xv  n^a  s^nü  om  t^nnn^r?  rr  ya  orr  jx 


'^ts*?!:  'T  n:n:  snn  'x  pn  mm  nn^  pö  '^ö^'a'  "i  pr:  t^^iix^o  mn 
pr:  er^:  riD  'x  nim  d'ö'?!*  '1  pr:  r'^xni:  "i  ^xi2ü  i'ins 
pr:  er^:  2^3  p'x  iim  ''prn  "1 

"ti^v  v'^  TiD  p*x  "inm  p3  d*^ 

pr:  ttr^:  2r\2  p'x  "nm  ";:'rn  •]i"i3  "i 

pr:  zü'^  ann  inm  o^a^i:  "i  xn:^  ^rn_ 

pr:  rr^:  ana  "inm  '^a^x  "i  r''.n:rD  ^*pr  -n 

D^a^i:  V».:  -Tpxi  j*.":x  'T 

>  Fakiimile  der  folgenden  Tier  Zeilen  auf  Talcl  111. 
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yM^  T\y  rxt  INT  ^1X11  N>n  na  iö^d  *]«:  sxn  b>s  ta^a  nimn  pö  r\"D 

pxtt^  '"H  n^^n  yx  p  XI?  j^iixiv:  t?>\s  mx  na  ja  p^iiarr  ns  p^r?  nxn 
'>mn?  n'"»  x^^n  3^'n  yx  pa  ^^rv  ':ix  '^m  "im  i::  |x  prn  nn  p5 
Ss?  üxn  c:"i'  nri  ?inx  main  pa  ?>x  ^i  "»mn?  'n  ^^nrn  ^mnx  ':ix 
yi:  rr  isrra  rsüirn  xm  xn  \v^^  jisSn  ?^in  tsnxs  na  p  jxr:  i\s 
^ra  "ix:  ja  jx  irn  pm:  12:  istr^^i  ':ix  pr'::  "0  pia  ^ixn  i?x 
^m  pxn  '^rn  trr  x^ii  pxn  ü^^x  trr  na  ja  |xt3  p  ^x?  tt^xn  ir^a 
>^x  ti3'2  |xp  p^rn  "|>ix  iD^'n  üaix  canyii  jnx^  ns  x^:  c^iix  tsxn 
mmn  na^^a  jx  pxn  |ma  etrara  t2tt?:ir  xn  rxn  "nx  p?  ^^'^j  cs^^i: 
am  ^"vn  p:i  pr:i  jr-'p  ^ixa  jx  nxn  o^oa  pi  ^'d  jix  nrn  t^^xi 
pxttr  v'n  |^\s*  N"n  i'ix  i2^^2:  ^^s  ts^srita  :rxi  mp  ü^ix  "]'^^j  i'x  rx 
^^n  oix  pip  *frn  px  jix  r\s*  nc2xö  n^^^a  'iix  pir  '■[  e:>:  \sm  |x 
|x  üxn  ttsr^it:  rxT  pxn  "ira  j^n  jix  ^>n  ':\s*  p^^  D:p  px  "i\y 
nn  3'ner  jx  cr^x^^a  bixn  :a^  isitr^'-n  et^^n  n^n  bpv  xn  üxii  ':ix 
i:'2{irn  it^  p^a  ^nx  am  p^n  1::  -jx:  irn  j:r'>n  71  xn  rx 
ü"n2r;:\s*  ?\x  vv  pi  ]'^''!  iir  tspan  121:1  yi  w  x^n  xit2  ':ix  ^r?  |xa 
p  pnx  'iix  t?nix  tSD^A*  p  n  t:tt>:ir  x^n  tx  ix:  nn  *i:'^!r  xn  c:'i 
"i^a  nx  DTn  n^a  n^'^j  p'>^n  ;xp  ^rt:r  p\^  fjnx  p  rx  *£2x:  apn 
rx  |mvj  i>a  s]nx  nri*  p\s  irx  ':ix  jan  irx  cs^d  jxca  pa  ^Sy  ts^m: 
tj^r.x  tjxr  '>rn  pr  :>ra  ^ixn  in  |x  rr  i2t&3xp  p^a  ']\x  t:'n:i2:'x 
pT  a^a  r'x  p::^n  |x  t^xii  ^^x:;:^^^  ptrn  nn:ix  ii:  p^no  px  i'^d 
23xn  xn  priv:  a^s^a  *l:ü':  tx  i:xn  p  [seite  3]  t::xr  xn  ix^^sr 
p  23:"a^3  atrnnax  i2'3  nxn  jx  jix  "j\s*  ':ix  |X"n  ptt^r:  iö  p:: 
p::  ca^rnsc^  xn  pm  t:':  trr  jx  |xp  irx  ta^xi:^:  ::^  px  i\s*  t:xn 
rx  "na^i'sx^p  in  r\s  p::^^  jx  :r^xii  tsrrr  a^x'i^a  t:^?^:  t:xn  p 
n  ::^  -jx:  xn  ::xn  t!^r  px  ps  j^ar:  'mnr  '^  ^xr  ']\s  C3:r?n^nü  xn 
rx  prj  xn  ^xr  ]inx  n  '^nr  ':ix  p^rD'*?  ^^ma  n  p  pr:  ^"id\s 
pr:  t^ni:  ür  n^a  t^r  rsrn  cDr:ir  rsn^nr  nnn  p\s  xn  nn  xni 
rx  pni  xn  r^^:rn  ^xnit?^  n  nn  ^Tns  r^x  p::^^n  p  üxii  t2ü:ir 
jx  pi5'3  *L2xn  xn  nnmx  tsxn  Bsa^:  'pü^!?5::ra  rxn  ::^  xn 
p\s  Pjnx  jp'tr  irn  i>x  ^xr  p  pn.  taixn  tüt^^xr  xn  p^nr  in  Ssn 
t2^rn  xn  \vi  par:  p\s  tstr^:  xn  "jnx  ■]\s  pp  "]nx  am  n^csr  pcii: 
p^t^  i:ax  E£:xr^:  t:xn  xn  2:i-iaiD^:  dix  "|x:  r\x  «^r  p2:iD  pr:  rr 
p  rxn  t3t:^:ir  pnp  pai:  üxii  tx  ^ni  ':ix  p:  tx  cs^a  csnn^rr  ^m 
j^:ixr>n  i*'  bixn  irx  j"»^:  r'x  i:^nynp3  pSn  nara  "ir:ix  r\s  p:^^n 
p^x  px  rx  p:i:>:  ^ixn  C3:nxr  *a  n"n  nibv  nx  r\^  p:r  x^n  rx 
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^'2  in  ys*  ^s:  rrs-^*:  2*^2  *Ss  rrx  ::sn  ':ix  -rrn  n^*?r2  p*p 

K":  nrn  ys  jn  rs  r'^:*'::  ::*:  yi  jx  p^*^:  ■"*2  L:r:s2  p*n;:r 

2S:i  0"irn':  i's  rx  2i<r\  en^:  yx  ?x  nnstr  xn  ;ri  nrr,  ;nxT: 

px  2xn  jx  :x  :2:x"^  p\s  a^:  ':ix  ^'x*?  irr^:  ir^nrn  p*"?  crn 
^„„  ,..t,  .„j^.  ,.^,  „j^  .j,^  j,-,,,  pj^^-,  y^^  j^.,-  j^„-j  .t,j^  j^.t:  nn:3w 

xn  orn  cp^r:  |'2r:  nri  ^yar:^  p'x  ec^xn  i^a  xn  rx  'iix  p*ne> 
"i":*n  in  "i'x  p*r  x^t  pr:  p'?x?  c:^*^  xn  rx^^  'rx  ;nrr*:  2'"i3 
p*r:  3*^2  xn  x-r  xn  pr:  pxn  xii  xn  'Ss*  pr:  in  *^'*.:ri'  ;*'x 
::rrr  cp*r:  pxn  2^2  xv  xn  pr:  "im  pxn  xn  xn  'r.x  pxn 
'rx:  7X  *L:r2"-r  xt:  rx  ?'x  p::'?*2  |x  rx^^  |xt2  "r":;^rn  •2't'  p^a 
rp",^  ::r':  72  x'::r  nc  yx  pY-  nrn  *L:D'?xr  x^-  2*\s  p^nrr  -in 
jx  ;xp  rxr  p'jx"i  ^*D  in  yx  ;xp  rx^i  ;rn  :2rr'2  rr  xn  x'n 
n*3  cr2^nr  xn  p'^^2  '^irr^:  'j^:  pviixi  xn  :x  er::  nr\st:  ;r'^T 
•nx  x\n  r\s'  w  '?'\si^  rr  in  2"^:  yx  ;x'l:  'l:^*:  p^ixn  ::r:xp  xn 
'rx  a"i"ix  *r\s^i  irx  "("b:  t:*:  p  ;ri  pr^  im  'ä  •l:^*:  ^ixn  ":rx  7*^3 
7^irn  ?'x  ':ix  ^:r  im  ?x  ^ixn  irx  rw  im  pixn  :x  er^:  ::ib 
r'ii:  irr  xn  xn  pxn  nts  D'ct:  arr.r  p  rxn  |x  ;'^rr2  c^!:  ::r*a 
Tx  p^nr  im  r'^x  in  yx  |xp  rxii  c^r:  ir*M  'rx  did  'rx  p? 
irn  p\s  e^^Ä  im  p]'ix  t:2^:xp  yi  xn  x^ii  ::*:  ja  v^^  r:"x  fxi 
|xp  Vj:  ir-  i'rr:  r^p  •L:r*2  ^ixr  xv  j2  r^r-^r  -c  p'2  yx  prx^ 
n:2D  p\s  rx^i  ü':  t'h  in  2*ix  n'rre  i2\s  p^'ir  -ni''r*2  rnx  r*: 
[Seite  2]  nn  yx  2'nr  ;xü  ir::irn  "^2^^  p*2  ^ix  o^m  nrpr  rpn 
p:*r:  :i^p  xv  'jr^rr  pr2  yx  r^x  p^nrn  p'2  px  i*!2  x^^.i  ^:x  xn 
2*nü  xn  in  yx  x^ii  :::xr:  irx  y^:  ir2  ::xn  ^pv  p2r  im  px  pn 
irr  anrÄ\s  p-r  mxÄ^n  xn  pe  im  ]2''ir  irs  ::':  in  ;xp  yx 
pirn  pn  e^*!i  ^^x  ^airn  |m  p^^n«?  iß  ^^ii  iru*  jm  i^^dx  irncr 
1-x  2xn  -px  xn  mxvM  p*3  r*x  p::V*2  ;x  •L:rrr  trxv  *^xi  yn 
n\x  pirÄ  *L:2ri  c^rn  yx  {rn  oin  1^2  2'*'?:  ri2M  *:"2  :2rrr 
cjnn  ^>B  irx  fx:  *?ixit  irox  3:r3  ciri'  ir\s  citrrM  x^n  rx  ixn 
ixv  cr^in:x  'rx  xm  *^xn  ::iirrx  p  rx  p^"Ä  pirvr  xn  x"2 
ü^'\'  p'x  7^x  r2rr  im  pp:m':  b'^^  n^^rr  p\s  r|»\s  xn  im  nx 
tt'xi  xm  rx  2xn  c':  Vx3  p\s  y*?:  w  ya  ;rn  ;x  in:x  im  |rp 
py.  in::x  v*-  pirv  p^nc  px  1*2  p"  jx'l:  p  '?xr  rxv  'rx^  in:x 
yt(  n  \v'^^  x^n  jix  oni  pM  rpx  y^^:  'rx  7^'?:  ur  i'2  p'?rn 
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rx  ^bv^^  ya  \''^*  ^\sn  jünNi  üüx^  in  xn  xm  23Jxr*3  ir!3  axn  |0 
üV'2  xn  ^Tx  15  ü^a  trr  "in  nxn  "|>x  ;'3ixiv:  "j^x  tt^J?  taarp  i\s 
;n  trnx  p^ix  ;rT  mx  :32^5,t3  ':ix  pip  j'2ixiv:i  in  px  p:  x^i 
■jX'ii  'iix  nn::'  ü^j  ny  p^n  "^r^^i  pwL^m  -[>ix  "['a  rx*?  isam  p:»nrn 
n>^  12^3  ü:r!2^p  xn  rn  |üm  ^xr  "{\x  nnx  ii^r  ^a  ort^  ']\s  i^>^:i 
n»n  p'^  d:"-  ps  üdi  ai:  p\s*  t3\t3  m  p5!3  ^xr  px  jx  trxn  nx 
p'iirn  -i'x  f]nx  nn'.iö  p>p  ':ix  ^p2Vi2  in  |X  nnro^  ca^^i*  ^^x  xn 
':ix  ^pv  ^"?  ntc^a  nn  ^nt^  >"x^  lair^a  p^^  dj^h  üirn  x^?  r^n  tsxn 
'iix  pc2^na  ^öx:  nrp  xn  b^DVQ  ^c^im  Dn,ü  nipx'  oix  opn  xn 
^^nrs  ^^riM  i^n  int^xi  ^^rv  n^D^a  >^xn  pai:  ^r^!2  nx>  ^i\so 

♦|trn:i  yi  px^  p::^  'rpv  inttrxi  bb^n  n 

45  B. 

rmx  i2Mixni  nmx  li'^  i^!?  i,t3D  n^r:m  '^p^^  ^an  inx^  r-^ttr 
■]rmx  pi  rarn  nnn  nn  px  mtr  ^"xS  nxnin  ipn  xMtr  -[^ 
21J3  pxi  'nj  bv  nb^v  2123  Dt>  T'nr::'  man  ^"n  no^  n^ir  ima^Vt!:^ 
^nii'pü  nmx  ^'^  nn  Sx  2W  nnn  naii  ^^t?  ^:x  12m  nnn  x'?x 
t'Dn  nity'  "|n3  "imnr  -jn  lur  dji  ^bv  ma^^  nn>iü  ^3  'iitt^^n 
y  '2  UV  nni  nii^nan  ^nnn^  p^tatyD:^  b^ü  i\xa  ■j'^*"^'^  ^^-^  ^'^'^ 

S"^  V7D2 
[Seite  4.] 

pn      i:i      pp^ 

p*^  p^"i"i:?n  Di^ra  aan 

m  ':ix  miQ  im  :|xö 

n^^  xip:n  p'  n^^  i^d  Ji^p 

c?:at3ij  b'>i^ 

n"a  j"n  rnii  ^m 

':ixD     p"pa 


46. 

pirii  ^^x  in  p^x?  xn  ix>  i:n>nD  iDirirn^:i  ^ybvr  lau  ^^s 
itn  t^nx  p^^  i^iiyn  Di^^a  t3:n  i5i  ixn  ':ix  öd^m  pn  fjnx  ixn 
Y^üx^iy  r^'^  2^'?  132  ai^p  m  ':ix  mie  im  psa  p^ani:3  p'?>ii 
':ix  ü^^i"  i^^x  12:  p^r  -|nx  lat^^x?  p^^^a  m  i:ir^j  pmx  \^'^^^  x^n 
nnn  pu^x  pi  in  nxn  i>x  rx  jt^^n  x>>?  psa  in^^  p^a  i!:^pn  12123:2^ 

1  Siehe  Nr.  6  A,  n.  2.         -  Statt  JKns.  —   Auf  der  Rückseite  des  zu- 
sammengefaltetea    Briefes:  TS'  iraoau  ^IB*  a'S  nQj. 


yr.^  t^\s*',  "\x  2sn  \2an  p.r**  "^  rs**'  y^vr,  jk  2Nn  •*-:s  -r- 

prN'v:  y2  2S-I  ;sü  yx  ^x?  rsii  r.'sn  j^e*;  tn  prj  n*:rr2  ^E2 
e^^i*  ;^\s  *rN  ;\s  'pi'cp?  nö  r*Dr  pH'i^  ::sn  yx  ^s  crs*i  |"x  rs 

ri  p  ^**.i  rr  x'^i  rp  n":  jr\s  crr^D  lL':  ?'x  ::iNn  i^"iü  rxi 
ii^v:  c"^sD  ?'!:  p  ^'^1  p  x'^1  :•[:  p  s'^r  ;'rr  "r^m  irr:  rxi  pry 
cji^^n  p^K  pxn  t2r*?r?  cr*2  •&  sv  ssn  csixiv:  :^rN  zun  pi^n 
c"nrÄ\s*  ;:n  ^xv  p  nrtj  '":  *l:*!3  *ax  \*z  nn^r  |rn  c::  crü*: 
yx  rx*i  i'-jTcrr  "d  ;'n!2  vx*:  pxn  r'x  c:  rr  rx  j.-^y:':  --x  3X1 
jKU  p  ^xr  rxn  ;nr  c^a  ps^rn  "^cs^'^i  "^x:  *^!2  *?xr  "rn  2xn  ct: 
rc  *rx  "r'x  'l::'!*:  y^:  r-Ss  c:in:rA-x  ;'v  ':r  *n  'rx  "r-r  nn 
cnnr j:*x  in  yx  r::rn  "-x:  cxp  p'2  "x:  d  iii  i'!:  z"*?:  i*i:x  ->n  rx 
p:ir:  :i^p  c-^'rrr  ^*x^t  ::r'::  ;"ö  yx  -rn  ;''x  c^:  t:"i'  *in  ppx 
"KIT  nrn  tt-^x^^:  yx  |ni  cnx*^:  pir^  '?'D  c:*:  yn  f-pn  p  r^»  ivi 
*^x  |xp  yx  n  'rx  in  pe  "^rn  t:^x":  jx  rx  cr'2  d*?'!'  ^\x  xn 
br^v  '23i:  p\s  pfx  xn  rx  r'^n  yx  n  'rx  **i  pc  pxn  y^>2  "[x^.i 
1^3  Qirn  "»c^n  uv  vz  |xo  t^r^:  £2"Tiri*\s  p  ;xp  xm  ;n  öü^d 
Tjir3  '^TM  pi*]^3  pi  p  rx  \^'^^  x^^r  crrr  :nr*L:'?  p^a  i^c^ra 
pün  (nOD  '3  nrn  px  yix  x'r  'rx  ^m:  1^2:2  x*n  cxn  t2rip^: 
'W\in  rxn  i^^x  rrx  xn  2*">itr  tatrrr  v^cr  nnn  m  td  x*t  ':ik 
t3°a3  ^Trc  rx  |rm  x'v  ::rrr  r*x  irts  in  rx^i  rxn  j'x  p  rx 
p^tsr  c'x  nr\s  nx  cxn  ::,i*:  i'^irxt:  p\x  cxn  'rx  r'x  p:rV: 
|x  pxiv:  ittö:  n"ip2  i\s  r^x  nbz'^^  iip^r:  rM  p'x  nni  e:Nr^: 
it:5:  7^x  mrn  nVre  p'r  r-x  ^i^xts  rr^^x  rxi  -^'z  'rx  p^::x'?2 
xn  ö^:  'rx  xm  r\s  i'z'^p  rx  ;r^  ;i  x^v  crrr  px  j^-lIx^^  ;x  pxr^: 
rxii  m  ir  2^ix  p^p  in  -i^:  ^xr  ly  n^ix  ir  t::riD  xn  oiix 
ö^piT  l^x  tttr^im  csr^Ss  -xa  p\x  irx  0^3  xn  rx  irn  rD'?M3 
rx  ttrrn  m  x'^2  px  xn  rx  (^p:rr  c:n  rxn  pir:  d^rr 
cr^ü  :"xr  'crn:  p*2  r*x  ^zv:  :r*L:rx  m  rp\s  'inon  ^z'?  ir^x 
KV  xie  |xt2  ^r^nrn  ir^  p*»  7*x  diu  psn  cr^:  i^a  tt':y^  p^n 
'rx  t3r:xp  »^"^x*^:  xn  pn  nn^  köx  2^nr  ':^x  ::trin:x  '^^i 
:px  ^'x^  irn  irr^:  p^^  pn  p.ö  ^xa  f^^x  nm  ya  x^^-^d  in 
t3^^^  ixi:  p"!  p^.t:  pxn  p'nr  px  i^a  rx  irm  x'v  le^m  [seite  .h] 
-]x:  yx  p2  xn  •l:;x*^2^:  2*-2  p^p  y\s  i*a  pxn  'rx  p*p  yv.  pD 
p^x  :2'a  xn  x"T  cixr^:  i^a  pxn  x^r  'rx  pxivj  ppxir  in  ira 
l'^'p  2xn  jx  c"*:*L::y  p\s  rp«  crir'i  'rx  p^ir:  erxn  n^^r 
'rx  ip^o  i'::r^  e^:  1^0  K*n  -[nx  oin  pixD  "jx:  prn  inn^:  2n2 
p^irn  p'2  "px  nnira  j*»p  "jxi  2xn  i^x  ri*u  r^^x  x*,'  i*a  y^v 
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p'p  nir^ü  '?  px  7«  ?x  |>:r^i  p5  |?rivj  Dxn  "iri'a  ^,r?  "ix:  irx 
1XÖ  15:  CD^^:!  tD^riT  in  |\s»  xn  ixn  3N*n  airn^:  ta^a  in  pö  csint) 
r^^x  nmta^  i^n  Ss*?  'th  rTt»  pi^n  n^s  rx  ^rt:^  j"x  irx  px  r^ix 
Tö  7x  3xn  is^xii  r\s*  ^csr  mx  D:it3tr  ixn  jt^^n  cs^a  "j\x  '?xr  py:i 
'^c^n  nri:  ;Dn-i:  ns  ar':'  "j\s  xm  1:^3  ^x  tr^^m  naxn  pp^n^:  p^r? 
pvb  pa  CS':  ?]n^c>  ^x  ts^:  pria  "[\s*  cs'a  rr  "]\s  ?'x  r^  xm  tr^ni 
'2  nxn  "fxn  ''t'x  12^:  jx  \v^^  |l3"i*  pisi:  px  \vi  pv'y  pp  -i^a  r^x 
\y^'^w  13  ^m  py^  p:rp  cs':  mi  i\s  ts^'^a^:  i\s  2xn  xn  t2n>:  nnn 
C3r'2  üb'iV  px  xn  1X11  |trm  i^;  ts^a  i^'2x  ::^  irx  ':ix  cs"**  nri  ?)'ix 
'^DH  na  C2'::  pr?  ^^5  -[^a  nxn  ^x  r^i  in  |xk  nx  i'x  Ss?  t^xn 
t?xi  ]vi  {x-ixn  rx  p:y^';  Vd  irx  cs^:  p^x  jx  i^a  csxn  -jx:  p^rö^n 
t>'n  IX'  taiiain  ?'n  p:?^  ::'?  pn  10  taxDr  ':ix  xnö  cao  p^a  r'x 
n^ir  pTx*?  "»ts^n  70  C3ini  jxto  i'x  ^xr  t>xn  p^rs^n  r^  in  jix  trxT 
Din  i'ö  n''^:  jC3i:i  pn  i^r  pip  d^'h  p'x  tan^i^i'x  cstt^ini  xn  rx  pn 
10':  :r'v:  ^n  rx^j  ':ix  |xt2  ri  r\s  "j'^;*!2  tsix":  t^xn  jxjs  \s  ^m 
ir^:  p'x  i?x  pö  p:x?  p^rr  arn  :xü  p'a  i:"x  i'a  pii  pi  pyn  p'x 
d:  p:x?  p'^x  iii  na  |xc3  jx  ^x?  t^xn  pry:  fj'ix  ü'>v:  px  -px  tarn 
pT  pxir:  t2^p  m  nni  pirn  pra  :':'ii  p\x  i'a  rx  ^s*i:  nnia*?  i? 
t3:':':'2  pia  p]'ix  ^pT  ir  tsxn  xn  p^b  ]^6  n^bü  p'x  pip  ?'x  Dvn 
i::  xn  x'ii  C5:xr':  iy  rsxn  xn  in  rpw*  t2:yiö':  bpv  px  tsxn  xn 
tairn'j  jx  2xn  ^nnnt'  "]x^o  p'x  p"^:  i'a  t:t:':xa  t3tr*2  pr^ 
Btt^xn  p'ir:  ts'^':  xn  ?x  priv:  ir'ia  itii  ja  yx  nxn  titrir 
'iix  jx'^s  t:rx^  ^':i5  p'x  i2"5:  m  px  xn  ?x  n^ixn  7a  t^ar: 
i:"x  i'a  |Pii  rs"!:  '^x  nx  ::':  no  \^n  "jxi  nx  p'nt^  t2'3  att^Sxr 
"}xi  ^1X11  x'ii  D'^  irx  to':  um:  i'a  i:?n  t:p:y:r':  arn  ''anx  nxa 
fj'in  x'ns  i'a  t2tr:xa  fj'^x  p\s  t3n:iii\s  r'x  taiuD  iD'^px  i'a  rx 
l'x  pn  piyn  23i:  ':ix  jD^r:  tr'Ss*  i'a  ^xr  tsDi^s  id  •]x:  p"^j 
in  "i'x  rx  Din  '"tt^n  p:i  i'x  '"x*?  i:ir':  pn  D:'n  irn  üix"j 
jxp  p'nt!>  1'::  ^vn  -j'x  rx  p'ntr  ^'s  p"ii:  10  p'nt^  |xp  tsix": 
iD^a  pi:i2r':  t^nx  p'r  miü  p'x  i'a  xm  p:yii  pö  p'nttr  ac?':  "]'x 
r>^  pin  px  rx  r'x  i:'m3*ni3  prir:  nx  '?]'i^  'p'x  p'x  iirtr  rx 
tar'n  j"a  jx  ps  m  p'ntrr  ^'d  in  [seüe  2]  3-j\s»  ^xr  rxn  p::: 
px  C3':  1::  t^y  x'ii  \'^'^  :'üa  ^ixn  t3:c^:xp  d'^  ö'a  ::^  p:i:':  :i^p 
ni^r  tt^'ii:  pxn  i'a  piö  m  pxiv:  ^ii':  p*r  i'a  xi:  c:"::  p'x  irx 
prv,':  prrii  ybpv^'ü  m  p\x  rr  nx  i'a  taisn  ':ix  pox:':  ninx 
psrita  |x  ni'n  :^xt  cst'n  rn  i'a  try  pn  pir^:  iä  tsi^ro'p'p  ^^^ 
pj'ix  £3:n  i:"x  px  pm  csü':  t3n:i2:'x  jm:x  pn  i:"x  ts"^  rr 

1  Zweifelhaft  ;  oder  r.       ^  Ein  gestrichenes  Wort  dazwiechen.       '  y» 
auf  Seite  2  wiederholt. 
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c*rcD  c*D^!2r  onr  niiz  nurt:.^  nnw  pt!:  er  e]''?M  .•:rr  «^ir 
c*r-n  n.srn  nr3  n:rr  .pt-rp  p-p  *r:s^  -:-c^c  n'2i  tz  c^r^trn 
"^32  ^an  n^2n*?2  '^V2  |*3  nnra  irn:n3!3  inx  r^s  ^r  iw  m"ipo 
pnr^n  1*2  rpcnt'"!  x'äm'?  p^n*  ^xn  m:P2  n^pn  r*^  p*:'^CD**  2^h 
ü^nn  TD  (n*  n  d!:ü  irnrpr  ■'rn'rsr  \22  iro:  ns^r  nyn:3  mik 
Kin  man  ^o^  *r  ^rn^npa  ;'D"  tS  n!22  npM^  2*2^:  nso  i2"rn 
^rr:n  ^pzn  ni'^n  rn'?  D*:!3^r2'  c*:r'!2  ^:n:s'  s  '22.";  sin^  s'*i'"'3n 
er^  DS1  HT";:  min  pn  p-p  'Z2  m^r  nm:n  n^n::  p-pp  *c?aK*? 
"r*m  Hü  "jD  'v.^'  n'22r  irnt'xr  n:.*:  "ms  miD^  nr  nr  "[d  .TiT 
üiT^  iraiD  2a'!:3  t  c?pr  iri^ST  '*mnr  o^r^r  \s  c^^rr  pr 
•pM^  ;nr  ;n:  aiD2^  ^^22  nr  idi  a^u*2  n*Mr  '^2  r[^p:in  d"?«^: 
irx  K^r  n*2!:i  'n^Dsn  n'32  'i2crn  's^*'r  nns^  irr:n  3'^  132 
nm  nii'!:  s^n  iro  n^x  p^n^  rn>r  nt'xn  ■i:nss  oMiai^  du  iid« 
nT2^  ST'cc  xr'*?!  D'p!:2  r'-!?"  ^rc:  irn  |n*  u\s*^  irs  ^n  XM 
-ipM  ^:n:n2  "r  -^rr^  p^ü  -m  "irx  ^frnn  '2  niv2  nv:i!2  i^eri 
pnr  nm:n  mr::^  inx  p:r2  "i!3;r  P|^m  inr  isd  3""i  po'^  naa 
"j'SD  *"nxn  Trr  'nxr  n::2  irr  r  rtj  nrr  r-y  n-r^  1*2  i'^i'^  b''2 
n»nü>  x^  D"^2r^r  \s  D-n^ry  nnrn^  ^2::i  p:r3  ?"p^\"in  nx  rarn^ 
inin  ^'^in  mp  npo  nox^i  "im  *:2tr^  xip^i  nxrn  nain  nx 
^D  ^r  '^^v  nr  nc^ra  n\m  it  n^vn  ^23  n  22  nx  'n  -[it  nxrn 
p^  c]"cr  '''7DD  rt3  n^2  'D:in^  "ji^d  'i  üv2  nnr:  px  ^x^ü^  nn 
-is''D  ^ür  pHÄ'  '"I  nnnn  p  nüa  ax:  t'x>  un  '^ri'pm  "si'rxn  nnpoa 
:xnc   p"pi 

•    '  [Seite  2.] 

\'::pn  jnn  omnx  inna  P]i\sn  tS 

'^"r  ra^^D  "132 

yin2      onrS      iidxi 


45  A. 

pip^T  ^*?x  nn  p'^xr  xn  nx^  i:n'no  "lüC'irn'j  "irt'rr  ncaia  ^*o 
p^c^'ia  p*"?  ,r!:irn  cr^^  :::n  ii*  ixn  ':ix  üd*m  pn  5]*ix  "ixn 
priix  |ü'n  x^v  y^üc^ir  r*-'  2'"?  132  ybp  "in  'rx  D-no  lyr  |xo 
p>3  io>m  1:1017  "i'^x  IV  ]''*  "pix  lar'^xr  p*'^:  vvi  "r:ir*:  p*^ 
pns?3  "^^ö  p"ir3  arn  "[*x  n  |üm  x^v  ;x3  lü'na  12*^  "ir^nrn 
in  p:xia  "*  pr^3  ^'o  '::  ipn  yx  oanro^:  73  2xn  yx  01x^^3 
n-^rn  73  yx  rx  p:r'^  po  p^nc  i^:  "px  rx  ^d  ix:  irx  pr:  pD 

I  Duselbe  Zeichea  wie  Nr.  43  ^ 
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[Auf  der  Rückseite  des  zuBammengefalteten  Briefea.j 

DöiN  ^>\s  23'0  mx  |x  D>x  C3r.i  21«  pjm  'ioc>  ''"ün  po  csicd  tt^an^a 

a>o  t^y  canm  -i>x  nmcD"?  ^"wn  pD  pirn  ta^sic^n  ^dd  "|"n  isipn  ny 

px  iN^  ncsij  b^Q  jaöC33K  C3^a  nri  jN53  D:n3 

43. 

n  limnx  i:i>  pD^>  n^^  las  ntjram  npM  'i^c^  nx  nar  "»p^x 
p^rp  KT  p>in23D>"  n^^  "103  nnt^n  nnix  nnn^  its^x  -jariD  lanpü 
ff]nn  t^r  Din  ^^ts^^^ö  "^n^J  i^an  ^^n  prx^  'aix  inx^na^ix  jD^a  "i^a 
Hin  XM  nm  mi:»  ^d  inxa  a"a  ?nn  i\"i?  p'x  ixe  ca^n  n\^  ta^a  t^y 
.nroxi  na  ^^n  pn  nnaa  i^\s*  a^xr  n^x  n  i^^^itt?*?  ^r  lon  niin 
tt^r^D  nmnx  mna  c]iSsn  ^i:x  p:^s  n\y  anrn  it^o:  pno  ^::b2 
airn  xi  pn  p:rp  a^a  -jd  prn  ca^o  c^y  cairii  "»Din?  nxa  li^Nin  12:» 
n^o  px^>^  15C  m  "»ainr  D-^t^h^  ix  D>nt!^r  ix  mt^r  "jx:  "i^s  ir 
oninx  n^  lanns  nx?Di  nx?3  p>?  nnno  töi  ?]Dn  "n>"n  üa\s  pirii 
^^bn  Din  '|xa  tt?r  i'iyn  *iy  csitiro  t\s  ^x?  |X£3  ü^^t'n  ny  n  r2i» 
"j>:d^  nt2?x  nx  p^n  pn  p*n  "jx  or  C3ir:>:3  'aix  pjnx  d\s*  x^^a  i^^x 
|xt3  iir  ^^yiöT  mt3  invn  iis  tjr  |üm  ^airii  ':ix  nnx  ddh  p  x^jh 
n^x3  •]nxn'?  ii^  nai  oarp  pip  irp  'aix  n^m  12:  "jnra  nr  ts^a  m 
"itt^öxT  na  ^DD  'jnaDnD  nt^rnt^  n^sn  i:mx  D^mcsn  ^3  D'^inm 
^nnn3  t'5:^  csn  '^rirpm  '^si^xn  mipen  i:nxa  'i^ü  ^apn  pm 
JX1D  p"pi  1D1D  ^"3r?  pnT  '-1  nsnn  p  n:tra  nx:  ^nanm 

[Seite  2.] 

pn  p'pb 

naa  ^>3tram  ip>n  i:mnx  rb 

:xiD  ppa 

44. 

px  in:i3n  npian  iixd  imin  iix  np\n  "i^tjr  nx  mr^  '»p*?x 
Df-nnx  inna  pji^xn  nns  n^  nxita  :n>nDi  i^aji  "i^a:in  .th  nprr 

t^'-r  pn  tt^n^^ö  T'^hd  n^r:n  |nn  r^:» 

p2:pm  trxnn  iinnn  >öa  laratrre?  nmx  mD^x  nii  maan  csra 
D^aro  na3i  nas  i:aa  rpn  n"Dar  -j^x  t'i:*  nn  '^aixn  ^pv  las 

*  Vgl.  Nr.  6  A,  n.  2.        2  Ein  Zeichen  wie  y  «ur  Ausfüllung  der  Zeile. 
3  Faksimile  der  folgenden  Zeilen  auf  Tafel  V. 
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42. 

x^v  -^'^KD  cj-er  -in^^  p  2'b  -im  paii  ddh  v'k  ihk^  o^'rcf 
^nxü  3*^  po  pjrn  a:^n  pD  pnv:  ^npa  nnr  p\s  nxn  -jns  n  |mi 
^*n  pr:  "in  pc  n^sa  ':  p"?!'^!  sv  s""*  p^'^r*:  ::sn  rv  \vi  v^^^^2 
er*:  'L^rNH  nii  ;n  7^:'3  e*:  i2x  r^s  rr  *L::xrj  ^v  sv  *'^rxn  xn 
^rp  rr  jx  nxn  st  ;r^n^3  its  "in  rx  rxi  2n^^  ppD  pn  r«  ira 
rr  ;m  pnv:  s'*3  iri  3ip  ::sn  rs  ^^r^':  p\s*  c*rsn  :xid  p-p 
in  üv  yx  ^^^n  xt  pv  eirn  ns2  p\^  :x  ^*d  ^:x  'j*:  nnm 
XI  pirj  \2i<n  i>3  pD  nnn  ?]dd  rxi  xn  ^^m  "i^x  p*3  "ic  xi  p»^ 
^nni  "[n  x^?  n  ;nyr  p-ir^,i  ':ix  y^i<^  id  »l:*:  r^^ij  yi  x*r  pipii 
p^xi*  ::*:  •]x  in  p^r*i  n3in  Vr2  pn  ':\s  p::rn3  r^n  p^x  nzvp 
Bin"?!'?  rö'x  p^rn  i'ö  x*r  |:x?  xt  :::xt3*:  ^xa  ^m  xn  axn  yx  ;n 
"['X  p^a  iD  XI  p^x::  *^r^:  ix  x^?  p*?^  n^m  pn  i^^dx  ':"ix  pr: 
x*r  pip-1  yx  p'3  XI  pip  D'M  p'x  nrn  n\n>  dx  t:r"ir^i  xn  jm 
in  *L:rnD  nyn  ^x  ':ix  p^x*'  t:r':  p'p  x^r  p^rn  'i:ü'r  p^x^  in 
ix^'::^'  r^  py:  p^m  ttt'^:  ':ix  p:  in  dix  p^rn  csr^:  pxn  xv 
i^^Dx  pxn  ':ix  ix>^i:n  i!:  pr:  p'pm  •l:^^:  ]2i<n  xv  rn  x^  pr: 
ppivj  :xiD  1!^  r\s'  y\^  \'n  \vi  ^^iia  n  y'i  nn^^  pp2  rxi  pxn  p^rn 
':  n^^n  d>x  im  x^r  xm  :xr':  cxn  :ix  'jp^r^n  ^ma  n  xn  cxn  xi 
xn  ::xn  xi  pn  n:2D  p'^rn  xn  r:xn  xi  pcn  p'?rTi  xn  cxn  'rx  pxc^ 
rx  imü  pn  oir*:  \r]"^  d^m  p\s*  pia  c:xn  :ix  p^^  :xid  pD  pia 
pi:^:  in  po  pxn  nxa  xn  xn  n  pnv:  ^inra  üxn  :ix ;:::  in  dix 
in  i^x  ^xr  '31X  p?x^  ::':  id  v>  t:x:  "[n  p'^riT  xn  ü:xr*:  pxn  ':ix 
:ix  rnD  Dcn  iii3  n:rr  xn  t:*:  irp  ':ix  n^m  ]^n  w  xm  p>nr 
rno  yi  ^xr  Mar  '^rn  p^>ir  V::  pa  rp*:  in  yx  r^*ii  ik^^it  n:ir>: 
no^cn  im  nx  p^rn  ü>ii  p\s  in  bw  ':ix  p^^^3  prx^  121?*:  '3ik 
px  m^rn  cüaip  d^m  p\y  n^m  ':ix  nrp  nyn  r*'  nm  xn  ?x 
la^ra  ni^x  oix  \yip  ^nxtr  umcr  yn  \d'"]:  ji  rx*?  xt 
>nia  pr  i^x  'iix  pn:  -]x  ji  rx^  ^p:^a  n^m  p>a  ':ix  p'^x  ni>x  ':ik 
•jiDixnr  nncca  bi  praü  13  xiv  nniDn  *ix 

[Seite  2] 

pn        t'x        pp^ 

laD  p3:T  DDn  ü>x  'inx  t 

^nxc  2'^  n  xip:n  iii^  3^^ 

rraai: 

im     r^n:D     ^-m 

onsr*?  noxT 

:xio  pr;a 


PI- 


t  Vgl.  Nr.  6  A,  n.  2 
4» 
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^2  bv  n»N*t3  p\s  pirn  mc3Q  rür  csaxp  pSsi:  ii:  n^w  'n  P]nx  msa 
i^K  '31S  pD3  "i^a  p]nx  natr  p\s  Ssr  yx  pxn  nnx  ^m  |Nm  D>aD 

^^n  pö^rn  p^r:  xt  u^m  nrn  np:r  tü  crcan^ntr  ^ir  pjs  "j'x  xm 
^y^  trtar  xm  csnr^^:  p^ro  pir:  ta^a  ':ix  n^  Diiiri  ^nj  ^3:oxa 
1\s*  |rn  mmn  >^rn  ix^  C3::^^n  |xt:  pirj  ixj  i>x  ^>n  ?xt  üd^^t 
n^a  ü'a  t3xn  ptc^xn  n  aij  rSs  irn  p>?  p>ne^a  airp  tj-i^^:  nx: 
ii:  ::nrj>n  'in?  nrntri  nxa  |x  asritD  jnt'n  mn  p'r  p:rn  tariu 
p>x  Hirr  ^^n  n^aü  'i  e]nx  pcann  nr  ^m  'in?  nxa  xn  ':ix  'in?  nxa 
3"n  prr  n^a  -i^xn  ir  pDa  om  natr  p\^  n\s  ^x?  "|\s  nnx  '^rni 
^bvr\  p)^n  irn  nnn  ^ns  vi  "lürn  "j^a  ciSn  *|\x  inx  pnyj  Pinm 
tic^'j  p^n  t^nniD  *]^?  fj-n  p^rin  snn  xn  i:^r?  ^man  ?x  pr:  xi> 
'^v^yü  >3^ar  ixn  pn  y^  nniDi  nra  p*p  ?\s  b^'-^  tD>o  p£2Di5  i3t 
pcsi^Dx  "iD  j:p>tc^:i  ^lanx  "|>a  xv  'tDxn  pöm  ari'J  tx  ü'O  t22?>: 
ts^r?  pntr:  »v^rn  n\^  'iix  mxa  'n  ?x  pa  ']^\s  pö  pipu  ern  yx 
p  nixa  '1  Dix  in'x  onso  nr'\s  "jns*  crn  ■jn^'^  p^^"^*  i^s  n  tx 
^m  pürn>:  ':ix  jsri^:  i>x  S3>a  ']\s  axn  pnrj  T'n  'laiüD  tt^i\s  ts^y? 
^>!{a  onöD  xn  nxn  |xa  p^rn  catt^^j  caxn  p:^5  ps3i:i  px  pox^  ja 
']\s  ?i  |nr?  [XI]?  ^m  Ti  'iait^3  pnr:  ii:  pjrn  e^:  x>?  jx  ?i  priv: 
p>?  nn-^a  j>nr:  ya  ^>n  mt^n  npan  prj  |xp  nnsD  v^v  "i\x 
ü^a  p?rn'j  "it:?pa  "pa  nxn  ma^  'mx  vvb  nrnü  *ir?  ?\s  nara 
j"nott^^p>:a  n'^m  nnma  p  na'?^'  lann  uv^  \'bvp  ps^^  'i  p  p]Ssn 
'1  p  para  i:^  ssnn^-in  "ira  ^i^i^n  'iix  p?  p'x  'in?  ?"a  n^a  p>j  rx> 
pD>^  '-la  '^anx  'in?  '3  3"j  "ainx  '2  "jnx  i^a  t:n^j  n"r  tr^a^i:  ntjra 
311p  p'a  Dion  pii  ii'  ?'x  "ijnit^  ':ix  nriitt^  nn>^  is:»n  T'nxna  jix 
B^a  ?\x  üi^eu  pni  p'x  nian'^a  ^^rn  px  pxn  p'^aiaora  yb  ao^n 
C2^a  "i^'^ji  :*ö'?Nn2  a\s  ta^^?  ':ix  'ranin  pa?  a^n  'E?>bc^n  ''wbv  n>a 
5]DD  'n?  nxa  dix  aj^^^j  p^x  "»t^xn  x>>n  x^n  axn  p  p>>^  ii'  a^r: 
i:f  nri  pSs?  xn  \m  xn  |xp  p  ^ixii  ^x  7?  pxn  Ti^ns  xn  'in?i 
n"xa  'i^tt'i  ip^er  nm'  pn  a^a  i>\s  i'x  ^m  pp  nn^o  p>x  pnw 
pnnin  ^"?  ^":d  nc^x  inn  x"x^3  "'p?n  "j^nn  >iaai 

[Seite  2.] 

ü^b  »n^y:m  np'n  *an  'inx  t  ^^x 
Tima  »nb^m  narn  x'?a  «n^^nnVi 
crioxo  pni*'  "1  pn  r^'^  nnnax 
n"a     jm     rmn     ^'ni 
jxiD  p"pa 


^  Faksimile  der  Adresse  auf  Tafsl  YII. 
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[Von  anderer  Hand.J 

"in  7x  p*r  p'^T  ""^  c"ie:p  cn*:  *?^^n  "n  e^:  yx  dkh  kt  n'?ü^i 

Nil  pS"i  yTT  r;:r3  rx"'  cn*:  ::!*c  -xc  2xn  7X  iv^.  2^^3  ^rn 

r!r2"T  s*i  rs  LT^sr  jxc  sn  ?sr,  ^\x"*  *.:r'*:i  x"i  p^r:  i'ip  ::r'n 

•|X:  ~i  t:"i'  xn  c^i  "nr^^x  r\x  *a'?n  m*"'t'p 

{Seite  2.] 

n-2-i     pi    *pp^  (pn)?  *:r2'x  pp^ 

D"^3K  "inn  ^a'x  nT3  ü'^m  ^!^3  r^p  "^n  ':ix 

IT  ^r^p:^  rxi  7a*'^c  u*2x  n  ^i'x  ir 

m^nn        :xnD         p-pa  axno  p'pa 

41. 

x^2  nS'nn^i  cü^  »nH':."!!  "«pM  ^ün  'nx  ci^r  nx  n:r*  D*pS* 
Di^ü  er  li*^  nnnnx  nnn^a  -nbiran  nn^D  ^.n^iai  -n^rüi  ntjrn 
^imn  n-"!»  -nip^  xm  D'r:Dt3  -nntr  i:!2xd  -n^pM  ^man  "^nrx 
X3^  *3  ny  -"rrz-x  ortia  p  "r^x  22^  T.:in  lin^x^^n  r,x''r.r 
-)D^^  nirp3  om^n  12  pn^o  n^  x  '^a  rnrx  n::i^  orn^m  ^x^:n 
o"ix^^:  n2ü^  "|^2D  ?^x  jri  p^r  "jnxts  '?*d  i:>:  |xp  "^imu  ':ix  "imn 
nt^^D  '3  'V  nna  p^x  p:r  pc  pmv:  Vspa  2xn  i\s  n  pm  p^v  ?x^ 
nn3  p'x  prrii^:  ^npt2  "i^x  2xn  -im  px  rt^r  '^^n  n'?^3  nn  >"r  n'?rn 
D^:tri  D*2^  "i-'^xS  p^n  i:^v:  -^p^v  prir:  n::r3  7a  ':*x  n^^rn  '-r 
bixn  r^y  *L::xp  2xn  pnr:  nns  j^^p  ^^'rx?  p:p  yx  rx  nno  xn  p: 
ts^ayix  p^r:  p'D  t'?  ^"r  ixn  p3  :n^ir  t:r'i  yx  n  (r*n  or^n 
D\^  'in?  crn^x  mx  rx  pa  ^o^m  ':ix  pix:  '?*L:Dr:  |!i'cr  *cp'V2  d'x 
x\i  nir"i3c>  '3  p:  r*x  pip  m^n  n^*?  r\s  xir  t:D'p^:  p'x  ::^n  nxa 
x^r  '^xn  *L::xr  *y  nr!;t3  "^rr  -[ra  p^  xm  12^:  7:  rx  nrnno  xn  tx 
Tx  p^'ix  7:  ?S*  r*x  nn^D  jpn  "iy'\s  ::p'rj  yix  prx^^:i  p^xD  ix 
nri  üin  ix:  rr  p3  ?*x  ]:::  p:v  w  xm  p:r"iD  ^xr  yx  ::n^nD  rc:p 
p^x  V2  ü^x  ^xr  p,xn  yx  pnxivj  ^vi:  an  rcr  rx  '-rn  p:T  ppxir^ 
d'd:  Dvi  Dv  ^rn  yix  r:^x  üo^^n  niS  d^x^d:  nnrn  p'r  pm 
pm  "131^  \sri  HDH  px  p:t!r:  r^^x  ^-n  ,1:20  p\s  pv  ':ix  nixfD:i 
3'j  'Tn>  ^y*x  'nn  ^0^  csipn  rp  p"£  in  n::x  ::'3  nnac^  px  ry 
p]xn  rpn  "^r:  c::^'3  p:xr  ^ixn  p:r  rc:^y^i  px  tr*t::r"iö  pj  pn 
'H  e^o  p^a  p*r3  12:  in  :^'?n  na  |n  p2xn  i:r  p\s  ib2  bipt» 

'  Von  der  ersten  Hand.         >  Vun  der  zweiton  Hand. 

4  Landka-Wkobtlcio,  JUdlicb«  Priratbiiaf«. 
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C3k:i  y>b  "iri  p^nttr  C3tir>3  ibvii  "in>N  "ikc3  |rö  t^^m  N>n  rr  K>n 
x>>n  n"\s  ^ns*  jrii  r^ix  in\s  p>r  Dni,t3  ^r  ^x?  'aix  pö  tsu  trr  '^xr 
C3x:  x^n  :D^a  ^j?  NT  nnvis^  pjx?  tt^^x  ^xn  y^<  ^^it  J<t  p^?  'iJ^'ii  J^j? 
i^ö  t^na  ^"i:?  'Tijn.:i  oi^tr  p  pnT  nra  'nx  csrta  pn  i>ü  ps  |'?i5n 
in>n  ^iD  ^3  □\s  ^ma?  'iix  "nt?  nrp  xn  'iix  ^nrs  'iix  ^^p^r» 
ni>2>  px  ^m  "i'x  pnn>m  pi  :ixr  nmts^  pjriD  *i>a  -jx^  xn  ^x  'iix 
^rv  1^0  t^n:  ptrx^  id  f|>i"i  nri  •]'?  pt^rx^  ^pj:irn  a^a  ir^^tt; 
':ix  jtt^nj  ^x  yi  pti^x^  :i£2t:»^iitt?>j  na^n  int^xi  ntt^x  '3ix  inttrxi 
'IX  |t:^n:i  ^x  yi  ax^  n^ö^^n  'iix  *]x  t^aiö  ni^n  'aix  pitDrö  ni^n 
in  pD  nnxn  ta^in  70  p?  ^n^^  |tL?n:i  -^n  \^^^'^  '^1^^  ?^in  px  ^x 
^-iD\s  inn  pD  cott^xn  piE^'a  at^^i  1^0  xn  rx 

[Seite  2.] 

X3'n     p"p^ 
m^tt;  >:3  'inx  'ibt:? 
tjs^x  'Tian:i  pn2f>  p 
t»p^rr 

:X1D       p"pO 
40. 

Dn>>a  taan  12:  ixn  pi^iyn  in  p^r?  xn  ix^  nj^^rr  löia  ^^e 
ta^ir^a  p^ö  |tt?m  x^n  i2:>  t?'n>n  103  :i^p  lyi  ':ix  nno  m  p?  p^^ 
x>n  t3Dii?  liicattr  'aix  t3>>2f  n>^x  ii:  in  pe  pirn  ^x  ^x?  p"^a  rxi 
in  ps  tan^a  nnn  p^p  nxn  -[\s  nöno  iri^a  in  yQ  pn  ^^x  jttr^'n 
DIU  pntr^a  ^'ijtntr  pp  i>ö  xn  aoxn  csixi  i^^ex  pi(i)  pe  ar? 
xn  ?x  i>ö  m  C3>£3t2^  in  ?y  nx  ^riw  ?^^x  i^a  :i»i2^  'jn  ']\s  a^n 
ts^ra  pc3tt^  T'n  1^5  in  c3>:j  cs^rö  in  ?r  nx  pixsu  tt^ni  p>x  C3t£^>n 
i^a  n^ncr  ':ix  ti^n^x  £3>a  x>it3  mn  pn  iri^a  piq^^  irr  yi^  ^^x 
xn  |rn  pSi  "jn^tr  dpi  nanD  csoiir  m  in  rr  xm  t!^nti^  r>^x 
\w  irn  C3t!>irn  xm  xn  jrn  "j^^jnrnt!?  ?'x  cstt^'n  xi  C3>i  tsii^rr 
|xt3  i2i  jt^^^m  tr>it>yn  por  isstr^m  mi  p'x  im  inx  :>t3Dn  ?>^x 
i^rö  ii>x  t3>i  :ia  p'nttr  ">^)rn  ^>ö  in  "|>x  tjx?  0021?  ']i>d  mc^in 
1XQ  nxn  yi<  jri  t^nit^n  ?^^x  1^0  n^nttr  -jn  ^x  ca^i  om  p»itr  ii: 

p:iix?  12^  i'^Q^i  a^n  in  ixe  im  -!\^  ?^*  i^^ii  T'""'  ^^^  ^^^^^  l^^""^^^ 

nn  üöiiQ  1C31Ö  j>n  i^a  pD  ix>  itaij  lan^ica  ^^5  j:öt3ix  cs^ö  in 

in  i^x  irn  my>oc?  itsij  n^ics'?  in  pö  pirn  irn  "[>x  pn  Ssnm 

;ra  p£3ia  in  xn  ^^x  'aix  cDin  o>^  i^^^i  '^x  i>ö  tt^nj  p>nt>  ira 

*  Statt  juayna.        '  Vorlage  B'TB'. 
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p^xx'D  rö\s  ^x?  ::n:  i^ö  c:'!3  nea  np?  tn  nr  |>n"nr  pa  r^:  |r3ip>: 

"in  rr  s^n  "i'2  2"-ir  ':^x  \'^vy:  s^v  er!:  ht^  "its^m  p-p  nri?  p^K 
"in  ;hDJ  f!5ip'3  2sn  nnn  p^p  yx  n  i!;^  nrr  ya  p3  ys  ]vi  :^^: 
n^tr  p\s  "i\s  n  p^v  n"i::iN  xn  ts^a  K^er  ?r  xm  "1^2  ^nr  ':ik 
i:ixD  pntj  ::xn  pr  3>ix  "i  ♦ . .  -nx  pip^n  exn  pr  dkx)  pnxn  prx*?^: 
x'T  CP3  ,12*^  cm  e:[r]j .  ♦  n  |r!2  xm  ü*:  -nx  o^r: . . .  (pi)::(0: 

pün^:  pr  csrs'?  n^^n     '^i*?  p-D  |o>:3  inma  p  ^x^-^'n  p?  pn  pD 

n:n  ':ix  pn^^  o"idd  '21x  pjxl-ic  ?]:hx]  p]nx  nits"?  xn  n^x  ':ix 

nar  (n*^r)  rx  pnir^:  (pr:)  i\s  (ü)rn  (yix) 

[Seite  2.1 

K:n  pp'? 

Vi 

DJ?»  na^*?  p>a  ein 

n>rx  '^ntr  n^^n  mna 

^i*r  pD  p>:3  "i"inv3 

:"n     rn:n     *?n3 

:xiD     ppü 

39. 

B^xr  xir  p>x  B:ir>:  "imx  c»n  ti  «'"»p  m'?^'  im  ^:3  nnx  w^c^ 
nsra  "1^0  "[\s  3xn  ^'?x  C3:i?^:  "ip:r  i^r^v  '2ix  ts^^i*  Ss  p^r  •]x  pr 
i>a  ?^x  trr  n^2  bv2  pn  ü^o  pnc  i\'  csü^n  xn  3^nt>  xn  rx  rrmj 
Dm  pnD  i::  in  C3>3  pn  x>?  rx  p"it?>j  t3>:  C2üxn  xn  idx  yb  irr 
■jx  "jn  C3xn  nro  pn  ':"ik  x«iü>:  k»>?  '21x  71  e^n  ie  71  "[^x  tt^3 
0^3  :x^p  p^p  rx  cs'^rn  in^x  ts^a  pü^n  15  yi  ür*?xr  xn  |cr3^j 
p>o  "[>x  ':ix  P33  Tarn  p>tr  p\s  pi^  li*  in  '^m  xn  caip  71  m^x 
y^  nxn  ':ix  priv:  nx^x  12:  per  pn  yx  rx  carxn  eirn^j  xn  rx  "|x 
i^a  rx  nnncr  'n  rx  iro  pjr^^:  piria  px  p3  i\s  prp  dix  pio 
D>M  p^x  nm  i>a  nm  i>3r:ix  nana  i^'jVp':  'cxiD  pxn  ts^: 
i^a  rx  *c3x:  "|>x  jn  "[x:  '>mnr  ■]  itx  pi::  iri  i^a  e^ar>:  rr  p^ix^: 
t:üxn  picr>:i  ira  xn  rxn  r^x  nxn  -[\y  pip  d^m  p\s  m*?rD  pn 
t2x:  1^  cjxn  i\s  13X  Ssn  pxivj  |x  tsrn  "[>x  rx  "[x  p^r  m:x  ':ix 
pn  üirii  i'^rr  rx  prn  irv  ix:  yx  rx  yi  in  x>^3  ibi  b'^^  "]>x 
':ix  ma  ^ran  on>:  1C23XC3  p^x  cxn  ora  xn  rx  pm  x^n  p^  13^^ 
p»i^  in  "j\s'  Vxr  pn  niinn  xn  oirn  naian  n!?D  p^x  r^x  ^is^na 

I  statt  VH.        >  Vielleicht  noni  Grapbisoh  nicht  unmöglich         *  Btatt 
BINO.         *  Vgl.  Nr.  6  A,  n.  2. 
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C3jn'?it»>j  |'\s*  nxn  -|>a  7«  tr^xn  jn^itt^  ^x  att^iir  p  'iix  :in^ie>  ?3^2: 
n^a  cstr^xn  sn  xa^ts^D  r\s  iiiiif^N  rx  ^>')i  nrntr  >:!^n  i:^ss*  px 
prji  |\s?  tt^n^o  «'?  n  pn.  a>^^  ts^a  ^x?  |nn  Ss?  ^^x  pntr:  ^ixit 
p3^r?  pj'ix  |X23  I33!3^3  t>y  b^'\^  ^v  pv:  nnm  ^r  px  jDc^^m  xn 
nD^t3\s  2>r  CD1C3  XT  C3tt^n>nt>  iir  ^nnn  px  d:^s  "inx  xn  pii  ]y^^^ 
öt^nm  D\s  xn  jrn  pyj  nmrn  >2^r?  n>a  öxn  y'p  inn  ^D^a  p 
n:rn  'jx  ':ix  |xa  pr:  tt^nr  ^m  xi  jx"'?  ^x?  ttrin  ny  ?i  p^nr  i:: 
^xr  n>-!2  "ir  n  a>2^<n"it^  li*  d\s  p  p?  pn  t:?^:rn  Ssnt:?^  nnnö  p 
p]3n  "jx  ^ir!3  "ir  C3n>:i  xi  inm  pn  n:  p?  pn  cstrn^j  xn  'iix  pw 
']>x  xm  |xt3  i?x  li^y  csrirn  xn  7X  p>ö  no  nnn  in>^  p>a  nm 
in>x  xn  n:ixT  >t^n:i  p\s*  ^\x  nxn  nnn  in>^  mttr  nxn  pncrj  in 
tt^xn  'w  ^:)"rna  p'ö  nana  pntj^ji  -jx  *ixd  t^nn  nxn  ?\y  n:xi  >^x 
|:^^^^^^a  ^^ta^^a  7a  xn  tc^xn  pa  ts^:  ma^no  tajxr^j  12:  nxn  n^x  ^x 
pxn  C3>i  p::x?  ^d^p?  ^x  ':ix  n3i:n  nnr  niinnn  p?  ?\s  xii  cstii^xn 
•nnn  in^^  ^2:irn  p^a  om  tarta  "|\s  t^xn  ca^:  ^^x  atr^m  rn  a^r? 
catt^nyn  xn  "in  p]nx  "jxa  n  1x0  i^r  'wn  c]nx  :2^^x  pexn  p^a  r^x 
pir  t3irn  n?  m:)?D  p?rn>j  n'^ana  ati^xn  7a  xn  xm  pc^x^  a^3  *]^a 
p>p  p^:^"^^!  xn  t'x  '31X  in  tsirn  'iix  n^nai  r:i3  ^^a  pn  ^^ica  ''^n 
^JD  ttr^^pp^i  xm  nn  ^a^^n  -inornt!^  pn  a>n  t^xi  jp^ttr  15:  niic 
r^>pr'?i  xm  -jmnx  p  ^aaa  moin  nxa  ^npn  pi  ^irr 

[Seite  2.] 

'pn       pn       p"p^ 
p^*?  pi£irn  Dr>a  ts^n  12: 
y\bp  ivi  ':ix  ans  iri  nnn 
ir  ^JD  x:3ti^  nnn  la^ 

'pn      :xiD       p'pa 

38. 

1^  ixn  pirn  in  p^x?  >xi  "ix^  iji^t'r?  lat^^rn^j  lau  ^>ö  nxa 
">n^  nb'>2  mia  'j'n  n>c^x  ai^'p  '3ix  cniö  xn  ora  nyb  p>a  an 
p^ntt^  D>x  r\s  pjaa^j  i^a  ?r  xm  ]y>^^  in  ^^x  ^x?  ara  nn>^  iii^pn 
12:  piQ>a  nxn  ^>:  n^>n  ^x  n  pit^m  x^n  pJ3:i>a  ine>  p:a  *t2x?>a 
'?\s  p:i3x:i  n  xm  pen'?^:!  prn  p^x  t^is  i^r  pna  tsxn  p^iat^^ix 
pisa  xn  nxn  ':ix  pip'j  ^ix  ^p>in>x  ?xi  dix  n"n  -j^x  j^n  xir  p^x 
rr  xm  p>nttr  i:r  pö  in  ^^5  im  ?r  p^isi:  n:  ^mna  lan  ^nx  x^^n 
:xiD  pn  pn  n^^n  cs'a  yi^  n  p?':i  "|\s  nxn  i?  p>x  px  p:i3:^a  i>a 

1  Statt   tuJKrj.  2  T'K  — «'1    oberhalb    der    Zeile.  '  Faksimile   der 

folgesden  Zeilen  auf  Tafel  V. 
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iK  'rx:!  p'x  "jx:  rnn  yx  3^nr  XT  pw  jx  px  "in  tsirn  nr  j^^a 
3xn  yK  rx  rxT  s]xn  yx  rx  ::i:x?  ix  pn  \übn  onm  n^a  xn 
PK  e*'":;  xn  \vi  i^iyn  i:':  rr  crirn  xn  ^ixt  yx  c::xr:  iv  ^51*13 
'j  pr:  y:Ti<  n\t2  ^xr  rr  pnr:  etrxn  "t!:  xn  rx  ':ix  n-^x  n2i:n 
IX  |*:!2^:  ra:>\s  cn>:  rr  pr:  ^rn  ps^:  n^a  tsxn  rr  '^onx  '^mnr 
ji  C'2  yx  pi!2  |x  |xp  D_r\s  r5\s  rx  pxn  d':c  |\s  c:*:  r5\s  jxp 
l^'x  t:*:  ?x  pnrn  ::^:  p5r  tr^rna  crir^^  xn  iTnn  id'^  j"a 
"nnn  13^^  p^a  pni  id  t:*:  ji  ::nrn  rr  p'3  yx  caip  |*m  ^^p^'p 
\vn}  "[te'!:  •iTrxn  ja  xn  rxn  \vi  t3:xr3  i^i  *^r':  ::xn  jx  ;ri 
rx  p:xr  iy  nn  r|nx  tr^cr  t2'?m  yx  rx  vn  -jx  pnr:  -jx:  m  ':ix 
|''L:w'r:  "n  'px  |n  P]nx  rp^r  inin  "13^^  j^a  am  nrn  in  mm 
in  r»n  yx  |x  ?>^x  -)>a  eaip  rr  \m  D^>n  n  ca^a  nx  i:dx  C3^a 
o:'irj  ':ix  mö  ^x  p:r  rxV  ^-rn  p^nr  ii*  er^:  t2^^^  iri  P]nx 
HIV  nn  ^a''?3  icsoriir  ^:^n  i^a  po  px  px^  C2"n:in  i^  V2  p"^2 
K>»nr:  nn^^  ^:>^a  "dü  *?T\y  D^m  rn^*?  pn  i^a  t^na  *?•?  tr'p^pr'^D 
V2V  DD  ':ix  px  px>  ü^TJ^n  ii'  r^n  pr^  :i:^  i\s  pr:  i^x  ^xr  '^rn 
.13122^  priD  i^a  ^x:  xn  Ss  ':ix  ''r\ü^  '^v  nrp  xn  ':ix 

(Seite  2.] 

'pn       x:m       p"p*? 
min  p>V  Dr>a  cs^n  i:: 
ai^p  in  ':ix  D11D  in 

r^>  b-:ü  x:dü  i-inn 

p'pn      3X1D      p"pa 


37. 

\yb  p::irn  or^a  i2:n  i::  i"^  p^p  pa  ia^:  ':ix  i^no  ^'d 
':ix  i::^  ^":d  x:::r  i"in  lan  :i^p  in  ':ix  ans  in  mm  ;x"iü': 
nia  :^^p  xn  ':ix  diid  xn  n^m  ra^*?  pn  x^mr:  na>^  i:>ra  i^ 
n  ir:ia  irr  pa  ya  i^x  n  |trm  xn  mia  la^*?  n^'^pa  'nv  ^i\s 
Krjir  |n  '^ana  t3^a  |n  paxr  ^Vx  csra  csrx'?  id  irr  ix:  irx  "-ra  xn 
n:vA'^x  üiaai  ü:xr>:  ^)i  irx  cd^:  t^TO  cc^xn  ':ix  paxr  m:x  C2>a 
':ix  nw  >^x  ü^riT  pr:  ']\s'  n  r\s  n:i^'^x  rx  c:^^^  ^3^rr  i:^\s  px 
t2:ir:  pip:r  pa  pirn  pr:  ta'priT  ':ix  pi<n  in  pa  ana  r:i  ^'^x 
\v^^  ly^-w  ana  üdx  ^ixn  i'a  C3r:rp  ':ix  d"x  '^aio  D>a^  pix*? 
"^a^^  >::irn  p*a  a^»  irn  p^x  ana  c:ax  c::ria  p  |n  t:tr^ni  xn 
^ni:  ^a^rr  i>a  xn  n  in  pa  rn^n  ni:  ya  car:  mia  ix"ic3*: 
?nn  ür^^  D:^^a  pa  yx  n  ^ixit  üv'^^  xn  cdük^  r*?.!  p^a  ia\s  :ixr 
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l^nyn  n>^  tairn^j  i^  nx  ?:nx  ?xn  c3':j  \vi  icacr^ii  mp  p\s  i?x  iü?^3 
C3xn  '?>^i:  "i\s  rx  pcsm  "jx  n^n  ?ö>:i^n  n  mx  i>ö  n>nt:r  -jn  tin 
'aix  23^aiD  n  ja  iy  n  diix  ^nr:  C3>j  x>n  ?^x  ir  |t3pn>j  "jnr:  "]'a 

"1XD  ^'X'H  p5  1X^  IJ^tr?  "1C31J  ^>Ö  £3>ö  IT  PX  t3ia  XH  1X11  ü^:  tT^m 

xn  ':ix  pnT  i\t2  tit^nj  xi:^  ^?n.  "icsi^i  najnxr^n  pn  n^ö  pö  ':ix 

?\s  n^^  in  nrn  ':ix  C3n^\i  nn>^  nraix  ^x  ':ix  ::^  2vb  iij^p  p^^ 

'iix  Dia  xn  'iix  spx'  'aix  ^ix'^d  p>a  nnia^  cajirio  i^a  ^x:i  ':ix 

jtt^na  ^x  p'iP  [?x^  |ö  p'x  £3>a  t'X^'D  ':ix  inox 

35. 

x^n  T"n  1^^  nix  103  m>^x  in^^  p^a  in  iif  i^t^  'iix  'i^ttr 
in>^  nw  TJ^^^  i'^x  ii:  pn  pr  cs'^xr  p^^^:i  ?t  liir^j  mix  \v^^^ 
i:)vj^  i'pir  naoa  ja  ':ix  ppii:i  ^npa  nna  i"^"^!  nxn  jx  n  nix 
jx  |xp  ?xii  an^j  i^a  pö  nnn  p^p  x^  i?x  tstt^xn  at!rn'>itt^  n  rx 
?x  |x  t3>i  x^?  |aip  23:r>ir  '3ix  Pix  p:ix  p>a  i>a  y^^^  jx  i>q  n 
jx  V2bi<  223ir^  ip  nr^  pIdv  pD  p^ntr  in  ^x?  jx  tatr^n^nt?  xn 
i^a  ?xii  D\s  |x  D^^^D  p'^j^a  pra  nies  jx  ppt^n  Ssii  tairii  ir  p]nn 
xn  Pi'ix  px  pn  -jna  jx  'pxr  rxii  ?\s  p^a  ixö  p^a  ?x  pa  ?\s  yb^^t^ 
C3^a  CDttrSs?  n  lyw:  tjxa  t'^e  i?x  p:  in  nxn  ?nn  iiiv  tt^p^a  C3>'3: 
n3iii\s  ri  pn  j^öa  23t!>^:xp  a^a  ^ni  caia  jx  p^a  *  pji^^n  pns  CDa\^ 
in>^  Din  pn  jx  rx  |>-|?<nnt3n  la^^x  x?  p\^  cDisn  ?\s  iriitr?  n3^c3\s* 
pi  pnttr;;  pam  p3:i  p\s  in  nxn  jx  jünn  "jn  ?x^  ji  a^n  nix 
jx  :xit3  p5:irn  oi^^a  p]nx  jx  ?xii  pixr  pia>n  ?nx  n^ntr  jx 
px  im  \:vp  airii  p  pii  in  x^n  p^v  pi  nniis':'  ö^rn  n  CD^rii 
'31X  a>a  p:v  p>x  irx  la^-'p  aari  vv  pi  p>s  pn  in'?r?  p^a  ^xn 
jx  na  D\s  '31X  ja  ts^::  jx  pcaiii  :i3^  Ssii  jx  csna  p^in  j^n  pjnx 
a^:  |xp  nin?  '>'an  p\s  dix  pöp  jt>  ixo  p\s  ts^iin  >'?x  d\x  na  pcD 
pe  'aix  1X5  ^'"ün  p5  IX'  it3i:  ^^s  C3>a  n  mir  nnr  px  pn  jia 
CDjriD  |t2^n:i  ji  tax^  n^^  f]Di>  xia^  ^rn.  it)w  nE3:iix?'n  pn  i^a 
prj  anra  ir  csp^tt^:!  ca^r:  p-'p  aya  in  in  axn  n^nn  iif  ia\s 
tt^ip  jairii  |p>tr  ^bvy  cstripii  d\s  n  pii  a^a  -jap:  |xp  ir  p^nsr 

ijiniE^  pn  ':ix  n^ni  pn  i^a  K?nj  p:ir^ 

36. 

ni»a  t33n  i::  ixii  pirii  in  j^^x?  xn  ix^  i:i'^r?  icsu  ^^o  ixa 
iiii'pn  i2£>  ^JD  xrt:^  i"in  lan  :ii^p  ipi  'iix  diio  in  nun  p^*? 

1  Orig.  T'iS'n  dadurch  entstanden,   daß   der  Längsstrich   des  c\  zu   kurz 
auagetallen  ist. 
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r::^:  ^'C  e^sm  2^2  "nm  i^sn  *i*!?  n^nr  diit  psr  prp  c"ikti 
1?«'?  nr^  3ps'  ':ix  nr*?  '?sn3:  '^^ssr  ni  ''?i^:r  t^^.i  pn  *i'2  po 

34. 

>'j:ir,i  |"a  in  ix  ikti  prn  p*:r  f^xr  "ix^  "itt:m  ':ix  "bu 
"IX  ';iN  "nr  n:n  nna  :''l:2!:  'rx  nno  sn  ::^  ir^  "i'j:rNt2  hd^S 
-[*N  ^x:  p''^:  n  n:ipj  i^s«  "i?:\s  |cm  s^^r  m  p*r  t^  m  xn  p^x 
3xn  jx  n  pirn  n^^  mr  i:ic2r  "i*'?x  ix  p':r  pc  \ivn  e^^x  ^x 
irr  "|>3  Dxn  pj^'td^  ib  'i  dv  dvh  ']^'?r  did  pni:  ^Dps  nör  pn 
^xr  *Tn  e^'X  ^vi  px  C2"iej3  nnn  psx^rr  [*\s  xr  f*\s  priv:  nsoo 
rx  n''?v  '^vl  HT  'D  'V  dx  pirn  r^^  px  p'r  'pxir'  i!2ir  "it2"n 
snD  y'p  1^0  nxn  '21K  n^t'ea  ':ix  pip  icarxcs  n^'3  r^x  x?  pip 
::^  pr  n_nxnr:  i*a  xv  pxn  xr  p'^2:  it  "i^x  pn  xr  -LirxiT: 
Y'::  xn  p*?*:  ;:ir3  prn  p\s  ya  yx  nxn  xr  ta^^r  i:ir':  '?x  t^  e^a 
i^i<r[  n:ix^x  t^^a  xn  p  n  p"n:xTi  ixd  ;::>:  C3':  j^  ;xp  n'?\"ip 
tarn  pip  iir"?  rrx  i*r  ini  xv  p:::  |:i:>:  nr:  "i\x  r^x  rap^c^:  irn 
nx  IXÖ  IX  't3x:  "|n  xv  axn  *L:^a  n  p5r  n>x  cs.t:  "i^  ts^a  cs^:  x^r 
msr  trm:  tsxn  x>r  ^^nrio  p^x  irx  prnj  n:xiT  p^p  n^2x  nrn  rr*^: 
|n  n:D^'?  ix  r^x  jrx^  p^x  ^rn  t3>:  x>n  xn  p  c:xn  t^rnr  pr:  ?>3x 
irn  cTTT  n^^a  xn  tsxn  p  im  inx  im:  vn  xm  c^:  *7Xp  n 
pun  p'zv  pö  T13  nm  iT''x  im  jx  r^n  ya  ts::^  ixö  mn  c:p*r: 
rx  pn  p>:r  x>'d  C3>>b  napie  ^^0  m  n  tac^n^nr  n  rx  pirn  *?n^^ 
'^ü.i  rxn  pt3  p  ^xr  rxn  n:;M  rx  ^^d  irx  i^tr  "jx  xm  p^n  n:xn  p^p 
B^:  r:\s  trr  xm  p>ncr  in  ']\s  Ssr  ir  x'v  am'?:  p^:  ^xn  r^x  üiö 
rx  p  p:::tr:  pi:>:  ^xatr  p^>?  i>a  p5a  m:  ^xi  i'2x  r'^xr  >"rn 
rnx  mrr  pxn  i^a  p::  rnx  ^xn  oirn  "[im  r*x  pc^:  [^\x  ^xa  p^x 
tsrn^nu  n  pirn  r^^V  p^r  Vxi::*'  laic^  iC2^m  '?xr  ^"rn  pxr: 
p^p  yx  car^^n  X?  [aipn  ::rrr  mx  C3:rp  [>x  "|^x  pn  ps^n  ix^^^r 
t2i:  im  ix^^^ü  rx  pj  mx  c^rr  ira  trp^:  r:ix  |m  |::yi3  ix  eixo 
prp  im  yx  rx  iiw  n  ppx  t:^n*:  "rnix  2x1  pipn  ra^*?  diu 
iriDx  r'rm  n  üc^^nr  xn  rx  pirn  ra^^  iT\s  p^r  in  yx  'p^n  xr 
3xn  "i^x  IX  ix:  ri>a  p'v  ]vi  ira  rxii  ix:  C2r:xp  \p'v  :3'?r:  i^x 
1*^^.  fx  p'r  ::*:  in  iy  C2im  n^^r  c;'*x  ::'a  pnr:  rnx  ixd  in 
jxp  npr:":D  p\s  ri\y  p:  ::x:  r^x  x*r  ,i\s*  p^nr  nni  ^xn  ^^n  '^m 
yx  cc'Tnc^  n  pipn  r3*^  pa  nnr  niy  r\s  pn  ina  o^:  n:ix'x 
^KO  ^'ß  p:  nn  3xn  eirn^:  ix  3^xn  n  in  2"ix  p^nü  in  ^xr 

>  Statt  S-irr.  »  Statt  ^kisp.         »  Vgl.  Nr.  fi  A,  n.  2.         «  Faksimile 

der  folgenden  Zellen  auf  Tafel  III. 
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|cs5n  jae^rn  'i5r  rr  taim  ir  py:i  D^>n  n"n  n"wn  rr  j'^rii  i>a  csn^ 

Kn  jpii  2Dp>t2r>j  p^'ji  n^xa  an  m  jaxpa  |tt>a>n  p>x  "ne^  ^i:>t>  taxn 
«Ip'crn  |rx^  px  ^m  "»tt^ii^p  nrn  ixd  pxn  ta^m  t^'STx  nmaa  "iro 
DJ?!  axn  pSy  ^cayi:  taot^ö  |»p  "jx:  nxn  m^^trö  pi  cs^a  c3J3X^^n 
nr  nx  pr^  xn  ly  '^m  ntc^n  nt^ic  'n  dt»  ]vi  r>n  caD^*?^:!  |x  csdic^ 
p  C3j2x^>n  "pra  pitj^  ^2:n  caxn  raicstt^  ^J5:>x  «pr:;  ^car^  yn  ^x? 
:in^it^  at£>':  n>x  x^n  C3:ix?  pw  titr^^i  '^nt!^  ^ni^ttr  ^m  |?n  p'??  "[^mn 
xn  b'>)'\  p  pyj  ^x?  ^Pöir  xn  xn  xm  ''t^r  bi:w  n^n::;  «n\s  n^nt^ 
1^12^23  xn  acnp  ^1  pit£> '?  irn  xn  tsxn  j^'^ro  pn  "pi^n  ^n'^xn 

«csSsic^n  Dill  '^xn  rx  c3jix?^j  pxn 
T'ina  x"x^  p  Ssiöt^  -^^ön  >iüö  D^irn  mxü  'i^tt?  "mpn  nxrm 

'w  p]DV  ^:a  pö  £3t^n>niy  att^^i  i>a  xn  rx  "n:xn  yn  aa^a 
f^ratt^  px  ?x^  \y^ü^2  C3xn  cs^d  cd>3  ciixii  p^p  tr^ix  nr  onxn  nx 

p^>nt!r 

^öx^T  T^'"^^  ^"^°^"'  "'öi^tL^n  ptt^inn  ^3^  HD'in  ^tt^  did  pi 

D>x  2V^  t'x^inj  a>a  na  ix»  ntsttr^rnu  'iix  nittr  aia  6s>a  m 

t^mp  nittr  iinD*?  pj  pnno 

[Seite  2.] 

Tt»  pv  >3n  n?  nn 

n^rim  ip^n  ^^nn  nnx 

ejiSsn  p  ne^a  naa 

'>t2^  HDD  innaD  t^^tt^M 

Dn?b  noxT  rni 

n-a  rmnn 

:ix^D  ppa 


33. 

i>a  rx  ppiv:i  ^npa  pxn  nnn  p>i  i>a  ?x  p>n  x^n  |xa  *in>^ 
p>p  :i3^  n?x  xn  ?x  pn  a^xn  cd^:  t^m:  nn  na  rr  priv:i  n^*?  nrr 
xn  "fXT  pn  pxn  i^ö  n^pxtcr  nt^^n:  öc^ia  nnx  tati^n^ntt^  C3>:  nnn 
l'^^p  -i^a  [nxn  pxn  ='m>a  nrii  tar^anro  nxn  |aip  a^'»^  pn  pö  -[xii 

1  1  oberhalb  der  Zeile.        >  Statt  sna. 
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^a  r:sn':  ::iti  ys  2sn  ""uS  |rpiv:  jrrr:  pir  ^-n  sn  r^s  c:nriv: 
7^^:  p  ::Nn  ;en  r^^x  jrs*?  pm  mrr  jrn  ^^tr  x^^:  ciVs  in  px  |^^?  i^ 
rt^r^a  ps  ;?^3  :r  dnh  *L!rNt:^j  pm  m:2nn  iNtri  D^rs"i  'x  nv  |rn 
^imc:  M  r*?«  sin  n^iD  'x  dv  |x  px  ^nv^  D^^n^  pr  Vtj  |rxV  ^iü 
exn  Tx  n'w  "i  n  *iri  |"^x  ::xn':  -^cxn^^xiip  rxi  cxn  "nu 
pxn  i?x  »irrivj  1330  *L:(^a)  px  exn  '^e^  -irx^  pSn^a  '^ü  i:>p  ?xt 
iPTi  pr^Ji  c^m  "in  ''?r  1:3x2^:  n'^^!:  nnn  nrtr  p^x  '?"n  1^3 
"\  ?x  1^3  ::^:  p'?  ;ntr  id  n-o  jrx^:  d*m  "11 1::!2^:  |rnv:  ?^x  i^^n 
n^xöi  jmna  pn  ?x  p^'?D  |ir'ix  ü:»^:  pnrn  Dnr:ix  po  p^p 
p^t'x  ^li^trr^:  X*;  pxn*:  ^ra  t::^':  nDi:xn3  "jmnx  p  ':ix  r^c^rii 
Dv^r  xn  X*?  xm  pju  ^ra  pip  -i^x  V::  'vbv  nnrn  ?\s  n^m  pn 
"im  •l::xid':  ^"ir  nn>Tip  pn  p::"ixii  xn  x*r  ^xn  p:x:  rx  nin 
tsrn  X'?  *j:3':  pr:;  i::  x*r  xn  "nx  *L:xn':  ::cx:r  n::xnp  ?xi  -irxn 
?x  rr:ixp  rpx  rr  \2i<n  i*!3  «"irn  pr'?>:  xn  ?x  üirn*:  po  in  t:r*: 
in^rr  y*^:  xn  pn  p:x:3x  üs^^:  Vn  nnx  |Dn:  jx  pi^n  t:yp  i^o 
non:  □-!!>  pn  t^n  ':ix  r>''^T  t^xn^a  31ü  ^3  x^a  prn*:  ernrn  xm 
pir  nnry  x*>a  "jxn  r:ix  tjxn  pnp  p\s  p^rn  \*v^v:  C2^3  ?\s  '^nr 
pi:  xir  p\s  m  pr:  d\s  n  d^dSs  nx!3  *l:':  pL:Ssn  i^a  inx  -^np 
;."!>::  -n  ^'i:  px  pn  nni?  {?x^  r:ix  ^x?  r-m  na  n^rn  ::x'?  nr*?  3pr* 
Dn  c:rt2  p*^*:  pnr^tr  j^:m  p\s*  ^xn  *L:xn  "nv  bi^v  x-jünn^ 
|Drx:p  .TL:"ixn  "jx:  tsxn  pn  prn  ]^n  ?>n  rSs  n"\s  c:im  r|xn  m  p*n 
Vi  t:rp  xn  rx  c:er>n  i^r  "n  ixt  i::  csx:  ?xn  pa  pn  pv^n  px 

«üi:  npn  \y''\::i 
üüvn  "in  x*'2  ?r  xn  rx  nw  p^x  dv  ^d  ?r  "in  {r:m  n^a 
^n!3  D^x  rx  rmix  p^p  ii:x:n  "jx:  np  nx:3  d\s  ut:  pr*?  Ssna: 
"[nx  '>nc^  b^rax  p^a  ?x  (c^m  x>n  ::x^  2vb  3pr>  t2::n  ':ix  px  e:m 
pir:  pxn  mon  nnm  'n  ^anin  t3i:2x^n*:  pxn  '*r  prV  ^xnn: 
DV  'n  j3"ino  3x  TD^n  ^"n  px  pt  i^^nrn  pn  t2xn*:  '?**ü  i\s  i\' 
"in  px  taxn  "»er  p>^p  rxi  ?\s  pp  c:d:>p  px  '^nn  'i-irü  n>x  in  n 
n  p]nn  c3:ü*:  "[n  t:xn  üxn^j  ntsi:  i^^i'^r^a  y^cr  "[nx  tto:*p 
t3:xr>:  pxn  b^'ü  p::x^3  ^'l:*m  prn  t3:x?*:  pi<n  ^>*C3  p\s  p:xür 
nrc^3  n:ii'M  irts  ?x  pm  pn  ^:nn  inx  p*l:x^3  nm:  *jDri  irn 
crxn  pnr*:  prn  ni  n  n^'pyn  pn*:  ^npts  pxn  tid  pn  i? 
CDDin  '*nr  biyv  pD  'L^oa^nr  xn  rx  pr:  po  n  '^ti^i  'i  nxn 
i\s  r*x  p*^x  p:x:  nx  ar*:  ^"n  i\s  r\s  p\!2  n  pixr*3  ern  "[n 
pD  '*ü  i:*p  rxi  xn  rx  pr:  xn  -jrr  r::n!3 1^  prn*:  in  -jx:  ::x3 
n  \^n  t^n^nr  xn  rx  C3::x^*3  p'^bv  *^:*p  xn  rx  pr:  c^^xr  i*x 

>  Für  ht*. 
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yb  T'inD  yn  |rT  p>r  a-irn  *]»>«  N^^n  P"r^  nn^  >3:i  n  ^x^  mp« 
c?nvj  tanrn  i2»ip  p'ix  nj?  n  (üdicd  tc^nva  tairn  f  "•  ^xn  D>^n  "i 
iif  "n:3x  x^'a  fmvj  aTi  it:  n^a  C3xn  |t2?x^  ^n  narn  a>n  ^:d 
nairxi33  ^nnnn  nair  ^axr  n"3a^  nn^  m>  >3mno  'inx  p^  [r^^D 
pn  t3i:i  t3Dn  \r'>2  "j^x  c?r  xm  kdö  ?>x  n"3ö  x^u  '^c^  >:n  n  Dxm 
"iriT  '^DDQ  ^"e^n  n  ki^ö  "iri  ?'x  n^^  7\s  xm  pxi^t^n  pr  t23o  ':ix 
Y»  ^1X11  xm  pxn  i^^vp  nnnv  nmx  pt^ts^m  ninn  m  n  irr  '^r 
-nm  n>a  n  fnrr  [xi  ^m  \i:^W2  laxn  'in?  nxa^  niip  pii:  nri 
nx'^san  1^^?:  m  \rnQ  (tt^nij  px  '3ix  n"'x  pxit^n  "12:  pip  |^rn 
7>x  x>>a  t3>a  "|x:  r"y^  T'n  ^an  n  nxni  axn  pnvn  'wn  mM<  xn 
12:  iy  n  a5"ia  ':ix  a5x  "jnösn  ^e*?  csia  '>t^n  '^öni  (ra^  ta^a  irii 
':}^nn  ^an  n  irn  jx  ?'n  nmaa  [^^p  nxn  *]^x  [ri  faip  cs^rp  ya 
nxn  v^DD  nn  'n  'V  |aip  D>'n  n^^t^n  ^n^n^  pn  «r^x  laipa  ^r  Di^tt^:3 
i2i  pvn  Fjnx  rr^  na  ^imna  nnx  piS'j  na5X£3  ^::v  p>x  C2"a^ 
^^^^  iDm^  pin^  ?\s  n^^t:^  m  '3ix  nncr^  '^lao  ?\s  tt^y  pn  p>nt2^ 
v:v  ü^^n  i^mna  ^^aai  n^irn  [iixa  oi^t^  nr 
i3nx  an  n^a^^t:^  nbi^n  a^ti^ixn  nc^ns  n  nv  nTmi 
nbvü  n?iix  [tr^x^  >n>n(i)  ♦  ♦  ♦  ♦  anoa  ^nncc^a  ^:3  ^^a  12^231:1  b^Q  ♦  ♦ 
"|x  n"\s  xn  n  pxn  |^rn  nrx  "2?n  tt^y  tsirn  '^ix  p^n^j  ^x?  jara 

tr''tt;i  p>r  prn  nnatt^  n?:ix  x>u 

[Seite  2.] 

p"pn  xam     p"p!? 
fn>n  '^an  |nv 
':mna  nixsn  nn  an  *t^^ 

t*'"»  pyat^r  nnns  Pji^xn  xin  x^n 

:xio      p'pa 

33. 

lai^n  n>p>  ^n>nn  '^nn  "inx*?  üb^v  lv^  nnra  n^rm  D»nn 
xn^pDDx  ny^n  '^•ü  nmnn  p]iSs  ^nx^i  x'-^n^  ntcra  T'as  ^n^  nn>pi 
"itt^x  ^D^T  'Ti::^  nm:  ma  n^anin  "jax^i  ii3  >ü  hdö  innaD  m\san 
xn>  x^  Dsa  r^i  rn>  a::^  xn>  yn  n^Vi^^n  i:nxn3  m  'i^c^  aD^ 
ptt^n  'T  nnttr  \s!na  b^b  n  nrtt^n  "Tittr  ^la^ry  rx  \w^^  a^^?  "i!i>pn  P'^a 
^b  |n>  iinn>  at^n  ma  ^raa  p  1^121  pr^>:i  'n  "|i"ia  ?\s  pb  ^"ü 
laxp  iPT  px  ar^  Sxnnj  a>a  pa  "^^x  x"aan^n  a^aia  a>a>  "|nx 
nrtr  y>ni  p^x  a^:  ?^x  axn  jtt^np  xn  rx  airn^j  a^:  axn  pr^^j 
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iK^^*?r  ntti:  '2  ':iK  ']'?ttrD  tti'io  f"x  fp^ü  in  ^k?  y«  em^nc^ 
"l'ix  ::n  ::n:  nx:  is''*?r  pD  ::sn  rc^ri  ric:  p  n  frm  K»n 

jm  "irn  fx  vn  -ir  pmn  ?^k  f:yn"ie:ix  d\s  c:2r:  p  [n  n^'?D  \vi 
D'x  c*t3  pK"i  "nm  rr  1^3  ::xn  [r;x3  nin  :xü  [nr^  [rrr^:  Dien 
yis  Tx  ::xn  xv  pnr:  "jnx  n\x  *L:xn  -rjrxa  n'x  \p'v  iy  uxn 
:x'?  nö  xn  ptr  yx  |m  ::pT':  pr:  t:r:i?  in  ::rn  yx  cp^r:  acr^: 
c:rDnxT2  Dxn  xn  |rr,  ;x*^^:  *?'£  xnx  "irt:  *orn  i:mD  p^  nxn  c^: 
ne^Ti  nn  r^m  p^?  eü:n  pn  px  jir:  ^m  irn  -ix:  "i^a  Tnr  xi?x 
pn  o^a  \^^Q'2  ex:  x^n  k'o  xn  ^''):  im  e]nx  p^nn  li:  po  oc^': 
Dmnx  inn  nn  b^':  '^^üv^w  dpo  f^n  i^a  pD  [xa  p::"irn  p>^ 
n^rn  nw)0  '^  nv  nn:;:  nc::5  p'n 

|xa  p2:irn  [^n  prii  e:^^a  pö  i^a  c^n: 
a^a  p:r  i^n  cdx^  ip"»  ^nl^pr  {xa  p"'a  ':ik 

?rn:  ■n::x 

[Seite  2.]  ' 

«rn  'p"p^ 

"iCDxo  "icorrD  nn^^  i:>^a  r:n  iv 

nna  :i^p  xn  :ix  diid  xn 

':'iri:  D"n  nnn  n^x  "nv  b?n 

jm     ü'n:3     ^-m 

:xiD  p'pa 

31. 

HTinn  PjiVxn  "»a'^ttr  vc^rai  01'?^  c^'x*?  wi^v  ni  .D*?"iy  M'?xa 
1^^  prac^  innD  ipM  >:mna  a'nx  xin  x^n  iman  pn:  f^x  na^nm 
ma  "i5n  inn  nüx  e]ni'n  n-na  n^  ^rra  n'?ra  ^22  n^inn  nx  'n 
D*?xi:i  omv  Diar'  D^^nn  DD^y^n  ^x^^v^i  "nv  m^r  nna  n-na 
ma  n'W22  na^r:n  nnnKT  ninn  n'pinn  ^mn  ':n  n^n  eicn 
n:nm  nznz  'i<'i2n  n-na*?  irna  'rn^n  n^trxi  n"'?xm  "nr  n'^ro 
ni:x  nnn  yx  n  '?x^  nn\rT  'mn  (nx  'ri:a  xn^  '?n  oD'pinaT  n-naa 
x*'ian  'n'pn  ^nnan  v^dd  rc  'i  dv  dv.i  n-naa  nxn  faip^n  '^ai^r 
[mi  \'''>p  n-na*?  n  pn  :^ra  [xp  pn*?.!  ^"n  i:ir:  p^x  ip^^x  ^bv 
p'p  ^'i  pnira  px  nxn  f^t^x^^:  Ta  "ii£:\t  ^n^nn  ^:n  yx  n  rx 
'^aro  nana  üiria^:  d^m  px  nnnnn  nxn  px'n'\x  ppn  ix  p^:ip 

>  Faksimile  der  Adrcaae  auf  Tafel  YII. 
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[Seite  2.] 

•jr  'pm  F]nn  nn  nn^ 
ii:^  p  Dmnx  nnn^  'p3i 
pi     'bv     vm 
j«iD  p"pa 

30. 

n^^^ö  C2:in  i5i  i^>^  p>p  p^a  na^a  '3ix  n^ns  ^^d  ':ix  rssu  ^>e 
ii:  ':iN  '^n^  '^pn  mna  jT?p  xn  '3ix  mie  xn  nts^xta  "iisD^nw  nn>^ 
^^ö  pir  t^öi'n  'aix  ya^  n^'n  nnna  [xo  [canica  \n'>b  piiirn  pn 
tstj^xn  xn  n  pntrj  t3>:  catc^xn  ptr  m  xn  [rn  i5:  m  nsin  '2ix  ^?o 
iri  ^^m  pxa  p:rp  csnn^r?  ry  i^a  nxn  i'x  inx  taxn^a  niinn 
xii  taarn  D>:mD  ta^o  omn  p\s  c3>a  prn>:  c32onn':i  i2i  ?>x  nnn 
tt^^ni  xii  pxn  pia  rr  icstt^rn  fnix  p\s  C3'a  fxcs^a  *e3ari  ixa  ticrxn 
ita'm  .t3^xn  ^xn  in^m  xn  ir  n  ':ix  ?'x  nt^D  x-nn>  p'x  nr  n  |a 
"in  Ss?  7x  csDn^nsr  -i>a  xn  n  iisjxca  "icaomt!^  na^r^irn  ni'^ 
priTj  D^x  x'^a  [^n  i\s  prj  '»mn?  'n  xn  caxn  ip!?  -ra  nnx  p^ntt^ 
D\s*  p  [rn  ^j^ö  p^x  xim  ?^x  ir  pr:i  cs^xivj  ^v^:  yta  csxn  ir 
;trr  IV  am  xirx  pi^ii  nrn  pö  [xss  ["bxr  C3^3  t£?r  capn  ir  |rii  nr: 
"tri  x^>3  px^  [^xr  a^i  7»  tarn  ':ix  pm  nr^a  ps  [xta  |^x?  ^xi 
tsaxr^j  pnr  ivi  f^x  p'cstt^  |n  ?^x  im  [xa  p^a  pi  n>^^  yi^  n  cai: 
1\y  ?xn  tanri:  "i5  d^x  cs^a  nxn  'i\s  pr'?^^  p2xip  nai?  f!^3x:i  pi 
rx  c]nx  mm  nr  n  ain  ^"tt^n  ^x  m^  "jx:  tsxn':  nxn  tjn  in  x^'n 
pnxcstru  taSsa  p'x  n  pnxTiö  a^xa  p>:  norn  ?'x  ^v  tajx?  p  pn 
pn  in  tD'a  n^a  at^xn  xn  [p^r  pn  ii:  pirat?  por^tt?  p\^  3xn  yx 
n^a  xn  axn  xirx  [p^r?  p^ro  ^xtr  p'x  |^m  "lasxa  ?^:rn  \snt>^  n 
'i^a  "irn  p  para  a^a  a^xivj  a^:  px  axn  xn  xm  a:ixp:i  ain^rr 
p3  pc3  125  [IX  püra  m::  *?^d  a^a  nxn  "|\y  pi  pip  a'a  n  ^xn 
pms2  p^^  pn  fSs?  t2rn  ']\s*  [?nvj  *]Vn  ^xn  im  ?r  \D^^:i  nx  ixj 
T^nrna  ps  ^p'^m  r^bp  p^x  i^a  apn  ir  n  p^ne^  ^nnn  p^x  |xa 
pn  nnx  p^a  ns  y^  nrr:  msix  a'a  px  x^n  *axj  r^^n  ps  mx 
x^>?  -jnx  p>ntt>  p>a  ?x  ira  ?\^  |xa  d\s*  x^^n  anxn  p^a  at^^>n  xn 
axn  xnx  :x"i5'j  xn  nxn  '3"ix  pnvj  n^i:yrj  x^^n  pn  ^x  n  fttrm 
nr  n  axT»:  *]X3  nr  am  an  t^^m  ^x  ^nra  at^n  "rnx  nr>^  -i>x 

1  Vgl.  Nr.  6A,  n.  2. 
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Dil  ^x  jnvi  2VV  nriDH  prno 

')nD^^r^  ^3k  ^:nK  min  ':d 

Dn|T  D^y:D3T  rDt3  DnnD  nr^m 

-pi        >'?r        um 

29J 

nn  ^:nK  nnii  'in'  ^n^sn  'ins'?  d^d^didi  ^c33  d^3i  d^si^u 
D^r:DaT  ?Dö  DnnD  hü^ü^  iriDian  n^\-im  isd  n'?r:m  "ip\T 
Di^um  D^^nn  msnn  on^nn  n^rxi  [»'"•  p3  onnDS  r-ynD  Dnp> 

pTiun  -i-nifr  y^^D  r-üjn  V''2  spin  "^m  n'':ü  n  ^moT  ^nix  na^a 
p^ynpi  P"3  n^3  K^■^  ü:ir'?  ^^?:2rx  px  xm  r^x  p3  r-un^:  p\s  ':ix 
r^x  ::v  pj  ixin  hd^  p\s  ddr  n^üxn:  p^x  ':ix  3n:>D  r^3  nn!;u 
rn  ri^D*?  öd^m  rr  onvo  tüxi:  p^x  i'x  ca^x  ü^:  d':u  tu  "i3^x 
r:  cn  "13  x^xa*  v^ü::d  '>'^p  xrnn:?  p!i3  ppic  n  o^nnrn  p"px 
ppxn  Dx  pu3  DH  ipnitsrn  rn::!:  r::Dx  d::  nri  rn^nni:  nnr^n 
2-^'':  p^nn  d"D3  pn^^on  ppx:n  ipms^p^  d"dd  td^^  ppx:  D^nnrn 
"13X  •]:::  I  ?^x  rx  rxi  I  d^:  id3  onro:")  td  on  13  fjütt^  ppx:n 
^ü3n  i3p^  x'?  x"p  x\^^  r^DjD  ins  ppx:  d^:  n>ü3  ni  pn  "fta:  r-ns 
n3x  P''ü:  p^^3pi  r>^3  n^3  pns*?  pJ3  ivü^bn  r:^^D  ppx:  Di*  n:3 
pin:  r^n  rn*?  rvp^  13:  pnun  p:3  n^oir^  ^ri:  nsr  .13  p::  i^^^r 
P"n3  p"inxn  bü2  niv  r"i:T  p3  o^nn  pns*?  p:3  f^^D3  'x  r"3  p'^nb 
n  b^r\2  pnn  *ttu  pii:  r^^3  r"n3  p:  nn:  ans:  x"n  pn:T  D3n  n'2u 
131  '?3  a'^y  3^ua  "i^a  x"?  ':ix  c:x3"i  d^x  tt^a  m  in  Kr3  'pVos 
pD  xn  |m  ::u3'?yr  in  \vi  x^n  pnn  pn:x  p^p  dxku  ':'ix  rmr3 
r-i  rnp3  ^xp  [x  7  xn  :x"it2  xt  ciu^anp  n3irn  p'w:3-i  [^^p  n':v 
|3  ^:aa  di^u  3n  ^3pn  |33i  id  ]V1  ^i^ix  i^x  ':ix  wen  p-px: 
inüx  n^a  un:  r^^  p"3  pri:  in>a"i>  nra  "inna  xxVs  xnin^  imn« 
t^D^M  xn  xm  tt^:  v'^^^  yx  pnt:*^:  i!i  jix  pr:  "i^x  ern  yx 
n^un  'D  nsuS  iiao  n3"i  nv^n:3  '^  dv3  3n33 

<  Faksimile  dieies  Briefef  auf  Tsfel  II. 
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yn  Dxn  {ma  ^ip  r):r\  ^'V  n"^  pQ  nriD  p'x  C3mv:i  ^npo  n^t^n 
^"n  n^bü  '3ik  i^ip:  np^r  ps  lanrn^:  dnh  7«  n  [?piva  natrro  nrr 
irT  "^'^j'CDin  irr  yi^  pa  inre^  nnnti?  xn  \vi  px  ni::^  h^md  p 
t!>ör  D'^n  n*?':}  nn  pip  rx  n  nmx  [^jdj^ji  p]xp  fx  ixa  '3ix  ppxncr 
i'tt^xij  nyiT  ?y  nmx  p?x^>j  p^x  a^:  "]ii  xn  tsxn  pö  ':ik  "irn 
"inno  p  :t^"i\"i  n  xm  c3Jx?'j  tst^n^pr  pxn  xn  ':ix  jm  ii:  üid^i; 
cs'a^n  ']^x  p2  t^iD>r  p\^  pa'ixat^^:!  ipn  nvröt!^  p]dv  'nx  t^ 
n'O  xn  ^m  inx  C3?'n  ?nn  px  xn  ^^m  ppxiti?  nri  "irr  p::^n 
mii  i[pt2^  6x]  ?'x  m  •]\s  pjxn  xi  tst^^a  psr  xn  po  t2ttrn>nt^ 
catririi  xn  fyn  nn^  tö  rc^inttr  [-^iix  tt^n^x  ts^:  xia  csra  nn^^ 
nri  '3>^C3\^  nn'x  ':ix  ♦ .  ♦  x  jxö  ^^x  cs^xr  pa  |n  p^nttr  nx3  pvp 
«'"n^x  cs'a  tatr^^xr  xn  n  Ssa  p\s  1x3  ^n  ^x  csra  om  ^x  pyntr 
xn  |yi  C3n[D]  mx  c3>a.  p^'^  "^^^^  jJ^ii  p^'^it!^  "i^a  tat^Ss?  'iix  [xta 
pn  t'x?  ^[x  n]  csc^n^ntr?  xn  rx  pa  n^ö  p'x  nm  .112:0  p\s  tDtc^ics 
j3>Tj  D\s  C2^a  n^V'\2v  nöD  no  nxn  ^x  ^xn  D^^n  Tina  Ttr  ta^a 
et^xr  pa  n  pnc^^:  [xe^  csxn  nr  ':ix  (aip  |x  rx  nnn  t^p'  n>a  rx 
n"3  pj^K  privj  oyina  n^a  p^p  i^^sx  taxn  'iix  p\^  nrn  anxi 
iD  ':i«  c3onpiD  i3i5i"i3  x^t^  pinixp  xn  pxn  a^rr  no  nmx 
a^a  '31«  p^^aa  n"3  id  nxn  yx  |xn  t"E3  p3ixiV3  axn  n"3  tsi^^a 
ny  cDrn  nrn  nax  [xt£^  rr  pn  ?x  n^sn  px  p333  pn  p'x  ts^m  n^x 
p"'  ^nsra  T'ina  "fD>:  nmx  can^ntt^  n"D  ?x  pa  pn  iir  nnna  tae^'a 
S3>a  rsmva  ^npa  ?r  t:xn  ny  tamvj  ^:}pa  is^ra  dxt  tsxn  ny  mx 
"ir^^n  7x  pnSn  niiint^n  nr^a  tDn^ntc^  n"3  rx  pa  a^^nix  Ttriii 
a^rj  12:  nmno  xn  pa  ri  7T  C3^n  C3*iy'>3  pamt^n  12:  at^^a  p>x 
D>ntr  'iix  pjsrn^:  x»r  [>a  nnino  xn  pr^^j  :i:>3  33'?  p3  r'x  ry  ax^a 
p::i  p'x  p]'"ix  pxt>  ^"Dn  p»x  jaip^n  aixi  tsarp^n  yx  mx  i^a 
p^x  r'x  nn>2:  nri  pi  nx^  paj  p^x  p]nx  ^t;cDxn  on^p  yo^nnoann 
jr^^D  'jxn  nrr  tiirn  'aix  n^srn  :xt3  ^^x  wnm  ':ix  p^tatc^^Ji  "fxn  nyr 
>trc3xn  n"3  i^x  ^hv^^  xi  pip^n  ö^rp  ^x  n  "lyn  xirx  on  [rii  3n>x 
n"D  7X  ürn  nm  idjt  pi  pjnx  posx  "tt;  ^an  po  i"ntc>  pn2:  p>x 
pc33a  XT  xn  pi^n  no  nnmo  ]v^  ry  nmtt^n  p>x  a">y  p^nti?  i>a  ^xr 
öt^'^yn  xn  pn  "|r  nyi  px  ]Qbvn  ^xii  n'a  aayp  n"3  j^Da  pji^^n  p-'x 
x"x^3  xnin^  jarn  n^^a  -i^y2rn  ^n  'inx  ^:aa  Q^b•ü  nn  ^npn  pm 
n^D  noDDn^  ^lao  n  nvn  nn^:  r2:>  p"3  pt£?-i:i  in>an'  ntt^a  Tnna 

l^ryD  (n  X2:a^  ^:nx^  T:n^  nn'^ttrxi  'd 
^t£;n:  '>r\^  nb'n  'iix  "jn  arx^  "n^  bn^'n 
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31^*?  r^^bm  D^bv  pn  na  n*a  "[x:  tn  r:D  p«"i  (cr  p«  ::v\  m'?n 
':'iK  pip  ii'  "i^a  Va*  n^r  p:Nr  ix  pia  n^^  "i^a  ::xn  d'üm  *?::  dd^ 
^^s  1*2  n  ':is  .pN'  '::^  iv  p:rn  i:ip:  ip:r  p^r  i^^no  tk  ipri:: 

er:ir  't  pnx'  nn^  p^'^rn  cp^r^:  ':nD  |yp  'nr  o^r'rr  xn  2sn 
e'3  7«  rxn  pi^nö  fic?^  üni  dkh  yx  n  c^>n  -i^eoyrr  n^'^ 
pj:Ts  *^'*3  rr  i^a  pT  ':is  r"n:x  'i:':  xvl:  oim  nsn  m::«  c:^2  in 
i^rD  *i3\x  r^'c:  r\s  irx  ::':  \ap  p  fri  pr*?  rsi  nrn  nini  mvj 
^x"i2r>  ^3  per  mx"ix  xn  i:i2:'x  rx  nara  on  px  0103  pn^nc? 
.p2'nr  IX  rxii  crr:n  "[nx  in  nxn  "[n  ü'2  e^:  rr  or:  id  HDir'? 
n^^n::n  1^2  ^xr  :iicr^p^:  p"p:2  t3x  oainan  s]i^xn'?  :xr  c:r:ir 
nr  p:xr  d^x  rx^  ':ix  cr>ni  ^xn  nr  rx  eöntr^:  rxi  fp^r  ^X2  p^x 
mö  ^cn)  x^r  rm  yx  pmr  pm  p?x^  Dip!2  nxns  p^p  i*a  s]"!! 
•13131  D^^n  i^npn  nrni  pa  yx  rxii  |t>ni  pr  c^^rii  ir  pir  ix  "pxn 
«"x"?  [3  'n3?  "jninxi  "td'j  'inx  '^3  .133  "aro  p]^x  .n3"iran  ^xa 

^i:ro  i<'^p:r^  tt""''?tr  p^:3 
^öi*?r3  '^rnnn  ^3^  D^bv  di^v  laixi 
p]nx  p:rii  Km  pö  'in?  'n  ^xr  p  tsoxn  pnü^:  xn  rx  errr 
rxii  'i'?rri  pnü^:  ':nD  frp  Pi3n  -|nx  trr  3xn  f^^^ü  dix  prx^  O"* 
i3ix^x  t:n^j  por:  nö  fxiT  yx  3xn  p3^n  :^^t::r3  pn  ['::^^3  fx 
•]x:  nrn  ni^pn  ^c^n:  ix::  ^^11  C3ir>j  i^e  p^x  3^3  pn  yx  3xn 
(3'nü  po  inx  are  n'^x  in  '?ni  rp^Jr  ynia  n'^x  c^m  ^ni  p3xn 

»xn'^fi  'i^e^i  irn  p3xn  jiü'?  tc^xi  yx  |Pii 

[Seite  2.] 
pi1        p'ph 

:vv^  ^3V  \nn  xpno 

^D'J  'inx  1133  Dil  ^x 

ptt^iji  i'iniö3  pji^xn 

1X^      P"3 

omns    Dnr*?   iidxi 
:xiD      PPS 


28. 

n^>nni  ixd  n^r:m  ip>n  >3x  >3nx  'inx^  DiVr  -f^  d-^'t 
nit^3i  np3i3  nipMi  nri:xn  'ni:in  ^a\s^i  rx>  p'3  pn^  i-in!23 
"1^0  >::n  ciScni  o^^nn  nixn3  Dn3in  n^rxi  "nv  n^^3  nie 
'D  '1  DV  Dvn  3xn  ya  n  pm  x^n  [^0  D'?rn^  *?3  3*:  ^:'nx.t3  D'?r:n 

3* 
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^2Vb  1«:  ora  p'ö  \v^^  '^^V2  ^ikit  i^a  jr j  w  C3U  i'a  rr  xm  p^nttr 
pnts^'j  C3DK  "in  ^rorn  yi^  ncars  ni'^  its^m  p^rs^n  n"npn  ?y  na  ^^k 
^"11  m  pn  :iDm  is  tatj^nyn  xn  :iN(r)  dnh  i'k  ddik  n2\D  ^xa 
pistr  t3t^>2  in  t3Dxa  rr  (iin)  ?\s  C3im  ins  "»t^r  ^Dina  "imn  f^^a 
':\y  D2"iD  ntr^nj  p>N  n^^  ö'a  a:^  5:t£^^:3  xn  ncsre  n2>^  ^:iirn  p'a 
£3xn  "nt?  ^r)i  ma  p>a  C3cr>:  inj  nrn  d>:j  'aix  |xa  i3^^ir  j^x 
'iix  t^no  nr^  na^'n  Dia  nn^^  [^\s  ?x  [^r^or  n:w  ixj  cap^tc^^j  'i^a 
nnn  nn  nam  nca^xca  naopiir  pn  ta^i  ?x"i  fax  n^a^  pix^  tDii?': 
•mia  p'a  '31X  "nt!^  ^i:'>p  'jix  n^m  t^n^*?  pn  Ta  »nj  xjo^^t^  npr» 
'>e^  T^-nrp  n>K  'iix  "Titcr  aic^^  oia  p>a  ':ix  '^er 


26. 

"|>^ny  xn  Dia  nn^^  ^xirn  p^o  in  ii:  niö  ^dt  di^üt  n^^n 
^'0  C33ir'j  i?:ix  c^m  ma  nn^^  ^^cst^ny  "t^  nx^  nna  one  ':ix 
|n>nt^  in  *]>x  ^xr  Dia  nn^^  isa^m  laicstt^  t^x  i2^  p>?  itstt^^xr  ititm 
']\x  cDDr^  "JX3  ara  p^a  ]v^^  ne^rn  ^ixn  n>a  :rj  ?r  au  "i>a  rr  xm 
o^a  j:^  CDtrr^n  xn  Dia  nr^  '2:irn  p'a  ncs^m  [^^rö>n  n"apn  ?r  na 
ixj  *i3>n  du:  i'x  '31X  Dia  nyb'^v  p^x  uix  m^t^r  ntj^n:  p^x  n^t» 
Dm  fir^Dttr  ni^r  ix:  t3p^ct>:  i^a  axn  ">r\^  bya  Dia  p^a  C3t!>u 
*]iix^  a:i?>:  ':ix  t^no  ny^  -la^m  Dia  ni^'?  p'x  rx  Ta  fx  p:riu 
xcs^^ttr  Dpr  inn  nn  nam  ia3«c3  lüDpnt^  l>n  csn  rxi  px  D\a^ 
':iK  '>ntt^  23153'^  Dia  p^a  ':ix  '»nü  "n:^p  ':ix  ;xa  p^^  pn  i^a  tt^n: 

'»er  n:>p  i»x 

27. 

1X11  pirn  in  p^xr  x>i  ix»  i»aer:rn>:  i:>^pr  ic3i:  ^n  ix: 
i3r  ':ix  "ficr  n^n  ma  nißt>ni  nyi:i{n  icsDrnt!^  nn'^  i:»»a  C3:n  ii: 
np:j;  12:  ':ix  'x">n'  pen:  inmaD  »":  oanan  c]i^xn  |xa  ]yb  D:»n 
nan  udd  h^d  ddud  i»k>  '»ntt;  npni  niai  in  la^  7^n:>p  na»^ 
p?rii>:  irira  in  ix:  dim  ir  "[^a  nxn  itDoyiittr  n3>^  .D^ir  nx^ 
':ix  a"n  tJ^iD^y  nana  ii:x  tt^xi  nan^an  nana  e?r\^  pyn  ip:y 
ac^xn  xn  ':ix  trraer  n^^n  nn  pii  ps  paip  pn  ta»>^  rx  i:irx  aion 
ttnc^r  pixiv:  ppxißr  iri  in.  ix:  i^x  pn  \y'^^'>i  £3>a  nnn  p>p 
i:n  yb  pip  i>a  15:  ?\^  v^dd  ra  1  dv  n?n  dim  ir  pn^n  a"n 
xni  p?piv:  nntjr  p]>ix  nat^a  in  ix:  Vn  "j'a  axn  ':ix  ">^  nbv:n 
Di^ttrn  Vn  par  xm  C3r>itr  i'x  n  anu  p:r  [ie  nnn  axn  ir 

1  Original  oya.        2  Vorlage  M«t. 
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24  A. 

vi'>  ^nn!!  TiHD  ':'nnn  n!:ix  n\t  'h  hkt 
mD'D3  ']nxn'?  ':,t2D  >::n'  s*?  n3r  ^:3ix  nn^a  's:cn  ddn3 

pji^Nn  n-n  nn  Vrn  ^nnr  dj?  ^n^^ra^  \n:3isn  nr'rD  o^a^  nr  d3 
'3"ii:3  npDiy  "nc^  intrs  n:n  p  pn::'  n  ^d^:  ;nn  dhids  nnna 
pinx  ^n  prx-i  prxn  ^r  n^c^n'?  i:")!:"!  mx'pa^  'k:d  n?  pkt  nn» 
n\Ti  nn:3T  n^nann  n^rra  ^Dr  inana  rc:  pni:  inv  nSi  pnn« 
D^rn  m:an  «-«Vn  jKpn  Dpr^  nr'^in  nncsn  i^^saT  n-xa  m'?r  r^^ 

24  B. 

31p  TN  p^nr  ^>e  pipj  in  o^m  yi<  fsa  13^^  ^3:"irn  p^ö 
^m  |Kp  "i^x  rx  IN  err:  c]>in  p^sm  ü^:  i«  b'^^  n'^tr  ipt  '3^k  n3D 
ctkn:  C3'a  pn  '^cr  mrp  sn  ?x  ;crm  x>n  ttis'^:  p^nc  c>^x  in  yx 
p*?«  12:  p^r  im  xn  p^xr  px'  t3"n:in  njrn  'ü:^r':  ':'ix  üno  pj^n 
3^ni  pn  pö  IX»  "ijn^nD  ittüirn^:  itsi:  b^D  n3:DDc:x  o^axi  pi: 

y?  nS">  ^xDi  nn  ^3{»>i 

[Seite  2] 
pn  p-p^ 

nn»  »:3*?  |nv  ^22  nr  nn 

TinD  e]i^xn  xß^np  «r!;n 

^mnn  nn  n>33  ">v  »dtio 

'>»  cjnx  ona  innD  i3D:n 

:x"iD  p'pa 

26. 

*?»D  t::ir:  ir:ix  mi  i'l:i?d  13'^  -|''?criy  "v  '3iia  11.13  diid 
in  ja  '?xr  i::rD  13'*?  ita^m  i:it2D  i^'^x  iy  pn  iäcVx?  icrp3 

>  Tgl.  Nr.  6  A,  n.  2.         >  o  am  Ende  der  Zeile. 

3  L»ii  (lBU-\VBChit«iii,  Jüiliiibo  PriT»tbr1er«. 
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22. 


.13  IV  n^n  ri^  ^31*10  T-ina  ^:d  >:"nnn  xc^np  k:':£u  it£?"^tt' 

iTOin  ^^p  lör  xn  [nd'?  ntt^nön  xn^  n?n  dvd  nnn  1^3  t>i:xo  i^i 
.n:na^  pna  iSnx  nim"?  nnaim  ö"n  triD^r  tt^tr^n  pioD  x^i  x^p 
"t£^  m:rD  i^n  ^3x  y^i'  7:3  ^r  Tnn  ^nmtt^n  'rpt?  nn'  >3D  vi 
p]x  xmn3  1^  msD^T  vbv  Diar^  nm:  ^nri  pxi  xin  jran  c^^n 
"|3n  103  "|3  ^3  1^  px  ptJ^Sn  mn^r  2^^  \^'^\D^^  mca  ^Dtj^  V'n  i^  t:r>tt^ 
i^nr^  xn^  mn^  ^nn:  inr^  n2:rnö  ':xc;  n'T  ^:n  vi  2W  v'x>  \^pn 
'ön'  mix  mm  mjxin  döivö  'ix  nir:^  «yii  Tön  inoa  mx  ni:;xT 
man  n"3pm  ^iöa  mip  '^xij  pxi  inn  nx  xn  xt!^i2n  ^"?  m  n  >nx 
n\ni  nxii:  ^p  b^vr[  nxtr^i  ^ud'^  ^^jn^  na  ^^  jnn  ntt^P'  vrrn 
nni:m  "{in^n  ^^nx  nm  px  Ssit^^  b:ib)  d3^t  i^^j  n"xö  m^tr  n^ 
ü^bv  nm  *?"?  nnn^tc^D  ii3D3^x  i^onn  x"x'7n  \^pr\  npv^  nvbm 
'>:mn  rinD  ^:mnn  D>x^t:^:i  d'diSx  ''a^r:m  n^anx^n  ^^d':^  lax'? 
'1  b^b  üb^v  IV  Di^üi  D''n  nnb  n^x  ^»3^1  vif'  pn^  na3  nn^^m  i^:^ 

n^3X^a  3py^  n^tt^n 
Di^t!?3  ^Din^  n  n>3:Dn  >nm  '>nr  intc^x 

[Seite  2.] 

pm  p"p^ 

innD  nmnn  xc^np 

^IM  n>n3  T'3:>  ^31*10 

'3Tia  inn3  »mnn  psfpn 

:x"iD         p'pa 


|xö  p'^  p5:nrn  p>o  in  i!^  t^^  p*p  "wn  lan:  ':ix  i"i5  »^^5 
löc^^x?  pp  ^^ö  tGiira  p^x  iriix  pö  [^m  x^v  "icD^ni  r^i^  '3"nü  nnn3 
iii  ^'D  tan  "in  ^'m  -j'x  [xa  "13^^  p'ö  tsiicst^  ':ix  t3>'2:  nSs  i!£  pn 
3n3  fn  'iix  t^n^j  in  [is  3n3  \''>p  a:x'7  ix:  3xn  •]\s  |ri  [3>nt^ 
t3:x?  |o  pi  t2^3  "1X3  ^x  "|\s  3xn  \2''i'ü^:  t3t!^xn  nt33i:i^x  i'ö  n  rx 
pn  ix-n  a'3  ^x?  ^v  '^t^n  i!i  ?|xn  "|\s  vn  [13^31  ^xii  t3'3  ts^iat^  ^v 
p*?K  "iD  [S2nn'3  '^xnt!^*  ^3  '3ix  yi  ^x?  "t^n  ivan  irr  "j'ö  p3  "]^x 

1  Faksimile  der  ersten  Zeilen  auf  Tafel  VI.        ^  Faksimile  der  ersten 
Zeilen  auf  Tafel  VI. 
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cn  c'ti  "im  p:::  12:  y^^:  dis  rn  rs  -jr  ts  -jN!  .t:3"ir  ciD^n 
1TK  cia  sr  c:xn  0:«?^:  p  xm  piKivj  ?'n  p:"ip  kv  tp  ^>m  '?j:v 
3Kn  pnc^>j  p\x  y^N  ys  xm  b::v  m:s  rxT  pm  cri  ':ik  ^^d 
y  p\s  pD  ^s3  p'x  p  t:'!3  m  [nn  ::*?  ':in  r^:2nr  t2'a  cs^:  t2"iK: 
^n!2rn  pn  |n  mx  pp:n'3  'nv  nobo  y*  ^^'"^^  '^^'"'''  -i^P  i^P 
Pl:ixi  p'ip  1!:  m  i^^v  pi  üip^^:  t:^x?  i\s  ':ix  pxn  p-i  din  ':ik 
l'ra  px^  XM  px  "jn  ^^:t  x^r  n^x  |::yn3  im  evt:  px  ri^xr  ':ik 
x^'nnri  r^x  x'?  "n:ir  p^a  p'^'\  ly  i^^Vp  p^p  n\s  |xp  p  t::xr  xn  pi 
mm  XV  orn  .oc^m  *?xn  "jx  pi  "i^x  xm  üdo  :n"or^:  ry  p  n 
n^o  "ir  xn  nnr  nrr  xn  prn  cpr  i\st2  pn  n^^  n  (x:n)  pi  ca^a 
1^  s^D  c*:  nö""n  3xn  pnc^:  t:?X!2  nxD  y\s  ^x  xm  vn  :n^iü 
QU  .p"^3  i:irj  ':ix  rnö  prx^  t3'\s^  p^x  p:v  ^x?  ^'C^n  .p^nt? 
^xiü'  \T'i<  "ir'\s  "va  pD  ix^  'c:r:pa^:  'cn:  ü"n:in  ':ix  nac; 
^D^  'Dv  'axT  "c^  x"x  .mna  idd^  x^  'd  r"r  n  'v  p^trc^^iD^xnp: 
ü^:  ;xp  n^r  i\'  n^in  t330  'nr  hd'?»  pn:  >Ss  p:p  p?x^  T2 
"]\^  r^^ts  pnx  T-in  nn  nü^a  nt:2xt3  pn  "va  po  .p^nr  nn^rr 
^"n  "n  C3^:  yx  nxn  irx  pnr^j  nnn  p^x  Tn*?!??  pnr:  nn  tsrn 

p:  p*i3  jtn  t^nx  n!3  yx  pT 
C3^3  ü^xr  n^x  p^3  j'D'-'bD  ix:  7\s  t:rx^  'no  p^r  oits  nn'^ 
\'^i<^  C2':  C2':  "im  px  px  xn  n  pn  vnx  ^xir^  ':ix  rt^i^r  p*??  n 
•rxiT  'IX  'L2xn  |:^'x  pn  n^no  p\s  cd^:  np  n  rn^  r\s  rr  pi  prx"? 
üüx'?  Dia  nn^^  ^nnnr  "ip^r  ^c3ü"iü:m  ?x"r  p]nx  r-i  t2xn  ünri'  iD 
t2r"n:x  £2^:  py:  i^  |x  nxc  n:Dnr  rxi  pi  x^n  rr  p'l2  £3r"iT:x  o^: 
xm  |nrtr':  p:  ?p  'tarx^  *L::n  nc  '^xn  rr  pi<:^  "i^a  p'2  id  yx  pi 
t3ü::r^  y\x  "i^a  xm  '^p^anx  pnxD  xn  e]nx  tSD^nr  "[X  ^n  y"»x 

p^trc^biD'x,  'i'püT  pxn  pnr^: 

[Seite  4.] 

Dia  p'S  i:^'a  üM  1^ 

nrx  nronm  nm^n 

ma  n':"i^r  "':2"in  ^^n 

n  'an  'sa^x  'nr  '?ii? 

^•r  pnx  rin  m:an 

tr^r'^a  n-n 
n-a  :nnn3  inVir^i 
:x"iD    p"pa 

1  Vorlage  dcmSi- 
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\'m^:i  prx^  mrn  *}n  "iy  rxii  ?x  pcsüo  |?x^  pa  rxn  "]n  ir  ^^t 
C3^j  CDC^ii?  ':ix  £3xn  p]Oxp  p'n  p\s  xv  ?p  ^j^n  |n  p>^:i:v  ]CDt^'?r  dii: 
rr  n  pixr^n  i^:  n^p  xv  px  xt  ai^n  mnt^  p\s  rn  w  xm  Dtt>  "iri 
"13^^  ':"5  *]n  nr  ^m  pSn  in  r^x  ca^a  J3V  n^picstt^  \^'p  "3d  ^d  ^y 
"]x  y<^:\  7?  C3p^2^  ?r  [n  p^::)V  (m^x  nn  is:  f^cptsn:  p?x^  pp 
p'^jiv  ?yi  ':ix  nx^  [23r"»:  px  r\s  ^i^a  rxT  ivi  n\s  iQ  *?x"n  üDri 
*nm  an  '3^x  3x  £3^3  cstr^x^  p^n  nri  ncs^r  ^'5  rs^i  ^x  röttr^n  >dd 
C3^3  p"'?^  |tr^nx  33^  trir^^x  'ins3n  ^3^  rs^a  in  [n'?n  ^vi  pi^^ 
pD  33^  i?x  i\s  n  i3>t3tr  pii:  nri  id  ^^x  n  ipn  tarsi?  dix  ix3 
'D^3^  nxn  "i'x  n  |t!^m  7\s  ^x  rxt'  mo  nr^  pa  .pix?  px  a'n  ?3ix 
nö  £3xn  pnttr^:  i>a  "i\s  xm  prn  £33ny^\s  'inr '» pr3  v^r^  ^i3rü  "i 
'31X  .CDxn  pr3  p3  pt2^"i3  n  ntj^x  n^>3  neonw  pn  xn  7>x  ?t  33*? 
na>5:Dx^p  im  *ia3  tr^^tr^n  pö  [nriv:  ^npo  ^x  nxn  'in?  ">  ^n^i? 
pjnx  p3v  nn  'in?  'x  '3ix  '^t!:^  p^?  n  or  nr3  mö^^  'n^nc^  nana 
ts^r:  t!tDVi?  i>x  xm  pntc^^j  C3t2^33r^  "|X3  i>o  axn  n^x  '3ix  pnrif 
?r  rx  xr  par3  p^x  x\n  t^^^x?  ^x  '3ix  p3r3  "c^  |a^r  n^  pü  csxn 
toxn  '31X  y^^  :£^3ac3i3  ^nt^  n^>  |aip'3  ^xn  xn  ?^x  [i3  .[nri^^3 
'^r^^  '^  xn  nr  xm  an'ntr  -i>k  nr  n  |xa  pi^x  pö  p]nD  p\s  pnv3r 
y3n  nn  po  paw  p^x  x\n  xn  Vx?  xn  '3ix  pw  "t:?  |'?a^?  n"?  caxn 
C3^n  om  .p£3t:7ie  p3r  nn  pj^x  ^xn  C3'3  7a  yx  |xp  pSn  m 
D3'^p  £3\a  m  r'x  an  xm  p>ntt^  a'"»!?  cstt^x^  3>d>>'?d  nx3  7\s  yx 
tD'^x?  i\s*  ;a'3  '»c^  x"x  yi^  attrx^  pa  «^x?  [nyt!^^3  csDri  aix  p^p 
|33>a^x  nn  annnx  nnnn  tjrxnm  p3:pn  n^r3n  x'u  p£3  aixn  "'3'n 
pjDV  nD^  'n  |n>  nn  hM2  nit^irn  prriV3  r^et^a  axn  n"n  ^"tt^n  px  ^^m 
i?x  |enp  15  ?nn  f^r  ats^'a  rn  nr  n  •]i2i3 1x3  vv^  r^x  ^"ttr  x"x  '3ix 
n  "ip  tsprac?  nmn  ^3^n  ts^a  \vi  cs^'^:  in  p]nx  ir  C3xn  tt^p'3 1x3 
r"r^  ?x  |C3^^2:  pirn:2^  p^i?  px  tsisn  |xp  pnp  üp'3  D3'>p  pö  iy 
p'x  £3xn  iy  |n  mxa  'n  i^'^i?  mtan  ^2^  nmsa  ^x?  d^x  iy  n  ,?>x 
rp  '^pini^  tc^öij  tt^Ss  63^rn  m  ^^x  tDia  '3ix  2h  nn3  p^x  10  n^ 
|D^D?  i3^>m  ^m  ir  ?xn  cs^a  pirn  t33ixiv3  ^xn  ^x?  iy  '>mip^ 
"niy  ^5313  t3t>3i?  nx  Pi^n  jn^it:^  i!^p>3  ^"n  px  ?nn  an  p]nx 
15  a^3  7>x  £3im  pjxn  10  pn  tsirn  pnö  12:  "^xn  iy  n  "p^öoa 
7'x  pö  pip  nna  nm  i'a  px  x?  tsSn  p^nirr  px  xi  7X  xm  «px? 
priT  C3n>nt£r  i^x  ?x  S333^>3  p3  r'2:^  xon  x"i  bü  n^^^  p\s  ta^a 
^xn  C2xn  '31X  ^bv^^  p£3  cdix5  C3"?a^  px  i^x  n  [seite  2.]  71^^^  ^vi 
yif  bn  15:  i^a  7X  pn  p3  ^"n  Px  nm  ipe^  ^nn  ?x  prriv:  ipin 
p>i5  1^  ^xiT  IX  iy  PX  X?  [P1V3  nnn  pi  D\y  nxn  '3ix  pox^'j 
C3^a  ai3 1X3  irx  xv  w  i^x  ^"ti  jxnitD>:i  lö^m  7'x  ^m  '3ix  pmvj 


in  yiN  i'2  7«  yr  m  u^m  ^xn  ir  sm  lym  c^  ^c^:  i'Ss  p3 

ü':  2Nn  irr  ':ik  irr  "nr  ^n^a  Tt?  cm: 

TN  pD  'DD  p'p  ::^  i^s  3xn  .p^nr  iv  i*n  '?^m  n 

"ü  '»:nn^  'i^n  yiN  rp«  -ii  r^'N  Nm  i^n  e^:  c]sn  yx  .on^: 

20  R. 

n  i^o  n  yx  p^nr  ^n  in  ja  ^ir  rxn  di2  nn^^  prn 
|ri  irn  x^^n  in  C2i3^rr  ys  ;r^T  rx  pü  \^v'2  pv  rix  tSDirn 
ct^im  ü^:  i'ö  n  n  ürxn  |trm:  p*:  p^x  iD  n  rxn  ^xn  r^n  jx 
x^v  irs  fi:  er^x  r:^x  x'^2  i:fa^x  nrVa  pn  n  |rm  x^n  p^D  n 
cd.t:  n:nn  d^c  ^r!23  cxn  inox  ir:ix  n  Dia  nn^^  pirn  p^a  irm 
1^0  pip^3  prp  nt3i:  p^x  ix:i  ':ix  ü^i:n':  ^xn  ixj  ^-n  C2xn  ':'ix 
ix^  nt23ir^j  ':ix  "i^r  *?>!  ü^a  xi  b-n  o:>>a  id  öi:  i?*?x  o^:  "pr  pxn 
i'a  rnjj  vi*^  pnx  nro  miD  nn  ^2ri  Ti^rxu  it:rrr.ü  im  po 
pxi  xn  £3M3  C3XJ  "^Tj'p  nr>o  X'?  ÜM3  'ex:  öD^M  HD^i  ir:ix  ^x 

rün:  irr  ^x  in 

[Seite  2.]  ' 

pM        XriT        p-'p*? 

mxiDöm  nipM  n^^ 
''fitr  ^nr  '10  n>:nin  ino 

p*n     :xiD     p"po 

Bl. 

c:n  IV  .t2>'5:  >^k  ix  .o^na  pn  ^xr  .vh  y^p  ':ix  .i^m  ^n 
Büm  .'HD  ^ir  ni3  .niü  iroio  .nic^n  nn:i:n  Dia  p^^  i3^^a 
cr:i?  .i:iütr  'Vx  iy  pn  -jx  i*x  ü^xr  p>^^:  in  .i:ir^:  p^x  i?:ix 
|n  ts^o  pnr>:  i3i  !?3  y>x  3xn  |n  p^nc>  ix  ybn:ir  ^'O  o>: 
yx  3xn  rxi  uir^^:  .pn  |oip  irn  "jxn  ^:r  xn  im  xn  pD  pnD 
n  ^-1  *L3^a  "jn^::?  ]vi  ü::b'2  iprn  xim  p^ncr  iv  prr:  id  y^x 
rc'O  'prp  ^xr.  yx  3xn  xr  .snn  pr'\s  px  t2x,i  ts^r^^'^  rp^:  i^x 
p2ip  r-^  ^::v  rxi  '?>m  |n  prrivj  i^^ra  rp*:  diu  r:xn  i\y  pn 
po  in  p^rn  jrp^:  i^x  C3xn  xr  pxn  mrn^:  fn  i'a  x'^.i  r^ 
Bün:x  xr  [:ir>3  '?xii  irx  rs:*  '7"i  yr  cxn  Dia  nn^^  p:  .pp:n^: 

>  8.  Nr.  6  A,  n.  2.         ^  Fak«imil«  der  (ol^endeD  Stelle  auf  Tafel  VI. 
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rs^rr  ^nox  n  n>  ?r  t^c^^ö  x?  csrn  pr:  'hyb  rin  |m  nox  |rn 
ic3>>iT  p^ycsK^  ii:  -n>n  n^ii  ^by'p  ?y  nxn  t3^rs;t?:i  i^  d>x  "j'x  i^^r: 
*n  irr  ^a^n  -j^o  pxn  p:v  dpi  pj^ix  nnjt^^n  tat^^^xr  *]n  "|\s  Es^a 
1X2  IT  irfi3^  ^D'x  rn  xm  i3i  fp  xm  pxn  cairn^:  i^a  jpxncr 
pa  nx  ^n  t3>:  px  rx^  "]n  p?x^:i  "|X2  Vn  csrn  ?r  cairn^J  "i^a  pxn 
rx  1VT2  ?m3x  £3^3  ^x  H  p?  in^^  p»ö  7?  ''ört3  nöDö  rr^  tsnon 
w  xn  n  pDD  ^n'?n  ta^^^  le  ixr:  pn  ^"c^n  tö  cs^m  x?  p'^xir  i^: 
2;m^  p\s  12:  J3V  "in  n  "j^t'y  ^taia^^  nö  csc^nm  jxta  ncs^iT  ^ix 
^3pn  pT  pn  p"ix  ']'M2  "i\-i?o  "[nx  px  cst^^x?  xii  i'x  ipjn  pT  DPp 
n-n  b'^  Dn3ö  mmo  px:n  x"x^  p  nn  ppn  "jinöT  n"xa  n"?^ 

xa^ix  t^'X 
Dmnx  nnma  Tonn  "»amn  >rjn  n'^tr^  ipQn^  naa  ne^pnn 

[Seite  2.] 

DDnn  n't^  ^mnx  n>^ 
nnna  |nn  p^r  iqd 


20  A. 

'^3mn  np\-i  'inö  ni^-»»  15^  "ixii  pim  7>x  j^^r  ix'  ^taia  *^n 
pixn  pr?  pnt!^>j  'rmtr  'j  '3ix  n  "n  i?  "nn^  iny>\x  "nt>  ^nr  nio 
"|>x  -lyn  p3  .px*?  px'''?  ^-iD\s  '"I  xn  n>a  jdih  paip  |x  DV(n)  p^n 
7>x  ■i\^  63'3n  pSi  m  .t3"in  ajxt'j  p  rxn  ?^x  npt^^  n  pyj  d"dp 
xm  ^p^EDix  ''^x  i^Mi  "]xa  p^ni:^  p"ö  "jxa  |X£3^:  '3ix  tsj'öDra^j 
ir  .nnv  x*?t  'in?  pj^s  pi  >^t^a  p:n  -jd  ta^a  tanDn  'iix  .?\s  pnt:^': 
53^n  .nrn  jnre^'j  cs':  nnr  ir  i^nx  ?y  pn  .«"tsa^  pm  i5r  •]^x  pn 
DX  ^"x  ^ir  p^riD  'ixa  'n  p]nx  cs^rp  t£ri\s  mx  jnr?  ca^xn  i"x  yx 
]^'>p  'n>  yn  jav  iri  ^xt  FjiTn  p^rn  np\s  ^n  pxtt^  ]vp':i  'i^^it^ 
2?r^a  »vn  x^in^  |x  pr:  i^:  rix  ^'2  "nc^  ^dd  y^^  "ir:^n  "jxi  «ts^rj 
"inr^\s  i'x  cairii  pbn  iri  .^xii  ixii  i!i  tx  tst^m  p^n  ttriyiitr 
.om^j  lorn  "cr  ^J2V  mix  n  i'o  C3in  |xa  .|X23  i5i  \v\^  ^x:  hödh 
-im  .pu^rr  nn  ö'ü  nrii  i"?:^»  nix  \y^^^}  pc^nri  dx  "["x  nxn 
p£3i:i  D^inr^'x  12:  nb-wn  bb::  .ly^bi  yix  "jx:  nta^r  "ntjr  bv^Q  n 
I2>m  pa^x  j^'ö  \y^b:  tri  «"jx:  ':ix  a^^rrj  vyi^  nxn  ixnncsm 
ca^ni  -|n  ^xa  p^N  ^xn  ir  mx  ."»ü  onnnx  t-ihöd  p^'x  iny>'x 
i'tt^  "nix  p^^ni  1XJ  'D'  h'-n  "i>ü  ?\s  rr  ?t  ^vvn  n  .ain  23^rtsü>j 
yx  .prn  £3i'>a  ps  nnr?  px  m  CDc^n:  .ppiv:  pp^a  jxixt  typ>: 

1  FakBimile  diesea  Briefes  (^/^  der  Originalgröße)  auf  Tafel  I. 
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TT  3'nr  JH  sn  D^K  'tip'^D  ':is  ]"c^^  i^*  "ntsrn  ^2^n  d^k  ü3^:  i^k 

■]s:  ni  ':is  jnr?  "id'^:3\s  tn  ü^xr  am  prn  kvo:  nnsi  nn«  oo 
':iK  K\n  p:v  in  m  ü3^j  ^ü''2  d\s  n^r:  p:r  p:  D^:nn  n  po 
npcDH  ':ix  pn  ^cs'^n  d's  t:^r:)  ps  cna*:^!:  n  p^r  '?n  ^nii  m:« 
"icar^s?  üim  Lseue  2.]  pxn  -j>^x  c'xi:  nc^p  nh  p.D  iix  -j^n  21  p.D 
'>b  '>n  »^  ^:x  px  ds  dnm  p^^t?:^  pix  nn  yx  xm  cai^^rr  pa  i^  "n 
?x^T  in?:  x^'r  d*,^!  ':ix  ;n!:\s  rrrr  x^  dxt  ^:x  na  ^SÄr*?  ^:xr2T 
12d:3  *^r'2  ^2pa  {xti  m\s  xn  '^D^  V2p  ^nmn  ncry  '.:"i;r  "in^^n 
nrp  rcr  m  pjriD  ':ix  pn  pDD  *L:trx?  öc»^:  ti  ':ix  n^D^  d^:d 
pi  mm  i*D  x^  TS  :i^nü  yr  *?^3  pn  o^^on  'nm  \'p  ':ix  ?^x 

^xnc'^  *?r  "\^^ 
Bxn  |n^^:  i^r:  n  "im  r>x  d^x  xm  üori  ixi  to  cün^nr 
jxü^j  ::d  irr  n^a  taxn  pxr  3^^  iöd  ipM  £3ü:xo  ün^^*?  p  ixn  '3ix 
?y  n  ?'x  mm  \nv:  j''?x?  nxn  ü^r:  rxn  m^'?  ra^:  n^m  D:^n  yx  n 
xn  pn  Tx  ^iD^x  "1  ?'?m  x?  "irn  rcsn^ntr  x?  c:xn  pr:  C3^:  '?i\s 

3xn  prj  D\s*  yx  "3^nr  nncr 

x:m        p"p^ 

"n:ü  nn^V  n:"0  C3:n  i!: 

nnti  m'onm  nri:!in 

nn  np\T  nc^x  "»nt^  nnox 

?rr:x!3  bpr  "i-qd 

:xnD       p'po 

19. 

jxp  "irp3  •i:^^  p^r  T"inD  ^'^trani  n^nn  3"ü  >2inx^  vbv 
'>3^in?  npc^nn  mi^rtr  pn  ^xr  yx  pntr^:  "i\!3  ürxn  pt2tr  iD  t3^3 
irian  ^in  d^x  "jx:  pu^:  ?d\s  nxn  xr  p^r^r  u*  j'^trc^V  ^no^x  "i 
p  n  ^S^^r  u-iPn^j  nn?  p\s*  pi/':  '>nin?  nnrr  D\y  nxn  didid  ^u 
c:!3ip  n^rn  nr-iD3  npinr  xn  p:  C23^:  r:rDD  ^D^^r^r  p^^^^  ii:  D\y 
nv^DD  xn  nn  tarn  jxa  "i^x  i^a  iv  ütr^m  r:Dj:ij  ^nxr  ^^n^^  nrx 
or^^:  PIX  orn  pxn  r*?»^?  p  n  dh?  p^x  "|x:  'iix  cs^rütr^j  ix  "»mnr 
"1  ^rn  nnt^r  xn  pH't:::^  r*'  mm  '^mn?  nirr  xn  -i\v<  u'?x?  yx 
j:'?  m  t2Dxn  xn  c:^^»^:  pxn  n\t3  pip  n^e  mx^r?  nx:  -jnx  ^nox 
':ix  ri^ü  p*T  r:ix  n^nr  oim  ':ix  Vi\ni  mts  pn  pe  yw^v:  ^^po 
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[ü^ir  i2f  ^r  iTn  d\s  mx  cacnp  y^ü  ins  p\y  [ta^i:  iir  y^  [nr:  nnr 
£3';3t2r  nn?  p\^  NT  "lyi  px"i  nri  [>x^n  ps  rxn  [onp  -i>a  pipnca  f^\^ 
Dm  px  "|\y  ^m  N?  fi?''^  1X1  anr  \vi  (xülSU  Snx^r  ^^n^^  rx'? 
n\t3  ipxii:^  m  "ir?  "ixa  xm  'rn  i\t3  p^rcst:?  i::  "nm  x^^  rm 
"|x:  niri  n^a  pxn  x?  la^tst!^  ^n^x  vn  xam  r^  ?r  xm  pxn  loiyn^j 
C3^m  t2'3  [\y  rx^  "[H  C3'n  ^x  a^at;:?  ^xn  nx:  ^"n  it3''»n  xm  cairn^j 
fiD  IX'  "ic3i:i  t2:nna  ^n  jaDia^x  ta^a  m  px  ?]nx  nmt:^n  axn  pj 
*?"?  nn^a  nnma  pxjin  x"x*?  p  m  |apn  n>o 

18  B. 

p?  *in'^  p^a  i5f*pn  iii'  p^r  n"Oj  ^^3t2>on  n^a  >mnx^  ^"b^D 
öDixD  t^iaxj  'iix  i'öD  nnsa  dtx  n^x  pp:PTJ  tst^Ss?  yi  i\s*  cs^a 
'>mnr  nrttrn  \p:ivr:  nnnx  p\y  F|nx  ':ix  [nxn  in  p]>ix  ts^'!^  ^Ss 
|nm  ic3tr^xr  mm  ^n  ixj  x'  mx  va  \2V2  ^'ü  laSa  □r\^  [ö?  p\s 
15:  'j\x  n^b^n  p\s*  Vi*  xt  ^vy!  xn  ''^  ^a  ':x  px  dx  [p:n>j  'aix 
DD  'naix  vnt>  na  fpa^TJ  "j>ix  ':ix  at2^:xp  |aip  xi  v^w  p'x 
p'a  ^x  njt^'  ']nnnxi  ir^i»  -jn^tr^xn  'X3t^  xim  'i3i  '?3xn  n^aa 
ö3>^  C3''5r  IX'  ':ix  C33'^  HDD  nv  nana  ]^^^  i5  ':'xn  x'  "j'a  cat^^xr 
Tana  xn  csir''2  xn  y^  ppin  n"'x  ita'^ii  ':ix  mvi2:  xm  ^'x  nxn 
pn  ':ix  un  pn  'iix  cstr^'rn  'nb-w  ^3  a'a  ^n  ':ix  att^'n  ^iia'^n 
':ix  C3Ü1C3  'cits^'n  n^n:  n:n3n  n^cn  pn  'jix  tatt^'^  n^i:  pya 
xn  pn  at^n'nt^  |ja''2i  i^:  -[nx  '2ix  cDttnnn  'nx  cac^inj?^  C3^:ny 
•]n  'iix  ]2'>^'\]ü  n5  nnn  pnny  p\x  'm  pn  in  ?x^  üt^xn  >x:q 
p  m  [üpn  "(iprai  n"xa  "i^tt^  ^npn  pi  ixa  "]^d3  natc^i  *]^  latcrn 

b-i  D"*nma  \Miir]  x"x^ 
10':  px  |a  n  caxn  pne^j  i'a  'w  npx'  n  p'ntLr  in  na 
3'j  "px  piy^  nnn  p'p  C3'a  ^m  iy  pi  pt^y  noip  in  px  arx^ 
n'Ptt^'  '1  x^n  m  m  ipi  ^xiatr  n  nn  an'j  iy  saari'j  d'x 
t3':  xm  \yi\D2  i'a  caxn  "mnr '?  ir  can'j  tan':  caxn  mnne>  r^'m'*? 
83"^  ta^pp  ^c^xia  ir  x'n  [n'it^:  i'a  taxn  pir^  i^r  ?x  cair^'3  ni:x 
p'?  "I'?  ^x?  'p'itrj  D'x  3xn  pip  in'x  tarn  nmp  ?xi  vn  iy  x'ii 
^'piiro  rxi  pn  ^'n  ?r  ?xn  ?r  'öt2>:  ptaiö  laie  ta'a  p?x^  ^p'iiro 
nxn  «pitaiö  itrra  cor  ita:ix  ?r  p  |xp  ta"2:  in  tara  ?'x  tai:  ta':  \w 
nvi  ':ix  tap'c^j  "mn?  'n  pt:;  nrmt^  'n  nx  n  x'i  fx  cd'x  \vi  d'x 
a  "j'a  taxn  tap't^:  ir"^t^  p'jxita  in'x  p":  t^^at^  "-^^bw  yn  i'xa 

*  Vorlage  D^nv.        ^  Vorlage  tat^'a  durchstrichen.         3  In  der  Vorlage 
doppelt. 
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ü^bu  12^X1  p'ccs  nr3Ti(n>ian  xin  ns  ^:n^T^3in?  «irr  n:i!2ü 

mn>^3i  n'!2'?r3  'TTni  '>'?Nirn  ^3*7  'i^ci 

r-DT  f'cr  Pj^Nii  1-1,12  n'?p:n  1:31 

^nnan  6n  tv  »"P  n>p:n  "ji»  na^riD  ^n^2p  n^sn  'nain  in« 
v•v^  *7T)  2^:^n  oDm^nna  ^nracr  ins  ^r  pn  ^3  !?r3  ^nm 

pntr:  inva  nn^  p^x  ;>ir:  in  orn  7s  ora  n:^2:irn  ni'b 
nxrD  rr*?  rr  jsp  n^tr  |n  tax:  xi:  rx  vv  pi  |nr,i:  im  "p^^  ?x 
onsra  cr:^?  p?  i:i?i  '\s  '?"n  i>a  n  pm  71  "i>x  rx^  -[xi  pn  e^: 
■[xi  :2i:  i^Dri  ^xn  carü  ?^3  ix:  "rx  12^:  -tt^H::)  in  f]nx  '?"n  ?\s 
::c*.:;x  ts^taxi  paxn  nm;a  Vm  p\x  irts  n  p:i:j  w^  yr  i>a  prx*? 
inna  x"x^  p  na^D  pr  pn  ts  pö  ix'  ^c:"i:  ^d  ':ix  nir  pi:  p'x 

'>'V  xn  t^^n  "i^x  pM3  Kx:  nrp  xn  1^0  on: 
Ip^r  '7:^:3XD  p\x  Dipia 

[Seite  2.] 

:kid         p'po        xrn        p'p^ 

nn^D:  12  inno  nnon  tr^x  '?x  |nr 

HM  nn^m  o^a^n  n^in  nn^  irr  i*? 

hbn>  >o  innu  ^xiü>  3D1  >3x  ^3X  inx 

"•innn  pji^xn  ^bn  nx  r^p  pi::i:  px 

V3:>  D^'n  Tima  n^^  D::nn 

n^iin  nx  inx  m 

P^:dt  n-n  j-n  trn:3  ^"m 

18  A. 

n:e^  nn^^  i:^^o  ix  ixit  piy-n  m  pSxr  xn  ix^  1*^:1:  ^n  'ix: 
^ro  '?n  in  i>o  p:m  fir^xin  'ncr  iddx  nio  m^onm  r\v^z'£r^ 
D^üPüT  nnn  i^  fn^xn  nntsr^  px  cr^xr  \ri  \jV  \'n  ii:  .12121 
p  'rno^K  '1  3xn  yx  Dnn,t:r'  orn  yix  f^  p:nxö  xn  pi  0^31:2 

t  Paksimile  der  folgenden  Stelle  nnf  Tafel  V.         '  Vurlago  solieint  e"i. 
'  FakRimile  der  eraU-n  Zeilen  auf  Tnfel  IV. 
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[Seite  2.J 

^^iHD  Nin  :^D  tj^ü  :^i^n  t^nip 

l>>  tsrca^to  3px>  T-imas 
JK1D  p"pa 

17. 

rv  VON  nnx^  n^^ii  nnn  pn  n^^ö^  nifpx  n^^!?  [t£?\s  ^^oa 
p]i'?xn  m^^^^  n^ö^n  nmn  nn^  iß^r  i^  nnaa:  id  inno  niian  ir^^x 

D>p^N  'n^  '\n^  'oiiD  '3^331  "'n^  hd*?»  '^3D*in  na>jDi  pt^  nn  ['x 

na^  '>b  nnn  n^an  n:m  mcs  ^d  '^^p  nasan  m  mxn  n\x>  ir  pjicsn  kh» 
25103  nN?3  nrb  im  mt:;  >^  nnn^  n^t  "jij  "inx  ^mx  n^^c^n  na  ^n 
max  nax  |n  n^m  pir  ^xn^»  n^nn  'n^nt^  'no  tJtz^Tn  naaSs  nr 
pm  -jx  "]iaD  n?n  ttr^xn  npi^a  nam  T^Tin  n^nn  n>^n  oyen  imxnttr 
na  ^yi  na^  "jn^nD  :i>t^n^  ^dix  x^  mxa  iv  y^v  >^  nnn  Tan  >ax 
^p:ib  ^nxn  'inx  D"y  n^ir  ntrx  n^t^nn  "im  dw  ^b  nnnj  x^ 
nn^  rn>  mm  :aian  oDiarai  '3  mxna  mpia  '>"v  ^b  innontt^ 
ntra  nnn  nnt!?  >^  n:m  xpxnp  p'pa  xn  on  '?nD\s  naot:?  n-Dnb 
x>n  pDtt^T  la^ip^j  *i^n  van  o  npc^iraornn  'p^  i^m^  -jSn  ptj? 
^t£>  nat^n  am  fr  ntj^a  n  n33  or  r'ax  n:m  b"p^  xa^r  ^5:3^ 
ri:ina  ^nx2ia  »3  >in^  rn^  0:11  nnx  \nbü  bv  "^3ixi  ^"?  om^o  nnma 
nnma  c]iSsm  ^jj^x  "»^na  mpa  '»3J  praa  n^r\^b  nppinran  •<vzi:i 
>3x  d:  Wnnax  n:m  'mnu  n^i3  'mrn  iodx:  nae^  ntj^x  ["e?  [ao^^ 
nmnan  nrxnn^  amaD  nrn^  n^  n^  t^x^  ü>  ^3  nna  nnx3  n^^x 
ntt^ra^  nntt^nan  >^  ^'^t'ü  \vbv  nana  >nnaa  nmn  b^  'nan^an 
n-nnD  nbv:^n  ^m^^nan  ^nx  n^m  i^  [P^'na  nna^  xan  b'\n  naxaD 
X3  mn  yü  >d^:  d:  t^nsxs  annnx  nnna  ':mnn  ^^bi^n  |nn  '»prn 
rn  xi  n^tt  nmpo  n^  -[nrn  ^nmc?  nran  nm  ^r  nm^  ^nSsm 
^Dn  ^armn  aa  nna^n  nv  nwvb  na  anpia  ^"V  ^:vnMr\  02  n^tt^n 
prn  *nm  >3  n^^n  nx^i  n>>nK^  nai  nn:rD  "ib  nnnitt^  na  na^n  nxn 

1  Vorlage  ^Sa. 


SS 


16. 

:n^r:m  ^^^Hr[  cnr^  nniD  on^i^n  rxn  lonn  npirvro  :':n^n3 
HD  px  n3T:m  nipM  inrs^T  :|'^  2ps^  inn^D  n'?nn  i^  nan 
NM  nip>  D^a^r:^  >^  n^c:  ncrx  >nön  n:v^i  :  'nt»  ^3>^3  ma  ns^io 
D^nn  -ivv  cnaü^  icnpM  DnNr:n  d^:d'?i  '>nc^  nb'2  m!3  D^r:D3 
^3  Dr23  J'HDT  tonr^n  vnx  ^x  r\s  onix  nxna  lonnin  n^rxi 
^nnpD  ^^bn  hm  ^3^t  ^:n?nx  mi*'?D  >:mno  ^ninx  'omp:  x.t 
T  D33  .TH  nrx  i:r2trry  naiö  nrioc^  xV  ^y  xnn  nrcD  DSinrxT 

^r  tt^^!2n  n-^tr  ^rsrr  ^>:r3  ^an:  nnM  nxn  orrc:  ^r  it3^a:r 
nx:  :n?  n\*Ti  |n>  ^ai  "i^^nan  ^r  i*?  irx  cn  "jn^::  ^:d  ^d  üv^  wq: 
•pK  n'3  ^v  'z'V2  n2w:  nx*?D  .m^ra^  h'd'?  iTnn  |ra^  .mnx  iiri 
nw  xVn  n>p:n  *]i>  n^^*?:  dv  '>:n^2^n  x*?!  p:  inx  ':nD^rn 
p'p2  pnr  n"D  nx  ^:rmm  .□^sv^  noi:!  c?:na  yniax  on^  i^^a:r 
n"^x  HM»  mipnrr  n-D  vm  riT  x^n  anm  npTi  .ix^  ix  jmoc^^p^: 
pxü  >'Drx  n"3^  rn?'?  ^nxn  rT  onn  nnaü  ivp  pn  ''n^:nn  pr 
*?xc^  nnv  mn  inv  ü^d  pnon  r^r  mpa^  a"a  p"!,!::*?  rn?^  yiv 
n^^*?  ^^:n  xcr>  >d:x  dx  ^mx  :n:n^  ■>2:x  yx  >:rmn'^  n-a  '?r"in' 
^r:x  13:  nrx'?  ^nri'  x"?  ^3  [m  p"pV  ix  ^mor^p^:  p"pb  "[^.nx  ^x 
D-r  ^^  nn"ü  nnm  "ixn  c^c^in^a  dp  ^a:ir  'n:pn  133  n:D' 
ni  nr  a^nn  ddh^  [m  n^pn  >:aa  rn  x'?ü  anpia  ^'r  ^b  ^:rmn 
n^a':'  n\nn  "lai  inrnrn  *?p  novai  nci'an  Sy  lair  ^:x"i  f^nn^ 
xan  >xTna  n^  ^ri  nVcr  ^xic^  laD*?  r\'p:n  -w  m*?'^:  n^trn  n^ü 
Dpr  ^aa  aa'^'^:'  m  apan  nx?a  p^aax  jaai  :xin  ncra  ixr  'a  ^^ 
l^nn  nvn'?  npvan  ni^np  na  am  "pü  ain  aD\nxa  iiarn  x^t 
nn:a  ^nan  n:vb  m^v^  nnM  >:iin  ^-i^r  pnv'  x'-x*?  fa  ii:n 
x^  ^ana  '^^aian  d:"i  mi*?:?  n\nx  ^a^Ta  ^:xc^  ^nax  "jx  n:ap 
2^v  pna  i^nr  n-^ü  \nyar  ^nn^ü  np^r  lar  lai  np^^  ny-i 
int^x^i  "i:nn'?  anrn  ö^aie^  nx  cs'nm  nain  nax  ax  ':mm 

inrxS  ^'?c'  n'an  ^ra*?! 


Faktlmllo  der  folgenden  Zollen  suf  Tafel  IV. 
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15. 

'>r^D  nntt^a  onn  ipir  x^n  xn'?xa  xan  xin:^  xm  xöi^c^ 
^pr'  1ÖD  ^:i^  mi^p3  lai^^:.!  pxpm  tr^xnn  naiian  pji'^xn  xinon 
nnoN*  nna  na^:iD  "j^a  nn  miD3  ^:d  m^onm  nri35:n  int^^x^T  p> 
niiv  Dnac?'  Dnp>n  onNt^n  n^^n^T  n^nx  10:3  npM  lin"?!  "ntcr 
^a  D3aa  y'n:2^  nnnx  nxnna  dd^  rn^  NiT  nn  'mnx  m^r  nnn 
n  pm  D"a  ts^n  nn  ^mnx  n'?^^p  pttr^n  dd^  m^  mtr  onra  kh» 
in  i5r  \m^  ^T^n  ps  t3r>"it:>  cst^'i  i^n  rx  nyifo  irr  'j'a  pn  -j>x 
nn  mnx  m^  nn^  "i^\s  |x  prp  ?xn  yr  xn  i35ya  t3D^>^  ^'ö  Dia 
jmna  p^a  nna  |ri  ^1V^^  tx  p^r  ^ma  airn  3"a  rx  i"x  ^x  a^i 
xn  ^m  nr  mx  prn  nxiv:  anm  'aix  [p^ir?  p>a  p\y  i3:n  xn  px 
tsnpiT  xn  rx  ir  1X11  |u^m  ö^i  C2iyn  i\s  )m  cs^a  mx  |r5a  p^^  nann 
|ra  :inDt^^p>i  p"pa  b^^Q  n  n>n  bv2  p'a  x^n  pm  ixiv:i  ?r  i^x 
n:"x  "irix  i>a^i^x:i  p3:\s  x''3  pn  12:  rx  ir  tapxr:  ^a  tsxn 
tsirn  i'x  31X  '31X  |aip  [^^  p\^  m  fri  C3>a  ?\s  in  xiv  n  t3tt^^\n 
?x  ^^v:i  ^vi  ^x  |n  a^a  xn  i^a  C3p>^  xn  pnp  [mna  p>a  pe  nnn 
D'x  pö  pnp  nnn  p'p  csnriT  i>x  mx  'iix  [rp^^  [^:rp  airn  n\s 
C3>n  "JX3  "iri  ':ix  tons^r  p'x  n^a  n^x  tDmntrr  'iix  ^ma  n"a  C3>n  nt 
ttr^n  mc^  C3^:  iix  [aip  pn  p'x  ^x?  ^x  mx  i'a  camntcr  n"a  ^'x 
':ix  tt^ne  px^  "]>'x  Ssr  ^'"ü  |mnts?  15:  p'a  D^trn^n  [>'p  -|>'x  ']\x 
^"?  pn:i>  x"x^  [n  "]i:n  "['mnx  |n  ^iaa  |m>^n  aair^j 
n"ip>n  intt^x^T  p'  "ji^yn  i3n^  ^^'nc^a  nnrn  ^^21^  nx  cst^im 
p'n  p^x  pD  onn  i5£v  nnatt^^  onp^n  D^^n^i  ">nv  n^ü>  ma 

[Seite  2.] 
pi  p'p^ 

nnt^a  [ae^n  :^i'?m  mnü  in  ^x 

•r^ina  xin  :i^d  ^na  t^i'^n  mip 

t3inn  vmnct!?  :>aiannn  nntm  nt^v 

p3ipn  nanan  F|i^xn  ^att^n 

p>  nn  p>e?  ^py  xip^:  bpv'  lan  tt^xim 

im  ^"n^n  V'm 

ni>nn     :x"id     p"pa 
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U. 


':nn  inn^  .n^^jT  min  -s  .:^^:^n  i-^px  .n'?D  n 0:2,1  >:d3 
>nD^"i  '>n  p^ND  n-iHD  'j\sD?  vrra  ''dt  pxr^n  '?^mi  '>r:m  ipM 

in  "i-aDi  ">v  ^2\y  T,t2D  larn  im  in  ^3  "tr  n^nx  o'p^K  DD:m 
nNn33  02*?  lü^N  Dnp>r  diu  an^in  n^x  cnaxan  n^rxi  '"ü 
?«'?  irp  rn^'?  p^a  ':in  p>'x  m^^  i::^n"i  omi  m'?  N-^nr  D^m^xn 
':"ix  n^tjcr  \vi  pö  f^rinv:  'pDpa  ddd  p:r  2x,i  yx  n  ft:r>n  p:r  •]\s 
|ri  ü^'!i  ^^D  N"!:  bnpa  t2xn  ü^:  n>i3  p'»!3  py  n  pn  :>Da  fxp  yx 
ü^:  p:r  pö  nnirn  f^^p  x^:  ':ix  pnr^j  n^aro  .133  p:p  nx,i  -j^x 
't:ar:  ':ix  ::-33  .1^3  p^x  ?\y  n:nitt  n  pnr^:  p:r  2x1  yx  cn>j 
cx.i  ii:xD  in  ]^^  inm  rn^iT  ninx  iniD  p>a  px  ir  p:v  p>D  p>x 
np?n  ':ix  n.i  |x  nprn  r^or  ::xn  ':')x  r^üi.i  kc^m  ly  n\^  fü^n^: 
prj  c^a  ^x?  7x  ':ix  nnvpa  Dxip  p^x  ':in  pio  ^i:r::  |ri  e]nx 
nn  n'?3  p'x  *xi3  px  xn  ':ix  pir^^n  ri^a  '^x?  "»c^n  '!:m  mxa  '3 
in  e^a  ^-ran  n^vM  n-^x  f>5xa  n:nn  i^x  ^xr  ':ix  npi3t>  "[x: 
a«n  \2nv'2  "üVQ  .103  dn  3x,i  yx  [ötTn  ^xr  '^c^.i  iödxo  e^aia 
DXii  ':ix  [:^a  lö  p^a  üv^^  n  [ri  pnxn  ix  ror  in  pö  ur^a^j  xv 
1>x  rx^  iö>m  'iix  jö^^rn  nii  i>a  ^x?  '^r.i  px*?^:  p^x  c]'C3  vx  "j^d 
xn  fri  '^c'  ii:^p  p^a  ts^a  axn  lair^f  id  '?>d  pM  -[^x  n  p^n  p:r 
Bic2x^3^:  ^"ü  p'x  ':ix  tasir  p>x  fx  '?>^t3  p^x  prb^:  ::ip  ^^22  ba  pv 
priv:  |c:rp:rip  dv:^  ?'x  .i:ni£:  ':ix  pnv:  ::ip  ^xa  p^x  t:^a  ^x  ':ix 
yx  ^xr  ':ix  t2Xii  tac^o  C2>:  or^p  n  [mv:  onia  yr  C2xn  ''ü.i  mx 
in  yi  C2x^  nnita  irp  V2'b  ü^:  ':xt3  p^nt^  "üith  ^ö  pM  p:r 
px,i  n:nn  pM  a^xr  jic^  x^r  ]V^^  pr:  lö  ta^:  i^x  orVx?  xn  |^r3 
p^^'?^  riSc^  x^:*!!:  in  [lö  tsö*?!^!  xn  pia  •]xi  a^x  "j^x  im  "(xi 
orr  '?3<a  dd^^i:^  '^ü.i  orön  p>DDx  n^^  \übvn  lö^m  üim  '"r.i  ?^3 
(?px5:c2D  ü^x)  i:>:»i  "[113  xip:n  ^?  xiv  x-x*?  [3  "|n3  73x1  yan  vd 
3»iT  pra  'D",i  .13^^  ip:j;  '?x  ':ix  '>c^  ara  ':ix  |t2r:3  pn  i^a  rnj 
byn  lö  C3cr>:  Ta  üxn  nr:  p^'?  pr^nj  p^x  p:r  px^  '^r  nrp  ':ix 
Qxip  m  px  n3^p  px  ([3n)r>:  ^'"»x  ir^a  px  p>nc»  ^3^x  p>a 

fSeite  2.] 

px3r  p^ra  bD^  pxcsn  ^>nn  "r:m  ipM  >:nn  ^3iix  i^*? 

pt'XD  11.13 

3"rn  ^"Bm 

jxiD  p"pa 


•  Vorlage  pwat.        '  Vorltffe  iwelmal  nr2";n.        »  Vorlajj«  «ohnint  DOya. 
*  Vorlage  scbelnt  ma.         >  Vorlag«  hat  hi«r  ju  vor  jxc;  aclieiut  galösobt. 
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.mm  tth:!  mx  kö:?:  tstcta^n«:^  ^>:  xn  m  inx  .[vcsnaD  \vi  in>x 
NH  n>iN  mix  .i^3r  i3>a  cst^nn  i«:  nr  nnx  csSi  f^tsy  ixhiJ  csnon 
ix*7  ?\^?  .?^x  □\s  p5  1X3  x>r  n^ix  mx  .?^x  mm  n^x  x^n  nmcr 
[^D^xn^j  ^XT  n>a  cs^yp  4531x1  :imDttr^p>:  p'pj^  t'^x  nri  rr*? 
i2t£^nn  ni^Tn  xm  n»a  n^it^  yi  ya  JDrn  "jnx  nxö  i:r  tax:  pirii 
♦*n::x  ö'ö  \'>^'>v^r[  byi^  rn  xn  xm  i'a  tajx?  p  ♦fxa  p\s  ü'o 
Esxn  '"tt^n  ya  n  t^att^m  nw  npc^  px  ?r  p]xn  ns  n'^^  "i^a  nriT 
|0i2>j  ^n  1^  pn5i>  pr  [n>^  p>a  n>ö  tain  ':ix  ♦s^exicst^^j  i^j^cairn  nx: 
p:v  rnxn  «pixiv:  ic3d:  ir  ?\s  ntt^n  y^  /n  ^:d^  n^^n  p^ni^i  >:3in< 
caixe  C3^:  C3in  ^laip^:  pm^r  ?r  rx  xi?  nan:  pn^'>  ^"v  pnü>j 
.[p>ttr  f>x  23'a  f^'i'xn  tst^^a  nxn  .pji!:':  \m  D^n  n  cs^o  ?^x  tairp^: 
^•^x  mr^c'  T'n  p>?  rx  p:::  "jnx  rx  «i^xi  mm  c^iix  ötn  D^ir  ^d  \vi 
TT  -j\s  ^m  XI?  .pn  i^:)rr  "^D^n  p^x  anrn  1x2  ?x  .pnxivj  f>xs>: 
nnx  ?\^  *ijr?  "in  1X1T  n^a  n^nttr  -jn  -|>x  tarn  mtt^  .n">x  [p^t:^  r^x 
pö  m:3tra  Dxn  "j\s  pi  .rx  [aip  mx  ir  nnx  inx  tsay?  ^x:  "ir 
[m  .Dipia  ^"r  ^yn  D>ncr  p^  -jn  no  -|X3  7?  i£2:>n  cs^:  |xp  .d\^ 
•]n  "j'x  csrn  nw  »i::  iTi:  xn  mix  n^a  ir  ?X7  rx  xt  "jx:  csnsiri^^x 
ta^:  12:  p^nxi  ?p  x^n  ">'ü^m  vqv  Ta  n^ntt^  xi?  cst^n^ntt;  xn  |m 
•]n  nr  22^3  :'^r?  nnn^  >nx  b^  "Dinr  '3  xn  aj:^^3  rxn  ^m 
mn^  ^2:x  ^^?"l^"^  i"a3  nran  p:xa  cDtt^Ssr  '3ix  pn  ^ma  tatt^^s? 
'3  pn  "in  üv:  xi?  pw  [?]3  "pip^  :n^it>  n^x  rx  ^"d  nn  nninx 
D^c^n^n  p^p  rT^  "in  cac^^m  ♦pnr:  ts^nvji  tc^nn  anm  po  m  "»mn? 
na^it?  ym^  "[d>:  m>nr  hd  .o^^m^t^i  oD^a^  yix^  '"tt^n  p^ntt^  12: 
JX1D  p"pT  p't:?  pmmn  y?  ^"d  ">vv^'^  nnna  i^onn  x'x^n  [aV? 
»DDUT  "|D^ai  qn^n  '3n  by  "jnrxT  "]ax  ^n^rx  pjm  >a>j3  diidi 

vs^  m^n  ^:n  by  tt  pr^  "^m:?  T'a^  ^nx3  nnCx]  vi^ 
p"b  Fi'ü  ix2:>  yabnt^  '">3^ai  no  n  avn  nn'i  n^^'ms  nriD: 
*inna3  oanan  ^ii^xn  ^3xd  nn  nnx^  ^n^n  ta^nnt:;  ca^tr^im 

V!^^  Wn  ^33  ^Dl  intrXI  p"'  HDD 

.in>a  ^32  ^»31  int!>xT  r'?pn  oninx  i-as  ^nx  nnx^  m^t>  laxm 
hD^  \pw  b'>^^  'iix  ptaSn  s^a'«  ^m  nxn  cajx?^:  iif  n\x  "]^x  rxn 

n"a^t£^n  pt^-mn 

[Seite  2.]  ' 

P'H  x:m  .   p"p^ 

>nxD  >D^:  nnx  T  ^x  [nvi  ^nv  xt  'a^no 

p">  tr>rn  i'a3  nSnn  n^an  i^  ♦n'?r:m  ip>n 

p""»  p:^^  t^i2^'n  ^3  nsn  npnai 

P"D^  xi^v  t2^"m  ti^mtcta 

p'n  :x"io        p'pa 
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[Seite  2  1 

3C*!3  C2^n  1^«  in:i?  t3'3  Vxa  [*^K  -jn:  ']n  e^a  onsD  pr  it^ 
rs^  p':^s*'3  ^c::  rp:r  ^m  -n  ^r^r  n:;  cs^^*?  d^k  pcjy  rsn  nr:?  c*:^ 
p'^r's  na'^r  cd*2k  ':!:ot  n-iKt:  m  p^r  "n3'?a  nr^r  nrc 
?\s  ::::'3  "ly  n  pTi  e^s  in  ^s3  p\s  -|X3  nn  a^nr  pr  in^^ 
frp  lariD  y\s  yi  crr^r'^^r  n  pn  j^ra  fsp  nn  c*2  yis  nr^  ö'r: 
':\s  pv  n::'^  d^k  t:'t2  ^Ss  sv  xm  pnx  n  c^nr  d^kit  \vi  nv 

w^  C3ü:Kp  [3Nn  px  po  n^ia  mx:n  jix  xii  ':^k  xn 
x:m  pp^ 

n^r:T  np^  ■':3  i^^ 

p-n  3xnD   p'pa 

12. 

|xp  fn^ncr  riDnxn  pnr:  ^^x  kVpti  ^m^?  iod  *:mno  nnx 
nri  jn^nr  ("»^nrntr)  "j^x  no  "jx!  (Oip  |x  '"»nns  xn  mx  jrm  e^: 
iirp  nr^a  f^rx*?  i^^x  r:nrTi  •]^\s  ü>3  ':ix  t:'?xr  p*j  "i^x  rn^x  t:*a 
c^3  yix  piT  li*  n^no  xn  "n:i!:\s'  n  pp:n  -|\s'  jxp  ^ix  p^r  p'^io^n 
ir  n  fc'?rn  :iv'?c:r  [x  f^\s  >:n  fnn  i\x  cnm  Ssr  pn  rr  x^n  rx 
yx  p]xn  iD  *]nx  Ka^p  mm  *c':  vn  ':ix  [xp  p^^^n  ^y^""^  \vi  x^^2 
p]xn  iD  nxyin  fx  pv  n:no  t:*?m  px  i'x  n  pip  "]X2  pxr  V::  nr^x 
'*Düi  "iDip  rT'x  pnm  n^>y  ^^x  rx  ^an  id  c:im  pts  ':')x  cie  *i^k 
c'^xiT  pm  pimx  pD  ']n:ir  c^t'n:  [n^nr  nrnxi  ^x  ^m  pn 

r^n^ntr  yix  ?:ix  x^?  n  [^ro^n  cpnaij 

13. 

^M  tr:»p  i-ao  .n^nn^T  ot^S  .n^r:m  npM  ^nxD  ^d>j  '^nnb 
»man  x\m  "[ax^i  '^no  n^Sa  nna  nrnncim  me^Mi  nipM  "jnrx^i 
bv  "nap*  d'?!^  D^xvxi'^i  '^nrt'Pinna  na^anm  m^nm  nvvj^n 

^D3  "irnarm  i:r^ac>n  hsd  ^"n  xin  dik  ^d  i^ra^^c^  nr^nn 
]y^v^:  t^c^in  r:^:  n^a  xn  n  in  pc  m\-i  t:t?r:  7a  'd^j  'inx  .nr 
p3  '?xn  *ix3  ya  t::rp  iy  pDD  ein  nnrn  ^-r  Hh^  n^a  ma  ^t  x^ 
BSD^y  ry  [ri  .[«p  [^3^n^  ss^:  "j^x  n  xa^un  .nnnn'-irva  np?  ya 
2» 
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nsn  nnTj2  ':3ix  n^1)i  no  yi<  rsn  psr  |\s  ük^jkq  mair  -cs^a  mx  |k 
|x  nc503  yiN  on"iö  r>x  jm<  ?\s  imd3  "^r  ^tt^:«  ^n^r  ^Jirttr  ü'o 
n'^  "1  :k?  Pinx  *nm  pn  toicaji^n:  yM<  fnxn  pm:x  «n  pissx'?! 
3N  ^:ö(r2)  t3\t3  xn  (t3)N^  nmnj  n^x  pD  pnrn  p^x  ^p'^  i^ü  ir  n 
*pnt^:  y^  n  pnr:i  ^xn  C3y(n)  n:ö^x  ncsa^r  p-'x  ^xn  px  xn  p'nt; 
Köip  fx  3n3  "Wi  mx  C3':  irx  tr^m  f^n  "jnxö  ^>d  ncD'm  "j>x  ^x? 
rD  n^a  iix  ntt^a  (C3>a)  p^?  mnx  jm:  £3t!:^nriT  ^xö  p^x  "jx^  "|n  :3>:] 
pn^Ti:  'iix  ^xr  p'nt^  -{nx  ny  n  'aix  injnam  inn^ta  no  p^nttr 
mx  C3tt>ic3  n  rxii  pca  f^n  "i^a  n>ntt>  ^ix  ca^a  itt^ra  >"t:^n  ?^n 
pncs^D  nrn  nnx  "[mam  ^ön  i^x  injir  c^n:i  tatt^xn  [na  ntt^a 

^nirnx  nühv  y^«  ^^öö  u^m  x\n  mm^x  [^n  pna 

V^DD  X"»  'J  'V 

3xn  |aip  n^^ttr  -ipi  px  v^d3  t*  'i  'v  vr^y  i^^^:!  "ni^p  p^^ 
nc^ö  *inm  "iri:»  "irr  7^111  yn  pa  fnrivj  ^npa  "»ana  np^r  i^x 
12:  nn  7«  ^^n  xn  [h^^jj  "»mn?  n  d'x  csttrxn  a^^n^ne^  n  n  pSn 
pc3  ncs^m  attrim  ^n  ^x  £3>d  p^xirn  mn  |ai:i  a^a  pai  pt^nj 
C3>:  ^»^31  ^^3  ?'x  [aip  "13:  n»n  |n  pc^xt»  a^a  f^x  '3ix  "mnn  p^x  xm 
ic23xa  n^^:i  C3xn  |a  |ri  pim  ^^a  i^  ''n^3  |ri  at^^a  ip  'n  >n 
xni  £3:x?  p  \vi  S3tt?'a>j  prnx  axn  n^a^^a  ':ix  paxn^j  ?nx  -|nx 
pn  ^ix  1111  C3>a  at^nrii  ^n  jx  a^n  om  pn  ii:  irn  tt^o^r  vn 
|a  ^*m  ntra  a^a  cD^^sr  nD^^r?  p\s*  px  r^x  lon  ^aij  ly  n  }an  'jin 
li^  m^x  att^^:  -nai5:\s  xv  'pa)  |xp  ^nx  |xp  p'x  ix:j  nx  ca^a  xv 
[a  n  P3  D^x  a^a  ?^k  lon  ^aij  ir  n  [a>n  px  lat^irii  m*n  fp^t^ 
tt^in  ^>n  C3t?>'^  D\s  IT  rxii  Ss^a  p\s  -jx:  in  n^n^  [xp  [ni^n  11m 
rx  c^^ra  p'x  ':ix  t3:ip^  ir  n  ntt^a  p]xic3t!:^  "j>ix  p^xir^i  ^do  H'^x 
nx  a^i  |a  n  a^^::  n:3>'?r?  p\s*  [\^  p3Pi^:i  71  tsu  nt^ra  (ir  m^^ 
[pri  in  ^i^b  [:nr j  nu  fia  üttru  [a^iü  :^im  f^^x  in  pxp]  [^>x  ix: 
p>x  ftcrr  ^xa  p\s  ':ix  p>^  p3n  in  p]nx  i>ix  |a  na  p^io  px  atj^'n 
tsirn  omo  :i'7xq  p^rott^  a^i  x>j  n>nttr  '^ix  pir*?  7?  diu  a^a  ^jxa 
i3n  C3^:  r>x  p  [niaii  iix  \p^v  a^a  ii3ii:\s  |xp  p  [>tt^x^  a^i  in 
Dill  p^p  aixD  ^i3>x  ir  |xp  rx  nna  p'x  ir'x  pn  noiQ  p'x 
tDtc^xn  at^n^ntjr  n  n  dhid  ji?  m^^  aVna  aar:  p:p  a>n  ii3>p  p'^ 
lamr  ':ix  iriit^  a^a  in  aSi  id  in  a>i  1^^^  i^a  rx  a'3  n^na  p'p 
v'2?n  aipn  p^rn  i>a  xm  a>i  i^x  ?3ix  a>j  pia  nma  m  x>r  a>a  lyi 
pD  DX3X  n"^x  e^mu  7X  ^m  piiixn  i3>?  f^rp  airii  p  n  [nr: 
n">K  tr3>x  ^m  p^xitn  n^p^rr  t>xa  p'x  i>x  |xp  inx  -prii  pip^y 
D\s  pD  ai^^aj  a^3  trr  arn  pa  tir>ivj 

»  Vorlage  pi. 
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p5!3  Nprj:^'?ci:r^  rxi  prs*?  i'\s*  Dsn  ':in  e5n':r^^K  "rNn  nxn 
D1K  frnv:  ?\s  -[^^^^  D^irn  n  p£:r:pr  'rs  p'^irrn  i^^x  ori  -|k: 
'3  :^^m  pw  '2  1V2  na«  ^3  pv^i  ^dxc2  max  "  irMT  oieiD^: 
">  1V2  Pl2is3  ix  evtJD  rüiir^*?  nrn  pir  '3  :7'^n^:r  iö  '\'m  piu 
mm  pir  '3  pV  Trts  'n^^:^  on  :^r3  ira  p^r  x  .mas  '3  pic> 
p^r  ii:!*!!  i:3K  |sp  7«  n  t2'?p:  i^a  n^a  cp'r  ':in  m:x  e^:  citt 
p'a  iD  yx  ^'^v  ^rcr  jrr  p^x  C2önp  ir  n  p^iD  ps  fnr:  'i:^a  *?*? 
pipcns  ::'a  ys  nrn  n?  "mn?  Q^rnnN  p\s  cp*tr  "[s:  "i^a  tk  im 
3Kn  ys  .üirn*:  üi3^yr  nra  ry  fm  rs  [^\s  :"ip  tr^^K  s]np  7« 
e:rp  "i'N  .faip  [x  c:^:  j'k  pn  p^?  :'Da  fsp  pnr:  D^arc  na^  yix 
cm  ü'a  Ta  ür>ntr  om  'ö13D>:  13s  pn  P^P'^  "^t^y  km  *?ixit 
(tacr^K  p^N  an  :3'a  p?K^  üd^k  ^m  yx  "^i?  fp^cr  er  yn  yx 
nr^N  i'a  pe  f'?iDa  '^rn  t2^a  xi  .fp^r  iv  ':ik  [o^mi:  pu  ':"ik  ptt^D 
o^trnan  ^xnc^^  mma  na  ^rnc  prj  noi: 
nmo^  priö  n^a  "jx:  xn  ^Ss  ':ix  tsrö  fa^^  "ir^^x  n^a  csrnj 

[Seite  2.] 

Br'?n  xn  ü>a  \'^na  ia^^  xsm     p'p*? 

eaip  [X  nr  n  fp^t^  ejna  pi  nv^'^Q  na^^  n:>>a  cD:n  iv 

Di^r  ?xic^^  *iaa  p^^pn  na  '^"i^a  nna  pr:  na^:  ':ix 

^n^nö  Dia  na^^  pn  i^a  pö  laa  c]i^xn  na  ^i^a 

p]na  |C3Pa  px  nn  ^m  Vr  m^ct  ^x"iü> 

p>nü  TD  :xiD  p"pa 


11. 

i^^pa  '>nr  iriBij  nia  ^n^a  Tn:"i6"i  ir  onsD  laa  ^33^  'i^tr 
\n  yM(  tsap  [x  ana  m  aix  fc^^n  o>:  |xp  pn  ^nxa  t'^a  yx  t'xr 
vx  ':ix  p:r  pa  [:rp  pnrn  C3r^3  ix:  irx  i^a  n  pn  irva  i?x  y?  i>a 
p^p  p:r  pD  i^a  n  'nar  a-^  ?x  i::r^  ]Vp  pan  ü':  ''3n3  p^p  *ix: 
^^ö  yx  ^xr  f3xn  ü'nrn^:  :3"ixn  p^p  "jx:  cn^:  pxn  e^:  3na  (-r) 
"|xi  t:xn  fn:i2rj  acn  tri^p  'pr  csaix  n^a  pn  naxa  nr:ix  pa  p^nr 
n^a  p^p  nax  \''i  '^'va  "j^ix  'le^^x  tsnpn  pnvj  ^^::a  n:n  ir  '^rn 
\^ti  t:ü:xp  p^nn  ü:'ix  n  aix  xv  -jn  pr  na^*?  'ü^:  nx  "im  rx 
px  n  n  ':ix  rx  :n2na  iix  rx  "ir  ixn  nra  pa  üiaa  naxa  (np:j; 
•|xp  ip^r  mm  p  n  r^a  -p^^  iv  a(tr>xS  "ainr  ^a^^üiri  c^a  0^: 
yx  ^xr  p^ip  [X  t:^2  pnv:  p:r  f^n  axn  fantr:  yx  n  'rara  naa 
ana  m  caip  pm  ü*:  |xp  a^*?  n  mx  p''^v  "n:na  p"i::ra  nrn 

»  Statt  oane'j.        >  Für  ^o'♦l^t 
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8  B. 


n^^t>  m  pn  "i^Nö  C3>3  |xp  DDO"i:i  b^b  mc3  ^röi  dd^  "i^ttt 

|rp  [n>5:  |na  [3xn  [C3Kn>:i  tt^nx  ^x  "|X3  m  xn  p  n^rn  'tt^is  'j  ^ö 
mnscr  na^  [\^  pxn  Ta  fn  nni  xn  ppiva  höc^ü  "jn  pxn  n^n^^ 
pxn  n^t£?n  't^iD  '^  'v  'vn  ':ix  ^rcatr  p>x  i?x  px  ':ix  tsirn^a  cstt^^: 
C3xn  *ie^  iri  n  tat^m  n^^t^  ^"r  [rriva  ^npa  nnn  p\x  *]X2  "i^a 
pn  ijxnt!>  '31X  ntaiö  pn  ':ix  pii^j  prnx  ^^  itttx  ^3  csröD  [öd^*? 
iD'p  ori  pn  i:xiit^  |n  a^a  [öd>^  ':ix  ur^  :iin  ^nn  pp  jäx^ta^x 
l^s  i5f  J3p^t2>>j  m^^  p\^  ta'ixT  pö  pxn  ':ix  'dd  [rp  pii'^:!  "ixa 
t3^:  "p\s  pn  Tx  "i^nx  mx5:in  p'^  trnx  ':ix  pn  a^o^M^n  d\s  aSs? 
mn  in^x  p^^n^:  pn  "}\s  T'nx  pixn  p\n  -jx^  n>a  n  attrm  mr  >£3^i< 
j3>ü  CDp'rtr>a  pxn:t>  pir  pxn  i^a  ^n  i::  laii^'x  lyii  nxi:in  xn  pn 
t2>:  C3xn  pip  lim  r\s  pyn  icsaix  _c3Dnp  ii  px  ij?  caxn  t'xnna 
p^:a  D3^nx  ^300  "nm  yb^^p  xn  csDxin^j  la^a  "]x  pn  |rp  C3irp>j 
ny^  nam  priia:'^»  pQ  C3t:^ip  'aix  "ti^  'r^y'p  xn  *i>a  cst^nj  pjS^it 
pnj  p3r  px^  "nrp  n?nx  nrb  ora  f>>a  oix 

[Seite  2.] 

n'?rn  ^'p'^n  ^3nn  nnx 

nnn  ixenx  in  ne^x 

n3r>  ^x"ittr> 

9. 

^yb  'w  pr  pav  [ir"x  i5:  ^ra  pii?  ücam  ^^x  'imna  'inx 
mx2fin  xn  fn  nnsx  xn  n  [x  53^5:  p\x  aorr  ^>\s  cspn  *]\^  ^pr» 
"inn^nai  ^^'^^  °'^  p^  ['"<  ^'^  tscna  >i£3'd  'aix  a^r:  t^in  pjn  n>n  ps 
r>x  'aix  nrn  xt^^an  ^bvti  bpr\)  '>n:in  n  ^n:i:£^x  "i^a  ap^ti^  '3ix  nax^ 
p\x  pw  la^pii  p^^n  cs^y?  tain^r?  "|»x  pö  C3>a  'i\s  n  n>an  p>x  n>a 
t'D'?  'i^ti7i  P]^xn  p^in  "i^mna  ^aaa  di^c^  nxr  bD  dpt  prn  pivn 

'w  ^^3X1  i^irn  c3"ion  i'n 

10. 

p:>j  n£3ia  'iix  prne  nn>^  ii>^a  i5:  ^'ni  'iix  t3>>2:  icsiji  ^>5 
'in>^t£^  p>a  yx  n  pm  7\y  tt^x^  p3>j  naij  ':ix  prnö  nn>^  pa 

1  Vorlage  naiv»«. 
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?xiT  r^N  va'  ':ix  \v'2  ;^n  id  ;::\-i'3  s^r  'i^s?  '^rn  '^'p:v  nn^'?  nr^a 
*i'!2  |P!3  \n''^2  m  -l::!?':  n^^s  n?:!«  po  |rm  o^>r  t"i  tn  d^*?  p:p 
"ip:r  psn  n^a  rs  ;rm  ü^^r  ü:nr  i^Ss  Vi'  p:y  po  ppn  ::^^v  ^k 

pKH  p:  3K-i:  DPI  0^3  -n>?  ösn>:  C3^:  |r^p  psn  ts  |Pt  nn^  i«: 
c;:irj  ip:y  po  C3irn^:  pxn  -i^t^  rs  *L:rnv:  nt^ot:  '?n  "irr  jr  t3 
-iiTiT  n:^2  ?x  "jn  *i:Nn  i::rNr2  n:"r  p\s  x^rx  n^x  x^ii  •]a  ':^x  ^n 
oair  p:y  ü^d  jp^d  '?x  id  p^?  ^vo  nts^m  'px  p:r  ^x?  '>rn  rx  P]nx 
ry  V2  CDx:  x^'2  ::^xt2  iv  rx  ^t  t:^:  p:3^o  ':ix  ixd  iv  'l:x:  p:v 
Q'^y  p\s  iD  3xn  yx  rxn  \p:VT:  n\s  'i::xp  pm  -irr^  n'\s  ^il^v^^ 
rx  cjüm>:  nxn  ':ix  dxh  -l^xh^j  c:^:  nni  \>^p  ::*?  xi?  yx  rx  c2xno 
"io^>"n  "»rn  ya  ^xr  ^^y^  iiD^yp  in  px  t^ncaij  ':ix  r>x  p:ip  n:in 
p'r  r\s  p^p  nt:xt3  xn  p^p  i^a  u^:  r^^n  p'p  ^xr  ':ix  nx^nc  -itn 
c::xr>:  min  jprn  rxi  nra  pxn  ':ix  p^p  "i\t3  u'  nn^m  rra  t3^^ii'?x 
p:p  yx  3xn  -jx  nv^'^Q  nri  "io>m  c^:ix  ^xr  '>rn  nxn  tid  yx  rx 
y^  ^x  p:y  nxn  ':ix  pxiv:)  p:r  pn  xn  p^a  id  pnr>j  nnn  '?>n 
rx  "iva  ür^:  yr  r\x  tanai:  p^a  no  ':ix  -[x  lü^ni  ':ix  p'ü:ixir:  ^ra 
p>"iD  1!.*  t3^a  nn  ^1X11  xir  bn  tx  V^^n  üxn^:  nr:rxü  p'x  •lixn  x^r 
nr^x  1X3  i^tr  crn  xn  idx  n'L::!x*L3  (n:v)tr  p\s  i\*  npi  ':\s  t:*v 
rx  3xn  pnr^:  tD^xs  p;r  •]\s  xm  rx  p3•^'l:^o  Tr  pn  jx  i^'^p'^ 
^xr  jra  c:xno  1*710  x^d  -j\s*  dxh  pr  p\s  'isrnv:  ^^D!3  nnx  nxn  ']\s 
"in  rx  |üm  t:*n  ctr^iir  xir  p\s  -irrn  r\x  nnx  \p'v  p:v  ^'i:  nr^rxi 
':ix  nx^  *irr  ^3  pir:  trSs  "):xnr  pn  ':ix  p^^b  t:xn  D^no  po  no 
ü'Dubv  ^  ^x  pivj  nra  px  'isxn  nn^oü  ü^a  u:^y*D>ji  liinri  -jx: 
iD^^p  DPT  x^'3  C3:x'?p  "iD  px  xn  pxn  xir  r^x  :i^ic^  px  "ir  rxn  |x 
pm  IV  üirn  ir  rx  r^n  pr:  t3>:  nxtr^D  p^p  px  ly  cxn  p:  nx"i> 
'nn  IV  ':ix  7\x  iv  anxnir'  pyp  po  c2pT'>:  |r\s  xn  pxn  xir  pn 
xm  rx  pn  rD'?'n^3  n^x  -i\s  üirii  C2^a  |x  prxr  "i^x^n  ':\s  d  d>"i3X 
£3\a  *L2tr:ir  xv  ü^ü  n^x  ;x:3  pnrn  n^x  p]xn  id  c:xn  \i:vy^  y^x  ny 
D'x  t3>a  rr  xm  p'x"?  p'm  üv^'(  7\s  yx  ^xr  puu  rSs  u^tm  m^x 
e]nx  '?ix"n  m>"n  ^n  r>x  nnx  p^n^  iv  po  nri  ^n  nm  r>x  p:x: 
•]x  "irn  nSstr  pn  C2i:  ^ixit  im  n^^p  ::ara  u^:  csr^:  d\s  u'?rD 
bn  C3':  ::xn  pa  *i3x  unx^^:  ns  D^cn  nr:ix  c:xn  |pa  rx  |üm  u^r 
nxcr>  rx  pxiv:  uvrro  nx  r\v<  ^xit  d^^h  iina  un^^i  t:"n:r  no 
cj^xii  ':ix  pxiv:  ^xp  na  r\s  pnv>  n-in  n^o^:  ':ix  pxivj  r^'?n2>^ 
ntt^ia  iin  'iix  imc^  üixS  d^x  pr:  vh  p»^D>j  cax  pn  x^^j  r\s 

n'7>c?"!x:  n 
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l^x  yü  pSsr  ]y>by  wi  1^^V2  pmx  pö  v^^^  |C3tt>ir  n^)i  ii^inn 
n  tt^m  n^cD^D  nn^^  |>a  i«:  i^itao  ':ix  ^^>)i  n^*?«  i^:  p^r  pe  pyn 

pnNiv:i  -iNiv:  -i\s  nxn  nt  £3:irj  pp^v  nö  jcarn^j  C332  'aix  :k23  ':ix 
NtiiöD  pmva  nac^a  yvi  ']\s  nxn  xi  px  d>ö^  pix^  ta^ipj  pp3j;  ps 
nö  |C3Mn  '21X  pi>t£tD  '31X  \'^>^2  "ic3»n  p^y  tJi?  'n>  ot^n  dt  '^'rt:^ 
p^ö  pj?^  '7X"it!?>  nn^^  pö  ^x:  pyn  p'ö  n^^^i  nv  r>x  tj^xi  ]vn  p^x 
mnn  |nn  pn  ca^a  ^m  ir  xm  pntr^j  p^iD  d>ix  n>ö  taxn  po^'?  p? 
"}>x  ^1?  C3^:  mix  pn  pp  pip  d\x  ca^a  ^i?  ij?  mx  nv^  n^n^r  xt  ]^^p 
Dv  >^x  pn  ^n  pn  :;^t^ö  ^ixn  cst^axp  C3>:  tct^ix  t!^r  xm  p^nt:^  in 
n^"?  IQ  i:;n>ü  or:  "jx:  npv  tt^^^x  'aix  C3>:  n>na  p^p  •]nx  p\s*  m^nn 
p5  nrn  ']'x  n  '^ix  D^b^  ':ix  C3ii?>j  £3(n)i:  C3n^:i  'n>  ctt^n  uxii 
nnatcr  ncmj  ]'>'^p  nxn  ^x  *n^n  xv  tt^iix  n^nic^  'aix  £3iir:i  pp:y 
b^Q  j3DC3:x  C3>ö  in  '31X  D>ö>  pix^  Ü31PJ  pp^r  pö  "irn  ']\s*  pn  ?x 
i>a  tt^n:;  ^"^^  "jnirnx  ^innx  nn  nb'>p  n2)y  \'''^i  n>D  ps  ix'  icai: 
jT'i  p^x  iö  xn  t3>n3  t3XJ  mrp  n3>^  pn  ':ix  a>m  t^^n^^  pn 

7  B. 

T'nnD  p|i^xn  min  p>^  D3>>a  C33n  12:  i>>^  p^p  'iix  i^^id  ^>d 
|£02?ir  015:  xn  csMn  t3x:i  m:>p  'aix  n^m  p>^  pr>'x  v^  'iix  i5i^  p^r 
CDirn>:  nxn  "|\s  n  jnriv:  not^a  7a  nxn  "j^x  n  p^?  n  in^^  t3t:r>n 
'iix  p>ii^n  p:r  ics^m  ^i?  'n>  Dtrn  px  D>a>  -[iix^  t3:ir>:  ip^y  ps 
ir>\s  C3>n  ♦ .  ♦ .  ^  m  n^^^  p'p  ':ix  [?>n  pSs»  id  p>na  ':nx  pi>t;3 
'31X  n>m  ir["x]  n>a  caiyn:!  t'M  -|anpnx  !?"innx  nn  n^^p  nmip 

pu  p^x  iD  x>?  ts'nn  axj  m^p 

[Seite  2.] 

pn  IV  p"p^ 

3n:m  psrpn  i^csre  or^a  an 

laD  DiiDm  j'n^am  t^xin 

tt^'mn  ^m  p'>  ^xn^^ 

:xiD     p'pa 

8  A. 

prn  ^x  piv  pvr  xn  ix>  -ia2^a:j?n^j  i:^^r?  ^^^:  ^n  ^ixj 
p>^  >5inpn  D:>^a  a^n  n^  C2>>^  nra  px  i:j?  ?x  a^^^:  naij  ^n  '^ix  ixn 
nr>a  15:  ':ix  p>  ^xnt^^  *iaD  'j^£3:)xiq  paxa  ipt  '31x  dtid  iri  p'^x 

>  Faksimile  der  ersten  Zeilen  auf  Tafel  IT.        ^  Statt  j)<e22*imd. 
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crn  f!3  c:xn  oin  n'?3  ':ik  e^p:  (o^p  irn  r\s  p^ürT*?«!!  onn^x 
crra  "['x  is^p^:  r^n  ps  'i2in  ncso  nri  e^rrn  jimtr^p^:  i\'  j'k 
pip  c:n  n  ps  '^^n^  sn  vv^  DV^^  m  '^v^^  p^^'w  ^'^  pv:  '^v^ 
Br:i?  n-»K  tsn^nr  itii  "iki  pcp  r^3  p^r::^  p^x  r-r'?  r^^x  tit  om 
pm  i:^  tt^:  p:y  ts^a  r^s  s"r  ir^ornr  "np:r  pö  p^nr  p:r  yx  ^ir 
TN  irrnj  ':\s  ^yw  ^n  ?\s»  xn  ürr:  nxi  ix:  ■'.rx  ii^x  per  ^^^i 
pxn  ep^r:  n:  etrj:^'?  xn  e^xii  pn  nan^a  ü^3  ü^v  '>nc^  '»^n 
enrr^  ':'ix  ^'2  n  ti:  n^^x  nxi  mcr  ':ix  xm  ex:  p;r  CMn  e^axT 
DHi^x  nnmar  a'x'?  nn  n^:n  Dia  ip:r  enrii  ':ix  2''?  ein  p:y  xn 
[nn  pr:  ':ix  n^ie^  ep:n^:  i"ip:r  n^^*?!  dv  xn  n-n  bi  n'pyn  n^ 
x"»nirro  ':"ix  i^jriitr  "jx  i:mü  ':ix  irnc»  pp:v  i>a  t3ü>i:  o'?xn 
nir  can  oirii  n:ina  ncaariir  i^x  :x?  inrxi  p'?i  tihd  csidd 
Bcr>-i:  fnntr:  3":  ixt  '^ix'n  y^b:  n^x  3xn  pxn  n:nn  n-^n  nDi:n 
3\>  Q"iD3  [Dn:  irr  p^x  p:r  pi*?  7^n:>p  p^a  vn  n^^  p:r  irn  to 
Di!^  nnr  d:>>x  pö  ix:  üaip  ^\sm  ':ix  t2r:ir  ir?  '^•n  t3:irV  iv 
üiT  •]\s  ^-n  irrn  bn  -jx:  ü:ir'?  iv'  '^'Dxp  p^a  mx  d^m  |x  pn:x 
B'^r  ip^r  y^ünv:  d^x  tarra  prn  ':ix  (nn  ts^ir  '^nttt  ^i>a  px  \v^^ 
^err^  xn  ^"D  pr  p\s  pir^  ii:  x^r  pe  p^^  x'i  rx  inv  >"x^  2':  yx 
'1  ^3:x  nr^  ^^Dxp  ':ix  i^xa  c^noD  pn\*>  inma  ^!:x  i^*"  n^S  '^:3i 
\v'^2  irr  p:r  cst:^--^  itsoriitt^  ip:r  rn:rD  nan:  ''ppr^ 

[Seite  4.] 

'pn        x:m        'p'p*? 
nr"i:i:n  lESoriitt?  p^*?  [virn  i:>^a  t3:n  iv 
':Din  na^:D  "i^a  nn  nnn^  ^3  m^onm 
i'inD  p]i^xn  nrx  'n^  n:i3  nia 
e]"i^xn  IX  x"^n>  pirnx  ^i^xn  prat? 
iv>  p^iD  '1  prar  fnn  v>^  ^":d  nra  i-ihd 
P'i:dt  n'a:n  r-mn  S-m 
'pn       :xiD       p"pa 


7  A. 

1X11  pril  in  p'?xr  xn  ix>  n:iniD  n:^Srr  nöü:rn^:  K):rnö 
^xir^  ia3  D:iDni  :M:am  nn:m  pvpn  iure  p^^  D:^^a  t3:n  iv 
D3>'?p^x  [CDM3  'n^  DüH  '?ir  n:^p  ':ix  2^'^^  p^b  d:"(i)  iv  ':ix  iv^ 

1  Pakaimile  der  Adresse  aut  Tafel  VII. 
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tsiDn  ?>x  n^^  p3r  nyn  ':in  n^ci>j  i'ö  t^n:  pntrj  itsan  "»are  'j  •]k 
inn  ^x  "Tiü  t'iym  '^an^n  nri^i^n  inerxT  iii^  ^>tt^3x  mmo  pj-i^xn 

[t^nj  nr?  i^^N  p3r  |n^  '^i^^p  p>a  i3:>  nn 

6  B.   [Seite  3.] 

j*ör  nro  ^n  n^icais^  ':ik  ta^^y  i^^n  iv  n:ir>a  'iix  "i^t^  ^>5 
jn^^  p'ü^i^n  p"a  ii:  niia  mp^r  ta^a  ta^r»  pn  ':ix  ta*iyju 
p]i^Kn  ipT^^J  p\s  ^x  ta^a  pr2  xn  'iix  pins  xn  nrp  icsorntr 
n^iö  m^Dnm  nri:2:n  y>^^  p>^  ca^n  ii:  ':ix  i5:>  ^":id  nt^a  inna 
•12:  '21N  iat£?n  insi  nnx  ^d  ^'^m^^p  \yb  p^x  ii:  oin  '^n^  ^>öy? 
n>>n  p^^  D:^n  12:  'aix  12:^  ^"jid  "i^nö  no3  pji^nh  ima  p>^  orn 
laomtc^  p>^  iipiP  12:  '31X  ">n]D  nom  mö  nTonm  nria2:n 
pjit'xn  |Nö  p>^  Dins  12:  'iix  ''nt!t  '»n  ma  '':nin  m^onm  nri32:n 
HD'^  ^J2:ixn  p^a  ?'x  n^^  p^r  c^xn  ?>^x  ^'ü  ':ix  12^^  >^nrt3  laa 
p^j  tD':  Y^^^^"!""  ^"^^'^^  ^ö™  ]y^^^  tDtt^>:  p2r  ca^^ir  7«  jitsom^t^: 
pr  n>ti^a  '^nn^  >:>>a  pj^n  ca^x?  sa^a  ^a  fssmcsay  "int  C3:>p  latr  >"tt^n 
mm  'aiN  t3D^>^2  HD  D»N  C3tt^^:  n  csc^nvj  nv  saxn  ^tar  vv^  ansn 
nm  D^N  NV  üi^aiNn  ntt^a  n  xn  '31N  p^^nt^  p>p  C3^3 1«:  csin  ">r\^ 
tat^rn  533^2:  nrn  "»nt^  ^?n.  ?n  cstJ^nvj  nv  cstrin  tt^ac^  D>>n  n^^n  ^2^« 
r«  jn*t^»j  C3>3  TP  Nir  ip^ts^  ]:i''p,  d\s*  cD^a  iirna  nana  mra  n  n^a 
pD  pn2:»  i-'-inia  p  i2:>  pD  pratt^  mma  pji^xn^  ?n>j  ^n  ^^n  c3'3 
IN  pic^  nnt^rr  prj  carira  i^a  xn  m  "»nc^  t^n^a  £3>a  in  ta^n  'aix  12:' 
'iDiD  D>^n  nana  12:^  bw:i<  mma  p]nN  :3Kn  7«  ^"3  xn  nana  "»mnr 
'3\s*  pn  ^nxa  7«  ^i?  t^xii  nxn  pnti^j  o^aro  nao  p^r  "j^n  xm 
|63ia  ps  ?N  ira  P"r^  csit^o  p\s  'iix  ?\s  ^V']^^  nm  r"r^  xm  p^'^^'ü 
^m  irn  pxn  p  na  ^n  ':in  p'iv:  12:  b^-]  e3>:  ':in  mn?  p>N  p>>2f 
^>n  Y^  p3  r^f  ^'^^  '^iNii  p3J^  N''^  ?i^  23rp  für  p^mz^m  r^x 
ta^nn  nri  C3>^2:  >Ss  px3  p'^xn  am  p^i  '31n  tam  ':ik  \:ii<bp  att^'i 
^J2:nrn  nn>^  inix  ppivj  ^>2:a  csin  lac?  >"t^n  aion  tDij  :i>t2nr^  n 
jttr'rj  |n^  m^om  'pi2i  m^n  itx  xn  cain  ':ix  '^ntt^  n:in  itoorTicr 
ira  "{X3  n:!?  fxa  p^x  xm  pj2>j  t3>i  pj^xn  "i  cain  aax?  nra  fa  xm 
1X1  "ia>m  '31X  |:^^':>:i  \\^b  n"\s  ?:ix  Vir  iat>  'n'  nrn  icdxö  |"x  ?x 

1  Am  Schluß  der  Seite  ganz  hart  am  Rand  zu  lesen:  ^'BKp  "\  '"3.  Wahr- 
Bcheinlioh  der  Schreiber  des  Briefes. 
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•jKü  1^3  t2in  'yp  in:  n\s  CNH  c:p'r:  e^^^:*?  pr:  "1*2  ern  i^k 
oiD^'r  n:i3  Nn  ':in  |?nvj  'p2  ::*?  n  t:Nn  per  pnr:  n^ci:  i:mn« 
•jx  n  n*?  |oip  öi:  icrnj  ix  vv^  m  "im  N^r  m  cn:  pnrj  -jk 
73  *L:3y:  ^v^  cr^:  jp^tr  iv  rcp  imc»  r^rV  ?^n  pv  nncr  "ir:i« 
D\s  yN  nirn!3  pa  "int  i^'^v:  n  Kp^r  t:^:  nra  '"i  n^!2  tn  c»iTn 
nN:n  p  iv^  |-3  prar  n  c::*:  e^rj  n  "ir  n  pN  e^n  2Nn  ep^r^j 
Vt!3  •n\s  ?N  p^-^r:  c^i!:  nr^^er  ^n  3Nn  -[n  iv^  p-r  pnr  T"imt3 
p^NH  t:y\t2  NV  *^'2  ':\s  pr:  rn  "id-^d  ü'^n  nana  ^-3  xn  ü*?!?  '*nü 
}*"D  prt:r  "rnn  ^i^nh^  pr:  "»mnr  "^n  pir  nnrr  ns^n?  c2Dra  •]n  n  ?k 
ü2''-^r  i2:>  p'D  pnv^  Tim!:  n-n  iknö  cm  ü'in:  prt^tr  "i  ':in  iv> 
"IV  ']'-\in  '>nnN  p'p  p  e]iN-f  n?  n*a  nr  c:^^:  xir  pr:  ^ir  n^a  "ip  n 
pnüj  ir  '?-:d  pD^^  "inma  pN:n  yv  tarn  V"i^a  N^r  111«  pNn 
rr^  ">3n3  p^p  taar:  iv^  ^":d  pD>*?  n  iro  e^:  pw  i«  ri^a  "ip  crn 
0^:3  ']\s'  C2rp  p^rn  nx  int  iy  latr  ^*rn  ira  ptir  tt:)rr  Di"n  px 
n  rii  "in:  ^n  init  r\s  ybT!2  p:r  cscix  irx  n^a  ::3^nc?  irr  p:r 
c:x?  p  :"}c:r*nr:  nn^'?  >j>x*ixn  p^c  yx  n^nr  Nir  jn^v  b^^  "i:^^x 
p;*:  e^ra  pi:^:  p^x  p:>^"i^i:  3Nn  pN^^c  r^iN  rpn  in  xni  1^3 
n^c:i:  i:mnx  pö  *^xn>:  "nriD  p^p  x^:  3xn  ':ix  ?\s  nax  ?r  mx  p^n 
B3^nr  mii  naiü^  |nn  ':ix  prn  trt;i:  b'^  pr:  xv  ti^ra  "[^x  "dv 
xn  Ü1DD  i:i?^:  p"n:x  uvi  pö  rx  prm  nnc^  yn  e^an  t^cix  xv 
la^x  oaip  ein  pixr  iv  '?n  iv  nrn  nra  xv  re:ra  :e:n  nri  e^^v 
n">x  ':"ix  >-D  in\s  pn  anna  ']n  ^ir  laü  'n>  crn  "n:x  n  c]nx  r:^"'x 
xn  arn  a>:  trn  *ir>x  pn  "jnxa  ü^:  ^m  prj  n^r  ':ix  T^vy  xv 
p^t:c^"i^'?xii  annnx  n  p  ^xiatr  rx  p'm  e^v  \'2^p  p:rn  px  '^nns 
^T''?p  raSs  ':ix  -rarn  p^x  "ira  a^:  n^3  ':ix  a^p:  pp  "irn  rx 
px  ain  naxD  iri  pi:*:  ?>^x  :niDr^p^:  iv  d^x  dnh  p  a:Nr:  ein 
a^3  7N  p^^^:  ai:  p\s  e]nN  ^n^v  prn  |n  "im  -inrn  nr  i^^^p^:  itdm 
prar  tihd  c]i''xn  '^nt^  ^i^a  ?x  p5xa  n\s  a:^p  ':ix  xv  Ta  cn^nr 
|3^nD  a^:  y^nNii  :xa  yx  ^'d  xn  nana  a^r:  n  pr:  aora  p"D 
b'"^^  px^p  IV  atr>:  ^-n  nr:n  "|^x  ara  |a>:  piD  "[in  irx  "i^a  rr  xm 
]ub  i:n3x  mr?  ':ix  pao  c'd:  ^2'?nr  am  latr  n*^  am  xv  r:ix 
jaip^^  p:r  po  '^dhd  'ci:  n-'x  yx  rn  pn  ^nxa  a^:  na^m  b'^^  ;r^:^: 
':ix  a^3  n  n:  'i>'?x  ixt  noü  ':ix  xm  013  p:r  ömd  o^a  x"r  "im 
a"x^  n^  n'?:n  "laornr  np:r  a"irTi  ':tx  3*^  am  p:r  xn  anrrn 
:n:3ia^  ap:ri^:  n"ip:r  n*?^^!  dv  xn  n-n  b"t  nVrn  ^i"?  an-i^x  nnmaD 

:::a'?xn  {nn  pirj  ':ix 
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[Seite  2.] 

•mi^  \yb  i^^ö  mn  ij: 

ybp  m  '3\s*  D-ns  -nn 

]inK  T'in:)  '^p^^ 

jN*iD  p"pa 

6  A. 

tD'nrj'n  f  csr  ^n  i?k  n^itsttr  'iix  a^^ir  i>^n  iir  n:ir>j  'iiK  'i^c^  ^>& 
nri32:n  iisDriittr  \yb  |inrn  i:>\t3  i^r  n:iö  Dnp:r  sa^a  pn  t3:^p  'aix 
Di^n  i!i  'mx  '^nttr  mi3  nia  "»ijn^n  nö>iD  ^^ö  ni  nmn::  ^d  m^onm 

p^t?:!  n  n3i?^:  pa  |t^m  C3^>?  t"i  larn  nnxi  ihn  ^d  ^^^mrp  p>^ 
'iiN  löDPntt  nn>^  ni^^rn  n:i!:3t!^  i^Ss  i^  p:r  jis  prn  ix  y^  b^^ 
7»  nxn  ins  ?«  |rm  ta^n  min  "in^^  pa  ?n  "i^^xiit^  nn^'?  i^ifirn 
'iix  C3t^'n  *73ir>j  >"Nb  xTi  n  tanrn^j  nxn  ^x  ?x  ppivj  nött^a  irr 
^>2Cö  *]n  '3iiS  nnon  'iix  mpi!i  np^r  |tt?^a>:i  |n^  p:r  tain  Mair  •^"vn 
|>^K  p:r  ^1?  iöt!>  >"t>n  tsin  csxtL^u  CDß^^a  V'd  in  rx  p'pin^a  ':ix  jmnu 
i:i2xn  -[>x  n>m  ^tt^iij  pr^n  n">x  pi*?  ':ix  n>>^  ixt  jtaMn  ia>>n 
i2:>  pjiSsn  153X0  p^^  ip2r  ']\s  '3ix  r\s  pip  ^^csa  ?>3  t3:tr>iv:i  t^tt^^: 
nötrö  nxn  i^a  "}\s  xm  p?  :i>t!^a  f tDP  arp  xi?  nxn  t3x^^^>:  nnn  j>n 
^>n:a  iED>>n  >"n  'aix  p^r  ^i?  in  lat:^  >"tt^n  i^  a^n  pa  'iix  ^"x'^  im^j 
J1X?  ip:r  i^ö  n  p?  ir  pa  ^ir  laty  >"trn  |?>n  d>7x  'jix  on  pD  ;»? 
p?  :i^üa  C33>p  pcar  '3ix  nxn  ^n*  J^^i  p^«?  ^^i'^J  ^^^^a  ^x  ?x  r\s  ira 
l^ix  |>n  Dn^c3\s  ^1?  jcanra^x  in  'cdx:i  nxn  :iix?  ^n  vvb  y\^  n 
i!f  p^r  m^  |x>>^  ta^i?  f  tor  ?x  \2\^n  C3^:  ^m  pu  ii:  p^rn  (p)>^ 
pc3>:  D>D3  >n^nr  XV  C2in  laty  >"^n  ?3ix  b^^y\  \'y^h\)  viv^'^  '3ix  rx  imi 
pi  oix  xn  xm  a:ix?  pn\s  ^"n  ^ixn  xm  |5^in>:i  F|nx  V'n  in  'aix 
'>ma  D^tt^raT  npii:  ts^a  pc3>:i  tt^tai:  ^n  irx  pxn  p  in>^  u^iiixn 
t3>:  '31X  p^^n>j  in  x^u  ipn  |xa  id>^  pn  xni  t3jxr':i  i>a  pcain  -jx 
^'^y\\  itaxö  p\s  xm  n^T?  |xa  p>x  xm  ps3>:i  C3>:  tsin  pip  in  pö 

1  Das  Wort  lOB'  ist  in  diesem  Briefe  immer  mit  zwei  schräg  über- 
einander stehenden  Punkten  versehen,  die  sonst  hier  als  Abkürzungszeichen 
gebraucht  werden.  2  Das  Wort   t:N.i  ist  hier  immer  mit   dem  in   diesem 

Briefe  sonst  als  Aspirierungszeichen  bei  3  und  s  sowie  als  Abkürzungs- 
zeichen gebrauchten  Zirkumflex  versehen,  in  anderen  Briefen  mit  den  dort 
üblichen  Abkürzungszeichen. 


O'^r  "|i:n  p  "rü^  jittpn  yns  ':^!3  d^um  pixü  oi^n  n^in 

[Seite  2.] 

^3^3n  nn^  ^n«  'ins  t 
n^r:m  "ipM  >rK"i  nncsr 

rmn  ^n  döh  im 
:kid  pp3 

6. 

p^^  pa  C32n  IX  INI!  pm  "in  j^xr  «n  ik^  i:^^pj  naij  '?^ß  '"ik: 
D:>n  13:  '2ik  i2:>  pn«  mns  'ip^n  :i^p  iri  'jik  mnö  nn  i-n")3 

IV  ':iK  'Tiü  üaiiö  n"ia  :n^p  Nn  ':ik  d^d  «n  ^^^ii  p^^  pnrn 
70  w  n  "ninn  nn^V  p'm  x^n  jac^nr  pc  rs  3*^  p:v  rsm  r^x 
tt»p':  i*n  ':ix  csrpj  id  in:  i?n  "ir>a  nh  rs  c:ar:  m:iKn  c^in: 
"ir*?  mm  irs*?  |rn:  ^>:  iVcx  -^-^s  üru'C'i::«  rp^:  '2\s  ür^nr 
crü  jri  xn  pm  nanm  ^r^j^y  ^x  n>  n\a  2^nc^  ji  yx  csr^  "im-is 
tr:iN  xn  pn  ':ix  jc^n:  ya  rx^  c:^'!:  ^^x  ':ix  aon^nr  d>13  "»c^ 
erxn  xn  min  nn^^  trmm  ::n  ^x  ü:ix  n^ncr  xi  ütr^^nr 
Y'p  T^  pi<n  itjV^  ^'ti  "[x:  v:m<  pD  nnn  p'rrr  ürxn  xn  pnro 
jiö  T"i3  p^x  i*a  pxn  nx^  pSi  p\s  px  ta^^i:  ^Ss  in  pD  t3n>:  nni 
|3nr>3  "IN  ppj  in  crn  opa  xn  nnn  uoix  ^nr  mn  ü.t:  in 
tsctricseo  j^^x  oxn  oixv  ürao  ^rirn  p\s  y^'^:  xn  üxn  xi 
^x?  'n^  Bx:  p^nr  iv  ira  rp^:  C2*^i*  im  p]nx  in  r^m  yx  pirj 
lüonicr  r»i  üirr^  ':ix  ^'2  rxi  p^^'?D  t3:i^:  ':ix  rno  px''  71 

p^t?i::n  r\s  xr^^r  "ji:n  n^  ^rn 
rxiT  ir'?x  ':ix  ^irna  3^ni  pn  t:ra  in  n  n^3  ^r3  p\a  i\a  cnj 
r^x  'jix  lyviv  iüVp  pn  ':ix  ^pro  ':ix  ^rx'^  n  ':ix  rx  2'^  px 

r^x  3'*?  p:r  rxn 
p^K  t3"B3  ?'x  xn  ^p'^  ni^i^p  y'i  iv  '^ra  'p^d  in  |C3^3  iva  ':ix 
xpxip  pD  p?  ü^xv  '1  üar]  .1^3 

>  Faluimile  dor  ersten  Zeilen  auf  Tafel  VI. 


3  B.  [Seite  4.] 

''rn  nn  p  |x'l2  p  '?xr  t^xn  "ixi  pxtr  [t^iij  [in'\y  pö  nn2:o  nnrr 
"fx  pnr^ji  C3xn  t2rt3  nri  nn  xm  rx  tsc^max  ta^a  xita  mm  |'?rö'n 
p^rD  p|x^t£?  p'x  n^m  p'^  pn  in  ^xr  ^^  pnic^^j  i>ö  xn  ^mr\ 
Vit  px  xn  xm  nx  nie  j^'x  lö  ?xn  ca^i  n^a  C2ttn>n:t>  ':ix  pa 
'lyn  "i^x  rx  pL^r^y  pi  a^a  fp^ttr  xn  ^^s  ^^t  ix>^^ttr  xn  ']x  pxn 
p>ntr  n:?a  p3r  ^x  ^m  ']x  tsiir'j  i5i  ^'^2^2:  'six  |*?i:m  ^x  prp 
n:'n  n^a  pö  ix^  taia  '3ix  nnt>  t2i:i  i2^a  "ipt  piv  nn^x  n^'n  ta^a 
n^^n  pij  i2r  [piPTa  7'x  [x  C3^>2i  '^x  xn  ^}'^^^  ':ix  it2ia  nr^ 

^"!rr  f^rpa  m  inna  ni 
|r:  pu  in  xn  ^^x  'iix  '^\T^^^  'iix  imt^  p^^  pn  i^a  K^nj 

naia  nn^*?  p^a  canö^i 
r>n  p'p^ 

n':'irn  nbv:r^^  ^p^n  »3n  nnx 

^'3tr^am  lamn  n^ra  n^ra 

x*i^  t^'x  ^ot>'  niö>  it^x  ^D3 

pli^xn  [nn  pnx  inn^  '>p^x 

12:^  b:ü  >?x^  T'ina 

p'jsT  iT'a  ^n  tt^mn  ^"m 

:xiD  r5"pa 


4. 

iriD"?  inm  im  itt^xi  ^r  '»pSs  i?3  1^033  r['^wp  ^t^oa  nerx 
ni'cfiy  'n^nn  "^m^  'nx  nnx  xin  x^n  i^at^  xn^  x*?!  VlL^x  hd^'  x*?  o'^ir'? 
[i3n  DDm  D^p'?x  XI'  ii>'x  ixim  ixd  'va  ^rin  ixioam  ip\n  't^xi 
inDX3  Vn  nt^x  mtr  i3a\y3  nip\m  nri::in  ']ntj;x':'T  i5i>  pinx  inn^ 
-iDinai  r>:a  xn>  ^n  d3^  xnn  'nix>nn  m  'Titt^  taaiio  ma  ^^j^nx^T 
1'x  ':'x?  p'^^Jtm  C33X?':  p'a  pö  p^n^r  p^y  ']'x  "pxr  'nx  'inx  mt!> 

p:v  Y«  ^«?  'i^i*^^  "5^'^  21^  ß^'n^  '^i'"^  ^'■'^  "^^'"^  ""^  p^^  P^  P^^'"' 
p:r  ^x  Ss?  miD  n3>^  mt^  »HD'  n'^ir  n"n  ^x  iia^^  pa  ps  p^nt^ 
ia'>n  p>ntrr  iir  ^^^^  a>>2f  -m  pj^ix  '^^^^^  ^x  p^ni^r  n^t^nn  ^^ö 
vv  nn  axn  ara  in  "lai  ^d  p>nt!?  nn  *]'x  ^x?  ^min  in^^ 
^3pa  nnn  pn  pxn  i^a  n  jttrm  x^n  min  in^'?  icD^ni  pnttr>j 

1  Faksimile  des  folgenden  auf  Tafel  VIII. 


cr:ir  esn  rr  \:v^^  ^^'^  pß  "js  rr  d^n  :Kr  nn':^  "in  pe  fmi  e'3 
rK*?  p^^N  \2i<ri  p'rn  t!rnm  fsm  nh  n  »^^i  r|Sn  ne  ftrnv:  ci:  p^K 
Y'^J  P'n  rr  [m  t:'*L:r  pni  '>3n  n  p^ntr  t:^ri  2n3  rsi  -irnr  pn 

f^\x  *i:^a  t:trDHv  x^?  ^v'\v^^  hm  fnr:  nns  pi  in  rx^  ':\x  ::3'nr 
Kr^rr  "3inr  njo  f^^x "]«:  "j^^^j  ch  nh  piT  fp^c^  nrn  nnvo  n^'?ü 
cüNH  D>«  po  "2n2  xn  1KÖ  "1^0  xn  rn  i^^n  e^:  12«  |k^^^  i^nrn 
TS  ern^:  nsö  r^x  3xn  p^iiDnir  pi  t:'a  yx  ':ix  ttp^r^:  nrn 
rxi  p^ne  }»\-i  px^  ^xn  "jx  r:r:xp  "nx  pnr^j  n^irn  mni  in 
p  n  f3xn  pp'3  '^3n3  tsmrn  xn  frii  ':ix  pxr  yv  e]^ix  nno 
prj  pxr  nxa  xn  □\s  rL:r:xp  xt  ]2nr[  ii5y:  'j'ünrö  tanrn  m^a 
\'n  •L:rrn  cr'^rn  ::m^nr  xn  1:2:^  fx  t:r:ir  nrn  m  c^:  "i^^x 
D1X  *l:xi:  3xr  yx  ':ix  xm  ?Ss  pxn  mvn  pa  erDra  pnxi  ta^r: 
K':  rxi  XII  t:rrn  crxn  pi^nxn  rxi  xn  n  i^>^  i^a  rx  t2:rivj 
n-'  K»:3  p^^^D  ^xTi  t:r:xp  ::e"n^j  1:^3  ^aim  pT  crrn  exn^j 
cr^ra  ':ix  fiir*?  t:ü3ra  y^i:ü:nr  ntSD^r  ix:  xn  pn  nxa'? 
nxa'?  3"'  i::  "»d^k  nas  ü'?m  p^i*?:  n^a  tsrjxa  [rx*?  p^^^n  pi:n 
ic^on  xn  C2^a  xt  rr  xit:  ü3^'a  "10  nxn  n^  in  d'j  ':'ix  pp'3 
rr  rx  ^mc  ^mxa  irn  yx  xm  i3x  pnr^  r^rVrr  i^^Lir^ir 
T.x  XM  "iC'  '3  p^x  e]nx  ec^nriT  xn  t:x3  t:^m  ^rö  c^m  y'^nrn 
nara  'th  ya  xm  p^nr  pirj  k^:  nn  [xp  pnr*?  x\t  ::r5ra 
rx  n^ana  ':ix  t::nr^  n^^'?i  dv  nr  xm  pn":r^  ^:nn  ts^a  pnv:  t:xn 
in  tSDra  Ktrirn  xi  xn  pn  'iix  px  nra^  pix"?  [rx*?  px  ^xr  "üh 
D^^n  pn  rn'n  mrt^  nn^  px  n:m  pn  p]^\n  ntr^ii:  p^x  ünvj 
T'-ina  x"x'p  fn  ']i:n  y^x  a^mnx  ':aa  d^um  pixa  dd^  id^dv  diSüt 
n^2  i6x  p^r  r::a^3  c\a  p  fxp  m^o  pn  j^rnan  r^x  ^-i*?  'pxid^ 
[rxb  mi^p  :\s  ara  xn  [p^c>  3>m  pn  "f^x  ^m  p"^  enrii  p  ?x 
n  in  D'x  Kxn  x?  [inc^^j  pr:  nn  t:rn  pnr  ^:nn  pnj  ^^x  ^n 
'3^x  pia  ':ix  ncirö  ':ix  p^^m  xn  pnr^  na  pr:  px?  iv  '^r^  n 
D'cr  v'?DD  ra  "I  üV2  n^i  n"::^n:3  nn^^:         pn:  yi  pxV  3-3 

[Am   Hando] 

[>\s  y'?*n:n  pr:  px  tsrn  in^am  *]\an  e]i^xn'?  di^u»  naxm 
c^a  p^^x  [anr  p^m  ta^:  t:xn  InM^rn  ':ix  nntr  nnr  rx  pnr^:  nn^ 
p^cnr  \vi  ü^a  Ulm  ir  p^a  nö  p^>icr  td  d'x  yx  ^m  p::Dr:  pi 
31X  "|x  nva  3^nr  |n>*^  pir"?  t:cnrii  xn  n  f^v  pnö  iy  -jx  nriD 
hJrn  p'x     X  £2':  xit2  xr  'mn^  nt::ix  r^x  piT  12:  nmx  a'3 

'  h'in  01*0  «an  fyi  ejor  cq  am  Rando  lioks         >  Vorlage  ■ohelnt  J*t33j;i. 


'"1  p)DV  n  mxö  n""]  D\s  prj  xpxnpo  ^xv  nnna  rnx  p  a^ö  n^3 
mx  ':ix  D^D^x  'j  pyj  p^r?  d'x  csxn  tsp^tt^^j  p^rr  hd  p'x  laxn  'pa^a 
^l'x  nxn  X?  n"D  oipa  [>\y  ':ix  mn  Jn\s  'aix  nor  ^lin  ntstt^  "»d^n  'n 
(rp  tst^n^r?  nt^ö  ^nx  axn  wp^tc^^j  n^  C2xn  tt^r  n  pixn  nxiv:  ^v 
m  pnii'  nn::  ^:mna  nnx  pip  nxö  n\s  pn  ':ix  tDp'tr^:i  xpxnp 
'"I  fnn  [na  n  na  [Pt  [öSsit:  i^^m  pxn  t^^pr^  ntt^ö  n  [nn  (n: 
naca  pn  n">x  ^xr  n:nn  ü^pn  ddi^'h  fni  n  p  r^ari  t'^pr'  ntt^ö 
pir^  t^ii^n  p>x  ^«?  "nnn  in  cs^i^n^j  ^xn  pxn  föxn  "lö  x"Dt^ 
:|Sx5^:  '^Nii  nrr  n\s  raxn  rsöiiD^a  nxö  px  caxn  nt:^a  T"inö  ^nx 
Di'?t£;  nna  pxn  taij  "jx:  V'n  ?\y  ^^^•^p^  itsro  p^^'n  [x  t3ti»air 
C2tt^'3  n^ö  [3xn  tarii?  t3ij  fjid  [pt  1x2  *]»  "irn  d^X3'  "pnx^  ar:  "»t^n 
ix^^ttr  p>t3tr  p\s  pxn  n'm  pn  i^a  n  fe^m  x^n  ^x  .[jx^p  15: 
px  p:  *]X3  n^m  pn  \sn  x^it  [nn  nrn  pn  D'^n  n  \2  cs^a  tsp^t^^: 
pxn  pnt£^^j  •üQV  C2^r?  tJ^:ix  n^nn  m  caan  xn  n  priv:!  px  py 
pnö  12:  £3'a  nn  a^a  xn  mx  mx  r^x  mn  nrn  ?xn  p>n  can  pxp 
|rr:  ne  mm  tt^y  C3"irn  |xp  p'nt!>  '^xii  xn  n  ^xn  x'  t^'m  r^x 
x>  xn  C3"im  [n^5i  tatt^im  pir^  xn  [rn  rsiön  t:mtt>  C3^3  xn  |rn 
p^r  fmna  \^n  pö  anöo  pn  pi^^n  |x  titr^v  .[n'ntrr  ts^'-it  ^Ss  p^a 
'ipiit^  p>i  ':\s  i>n  tsrn  pii^n  p>x  n\a  ca^:  pip^n  ü':  ^x^  xn  jxp 
pyj  cs^rj  ?xn  titt^^xr  d>x  xn  n  [r'^n  ca^rn  nmcr  \^n  n  pntr^j 
•inx  p^a  15  t2p'i3"nv:  nmtt^n  xn  pa  t3:ix?^:  i3C  csüxn  n^x  xn  rxn 
rn^n  Dit£?  trin*?  px  n^m  pn  pnö  i5i  K^a  ^nyii  -imt^  pn  rxn  a^^ 
nnna  x"x^  p  "ji^n  i^nx  ':aa  ü^irn  pnxa  d^^  iö^dv  n^bm  n^^n  pi 
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7^^:i  "i^a  pxn  xn  [p^ts^  canxö  \'bv^  nxn  "»anD  xnyx  xm  >:n'inx 
"in  n  ipxne^  nrn  'iini  ^'^nrii  'iix  pip^n  n^^tr  pn  pö  '^nns  xn 
'^^iD^^D  px  t^^^cs  p\s  ':ix  D^oa  px  ^'>a  p^x  ta^j  prn  irx  C2^w  pn 
tc^nvj  t^r  n  e^n^n  p'p  7a  toay^  [nnö  nc^n  12:1]^  |x  rxn  p^'^x 
«n  rxiT  tDJi^  |x  p:  pnvj  an:i  P]Da  rxn  ]^bv^'\  \vi  tsxn  i^^n^r? 
pnn  ^^n  nn  ^m  tt^r  '3ix  '2:m  mxa  'n  pr*?  csr'?':  pjn-n  tstrxn 
'3  mx  ta5a  nn:3  p>x  nn  ry  n  pn  pnax  p^p  yx  t^^m  p:  |Ssm 
'iix  |n'^>:  tstc^xn  C3ia  ncrnj  n3>n  15:  '^^aira  n^x  xn  n  'i^m  mxa 
ta^n  tt?5^rr  n^a  xn  n  \T'>'^^  prn  to^:  paDynttr  pn  a^x  rx  ^i^  nx 
'^tait^D  "üi  pjnnn  "»nn  a^j  x?  ap^tt^^j  nn  nnx  ta^r'^att^^j  12:  \2i<n  tau 
p^p  ^^x  n  \Tnv  12^  3nD  f>'x  n>a  ^xr  mx  pstr  pn  p]nx  nun^ 
pxc^  pn  xn  nxö  p  r^n  pra  fr^*?  ii:  ^xr  cau  m:3tt>a  nrn  pi5  p^a 
))i  :ac>xn  d^x  xn  n  p'nc^  ii:  ptaonitrr  [Pt  "jx  ^jx?  ':ix  caSs^^^n 


'2  yt<  cy!?2  Nif  n  ]:^v^  nn  e^a  ^m  ly  n:nn  in  iv  t::Nr'j  i^ 
c:"ir^^:  icrxn  |*m  t:r^Nr  p:  :m  "in  rnx  e^:  'rits  p^«  D^:r 
in  n  73  e5ie  f^ptr^a  pj:  pir:  e>:  yi  dnh  'n^'^i  dv  f^pr^a 
3'nr  ':3  'in«  pSi  in  nnn  !?ie^3  prn  fesnru  ^x?  c^:  '^rn 
r-n:N  e^:  i^a  xn  n  Ji:^^3  ':in  fVii  fv::  p^a  ':ik  kt  in  yn 
ri  "in  o^a  o^^x  o^:  "jx:  r^K  j:"ir*?  [mp  "irn  cr^xr  ':ix  fxc  er^xr 
::r'?xr  |^ai"n  xn  n  p^^^  ?m  ts^:  ^^21  ^^'?2  rr  ya  \vi  [Vn:n 
[xp  [a"^p'3  :x"iD  [^x  yn  \vi  31  \^VV2  \vi  [c^xn  -in  '^m  yn  \vi 
?r3  p*x  x'^D  Jx"iD  p:3  px  p  ?^x  c::ir^  pa  rnn  p^a  px  Vn  fa  fn 
'"I  ':ix  bvjv:  "i\xa  n  ':ix  m  n  pni:^  ':nn  K^xn  (tn  c:ir'?  rrnn 
c]xn  iö  p'^xn  nPT  ny*?!  dv  pnr^  ^nx  p  pnnx  'r.x  r'?pv  "i^Ka 
"iD  er^:  cüdii  ':ix  [kixi  c^^x  f:ir^  cna  [^a  xm  i^a  xn  n  7K 
xn  "i'x  ?]xn  pSsn  "irn  pj.*:  bü^^  corp  xn  ^-n  in  \ap  pn: 
pix&^:  f^^iD  px  "nm  C2r^3  [p2n  "fn  ?x^  p^xö  r:!^rr  i^a  cüipti 
[xa  v^i:r\  p\y  K^^i:  >Ss  ec':xp  pi^^nß  |x"n  kü^:  t3ü'7XT  pnr*? 
Iß  B^:  "I3X  rr  ürn  oxn  i^ß  ipiit^  pn  e5'^^^ß  rp  x^n  ("irn 
7'Vttü:ip  ttc^Hn  n:nn  nn  "jx:  d':ü  "j^^tty  tt^:  xn  n  or^a 
r|nx  \2i<r^  ür*?':  '?^ö  irx  c:*:  y^^v^^  C2r:'ir  e'?m  [nxn  cinr*?^: 
pß  pnr^:  inva  n^^r  p^x  t:'a  "i^a  erxn  pnr^:  icsc'xn  "jx  qn 
|xp  pip^3  '^DDD  ]''p  3xn  pxr  t:r^:  •]x:  nncra  "in  ^xr  f^*:r  p^x 
nr  ::'a  pxn  c:^aTn^:  t:na  trcr  xn  rxi  pa  '?xn  p^:p  n  "i3x  Ta 
fttxn  Iß  c^nn  yx  ^xn  xm  t:j"iß^:  "i^ß  "in  ::*?  ^xit  y^  nxn  [n"iß 
Ta  JX  "fn  t:rxn  "f^a  kdid  [x"»*?  üü^xr  s:tr^:  pra  fx  xn  n  nxn 
^3^x  "irr  tiüxn  fn^^^:  ror  pt»a  fx  r"n:x  it^rxn  cnrp^i  üc^^: 
rxii  üDxnr:  ttr>nx  3xn  p^x  pß  ^'n  crr^a  ?x-r  "|^x  |n  ü^"i:n^j 
xn  px  nxn  ':ix  [seito  2]  -^pxp^^  prp  ta^:  axn  n'^v  'n  px  "px 
crr^a  rxT  p:i  pn  D>^n  ^^ß  na^2  n^a  xn  n  pr^  c^nnx  m:2ra 
rop  ::r:xp  xn  n  yr  fn^^:  mii  icrxn  \2^nn  in  p^x  pß  b-n 
xn  tTTa  ^x  pxn  >a  nt^nj  yx  tsc^va  x\t  pip^3  n'  nnn 
::ün^rr  x'  d^x  xn  pn  [:rn  c:rn  fiß  [^a  ci:  p^i^ra  ["laomr 
[p^ü  inva  n'bt?  ['\^  c:r^m  xn  n^ß  d^x  :xr  x?  fx^^^  erSm 
p>nc^  nn  yx  [xp  xr  pr:  m:Dra  p^xr  x\i  ^a  xn  n  "i::xß  pn 
yiv  p^:x  ü^:  ^'?::  -jn  rx*?  pc^a  [x  i3x  ür'?xr  [x^^*?  n^x  xn  rxn 
px*?':  "in  ya  n  "i::ix  ü:x^  pn  pß  nnr  fn  r*x  p3:S'3  fx  ?xn 
Ip^r  t:r3xp  f^x  "iva  xn  n  crxn  e^^p  |3r^^:  nei:  xn  fm  Dxn 
':ix  pxcr  "]  pfnx  v:i  p"ixiv:  o'^xv^n  f^n  "f^x  [n  px  "ira  p^c'  xr 
nr  rn  px  n^a  p^c>  ^'i^nn  -in  p'?Pttü  ix  nna  n'?"ir  f^n  o^x  ria 

«  j''pr»o  .  .  .  ::Hn  am  Rand.         »  Zwinohon  SS:  und  SS21  xwol  Buohstaban 
Si  (statt  ...  31)  leicht  durohstrioben.         *  Am  BchluQ   der  Seite  1    n^ie^  -)ion. 


T^n  '>bi<  yn  ^m  mn>  \vi  cs'ö  i^nx  |«ö  iir  ^^d  nxn  ^n  |ri  cs^n^r: 
15:  nyn  p'x  71  ^^3i  bbD  C3^:  nrn  p^p  px  d"^v  n"\s  m^nsn  pn 
inrp  >:>n  'ai«  "i>i  rr  anrii  n>öi?  012:  rn  pnbnu  *]n  itstt^^rp  por: 
pjN^ti^  Dxp  px  tt^'^y  7«  ^m  xi  C3^:  i^nx  xm  axia  pn  ^x  \'>Q'7vr] 
ny  XT  trnvj  '3ix  c^m:j  ai:  o^r?  p-tx  px  prx^iQ  cs^:  "in  ^m  'iix 
-iixö  pinx  nncsn  "^^ra  nnx  ^jööi  .T'xd  i^i^i  pa^n  ii:  yi  ^'>^')  "jxa 
ip>y  n^tt^n  ntt^iQ  n^3  dd^dh  er  n  'V  'vn  nmD  i^  x^t  xonn  |ap 
paixi  £3^3  "j\x  tj^m  131D3  p'\s*  C3^a  x^j  cDt^'j  PIX  H  |rn  7?  ^nn^u^ 
p\s  C3^a  "jx  nn  nxn  tx  'c^i  pin.  *]x:  "in  C3^:  ts^^^  xn  rx^  pn 
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p"pn  pii  ^p"p^ 

nip>m  npiiirn  >nair  nnx  n^t^ 
inna  p^rpn  nn  ^nn  nna 

ppn  3X10  ppa 

3  A. 

nn  nnnD  ^3  m'Dnm  r{V'\:^'nn  ^n^Dt'i  i:i>  pnx  iinn  '^pi^x  xn»  cr^x 
'in  ^31  »axttr  lüina  dd'?  ^•^n  'mxnn^a  "nur  csmns  nna  na>3D  "j^ü 
^nai  DSöD  a"nD  n2ri^  n\in  p  nnts^^n  ipn  ^"n  ^"xitt^^  nn  ^m  »n^n 
p3  pn  p""ttt^  ^'D  ü»:  |xp  »an  'inx  n^m  mra  ^'^'  ^n  nnn'n  »n 
nmtt^n  p^p  pi  ^xa  nxn  [intc^^a  '»üPö  nan  p:  nxn  i»ö  p^nttr  ?xt 
nn  ta^a  föip^n  nnn  p\s  ^^x  nxn  nrine^  xn  "ix:  in  pö  pip'n 
pixivj  PX  in  PIX  ^xT  ?x"n  p>?  j'oa  es»:  |xp  ':ix  tt^att^  D"n  n^u 
Txii  C3t^p3ri>:  ü':  'aix  itsia  'nx  itsxö  \'>^']  ^^pv^)  Jim  i?x  xn  n 
tatt^^m  xn  ':ix  C3tt>n>ntt^  attr':  ix:  irx  xn  n  px  c3»'3:  p>x  10  pM 
'^x  y^  \2i<r[  '>nnn  p^xr  niix  ]v^^  px  irii  itt^n:  p^x  mx  ttrr  n 
rx  ^xa  rxi  'nx  !?xa  p^x  D>"ip  irintt^ '» ix  'n  px  i^a  'iix  nrinttr 
i»ö  C3tt^:xp  niw  "I IX  m  pö  ^nnn  D>>tt?  p'x  ttry  px  at^n^ntt^  xn 
tDtir'?>"n  C3>i  ^n  xn  n  ^^ae^iir  i?x  ^m^vb  xn  [nr:  pi^n  p'x  ca^i 
ixn  t3>:  tyr  n  ^xn  *]'x  e^'m  ?xi  catrixp  ^y^'^^  xn  n  pnr  ^>ö  irx 
cD^r?  ^»m  in  12»:  itttex  catttrn  i^ptt^'a  10  pn  ^xn  :xa  ?xi  ?>x 
1^  it£>x  ^n  C3^rr  irnttr  pn  i»a  |rn  'iix  pxn  tst^nv:  :xi  mx  -j>x 
t^iiix  i^a  t2xn  imtr  pn  pxn  pr:  [m  es»:  "|n  ta'^rn  pxn  py:»: 

<  Faksimile  der  Adreeae  auf  Tafel  VII. 


IT«  p:rp  e^:  p^sn  ^^s  xn  ?s  pn  '?sr  pni:s  fn  ]':'p  "i^:k  nariD 
a'^r:  pn  eis  p:rp  crn  Tirp  ^:^n  ':ik  "jn  p  rx  i'::2n  :m  ix  ^^d 
rr'^'ts:  p^p  is:  p  n  pain  nri  rs:  ^sr  rxi  Iprln^  "[xi  tcik 
T::rD  p'p  T:xiir  p^p  nm-in  p^p  p^r  ^x: ::':  nrcr2  nri  px  non 
prjx  pv  Dix  D^r\y  irn  p^:^  "lo  pa  e^:  •^."•tiomr  f^^p  "i^cia  r^^p 
inrp  'r*!2  c:':^  fpl::  ^rx  71  prx^  tx  \i<:i  r:*?!»:  *L!m  p'x  c?r: 
[pibin  Dr  ^x:  ::sj  "cn  '?ai:  p^  r^x  ^iin*  p\x  'l:*2  ^';  p^x  p: 
prii  p\s  'X . .  [^"rrn  2xn  yx  i'i'^'w  j'^:  c:^'nnN"n  xn  in  ^m  7« 
'^nn  "r  nncrt^  ^j:::  xn  ts  p^r  p:  pn^i*  imi»  pHm  3xn  ':ix  'M'V 
n  nnm  cxp  ]vi  ::'3  *^^:  \sr  "['x  p'^rn^:  ya  pnxn  tx  ^^x  ^^22 
V  p>K  "[1X1  r^i^p  ii:  f\i  f^\x  7'?r3  :i'z  im  rr  [PT  f^Dx*?  Txna 
Din  ?^x  p'jixi  tr"",c'r  ipMx  ^^m  "jx  p?>n  ix  n:rD  ^nu  p'x 
^^21  *?^D  tt^'x  [i]?n  ^i^x  ?r  n  rma  in  pn  'rx  in  yx  'D^nr 
PX  |a  [f]n  '^ar::  'a^a  paip  irn  p\y  ^v:vp  m  rx  ?'x  7^:'a  ü'z 
lonlia  7?  '?xr  n^-rn  pmv:  r*x  x^:  |a  rx  h^dd  n^rn:  p^x  px  km 
|xp  7x  D^ar  ^ani  pcn^n  i\a  \vi  ^xir>  ^d  ':^x  t:*!«  i^n^x  p^? 
pi  pD  p\s  t::a^:  p  kx*?  •]x  i^ro  i3\^  pn^nn  ^'d  vx  c^:  in 
n^3  |ri  Pjnx  "»a^ ':  pra  yii^n  xn  paip  irn  p^r  (x)n  c*^*?  xn 
mx  '^anx  in?  mxa  m  n'3  xn  p  c:xn  [•]x:l  in  'Lrnr  pr^  c'^n 
^m  C2':  i^ro  i'n\s  7X  xn  [a^alr'i:  nn:x  ^^d  pö  t.x  p::x3^: 
c:  t2r^'?rn  xn  ?x  [pro?]  xr  rma  in  7X  ps  rxi  t3x  p^^ncr 

D^M  ^m  ':ix  'p3M  s]nx  7a  7X  "^m  sr  pn  inrp  xn  ':ix  in  \h 
. . .  b'>''^^  [nx*?  id  t:^:  '^ntri  "v  inrp  xn  ':'ix  71  Vii  7X  pn^v  in  ix 
^xn  «m  (^jx'^cr  p:c^  xn  p«  c^nx  ^n  7X  Dxn  po«  pjnx  >j"a 
x'ttr^  ':ix  rx^  n'?Mp  p::  in  po  \':i^n':  ^xii  ix:  xm  ps  7X 
7X  'im^  ü'^}^  "Tn'  i*^:is  fxtt  ix  ^^d  ix:  nxn  7X  ^xii  ik:  n-n 
7x  pox*?  in  tr^'^x  fxp  c:>:  [7IX  ?x  par:  did  p^x  pna  i^a  3xn 
3'D  inx  x"D  (ic:lix  p^L^^rr  oip  ':ix  rnx  narrnn  c^'X  ^'?x  e^n 
XI  |rn  fxp  poy  7X  rx  ^^m  in  o^ip  nxn  7X  per  nix  d^mx  iix 
in:'p  ^:^n  ':^x  71  t2'?rii  7X  n-^x  i^air  dix  vi  pi'?n':  er^:rp  in 
ü^^x  7X  b'^']  xr  pnxn  i*?!!^:  r^r^n  C2^:  i^nx  n  pn  pn  nana 
par:  ix  irn  p^x  71  |n  [^aip  d^mx  bni  ':ik  p:x?r  Koxp  [plx 

Din  pc3Dn  IX  71  mi  -jx:  i^ki  Is^'^o  2.1 I7^:l*a  ü^:  r^x 

p3"iü  pa  in  7x  b'^^  pii  |rp  ^x  eiyii  P|Dv  i'?3  nnirn  i^a  3^ncr 
(2lx  nrr  xn  onp  i^a  3xn  7«  n^ra  "{x  pr  3^*?  unia  ^nx  ^m  ':ik 

<  Vorlage  scheint  ]t*Ty. 
1* 


\:ii<r]  p'rrn  nxn  :33xa  nir^x:  ta^a  "ixö  [*]]'«  xm  pr:  irn  ^n  t^ma 
n'n'r'rr  nxn  ^x  ♦  -  t  mm  m  j'^n  "jw  f^2  vx  far:  nrn  yi  S^r  ly 
max  [>>'?x  "|\x  C3^:  fn^^  12:  f^iD  px  na^ttr  n  n:ixiie^  p^a  t2>a  nrna 
nr?  "jH  xn  ?x  ^ixiT  ic^xn  yx  [aip  nx  \:iVp  "ix:  xn  pa  Cca^J^^ 
rx  poxa  "itj^yn  ^xa  p'x  tcrr  ^x?  ["ts^Jn  fxcs  p  ^x?  rxn  [i:>3:  Ejna 
j*ixr  ['^l^a  |xp  "ir  i'ax  pi::i  ta^nx?  nri  pnx  n  \'Qan  -i>a  xm 
jn^n^j  try  dv^  |xj:  [a  '^xr  ?xii  ^"ii  p'x  "]X3  "]n  *l2':j  [s:3n  tst:^': 
pn  onia  '?xit^'>  ^d  in\s  ':ix  "jn  nn'x  yr  tairn  nn  '^t^n  pö  fj^x 
tti:  pn  D'x  pxn  n'>  n  irnx  ':ix  tcrr^ö  aninx  n  Kxn  "|x  fax 
tsiriT  p""itr  n\s  (X  ü'i  y^  iy  |m  taxmn  px  i^i^n  ':ix  pnt:;:  -jx 
piDttr  m  rxT  rx^  71  ca'n  ^x  p^ne^  ^2:  m  fx  "c?i  xn  p^rii  prp 
p^DC33x  1!:  D\s  t3^y?  DX"i  pö  DDiD  in  pii  pn  n5i3  C2':  [\s*  [xp  fa 
tt?in:x  t3:rp  C2'3  t!>r  p-n  er:  nrn  yi  nr  rx  fxm  C3>:  "pr  iy  -^nyp 
nr  i3Dra  p^nt:^  p?:ix  |x  pnyp  [x"n  tDtr^yn  ts^a  71  xn  ?x  pn 
a>5:  |n'!;  nxn  M^ra  'iix  ppriist:^  [xm  taixö  ^ixn  nim:i  pn  "iy\y 
?xiT  53'3  tst^xiT  xn  lan^j  ^np  n'x  xn  mxa  'j  dix  nr  taaip  axn  "ir 
*]x  £3153  |x  D\y  x\n  p  ]vi  niD  pi  'iix  x\i  üxn  ir  n"n  pn  nö 
'bx(a)  "[:ra  ^"ii  m  e2'3  t2xn  ny  on^  nianx  t3ö^:ip  c^nj  ir  csxn 
D'x  "jx:  D1D  p'N  C3^r?  13^:  p  ?x  ]'n  :xs3  p^p  22^3  ^v  |xp  pc^y  ny  ?x 
pirj  M'^  n  ny  tsiss  ']x  x^a  pn  iö  ^ixn  'n  ina  d\x  ü's:^  t?y  \p'v 
[pM]  pip  i!r  nrn  px  '^'f  \'n  px  C3':  "in  dp:  fnjrntr  nn^^  p^a  am 
r[n]-i[3]x  fCxlp  [-l!^:]  2?y  \v^^  *]xt  prn  i^trrn  n"'x  csnrn  [t^jy  r'n 

^ixiT  pn  ^x  üix  r-n  iy  ::aip  [seue  2.] nr  'i2"irn  [pn^:i 

^1X11  }>n  ^x  \x  üJint::!?  ny  nrn  p^p  rx  (an  12:  lyn  7*7  tsnxö 
r|n-n  "|n  p?n  pon  15:  yi  ^m  "jx:  n  oxn  cs^!:  ':ix  jLxn]  jsnxS 
':ix  itDoyTit!^  nr'n[:2]  na'^  p^a  nmttr  -nm  a"''y  d'x  a^itt^  ':ix 
f^\s*  "]x:  "]n  i2>2:i  ':ix  nmia  mrp  pn  ':ix  nma  i^n  p:vT2  pn:rnt> 
''trn  15:  fjxn  iq  ^x  'ti^x  is^xa  n^oyn  ^xa  p'x  "t^n  t^y  ?Dn]  ^o^a 
nn^^  pn  pö  nx>  ntau  can^in  ^'ö  sa^am  i?x  ^^^vw}  ::x^  ca^i  ^x? 
xen  ntra  "inma  na  ana  J3xj  ^ixit  pn  canyn  pyj  xn  p"i:ynt^ 
nia  nyi:!:n  icDia  nn^b  ]^n  taiSa  "»ai^tt^^n  "»^nn  b^  m  s^na  ^'3:r 

♦"»nt:;  b^iv  nia  nyi:2:n  ma  p^a  "x  csncai: 

2. 

c^n^^  piyn  '^n^  '^nn  nna  n'ip\"n  (n)yi:5rn  'nji?  'inx'?  «^"^e^ 
u^^r^a  ':ix  ["ü  yb  n  nnnn  p^a  C3\a  nnn  nirp  ^rn  nxn  yx  a^m 
rx  prx'?'^  i^am  ]'^,vr^  blxn  "i^x  pryivj  ^npa  "|x  ana  n^jyntr  'a'^ 

»  Vorlage  Skii.         »  n  über  der  Zeile. 


1. 

'>nc^  ♦  ♦ « .  -ni'^  nrn  ly  ':ix  '^nr  ^m  niü  mp\m  nri:5:n  fnjriiü 
|0K  "r:i?^j  ':iK  'i'?r  ^^ö  ?\y  y'?  "in  rsn  r^x  ii'  ':ix  xn  cmd  üx:  "'V^ 
"i^'px  r^:  p:r  pö  pvn  n^a  p^a  Ip^^^btm  n:ir^:  pr;ix  pö  r^*n  m 
'■•nnj  nrn  paxn  n>!5  n  trm  fn:rr,r  nn^*?  n^i'pD  1:1*1!^  ':ix  ts^'^i: 
n-iri  PI  n"nüD  xn  prn  pe  ppxntr  m  irr  p>?  n^a  f^mv:  ^3pa 
irr  Tö  pn  po  nax  pn  ["[]n3  irnx  f(3)  fnxiv:  n::D:  Vi<  xi  m 
rö  |n^v  li*  \'r[  p*x  ::xn'3  nrnn  nxn  i\y  rs^r  nan^  fpxic>  m 
P>?  t:':  üP  [xp  C3^:  12:  irx  tt^r  ^^m  p:  xv  t:'n3  ex:  J^irp  [n:"]» 
^•r  pyivj  ^npa  an^  p^x  "[x:  n^o  pxn  "|x  p^rö^D  ^'crn  rr  ^m 
i^2x  \^'::  irx  ena  n'iP3  71  xn  ?x  ir^:»  in  7?  n^a  p^r  ^x  n>^tr 
cxn  px  |a  xm  t2'?D^p:  irr  "ixj  "min  p^a  nxn  yx  fxa  p  Ssr  rxii 
yx  ^^v^v:  tt^:  *?'?3i  '^^D  ir  r:xn  pr:  irn  -jn  ^xr  "ir  pir:  pjix 
nrn  p^a  ?^x  p^^  i^nx  p^^n  n^m  fx  la^ni  xm  •l::x?^:  vi  -la^x  nxn 
px  lim  m  qx  pn  xn  23\-i3  ttx:  nnoc^a  p::  xn  "jx  ':ix  tt^:  nxj 
fp^ü  "iD  n:n:  pn  ^xp  nx:  nrn  pyn  p^x  0^:^  trr  trri  pD^r?  p^x 
px  px  [an  pr  p'x  px  in  p:ynr  na^t'  Y')vn  p^a  larn  xm  p: 
XT  xn  ü^^^  xn  f^'x  t2:a^2  csrx'?  p  crr\^  [>aip  ^^  nrn  fnm  [o^pr 
axn  xn  paip  [>n  i>x  C2^a  xn  ':ix  nasxrs  n^x  n^^n  \^^^p  irn  [>n 
m  (r*?  D^'n  n'3  [in  ei^x  '^a^ ':  [na  [nxn  [?x^  ["x  [''?rn  tt^:  [a 
'iix  irrj  [^>x  t2\a  ti:x  n  ':ix  [n^!^  [na  prn  [^\s  nx:  xn  [3xn  "[x: 
xn  *^xn  [a  1*^2  l'?r:::  xn  [a  t:xn  fx  \y^  :m  [ri  p]nx  mrp  c^a 
^^6  li'  nx:  vn  \y)'ü  IV  p6  "n  '?'6  "ix:  ?\s  [i^e  "ijr*?  [^x  nx:  [^'^rn 
npn  [nyn  [^^Hn  [^\s  [\s  TlT^x'l:  xn  *L:xn  xn  rx  l[?r]ivj  n^^D  pe 
[Xp  "lyi  [in  pö  m  [xp  -l:':  "im  ['oxr:  m^x  m^r  t^xn  xn  ap^üJ 
"irr  '21X  irr  ix:  -jn  '^'2  "|'x  [n:rnir  nn^^  [nrn  ['^a  p:  [^^r^  0^: 
[riT  Vü  •]^:'a  c^:  rxn  i^ß  0^311  hd^^^:  dis  ^oVrr  e^:  in  ar:  ':'ix 
ir  |tK^  nm:a  ]''p  mia  [^^a  tD^rn  irn  a^>p  y^ra  '['\y  ix:  ?r 

1  FakBimiln   der  orsten   fünf  Zeilen   niif  Tafel  III.  '  Erglnie  iirp. 

*  Vorlage  nach  p«M  ein  c  zur  Erg<Lnzuii>c  (^c  Zeile 
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Willielin  Bryuiiiüllcr,  Wen. 


Lichtdruck  v.  Max  Jafte,  Wien. 


Landau-Wachstein,  Jüd.  Privatbriefe.  Tafel  II. 
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Wilhelm  Braiiiilülltr,  Wien-  Lichtdruck  v  Miix  Jaif^.  Wien. 
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Wilhelm  BrauniüUer,  Wien. 


Lichtdruck  v.  Max  Jaff6,  Wien. 


Landau-Wachstein,  Jüd.  Privatbriefe. 


Tafel  V. 
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Willielin   Pirnmiiiiller,  Wien. 


-ichtdruck  v.  Max  Jafk\  Wien. 
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Laiidau-WacUsteiü,  Jiid    Privatbriet'e.  Tal'el  VI. 

5. 

fn->i  r2'i  I"«  VL)n  p  %lf  p^»'  ■>"»  J»a  Ifr  -»w  2X^^  ^  ^9  ty^ 
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Wilhelm  Brauniüller,  Wien.  Lichtdruck  v.  Max  JafItS  Wien. 
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Landaa-Wachstein.  Jiid.  Privatbriefe. 


Tafel  VII, 


Ei 


2 


■^  i 


:» 
\ 


>? 


.i^i 


O'?  t     f 

,7^    n'M'?  ^"^'^  -^  .V*^  ^-J 


t* 


£ 


-^^.rO 


IS" 


v-üäTiSi 


^ 


ij    r     K     \ 

^    <   ^  ^  i 


^h 


0 


'yf 


Willielni  Braiinuillcr,  Wien. 


-iclitdruck  V.  Max  Jaftt,  Wien. 


Landaa-Wachstein,  Jüd.  Privatbriefe. 


Tafel  Vm. 
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18. 


30. 


32, 
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39. 


41. 


•jr'V 


43.  44. 


>^ 


Wiliielm  Braunuiller,  Wien. 


Lichtdruck  v.  Max  Jaffö,  Wien. 
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A.    LANDAU   UND    B.    WAGHSTEIN 


JUDISCHE  PKlVATßßlEFE  AUS  DEM  JAHRE  1619 


WIEN  UND  LEIPZIG 

WILHELM    BRAUMÜLLER 

1911 


Nachtrag  zu  S.  63  f. 

Wie  bereits  S.  XXX  der  Einleitung  berichtet  wurde,  hat 
keine  der  seinerzeit  zur  Entzifferung  der  Geheimschrift  in  den 
Briefen  Nr.  28  und  29  angewendeten  Methoden  zu  einem  Resultat 
geführt.  Erst  nach  Ausgabe  des  Werkes  teilte  Herr  Dr.  Berkowicz 
in  Iglau  dem  Herausgeber  Wachstein  mit,  es  sei  ihm  geglückt 
den  Schlüssel  zu  finden.  Hierdurch  angeregt  versuchte  W., 
von  der  Annahme  ausgehend,  daß  die  auf  den  chiffrierten 
Namen  rib-'D  (Zeile  7  der  Tafel  II)  folgenden  Worte  ppn  r"i  als 
"^■^n  p  gedeutet  werden  könnten,  die  Entzifferung  von  neuem, 
die  auch  auf  diesem  Wege  gelang.  Das  Ergebnis  ist,  daß  für 
die  Buchstaben  der  Geheimschrift: 

die  Buchstaben 

einzusetzen  sind. 

Herrn  Hofrat  Prof.  Dr.  D.  H.  Müller,  bei  welchem  die 
beiden  übereinstimmenden  Lösungen  hinterlegt  wurden,  gelang 
noch  die  Entdeckung,  daß  die  Buchstaben  der  Geheimschrift 
nach  der  Klarschrift  alphabetisch  geordnet,  die  Worte  nriK  "ins 
7i?  jDh  nty  und  die  Voces  memoriales  ü'^p  trp  bi  ergeben. 

Die  Bildung  der  Chiffreschrift  ist  demnach  so  zu  denken, 
daß  der  Urheber  aus  dem  Alphabet  so  viele  Worte  zusammen- 
stellte, als  dies  ohne  Buchstabenwiederholung  möglich  war  ^  Die 
Buchstaben  der  so  gebildeten  Wortgruppe  vertreten  nun  der 
Reihe  nach  die  Buchstaben  des  Klarschriftalphabets: 

a!£pDt3^:rraDn^Tti^nnK2inn 
nt2?ip!:DrD3ö^D^i3n    ?    ihtj^x 

Der  teilweise  chiffrierte  Satz  des  Briefes  Nr.  28  (S.  63 
oben)  lautet  demnach  in  der  Entzifferung  (wobei  die  entzifferten 
Worte  durch  größeren  Druck  hervorgehoben  sind): 


1  Vgl.  Sam.  Archevolti  DB'on  .njny,  Vened.  1602,  104",  No.  7. 


p'N  PP*3  liiNT  :::vp'2  *]\s  ::\s  -vp  2:ncr  :\s  y:iV2':  N'^r  pt3 
iK'  I*::  p\s  ?)'\s  T'cxn  r^'^l  |?r"l'?K"''i  ;*::  p^x  fi^x  psr  s^Ss 

L*:rp  "ps  n  "im  s^rx  an  ;rii  :3'x  p"^3  -[sn  irr  enpn  ':ik 
p-.::s  "r  ^rn  pc  2"n  Ttlw  p^s  *rcxn  n"2  7s  'i:^v^^  xi  pip^3 

mön  fei  gebeten  un'  schreib  mir,  ob  ich  kont^  dort  be- 
kumen  ein  iausetid  schok  auf  ein  ganz  wohveln  Zj'/j.«  chotFcho'- 
auf  ein  panz  jar,  den  der  Zins  if  iz  fer  hocli  gestigen  un'  wert 
ale  tag  hecher  un'  wert  fer  hoch  bleiben  ewig",  wen  dem  afo 
wer,  daf  ich  kent  bekumen,  da  weit  ich  Kt  chotsche  ein  Schuld- 
bt-ief  von  meitum  Schwiegervater  8.  l.  achten  '*  auf  den  gelt. 

Der  Brief  Nr.  29  lautet  entziffert  (für  das  Original  ver- 
gleiche man  das  Faksimile  auf  Tafel  II): 

nn  ^:ns  nmi  nn>  ^n^nn  nn«^  D^D>ni3i  b^z  o^ni  o^ai^cr 
Dnp>  D':':c!2i  rcr?  nnriD  nrVr^  "in^iisn  n^nm  "iso  n^r:m  ip\T 
*::n  o'^rm  o'^nn  mxna  u'^2in  >n^trN"i  p"'  p-a  dhids  nnnr 
enrn*:  nsn  •]\s  n  |trm  x^^r  pr>  □'rpn*  ^3  d":  *:nx3  nSr:.*!  "j^jj 
Tina  2irn  j"S  j^Pl  j"S  xpin  ^m  "J'^iin  ?i  ^nio  ^nnx  ^!^Dö 
r"S  i'S  SM  •^:-ir^  '"r^r^rrx  p^x  xm  r»x  p:  cnr?::  j"S  ':ix 
nxin  nD>  p\s  ddh  i^rxi:  p\s  ':ix  Tr^"?  j*S*  D  iCH  TCSi: 
CD'M  ry  Dnv2  it'xi:  p\s  rx  C2'?x  -li^i  D^:r  y-c  nn'x  rx  ::v  p:: 
X^nih  'nn  Nnjr?2(n)  ntr^x  Hin^::  p  S'^,^:t  n"nn  j2  !?::£''? 

p"'pn  Dpi?''  nnntt  Hi:t  innD  h^  crx  St  :niD2:r: 

T;i^2  'rs  "sr  -r^*::  r^x  r\s'  rxi  h^ri  'ch^  n'^r"i?::D  ;"•:  iTS 
:k"!S  na  n'n  n^n\:'  j^Srp  tt  nnnc  '?r  rns  n^  •^u:s(n) 
|**s  rs  n'i:ss  iri  isrS^ss  ]n^'h  ninrjj  'pt*  i^s  tsi 
n-rr:  ^^r-:  -[•'?::*  tc*  ";k:  ts  ^):n  er*:  i:sn  n'r>  Tcsn: 

n's?::  n  r  irr:  ^si  T?:n  'rs  cr'n:  s^Ss  ";s:  pr:  rs  '^'n 
':ix  riir^  ")m  ^3  o'-r  D^ra  n^o  x^n  ':"ix  -exr"i  d*x  t3*t5  in 

•  Orig.  irrtümlich  v  statt  p.  ^  Orig.  irrttlmllcli  t  Hlalt  h.  c  Qrig. 
ein  unlngerlicher  HucliFtahe  Bt^tt  ;.  <'  Orig  Irririmldi  r.  des  Klarrchrift- 
nlphabeta  stati  H.         "  unverBtändlicb,  wolil  Irrtum  dca  Schreiben. 


pp  Tön  pD  xn  irn  csttrn^rr  yi  \vi  x^n  pm  pi:«  p>p  osiar 

snn>  -jmnx  p  >it?a  ci^c^  nn  ':'npn  pni  -jd  jpt  pj^x  i^k  ':ih 

ao^n  xn  xm  a^:  r>^^^  "|'k  pntj?>j  12c  -[nx  pr:i  n\x 

Viel  Frieden  wie  Tau  und  Regenschauer  meinem  innigst  Ge- 
liebten, meinem  Freunde,  meiner  Zier,  meinem  Herrn  Oheim,  dem 
würdigen  und  ausgezeichneten,  Schmuck  und  JRuhm,  dem  mit  drei 
Kronen  gekrönten,  teurer  als  Gold  und  Perlen,  Khrr  Abraham 
CZ  b.  F.  Vor  edlem  Gesundheit  und  Fineden^  begnadet  hat  mich 
der  verborgene  König.  Möge  er  sich  meinem  Herrn  ebenfalls  nicht 
verhüllen!  men  fei  wisen,  daf  ich  hab  gehert  von  cdlerhand 
Beisenden,  daf  dein  Schiciegervater  wil  durchaus  ein  fezen^  ein 
kenntnissreichen  Jüngling'^  un'  von  cdt  angesehener  Familie,  nun 
if  hie  ein  Aschkenefle-'',  lernt  hie,  if  sehr  kenntnissreich  un'  sehr 
klug,  schön  von  Gestalt,  ganz  jung,  if  iber  15  Jahre  nit  alt*,  if 
von  alt  angesehener  Familie,  ef  heist  Lipman,  Sohn  des  Hrr 
Samuel,  Sohn  des  Mhrr  Ascher,  genannt  Fabbi  Lemliv,  geioesencn 
Obet^rabbiners  in  den  schicäbischen  Landen,  Sohnes  des  vornehmen 
Simeon  Günzburg.  Die  Brüder  von  Khrr  Samuel  [sind]:  Mhrr 
Jakob  ^  d.  h.  G.  Friedburg,  Mhrr  Elieser^  d.  h.  G.  Wo7-ms  und 
Mhrr  Isak,  Oberrabbiner  der  Altmühlgegend,  daf  if  alef  von 
väterlicher  Seite  un'  von  mütterlicher  Seite:  [die  Mutter  ist]  die 
Tochter  eines  Bruders  von  31hrr  David  Kelin'^,  der  Vorsteher  in 
Prag  war,  und  des  Bruders  der  Mutter  von  Mhrr  Lipman 
apelanf.  der  vater  if  sehr  reich,  hat  nischt  mer  af  noch  zwei 
jinglich.  der  junge  Mann  mag  erben  von  fein  muler  vater  ein 
5  tausend,  der  vater  wil  in  geben  noch  tausend  Gidden  un'  dein 
Schwiegervater  fol  geben  25  hundert  bar  iin'  ein  Halb scheidverf rag ^ 
auf  5  tausend,  bet  dich,  red  mit  im  .  .^  un'  antioorte  mir  s.  b.  m. 
alles  ausführlich,  un'  stos  "^  kein  andern  drein,  fei  den  dich 
felbst.  wen  du  von  deineyn  Schwiegervater  kein  rechten  Antwort 
krigst,  da  trag  die  fach  on  Rabbi  Ähron,  Sohn  des  Mhrr  Salman, 


1  zum  Schwiegersohn  nehmen.  2  ^^nr  2icn  nachgerade  zum  techni- 
schen Ausdruck  für  einen  gelehrten  Bräutigam  geworden.  3  Deutscher 
(Deminutiv).  *  Orig.  afo<.  »  erg.  Rabbiner.  6  s.  S.  1-i,  n.  1.  ''  s.  S.  83. 
n.  13.        3  s_  s_  10,    n.  21.  ^  ein  unverständliches  "Wort.        1*^  Ov\%.  schttos. 


un'  auch  auf  die  Summe.  Und  damit  empfange  viel  Frialcn  von 
mir,  dem  Sohne  deinei'  Sckicester,  Jefnidu,  Sohn  m.  //.  V.  Mhn- 
Moses  Jcremia  Oeracfioii  CZ  h.  F.  E.  gris  mir  deine  Frau,  ich 
het  ir  gern  auch  zu  geschribcn,  ich  weis  nit  wie  fie  heist. 

Gefehriehen  am  Freitag  in  grosser  Eile,  nah^  am  Sabbat  des 
Woehenabschnittes    Wajischlach. 

Durch  die  Angaben  dieses  Biiefes  erfährt  das  bisher  über  die  Familie 
Günzburg  bekannte  eine  willkommene  Ergänzung.  Über  Ascher  Lemlin  und 
seine  vier  Söhne  vgl.  Kaufmann  bei  Maggid,  Zur  Geschichte  und  Genealogie 
der  Günrburge.  St.  Petersburg  1899,  S.  176,  Nr.  3  und  passim.  Hier  wird 
Ascher  Lemlin  als  Rabbiner  der  pchwäbischen  Gemeinden  und  sein  Sohn 
Isak  al3  Rabbiner  der  Altmühlgegond  genannt.  Der  fünfzehnjährige  Lipman 
ist  ohne  Zweifel  mit  MJirr  Elieser  Lipman  b.  Miirr  Sanwel  Ulmo  Günzburg 
idenliscli,  der  1631  rj"ng  an  Jahren,  scharfsinnig  in  Midrasch,  Hapgada  und 
Mischna"  gestorben  iet.  (Hock  6.\  Nr.  1861.)  Hiernach  ist  Kaufmann  1.  c. 
S.  178,  Nr.  6,  und  Löwenstein,  Blätter  II,  34,  Nr.  26  zu  berichtigen.  Auf- 
fallend ist  Kaufmanns  Behauptung,  da  er  doch  aus  den  Collectaneen  Uock<« 
1.  c.  176.  Nr.  3  selbst  mitteilt,  daß  Samuel  Sanwel  b.  Ascher  Günzburg  16S3 
in  Prag  gestorben  ist.  Schon  aus  der  Eulogle  für  Lebende  )•'»  bei  Hock 
Nr.  1861  geht  hervor,  daß  der  in  Prag  verstorbene  Lipman  nicht  der  Sohn 
des  in  Worms  19.  I.  1630  verstorbenen  Samuel  Sanwel  b.  Simeon  GOiu.lnirg 
sein  kann.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  bemerkt,  daß  Samuel  Ulmo  Bll.  II, 
26.  Nr.  7  und  Samuel  (Sanfel)  Günzburg  ib.  34.  Nr.  26  eine  und  dieselbe 
Person  sind.  Aus  der  Angabe,  daß  Lipman  sich  zum  Studium  in  Prag 
aufhalle,  geht  hervor,  daß  die  Nachkommen  Simeon  Günzburgs  damals  in 
Prag  noch  nicht  ansässig  waren.  Die  Beziehungen  zu  Prag  werden  aus  der  Im 
folgenden  dargelegten  Verwandtschaft  mit  der  Familie  Kelin  (Kolin)  abxu- 
lelten  sein.  Wir  erfahren  nämlich,  düß  David  Kelin  der  Mutterbruder  von 
Lipman  Appellant  war.  Wenn  dieser  mit  Lijjman  Heller  identisch  ist. 
was  viele  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  so  fällt  auch  ein  Licht  auf  die 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  Lipmans  nach  der  müttorüchen  Seite  und 
sein  Verhältnis  zu  Prag.  In  diesem  Falle  würde  auch  Lipman  Heller,  dessen 
Sohn  später  eine  Tochter  des  nachmaligen  Wiener  Oberrabiner«  Abraham 
Chajim  aus  üpatow  heiratete,  sclion  jetzt  mit  diesem  durch  dessen  Sohn 
Salomon,  den  Schwiegersolm  des  Lipmnn  b.  David  Kolin  (vgl.  S.  43,  n.  18), 
in   v.^rwandtschaftlicher  Bczi-  hung  gestanden   haben. 

Ahri-n  b.  Mhrr  Bnlman,  dem  der  vorgeschlagene  Bräutigam  im  Falle 
der  Ablehnung  durch  den  Schwiegervater  des  Adressaten  angetragen  worden 
■oll,  ist  kein  anderer  als  Ahron  b.  Mhrr  Salninn  Theomim,  der  sclion  Im 
September  1620  gestorben  ist.  Vgl.  Waclistcin  Nr.  96.  Aus  Hock  66.  Nr.  2408 
scheint  hcrvorzugohcn.  daß  Lipman  Günzburg  später  die  Tochter  dv«  Rab- 
biners Samuel  Bncharach  in  Worms  geheiratet  hat.  Es  sei  nneh  bemerkt,  daß 
Bacharach  auch  der  Schwiegervater  (WHE.  S.  26)  des  Jakob  b.  Salman,  des 
Bruders  des  eben  genannten  Ahron  b.  Salman  war,  und  daß  er  vor  seinem 
Wormser  Rabbinnt  (Lewysohn.  Nafschot  Zadikim  R.  62)  das  Knliner  bekleidete. 


Zu  S.  IX,  Z.  2  V.  u.  (Nachtrag  zu  S.  82,  n.  7.) 

Die  Identität  vou  Polna  und  |'?N3  geht  unzweifelliaft  aus  der  Schreibung 
„Fohlen"  im  Verzeichnis  bei  Freudenthal,  Die  jüdischen  Besucher  der  Leip- 
ziger Messen  S.  39  (^S.  A.  aus  Monatsschr.  45,  460  ff )  s.  Polna  hervor. 

Zu  S.  54,  Z.  6  V.  o. 

Zu  oh  fach  ist  zu  ergänzen:  wer.  Es  ist  die  im  altern  Nhd.  häufig  vor- 
kommende Wendung:  wäre  es  saeh,  ob  es  sach  war  =  wenn  es  der  Fall 
wäre.  DWb.  8,  1599. 
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